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Geschichte der Chemie.
Robert B. Sosman, Olaf Andersen. N achruf auf den 1884 in  Honeföss, Norwegen, 

geborenen u. am  18. Ju li 1941 in  Millington, N .J .,  verstorbenen Mineralogen u. Petro- 
graphen. (Amer. M ineralogist 2 7 . 192—95. Märe 1942. K earny, N. J . ,  U nited States 
Steel Corp., Res. Labor.) R ö s in g

N. L. Bowen, Waldemar Christoph Bragger. N achruf auf den im  Jahre 1851 in  
Oslo geborenen u. am  17.Februar 1940 verstorbenen großen M ineralogen u. Geologen. 
(J . Geology 4 8 .  444—45. M ai/Juni 1940.) R ö s in g

Harold Clyde Amick, George M artin Hall. N achruf auf den am  13. O ktober 1891 
geborenen u. im  April 1941 verstorbenen amerikan. Geologen u. Mineralogen. (Amer. 
M ineralogist 2 7 . 196—99. März 1942. K noxville, Tenn., Univ. of Tennessee.)

R ö s in g

L. Anderson, Frank Lee Pym an. N achruf auf einen der führenden Männer der 
Biochemie in  England (geb. 8 . April 1882, gestorben 1. Januar 1944). (Biochemie. J . 
38. 283—84. 1944.) L a n g e o k .e e

0 . Ivan Lee, James F . Morton. N achruf auf den am  7. O ktober 1941 im  A lter 
von 71 Jah ren  verstorbenen Mineralogen. (Amer. Mineralogist 2 7 . 200—02. März
1942. Jersey  City, N. J .)  R ö s in g

Hein Meixner, Alois Sigmund. N achruf auf den bekannten, am  31. Januar 
1941 verstorbenen Mineralogen. (Neues Jb . Mineral., Geol., Paläont., Mh., Abt. A 
1 9 4 4 , 7 — 16. Jan .) G o t t e e i e d

M. Sehofield, Henry Cavendish. W ürdigung seiner Leistungen auf dem Gebiete 
der Chemie. (Chem. and Ind. 6 2  . 41— 42. 30/1. 1943.) M e t z e n e r

Frederiek H. Getman, Samuel Higley, ein früher amerikanischer Metallurge. Bericht 
über die Erfolge des als A rzt u. Schmied tätigen  H i g l e y  auf m etalluig. Gebiet durch 
Ausbeutung einer der ersten amerikan. Cu-Minen, die Prägung der ersten  Münzen in  
Connecticut u. die Erfindung des ersten Verf. zur Stahlerzeugung in  Amerika. (J . chem. 
Educat. 18. 453—57. Okt. 1941. Stam ford, Conn., H illside Labor.) M e t z e n e r

Hugh S. Taylor, Paul Sabatier. Kurze Lebensbeschreibung des ,,Dekans der fra n ­
zösischen Chemiker“ u. W ürdigung seines W irkens sowie seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten, bes. auf dem Gebiete der K atalyse in  der organ. Chemie. (J . Amer. chem. 
Soc. 6 6 . 1615—17. 9/10. 1944.) M e n z e l

George Groß und Ed. F. Degering, Antiséptica in  der Zeit vor Lister. H istor. Über­
blick über die Verwendung antisept. M ittel auf W unden, bei G eräten u. in  Gebäuden 
seit der Zeit der Ägypter bis vor dem A uftreten L i s t e r s . (J . chem. E ducat. 18. 482 
bis 487. Okt. 1941. Lafayette, Ind ., P urdue Univ.) M e t z e n e r

Gerhard Eis, Gabriel von Lebensteins Traktat ,,von den gebrannten Wässern“. Ü ber­
blick der in  den verschied. Bibliotheken vorhandenen, aus dem 15. Jah rhundert 
stammenden Arbeiten u. Textwiedergabe der ältesten  A rbeit. (Sudhoffs Arch. Gesch. 
Med. Naturwiss. 3 5 .  141—59. Nov. 1942.) G o t t e r ie d

W. E. Krauss, Meilensteine der Milchproduktion. Geschichtlicher u. w irtschaftlicher 
Rückblick. (J. D airy Sei. 2 4 .  723—33. Aug. 1941.) S c h i n d l e r

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
A. Burawoy, Die konstitutiven Änderungen der Kovalenzbindungen, ihre Natur und  

ihre Ursache. Für die physikal. Eigg. des H 2-Mol. u. bei anderen kovalenten Bindungen 
spielen die Deformationseinfll. eine wesentliche Rolle; es werden die konstitutiven 
Änderungen bei den kovalenten Bindungen zwischen mehratomigen Moll, genauer 
untersucht u. auf korrespondierende, wenn auch kompliziertere, Deformationseffekte 
zurückgeführt. Ih re  N atur als positiver stereometr. Effekt w ird erörtert. Die E in ­
führung der H ypothese von der Resonanz zwischen mehreren (idealisierten) Strukturen  
bei Valenzbindungen als spekulative Anwendung des quantenmechan. Prinzips der
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Resonanz is t  unnötig u. m it zahlreichen T atsachen (Unregelm äßigkeiten in  den A tom ­
abständen bei K ohlenstoff-Halogen-Bindungen) in  W iderspruch. (Trans. Faraday 
Soc. 40. 5 3 7 — 4 4 . Dez. 1 9 4 4 .)  H e n t s c h e l

E. Warhurst, Der E in fluß  der Resonanz au f die Energiewerte und Reichweiten der 
chemischen Bindung. Es w ird die Lösung der säkularen  Gleichung, welche die Energie 
des tatsächlichen Zustandes eines Mol. durch Energiebeträge für d ie  Resonanzzustände 
u. ein  Resonanzintegral wiedergibt, im H inblick  auf d ie  Ionisierung einer der Bindungen 
des Mol. differenziert. Aus der ersten  Ableitung w ird eine Gleichung erhalten, die den 
Einfl. der R esonanz auf die Reichweite der Bindung zum A usdruck bringt. Dieses 
Verf. is t  auf 2  A rten der R esonanz angewendet worden, näm lich d ie  zwischen kovalenten 
Einzel- u. Doppelbindungen u. auf die Resonanz zwischen Ionen- u. kovalenter Bindung. 
Die zweite Ableitung fü h rt zu einer Gleichung, die den Einfl. der R esonanz auf die 
Bindungsenergie erkennen läß t. U nter B enutzung dieser Gleichung w ird eine Er­
klärung für die Abnahme der Schwingungsfrequenz, die bei der Verflüssigung mancher 
Gase oder ih rer Lsg, in  n ich t ionisierenden L ösungsm itteln  a u ftr itt, gegeben. Berech­
nungen der Größe dieses Effektes bei den zweiatomigen Moll. HCl, H B r, H J  u. H2 
ergeben eine gu te  Ü bereinstim m ung m it den experim entellen Befunden. (Trans. 
F araday  Soc. 40. 2 6 —3 9 . Jan . 1 9 4 4 . M anchester, Univ.) H e n t s c h e l

Therald Moeller, Anwendung des Verfahrens der kontinuierlichen Konzentrations­
änderungen au f die Komplexionenbildung in  Chlorionen enthaltenden K up fer(II) -Sa lz­
lösungen. U nter Benutzung des von V o s b u r g h  u . C o o p e r  (J . Amer. chem. Soc. 63. 
[1 9 4 1 .]  4 3 7 ) benutzten  Verf. einer kontinuierlichen K onzentrationsveränderung werden 
die A bsorptionsspektren einer 1 mol. C u(N 03)2-Lsg. bei Zugabe von NaCl oder LiCl 
in  verschied. Mol.-Verhältnis (Cu++: Cl_ ) im  Spektralbereich von 4 0 0 — 7 0 0  m auf­
genommen u. die E xtinktionskurven gezeichnet. Aus dem Verlauf dieser Kurven geht 
hervor, daß in  derartigen Lsgg. das CuCl~_4-Ion vorliegt, dagegen kann  über das Vor­
handensein oder Fehlen w eiterer K omplexionen keine Aussage gem acht werden. Für 
die Farbänderung in  solchen System en sind Gleichgewichte zwischen den Cu(H20)4~ - 
u. den verhältnism äßig unbeständigen CuCD"4-Ionen verantw ortlich. Desgleichen 
beruhen die beim  K onzentrieren von CuCl2-Lsgg. auftretenden Farbänderungen auf 
einem Vorgang der Autokomplexbildung. (J . physic. Chem. 48. 1 1 1 — 19 . Mai 1944. 
U rbana, U l., Univ.) ’ H e n t s c h e l

L. Lagarote, Über die Löslichkeit von Kohlensäuregas in  Lösungen von Lithium­
sulfat. C 0 2-Gas löst sich in  gesä tt. L i2S i0 4-Lsg. ca. 5  m al weniger als in  reinem  Wasser. 
(Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 10. 4 1 6 ^ -1 7 .  Sept./O kt. 1 9 4 3 .)  G r im m e  

R. F. Strickland-Constable, Die Reaktion zwischen Sauerstoff und Kohlefäden bei 
hoher Temperatur. D ie Rk. w ird an  elektr. geheizten Fäden  zwischen 9 0 0  u. 2000° bei 
verschied. D rucken untersucht. Es en ts teh t als H auptprod . CO neben geringen Mengen 
C 0 2. Im  Druckbereich 0 ,0 2 —0 ,5  mm is t  die R k. 1. Ordnung. D ie Reaktionsgeschwindig­
k e it s te ig t zwischen 9 0 0  u. 1 1 0 0 °  an. Zwischen 1 6 0 0  u. 2 0 0 0 °  i s t  sie konstant. Im 
Zwischenbereich w ird starke  Abhängigkeit von A rt u. H erst. des Fadens festgestellt. 
Einw. dieser Faktoren sowie A ktivierung der Gasmolekeln durch em ittie rte  Thermo- 
ionen werden d isku tiert. D ie R esu lta te  werden m it denen anderer A utoren verglichen u. 
festgestellte Differenzen erk lärt. E s wurde gefunden, daß, entgegen der bisherigen 
A nschauung, frisch entgaste K ohlefäden bei hoher Temp. Sauerstoff aufnehmen. 
App. u. Versuchsm ethodik sind  beschrieben. (Trans. F araday  Soc. 40. 3 3 3 — 43. Juli/ 
Aug. 1 9 4 4 .)  F l a s c h k a

B. R. Warner, Druckabhängigkeit der Verflüchtigungsgeschwindigkeit von Kohlen- 
st°ff- Vf. kann einen neuen experim entellen Beweis erbringen fü r das Vorhandensein 
von Isotherm en u. Sättigungsdrucken bei der R k. zwischen W .-Dam pf u. Kohlenstoff. 
D iese Isotherm en gleichen der A dsorption einer monomol. Schicht von Gas an  festen 
A dsorptionsm itteln. E ine Beschreibung der verw endeten App. w ird gegeben, u. die 
erhaltenen Ergebnisse werden an  H and von Tabellen u. eines K urvenbildes besprochen. 
(J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1 3 0 6 — 0 9 . Aug. 1 9 4 4 . P ittsb u rg h , P a ., B ureau of Mines, 
C entral Exp. S tat.) S e e h o e

R. M. Barrer, Die Aktivierungszone in  Qeschwindigkeitsprozessen. Verf. recht­
fertig t seine Veröffentlichung (Trans. F araday  Soc. 38. [1 9 4 2 .]  3 2 2 ;  C. 1943. I .  261. 
Trans. Faraday  Soc. 39. [1 9 4 3 .]  4 8 ;  C. 1943. I I . 1 7 8 8 ;  Trans. F a rad ay  Soc. 39. [1 9 4 3 .]  
rinLo i 1768) gegenüber der K rit ik  durch E l e y  (Trans. F arad ay  Soc. 39.
[1 9 4 3 . J 1 6 8 ; C . 1944. I .  8 4 9 ). Es w ird nochmals d ie  Theorie des Vf. eingehend erläu­
te r t, um  sie dann m it der von E l e y  auf gestellten, sich auf das Ü bergangsstadium  
beziehenden Theorie zu vergleichen. D ie sich aus beiden berechnenden W erte für 
die scheinbare Aktivierungsenergie sind  bei der Zonentheorie durch einen negativen
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Temp.-Koeff. gekennzeiebnet, während er bei der anderen positiv  is t. E ine Gegenüber­
stellung der durch die Zonentheorie vorhergesagten Eigg. m it den in  Verss. gefunde­
nen g ib t dieser Theorie rech t. (Trans. F araday  Soc. 39. 237—41. Sept./O kt. 1943. 
Bradford, Techn. Coll., Chem. Labor.) ” S c h w a r z h a n s

F. C. Naehod und W. Wood, Die Reaktionsgeschwindigkeit des Ionenaustauschs. 
Es wird die Reaktionsgeschwindigkeit verschied. K ationen- u. A nionenaustauscher 
(sulfonierte K ohlearten, K unstharze, Grünsand u. Silicagel) bei verschied. Tempp. 
gemessen u. gefunden, daß bimol. Rkk. zweiter Ordnung auftreten  u. m an m it Konzz. 
s ta tt A ktiv itäten  recfinen kann. Die Geschwindigkeit des Anionenaustauschs oder 
der Säureabsorption is t  viel niedriger als die der K ationenaustauschrkk., was auf einen 
verschied. Reaktionsmechanism us hindeutet. Verschied, handelsübliche Ionen­
austauscher zeigen unter gleichen experimentellen Bedingungen verschied. R eaktions­
geschwindigkeiten. (J . Amer, chem. Soc. 6 6 . 1380—84. Aug. 1944. Birm ingham , 
N. J ., P e r m u t i t  C o .)  S c h ö n e

Aj. Aufbau der Materie.
Per Ohlin, Über die Bestimmung von li/e nach der Isochromatenmethode. Neubest, 

des W ertes von h  /e nach der Isochrom atenm eth. ergab in  Übereinstim m ung m it früheren 
Unterss. einen W ert von 1,3787-IO-17 Erg Sek./elektrostat. E inheiten. (Ark. M at., 
Astronom. Fvsik, Ser. A 31. Nr. 9. 10 Seiten. 1944. U psala, U niv., Physikal. Inst.)

G o t t f r i e d
K. Bleuler, E in  Problem aus der Theorie des Deuterons. Theoret. Abhandlung m it 

einer Diskussionsbemerkung von Wentzel. (Helv. physica Acta 17. 405—07. 1944.
Zürich.) G o t t f r i e d

Lise Meitner, Eine einfache Methode zur Untersuchung der durch y-Strahlen erzeugten 
Sekundärelektronen und der E influß  dieser Elektronen auf die Meßergebnisse der primäre 
ß-Strahlen-Spektren. Es kann gezeigt werden, daß die Richtungsverteilung der 
CoaiPTON-Elektronen zur Best. ih rer A bsorptionskurve u. ib rer oberen Energiegrenze 
herangezogen werden kann. Diese Tatsache kann auch in  der Unters, prim . /S-Strahlen 
nach der Absorptionsmeth. Berücksichtigung finden. Es kann auf diese Weise gezeigt 
werden, daß der unübersichtliche Aufbau des prim. /S-Strahlen-Spektr. von 69Fe w ahr­
scheinlich durch Interferenz m it sek. E lektronen verursacht wird. Diese Erscheinung 
w ird auch im  Zusammenhang m it anderen Fragen der R ichtungsverteilung von 
CoHPTON-Elektronen u. im  Zusammenhang m it dem W irkungsgrad von Zählrohren er­
ö rtert. (Physic. Rev. [2] 63. 73—77. 1/15. 2. 1943.) N itk a

L. G. Elliott, M. Deutsch und A. Roberts, Das Zerfallsschema von 2iN a. Vff. fanden, 
daß von den verschied. W erten anderer A utoren für die Energien der y-S trahlen des 
24N a nur zwei m it Sicherheit angegeben werden können, näm lich y-S trahlen m it
1.38 ±  0,03 _u. 2,76 ±  0,06 MeV u. einem In tensitä tsverhältn is 0 ,9 : 1. D ie R esu ltate  
wurden durch Messungen von Sekundärelektronen an Blei u. K upfer erhalten. Es is t 
nicht ausgeschlossen, daß noch weitere y-Strahlen, allerdings dann nur von sehr geringer 
In tensitä t, im  Energiebereich zwischen den beiden obengenannten liegen. (Physie. 
Rev. [2] 63. 386—87. 1/15. 5. 1943. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Techn.)

S c h ö n e
C. E. Mandeville, y-Strahlen von 2iN a  und l i0La. Vf. wiederholt Messungen der 

Energien n. der relativen In tensitä ten  der y-S trahlen des 24N a, das durch B estrahlen 
von N aF m it langsamen N eutronen (Cyclotron) erhalten  w ird. F rühere Messungen 
(Physi c.Rev. [2 ] 62. [1942.] 309) schienen die Anwesenheit von 4 W erten bei 0,84, 1,31, 
1,66 u. 2,90 MeV zu zeigen. D urch Abänderung der Meßapp. u. Ausschalten von 
Verunreinigungen erweisen sich die W erte 0,84 u. 1 ,6 6  MeV als unrichtig. In  Ü ber­
einstimmung m it anderen A utoren en tspricht das Spektr. des 24Na den Energien
1.38 +  0,03 und 2,94 ±  0,06 MeV m it einem IntensitätsV erhältnis von 0,84. Das 
hei den einzelnen y-Strahlen auftretende symro. CoMTTON-Spektr. is t  auch dem 
140La zu eigen. Die y-S trahlen sind monochromat. u. berechnen sich zu 2 04 4 - 
0,04 MeV. (Physic. Rev. [2] 63. 387—88. 1/15. 5. 1943. H ouston, Tex., The Riee 
I d sC ) S c h ö n e

Carl T. Hibdon, M. L. Pool und J. D. Kurbatov, Die relativen Intensitäten und charak­
teristischen Strahlungen des radioaktiven Scandiums. Beim Scandium wurde ein neues 
Isotop m it T =  3,4 Tagen gefunden. Es sendet 0,46 MeV-jS-Strahlen aus, aber keine 
y-Strahlen. Die W erte, die durch Beschuß von K , Ca, Sc, T i u. V m it a, d, p-Teilchen 
u. langsamen u. schnellen N eutronen erhalten wurden, sind in  einer Tabelle'aufgeführt. 
Die Existenz der A ktiv itä ten  m it T  =  13,2 Tagen u. T =  2,62 Tagen, die früher dem 
42Sc u. 47Sc zugeordnet waren, konnte n ich t nachgewiesen werden. Ca (p, n) ergibt 
43Sc u. 48Sc, aber n ich t 44Sc. 48Sc wird hauptsächlich beim Deuteronenbeschuß des

75*



1136 A 1. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1945. II.

Ca erhalten. D ie Isom eren des 44Se werden durch diese R k. in  geringer Ausbeute er­
halten  als bei den Rkk. Sc (n, 2n) u. K  (a, n). (Physic. Rev. [2] 63. 462—63. l / lö .  6 .
1943. Ohio S tate  Univ.) S c h ik o r e

J. D. Kurbatov und M. L. Pool, Isolierung von reinem radioaktivem Cer. D as lang­
lebige (140 Tage) rad ioak t. Iso top  von Ce, das durch A ktivierung von La mit 
D euteronen erhalten  w ird, wurde ohne H inzufügen von inak t. Ce iso liert. Die Tren­
nung des Ce vom La geschieht durch 2 A usfällungsprozesse bei verschied. pn-Werten. 
Der erste is t die Ausfällung des vierw ertigen Ce bei pn  =  3,1—3,3 in  Ggw. von Mn04"~, 
N 0 3~ u . Na+, wobei La in  Lsg. b leib t. D ie V erunreinigung des Ce nach einmaliger 
Trennung be träg t weniger als 0,005% La. D as Ce w ird vom Mn durch Fällung bei 
höherem pn  befreit, nachdem  N 0 3— durch 01“  in  der Lsg. erse tz t worden is t. (Physic. 
Rev. [2] 65. 61. 1/15. 1. 1944. Ohio S ta te  U niv.) S c h ö n e

J. D. Kurbatov und M. L. Pool, Fortschrittsbericht über die Radioaktivitäten im 
Bereich des U linium s. D ie Fortsetzung vergleichender U nterss. an  den Radioaktivi­
tä te n  von P r, N d, II, Sm u. E u  erg ib t folgende R esu lta te : D ie K ernrk . N d (p, n) er­
g ib t H albw ertszeiten von 2,7 S tdn. u. 5,3 Tagen. Beide A k tiv itä ten  zerfallen unter 
Aussendung von y-S trahlen  u. 2 M eV-Elektronen. H ieraus w ird  auf eine Isomerie der 
beiden Isotopen des II geschlossen. D ie K ern rk . N d (d, n) erg ib t außer den 
obengenannten A ktiv itä ten  noch eine d ritte  m it 16 Tagen. D ie Spaltung ver­
läu ft un ter Aussendung von y-S trahlen  u. 1,7 M eV-Elektronen. D ieselbe Anregung 
ergib t noch eine weitere A k tiv itä t von 1 Jah r . 0,7 M eV-y-Strahlen machen die 
w esentlichste Strahlung aus. Sm (d, n) liefert eine A k tiv itä t von 40 Tagen u. eine von 
1 Jah r . Beide sind  dem E u  zuzuordnen u. zerfallen hauptsäch lich  durch Aussendung 
von y-Strahlen. A bsorptionsm essung der y-S trahlen, m it 1 J a h r  Halbwertszeit, die 
beim  Zerfall der A k tiv itä ten  aus N d (d, n) u. Sm (d, n) entstehen, erg ib t vergleich­
bare  R esu lta te . D aher schein t eine K etten rk . über 4 E lem ente möglich. (Physic. Rev. 
[2] 63. 463. 1/15. 6 . 1943. Ohio S ta te  Univ.) S chikop.e

E. B. Haies und E. B. Jordan, ß-Strahlen-Spektrum von 12iSb. M it einem  G e ig ir - 
MÜLLER-Zähirohr wurde das kontinuierliche ß - S trahlen- Spektr. der durch Deuteronen­
bom bardem ent erhaltenen Sb-Isotopen untersucht. D as Spektr. b esteh t aus 2 Kompo­
nenten, deren E ndpunkte Energien von 0,74 ±  0,03 u. 2,45 ±  0,07 MeV entsprechen. 
D ie Differenz zwischen diesen beiden E ndpunkten  von 1,71 ±  0,07 MeV entspricht 
der Energie der harten  y-S trahlung von 124Sb. Es w urde außerdem  eine innere Um- 
kehrungslinie entsprechend einer y-Strahlen-Energie von ca. 0,23 MeV u. eine weitere 
bei 0,61 MeV beobachtet. Es' handelt sich hierbei w ahrscheinlich um  Linien, die von 
dem Zerfall eines Te-Isotops m it großer H albw ertszeit herrühren . (Physic. Rev. [2] 
64. 202—06. 1 15. 10.1943. U rbana, ö l . ,  Univ. u. Bennington, V erm ont, Bennington 
Coll.) G o t t f r ie d

Njal Hole, Künstliche Radioaktivität von B i. Von H o u t e r m a n s  u . B a r t z  (C. 1945. 
I .  1218) war bei B estrahlung von Bi m it langsam en u. schnellen N eutronen neben 
R aE  eine A k tiv itä t m it einer Periode von 55 Tagen fes tgeste llt worden. Eine 
W iederholung der Verss. durch den Vf. konnte keine Spur einer 5 5 -Tage-Aktivität 
feststellen. (Ark. M at., Astronom. Eysik, Ser. B 31. N r. 9. 3 Seiten. 1944. Stock­
holm, V etenskapsakademien, Eorskningsinst. för Fysik.) G o t t f r ie d

Arthur L. Lutz, M. L. Pool und J. D. Kurbatov, ß-Strahlen-Spektren der künstlichen 
radioaktiven Isotopen 208Pö und 297B i. D ie /{-Strahlen des 52 Stdn. rad ioak t. Isotops 
2°6p b  bilden ein L inienspektr., das aus den Energien 185, 255, 267 u. 308 keV besteht.
D ie drei ersten  Linien rühren  von den K -, L- u. M -Elektronen her, d ie  durch innere
Umwandlung eines 270 keV-y-Strahls em ittie rt werden. D ie le tz te  L inie wird auf 
CoMPTON-Rückstoßelektronen zurückgeführt, d ie durch eine y-S trahlung von 470 keV 
erzeugt werden. D ie Anwesenheit beider y -S trahlungen w ird  durch Äbsorptions- 
messungen in  Blei bestä tig t. Das 6,5 Tage rad ioak t. 297Bi liefert e in  v iel komplizierteres 
Linienspektrum . (Physic.R ev. 65. [2] 61. 1/15.1. 1944. Ohio S ta te  Univ.) S c h ö n e

G. R. Gamertsfelder, Eine sehr energiereiche y-Strahlung des R ad io -Y  (100 Tage). 
R d -Y  (100 Tage) sendet kaskadenartig  y -S trah len  von etw a 1,9 u. 0,9 MeV aus. Der 
der Summe von etw a 2,8 MeV entsprechende Ü bergang schein t „verbo ten“ zu sein 
u. ließ sieb bisher n ich t beobachten. Falls die 2,8-y-Strahlen ausgesendet würden, 
m üßte sich die Photozerlegung des D euterium s m it einem  Schwellenwert von 2,17 MeV 
beobachten lassen. Zur Verfügung stand  eine im  60"-Cyclotron in  Berkeley durch 
B estrahlung von Sr m it D eutonen hergestellte R d—Y -Probe von einigen Millicurie, mit 
der sich die Photoneutronen aus der Rk. R d -Y  +  D aO ta tsäch lich  beobachten ließen. 
Die In ten sitä t der 2,8 MeV-y-Strahlung betrug im  Vgl. m it der 1,9 M eV-Strahlung etwa 
1% der letzteren. (Physic. Rev. [2] 63. 60. 1/15. 1. 1943. Univ. of Illinois,)

S c h ik o r e
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F. A. Benedetto, Eine Bemerkung über den Mesonen-Temperatur-Koeffizienten. 
Es wird darauf hingewiesen, daß für die Gewinnung des Mesonen-Temp.-Koeff. a  die 
m ittlere Massentemp. t  ~ f b  dp/ j  dp der m ittleren  Raumtemp. h  = » / fr d h / , dh  vor­
zuziehen is t. Die Koeff., gemessen nach der B aum m ittelm eth., sind in  höheren L uft­
säulen (12—16 km) beträchtlich  höher als die nach dem M assenmittel gewonnenen. 
Bei kleineren Luftsäulen is t  der U nterschied re la tiv  n ich t so groß. Außerdem wird auf 
die Diskrepanzen zwischen den W erten hingewiesen, die nach der Zählrohr- u. nach 
der Ionisationskam m erm eth. erhalten  wurden. Die Unterschiede werden einerseits 
durch die spezif. E igenart der Begistrierungsm eth. u. andererseits durch die F estste l­
lungen B a t h e b b e k s  (Physic. Bev. [2] 61. [1942.] 210) erklärt. Für a  werden die W erte 
« =  0,40 ±  0,02% pro C°, a 0,46 +  0,03, a =  0,49 ±  0,08 (nach verschied. Methoden 
gewonnen) angegeben. (Physic. Bev. [2] 64. 317-—18. 1/15.11.1943. New York, N . Y., 
Fordham  U niv., Dep. of Physics.) P l i e t h

H. E. Stanton, Elektronen im  Gleichgewicht m it Mesonen. D as Problem  über die 
H erkunft der weichen K omponente der H öhenstrahlen in  der Atmosphäre, welche von 
der Mesonenkomponente herrührt, w ird in  der W eise betrachtet, daß eine Berechnung 
des Energiespektr. der E lektronen ermöglicht wird. Es w ird angenommen, daß das 
Meson den Spin 0 h a t u. in  ein einzelnes N eutrino u. E lektron zerfällt. Es is t möglich, 
das Spektr. der Elektronenkom ponente zu berechnen, wenn das Mesonenspektr. einmal 
bekannt is t, u. die Ergebnisse können m it experimentellen W erten verglichen werden, 
die hei geringeren Höhen erhalten  werden. (Physic. Bev. [2] 65. 64.1/15.1.1944. Chicago, 
Univ.) S c h ö n e

Julius Tabin, Erzeugung von Mesonen durch, nicht ionisierende Strahlung in  Höhen 
von 10 618 und 14 230 Fuß. Es w ird die Erzeugung von Mesonen in  Paraffin, Aluminium 
u. E isen in  einer App., die 46 GEiGER-MüLLEB-Zählrobre in  12 3-, 4- u. 5fach K oin­
zidenzanordnungen enthält, untersucht. I n  den Höhen von 10 618 u. 14 230 Fuß 
findet m an, daß der A nteil an  einzelnen u. m ultiplen Mesonen durch n ich t ionisierende 
Strahlen sehr klein is t u. unter optimalen Bedingungen n ich t mehr als 2,5% der In ten ­
s itä t der durchdringenden Komponente überschreitet. E ine maximale Erzeugung von 
einzelnen Mesonen findet in  Paraffin  s ta tt .  E in  großer Teil der erzeugten Mesonen 
durchdringt Blei m it einer Dicke von 11 cm. (Physic. Bev. [2] 65. 64. 1/15. 1. 1944. 
Chicago, Univ.) S c h ö n e

Vikram Sarabhai, Die Methode der Schauer-Antikoinzidenzen zur Messung der M e­
sonenkomponente der kosmischen Strahlung. Es wird eine Meth. beschrieben, die sich der 
Antikoinzidenzenmessung von Schauern m it 4 Zählrohren bedient. D ie Anordnung 
u. die elektr. Schaltung werden angegeben. Messungen, die in  verschied. Höhenlagen 
bis zu 13 900 Fuß in  K aschm ir gem acht wurden, zeigen, daß es gelingt, die Mesonen­
in tensitä t m it der beschriebenen Anordnung frei von anderen begleitenden P artikeln  
zu registrieren. Über 10 000 Fuß Höhe nim m t die M esonenintensität weniger schnell 
zu als die Gesamt- u. die atm osphär. Schauerintensität. Die möglichen Fehler werden 
näher diskutiert. (Physic. Bev. [2] 65. 203—04. 1/15. 3. 1944. Bangalore, India, 
Ind ian  In s t, of Science, Dep. of Physics.) P l i e t h

Vikram Sarabhai, Die Methode der Schauer-Antikoinzidenzen zur Messung der M e­
sonenkomponente der kosmischen Strahlung. (Vgl. vorst. Bef.) Um die Gesamtmesonen­
in tensitä t in  der Höhenstrahlung zu messen, ohne die langsamen Mesonen m it den 
Elektronen wegzufiltern, werden die E lektronen durch die m it ihnen gleichzeitig auf­
tretenden Sekundärteilchen von den einzelnen langsamen Mesonen unterschieden. 
In  einer Zählrohr-Antikoinzidenzsehaltung werden die Sekundärteilchen durch 
Schauerbldg. in  einer Bleischicht optim aler Dicke verstärk t u. die Schauerkoin­
zidenzen unterdrückt. Messungen in  2300 u. 4600 m Höhe bei verschied. Absorherdicke 
(Blei) für die M esonenstrahlung werden m itgeteilt u. stim m en m it den E rw artungen 
überein. In  4600 m  Höhe beträg t die weiche Mesonenkomponente etwa 18% der 
Gesam tm esonenintensität. D iesystem at. Fehler der Meßanordnung u. ihre Verringerung 
werden d isku tiert. (Physic. Bev. [2] 65. 250—51. 1/15. 4. 1944. Bangalore, India, 
Ind ian  In s t, of Science, Dep. of Physics,) S t e i n

K. Kupferberg und F. Reines, Eine Bestimmung des Verhältnisses Masse-Lebensdauer 
von Mesonen durch Verknüpfung m it meteorologischen Daten. Um die Lebensdauer der 
Mesonen zu erm itteln , wurden Messungen der M esonenintensität m it solchen der Druck­
verteilung in  der A tmosphäre m ittels Radiosonden kom biniert. Am stärksten  wirken 
die vertikalen Bewegungen der A tmosphäre auf die In ten sitä t der langsamen Mesonen 
wegen der Abhängigkeit ihrer Lebensdauer von ihrer Geschwindigkeit. Daher is t auch 
ein S trahl einheitlicher Geschwindigkeit eine brauchbare Annäherung für das Ge- 
schwindigkeitsspektr. der Mesonen. E in  richtungsempfindliches Zählrohr-„Teleskop“
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großer Öffnung zur E rm ittlung  der M esonenrichtungsverteilung is t  in  Vorbereitung. 
(Physic. Bev. [2] 65. 253. 1/15. 4. 1944. New Y ork U niv.) Sxein

R. Edwin Worley, Absorptionsspektrum von N 2 im, äußersten Ultraviolett. Es wurde 
das A bsorptionsspektr. von N 2 aufgenommen im  Gebiet von 1015—734 ü, entsprechend 
angeregten Zuständen zwischen 12,2— 17,0 eV. Zwischen 801—797 t r i t t  eine R y d b e r g - 
Serie von Banden auf; die Banden sind alle nach längeren W ellenlängen zu verwaschen 
u. sind  charak terisiert durch die A bwesenheit von aufgelösten R otationsstrukturen.
A n die Seriengrenze schließt sich das G ebiet der kontinuierlichen A bsorption an, das 
entspricht der n ichtquantisierten  Photoherauslösung eines E lektrons aus N 2; die Grenze 
erg ib t ein  Ion isationspoten tia l von 15 577 Volt. Im  G ebiet von 995—818 t r i t t  eine 
große Anzahl d iskreter Banden auf, die s tärker u. hervortretender sind als die der 
R y d b e r g - Serie. Obwohl sie auch nach längeren W ellenlängen zu verwaschen sind, 
zeigen sie in  den m eisten Fällen  eine verhältnism äßig offene R o ta tionsstruk tur. Im 
allg. wurde gefunden, daß der internucleare A bstand m it der E nergie zunim m t, u. zwar 
bis zu W erten, die 40% größer sind  als d ie  für den n. Zustand. D ie Vibrationskonstanten 
sind wider E rw arten  gering. (Physic. Rev. [2] 64. 207—24. 1 /15.10.1943. Berkeley, 
Calif., U niv., Dep. of Physics.) G o t t f r ie d

Jacob H. Wiens, Die Struktur von 15461 von Quecksilber (198). Die Erzeugung 
des H g-Isotops m it der M. 198 in  größerer Menge gelang durch Neutronenbeschuß 
von A i m it H ilfe eines 60"-Cyclotrons über eine Zeitdauer von 10 Monaten. Im 
Spektrogram m  von 198Hg is t  keine S tru k tu r erkennbar, obwohl sie deutlich in ge­
m ischtem  Hg erscheint. Aus der re la tiven  Lage der L inie für 198Hg u. der Haupt­
komponente von gemischtem Hg w ird es möglich sein, S c h ü l e r s  B est, der Kom­
ponenten der L inie 1 5461 zu bestätigen. (Physic. Bev. [2] 65. 58. 1/15. 1.1944. 
Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. of Physics.) S chöne

J. G. Winans und W. J. Pearce, Sensibilisierte Fluorescenz und Teslaentladungs­
spektrum von Chromdampf. Zur Aufnahme des Teslaentladungsspektr. von Cr-Dampf 
w urde pulverisiertes E lektrolyt-C r in  eine R öhre gebracht, die außerdem  nur noch 
Hg en th ielt. Spektren w urden erhalten  bei H g-D rucken von 0,1—15 cm, wobei die 
Tempp. so hoch wie möglich gehalten wurden, ohne das Q uarzrohr zu gefährden. Es I 
wurden ca. 50 Cr-Linien in  dem Teslaentladungsspektr. iden tifiz iert. 6  L inien wurden 
in  sensibilisierter Fluorescenz erhalten. E in  E infl. von Auswahlregeln fü r die Anregung 
des Cr durch Zusamm enstöße zweiter A rt konnte n ich t festgeste llt werden. (Physic. 
Rev. [2] 64. 43— 44. 1/15. 7. 1943. Univ. of W isconsin.) G o t t f r ie d

J. P. Mathieu, Schwingungsspektrum und Molekülstruktur. W ährend nach der 
klass. mechan. Theorie die Zahl der A bsorptionsbanden im  Infrarot-Schwingungsspektr. 
u. die Zahl der D iffusionsbanden im  R a m a n - Spektr. nur von der Zahl der vorhandenen 
Atome abhängig is t, findet m an empir. oft, bes. heim  Vgl. der Glieder homologer 
Reihen, daß gewisse A tom gruppen besondere A bsorptionsbanden hervorrufen, unab­
hängig von der N atur des Mol., in  das sie eingebaut sind. Der Vf. e rk lä rt dies durcli 
Eigenschwingungen der gesam ten Atom gruppen u. Verschiebungen der Radikale 
gegeneinander, wodurch neue intram ol. K räfte  auftreten , die d ie  neuen Absorptions­
handen erzeugen. Experim entell lassen sich diese A nnahm en durch Messungen an Moll, 
stü tzen , die mehrere gleiche, symm. eingebaute R adikale besitzen, wie z. B. K 2[Pt(CN)4].
(J . Chim. physique Physico-Chim. hiol. 40. 2 5 —2 6 . Jan ./F eb r. 1 9 4 3 .)  K a l ix

Charles Racz, Die UV-Krystallisationsluminescenz von Chlornatrium. Der Einfl. 
verschied. Fak toren  auf die S tärke der bei der Ausfüllung von NaCl durch HCl ent­
stehenden Luminescenz wurde q u an tita tiv  gemessen. H ierzu w urde ein  kleines Vol. 
einer gesä tt. NaCl-Lsg. zu einem  großen Vol. von konz. HCl gegeben, die Zahl der aus­
gesandten Photonen m it einem  C uJ-photoelektr. Z ähler alle  15 Sek. beobachtet, u. in 
ein  D iagram m  m it der Zeit als x-Achse eingetragen. Es en tstehen  S-K urven m it einem 
mehr oder weniger geraden S tück in  der M itte. D iese zeigen z. B ., daß auch schon 
ein geringes R ühren des Gemisches die Lum inescenzerscheinungen unterdrückt. Bei 
den folgenden Verss. ließ m an deshalb die Mischung der Lsgg. nur durch Diffusion er­
folgen (Fersuchsanordnung s. Zeichnung). Es ergab sich hierbei, daß frisch  ausgefällte 
K rystalle  innerhalb der ersten  Stde. die Luminescenz verstärken, spä te r n ich t mehr; 
Zufügung von festen N aCl-K rystallen schw ächt die E rscheinung sogar ab. Die Konz, 
der HOI w irkt in  der Weise, daß getrennte optim ale W erte für UV- u. sich tbare  Lumi­
nescenz existieren. Die Luminescenz nim m t ferner m it über 20° steigender Temp. der 
Lsg. sehr schnell ab, w ahrscheinlich infolge s ta rker Verdampfung von HCl. E in  elektr. 
Feld h a t keinen Einfl. auf die S tärke der Luminescenz, solange es d ie  Lsg. nicht er­
w ärm t. In fraro tstrah lung  w irk t verstärkend. D as Spektr. der Lum inescenz bildet
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eine durchgehende Bande zwischen 2400 u. 4500 k  m it einem Maximum hei 3400 Ä 
u. symm. Aufbau. Das quantenmäßige Ergebnis der Luminescenz beträg t unter 
optimalen Bedingungen für Temp., Konz. usw. 10~ 10 Photonen pro Molekül. (J . Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 40. 5—16. Jan ./Febr. 1943.) K a lix

Ernst Kordes, lonendeformation in  binären Verbindungen der Alkalien und Erd­
alkalien. U ntersucht wurden unter Verwendung der bekannten W erte der Mol.-Refr. 
(MR) u. der Ionenabstände der Alkalihalogenide sowie der bin. Verbb. der E rd ­
alkalien die gegenseitige Deformation von Ionen in  diesen Verbindungen. Gefunden 
wurden die folgenden Beziehungen: 1. MR w ächst proportional der d ritten  Potenz 
des R adius r u der undeform ierten univalenten K ationen u. Anionen; 2. R efrak­
tion u. Radius eines Ions sind n icht konstan t; ih re  Größe w ird m itbestim m t von den 
zwischen den entgegengesetzt geladenen Ionen wirkenden deformierenden K räften ;
3. die Refraktion der deformierten Ionen nim m t proportional der d ritten  Potenz des 
Radius r u des undeformierten univalenten entgegengesetzt geladenen Partnerions zu;
4. Der R adius r z der deformierten Ionen der W ertigkeit z ändert sich dagegen prakt. 
proportional dem Q uadrat des R adius r u des undeform ierten univalenten Partnerions. 
Die MR der Verbb. kann infolge deformierender Wrkgg. gegenüber dem additiven 
W ert sowohl erniedrigt als auch erhöht werden; dasselbe g ilt auch hinsichtlich der 
Ionenabstände. E ine Erniedrigung der MR gegenüber dem additiven  W ert b raucht 
nicht immer zugleich von einer Verkürzung des Ionenabstandes gegenüber der 
Summe der Radien der undeformierten Ionen begleitet zu werden. E ine E rn ie­
drigung der MR kann m itunter sogar bei Verbb. auftreten, deren Ionenabstände gegen­
über dem additiven W ert vergrößert sind. Die Halogenwasserstoffe, bei denen infolge 
extrem  starker Deformationswrkgg. bereits M ol.-Struktur vorliegt, fügen sich nur 
qualita tiv  in  die gefundenen, für lonenverbb. gültigen Gesetzmäßigkeiten. Es besteht 
keine Veranlassung, dem H +-Ion eine negative R efraktion zuzuschreiben; diese wird 
vielmehr nur vorgetäuscht durch die starke deformierende W rkg., die von dem äußerst 
kleinen H +-Ion auf die entgegengesetzt geladenen Partnerionen ausgeübt w ird. (Z. 
K ristallogr., Mineral., Petrogr., Abt. A 105. 337—63. Sept. 1944. Posen, U niv., Geo- 
chem. Inst.) G o t t f r i e d

G. Menzer, Eine geometrische Ableitung der Beziehungen zwischen ‘primärem und  
reziprokem Gitter. R rystallgeom etr. Abhandlung. (Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., 
Abt. A 105. 488—89. Sept. 1944. Berlin-Dahlem, K W I, M ax-Planck-Inst.) G o t t f r i e d  

W. Kleber, Entgegnung zur Arbeit Bglarews: ,,Is t die Theorie von Rossel über das 
Krystallwachstum experimentell bestätigt ?“ U nter Bezugnahme auf die obenangeführte 
A rbeit von B a l a r e w  (vgl. C. 1943. II . 1076) w iderspricht der Vf. der Meinung von 
B a l a r e w , daß die Theorie von K o s s e l  über das K rystallw achstum  im W iderspruch 
zu allen bis je tz t auf dem Gebiet des K rystallw achstum s bekannten Tatsachen steht. 
(Neues Jb . Mineral., Geol., Paläont., Mh., Abt. A 1944. 1—5. Jan . Bonn, Univ., Mine- 
ralog.-Petrolog. Inst.) G o t t f r i e d

A. R. Ubbelohde, Das elektrolytische Wachstum von Ionenkrystallen. Ü bersättigte 
Lsgg. von z. B. CuS04, N iS 0 4 oder M gS04 zeigen beim  E intauchen von E lektroden 
(meist des entsprechenden Metallions) u. Stromdurchgang Abscheidung u. W achstum  
der Salzkrystalle m it überwiegender Bevorzugung der Anode. Stromdurchgang is t 
zur Keimbldg. Voraussetzung, strom lose vorher elektrolyt. angeätzte Metalle sind 
wirkungslos. Wachsende Stromdichte (Größenordnung 10~ 3 Amp/qcm) erhöht die 
Keimdichte, wenn auch nicht proportional. E tw a 1017 Zusammenstöße von S 04"  
m it der Anode führen in  der Regel zu einem Keim. E ine eingehendere E rklärung der 
Keimbldg. wird nicht gegeben, offenbar müssen auch Vorstellungen über den E n t­
ladungsmechanismus m it herangezogen werden. Bei W echselstrom bilden sich Keime 
gleichmäßig auf beiden Elektroden. Auf die Beziehung zu dirigierter K jystallabschei- 
dung in  der Technik (z. B. Kesselsteinbldg.) u. Biologie (Knochen, Zähne, Panze. ) 
wird hingewiesen. (Trans. Faraday Soc. 36. 863—67. Aug. 1940. The D avy Faraday 
Labor.) S c h ü t z a

Paul S. Epstein, Theorie der elastischen Schwingungen in  Platten und Schalen. Eine 
neue Theorie wird für folgende Fälle gegeben: 1 . unter Berücksichtigung der Glieder 
nullter Ordnung in  der Dicke der Schale (h), für Schalen beliebiger Form , u. 2. m it 
Gliedern zweiter Ordnung in  h für K reiszylinder (einschließlich des Spezialfalles plan- 
paralleler P latten). Die neue Theorie ermöglicht auch eine befriedigende Berechnung 
von Torsionsschwingungen, was der klass. Theorie Schwierigkeiten bereitete. (Physic. 
Rev. [2] 63. 141. 1/15. 2. 1943. California In s t, of Technology.) F l a s c h k a

Gerald Piekett, Anwendung des Fourierverfahrens auf die Lösung bestimmter 
Grenzprobleme in  der Elastizitätstheorie. Es w ird gezeigt, wie man das analyt. Verf.



1140 A x. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1945. II.

der F o u r ie r s chen Reihenentw. zur Gewinnung exakter Lsgg. fü r d ie  an  rechteckigen 
Prism en u. K reis Zylindern bei beliebigen Grenzbedingungen auftretenden Spannungen 
verwenden kann. (J . appl. Mechan. 1 1 . 1 7 6 —8 2 . Sept. 1 9 4 4 . Chicago.) H e n t s c h e l  

T. Eeg-Olofsson, Verlauf der elastischen Nachwirkung in  Drähten und Bändern aus 
Quarz und anderen Materialien. Es werden über 1—2 Monate ausgedehnte Belastungs- 
u. E ntlastungsverss. (Beanspruchung durch Biegung u. Torsion) an  D rähten  bzw. 
Fäden oder Bändern aus Quarz, gewöhnlichem u. Jenaer G las, K upfer, S tahl, Phosphor­
bronze, einer Cu-Be-Legierung u. Glimmer ausgeführt u. die dazu benutzten  Versuchs­
anordnungen genauer beschrieben. D ie B o l t z m a n n s  che Form el für e last. Nachwrkgg. 
läß t sich auf die einfache Form  bringen: y  =  y 0 +  y 0 a tb ; bei einigen Stoffen, wie 
Kupfer, S tahl u. Jenaer Glas, w ird zur Berücksichtigung eines p last. Fließens außer 
dem Nachwirkungseffekt e in  zusätzliches lineares Glied eingeführt, so daß die Be­
lastungskurve die Form  y  =  y„ +  y 0 a t b +  yo c * annim m t. D ie aus den Messungen 
erhaltenen W erte für die K onstan ten  a, b u. c werden tabellar, zusam m engestellt. Aus 
den Entlastungsverss. u. Verss. m it w iederholter B elastungsveränderung geht die 
A nwendbarkeit des Superpositionsgesetzes hervor. (Ark. M at., Astronom . Fysik, 
Ser. A. 3 1 . Nr. 3 . 2 8 . 1 9 4 4 . D jursholm , Geophysikal. Labor.) H e n t s c h e l  

Robert Simha, Anomalien der Elastizität und des Fließens und ihre Deutung. Es 
werden die für anorgan. G läser u. Hochpolymere charak terist. Eigg. der e last. Relaxa­
tion , der e last. Nachwrkg. u. des Kriechens vergleichend betrach te t. D as Verh. solcher 
Stoffe is t durch das Vorliegen einer ganzen Serie bzw. eines R elaxationsspektr. gekenn­
zeichnet. Zu ähnlichen Schlüssen kom m t m an auf G rund der dielektr. Dispersion bei 
polaren Polym eren. In  roher A nnäherung w ird das R elaxationsspektr. eines Hoch­
polymeren durch folgende 3  M olekularm echanismen bestim m t: D ie R k. der K etten­
abschnitte  gegen die aufgewendete Spannung, die Änderung der G esta lt der Kette 
als Ganzes u. die gegenseitige Beeinflussung der K etten  untereinander. Es w ird gezeigt, 
wie sich die Erinnerungsfunktion nach B o l t z m a n n  u . das R elaxationsspektr. aus den 
Kriechw erten herleiten lassen. (J . physic. Chem. 47. 3 4 8 — 63 . A pril 1 9 4 3 . Washington, 
H ow ard U niv.) H e n t s c h e l

H. R. Thirsk und E. J. Whitmore, Eine Oberflächenreaktion zwischen Ferrioxyd 
und Magnesiumoxyd. E in  auf eine frische W ürfelspaltfläche von Periklas bei 900° 
aufgedampftes Fe2Oa wurde elektronenopt. un tersuch t. D ie Beugungsfiguren ent­
sprechen dem Spinelltypus  u. rüh ren  augenscheinlich von dem MgO parallel auf- 
gewachsenen MgO • Fe20 3 her. Es w ird geringe Zwillingsbldg. festgestellt. (Trans. 
F araday  Soc. 36. 8 6 2 —6 3 . Aug. 1 9 4 0 . London, Im perial Coll. of Science and  Technol.)

S c h ü t z  a
Salvador Senent Pérez, Metallischer und fester Zustand im  Lichte der modernen 

physikalischen Chemie. Zusammenfassende D arst. der bisher auf diesem  Gebiet vor­
liegenden Forschungsergebnisse u. Theorien. (An. Fisica Quirn. 40. ([5] 6 ) A. 11—99. 
Jan . 1944. M adrid, In s t. N acional de Química „A lonse B arba“ .) W i n l k e r

W. A. Wood, Neuer röntgenographischer Nachweis fü r  die N atur der strukturellen 
Veränderungen in  kaltbearbeiteten Metallen. D ie b isher übliche M eth. zum Nachw. 
struk tureller V eränderungen in  k a lt bearbeiteten  M etallen fu ß t auf der Tatsache, 
daß bei kleinen K rystallitdim ensionen die bei verschied. W inkeln sich bildenden Ver­
breiterungen der Reflexionen sich m it sec. © ändern  sollten, wobei © den BRAGG-Winkel 
bedeutet; bei Veränderungen der G itterdim ensionen sollte sich dagegen d ie  V erbreite­
rung m it tang  0  ändern. Bei kleinen W erten von ©, bei denen sich sec & u . tang 0  
am m eisten unterscheiden, is t  die V erbreiterung zu gering, um  genau verm essen zu 
werden; bei großen W erten von ©, wenn die V erbreiterung m eßbar w ird, is t  dagegen 
der U nterschied zwischen den W erten von sec © u. tang  © zu k lein . Vf. sch läg t eine 
neue Meth. vor, die von der T atsache ausgeht, daß bei einem  gegebenen Reflexions­
winkel die von der K ornfeinheit abhängige V erbreiterung proportional A, der W ellen­
länge des benutzten Röntgenlichtes is t, dagegen die durch die G itteränderung bedingte 
Verbreiterung von der W ellenlänge unabhängig is t. U ntersucht m an ein  kaltbearbeitetes 
Metall m ittels R ückstrahlaufnahm en zunächst m it einer W ellenlänge von 1 ,5 —2 Á 
u. hierauf m it M o-Strahlung (0 ,7  Á) oder einer ähnlichen kürzeren W ellenlänge, so 
ändert sich die durch die K ornfeinheit bedingte V erbreiterung um  einen F ak to r von 
2— 3. Bei einem Vers. an Stahl zeigte m it Co-Strahlung die Reflexion von (3 1 0 ) einen 
diffusen, breiten  Ring, während auf der Aufnahme m it M o-Strahlung das a x a 2-D ublett 
kok demselben Beugungswinkel k lar aufgelöst erschien. (N ature [London] 1 5 1 . 
585. 22/5. 1943.) G o t t f r i e d

7 C“ 5  ®JPdh und E. Stickley, Die Breite von Röntgenbeugungslinien von
kaltoearbeitetem Wolfram und a-Messing. Gemessen w urden von W  die L inienbreiten
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der m it CuK - S trahlung erhaltenen Reflexe von (2 1 1 ), (2 2 0 ), (310), (2 2 2 ) u. (321), 
der m it N iK  -Strahlung erhaltenen Reflexe von (211), (220), (310) u. (222) sowie der 
m it FeK n-Strahlung erhaltenen Reflexe von (200), (211), (220) u. (310). Von «-Messing 
m it CuK -Strahlung wurden benutzt die Reflexe von (311), (222), (400), (331) u. (420), 
m it N iK  -Strahlung die von (220), (311), (222), (400) u. (331) m it CoK -Strahlung die 
von (220), (311), (222) u. (400) u. m it FeK «-Strahlung die von (200), (220), (311) in 
(222). T räg t man die Linienbreiten graph. gegen tang d u. A sec ö auf, so ergibt sich 
für W, daß die B reiten proportional tang ö verlaufen. Dies Ergebnis zeigt, daß die 
Verbreitung der Linien durch den Mikrospannungsmechanismus zu erklären u. nicht 
als Folge der Teilchengröße anzusehen is t. Auch bei oe-Messing liegen die Verhältnisse 
ähnlich, d. h. die Verbreiterung der Linien is t auch hier nur durch den M ikrospannungs­
mechanismus zu erklären. (Physic. Rev. [2] 64. 191—98. 1/15. 10. 1943. P ittsburgh, 
Pa., Univ.) G o t t f r i e d

D. Harker, Beugungserscheinungen, die einige Ordnungsreaktionen begleiten. R öntge­
nograph. verfolgt wurde der Übergang der flächenzentriert kub. LegieruDg der Zus. AuCu 
zu der tetragonalen AuCu-Struktur. Man kann drei Stufen unterscheiden: zuerst 
verschwindet die (004)-Reflexion des kub. G itters, hierauf t r i t t  V erbreiterung der kub. 
Reflexe u. schließlich Aufspaltung zu Linien ein, die für das tetragonale G itter eharak- 
te rist. sind, u. endlich tre ten  alle die Linien auf, die für ein flächenzentriertes G itter 
verboten sind. E rk lä r t werden können diese Beobachtungen durch die folgenden An­
nahmen: 1. D ie Ordnung kleiner Gebiete in  einem E inkrystall erzeugt Drucke u. Span­
nungen, die die Bldg. w eiterer geordneter Bezirke in  der Umgebung des ersten K rystalls 
induzieren u. so die gesam te innere Spannung auf ein Minimum reduzieren; 2. die ge­
ordneten Bezirke ordnen sich mehr oder weniger regelmäßig in  einem einfachen kub. 
G itter an, dessen Achsen parallel denen der festen Lsg. verlaufen u. dessen Achsen­
länge eine hundertm al größere is t als die K antenlänge des G itters der festen Lsg.;
3. die gegenseitige Orientierung der geordneten Bezirke is t  derart, daß alle diese Be­
zirke in  einer Lage parallel einer der ( lll)-E benen  der ungeordneten S truk tur ihre c- 
Achsen parallel einer der ursprünglichen kub. K anten  haben u. folgende Lagen m it 
ihren  c-Achsen parallel den anderen kub. K anten orientiert sind. (Physic. Rev. 
[2] 64. 313—14. 1/15. 11. 1943. Schenectady, N. Y., General E lectric Co.)

G o t t f r i e d

C. S. Barrett, Röntgenographische Untersuchungen der bevorzugten Orientierungen. Es 
wird zunächst darauf hingewiesen, daß sieh zur graph. D arst. von bevorzugten O rientie­
rungen die stereograph. Projektion eignet. Die röntgenograph. Unterlagen zur K on­
struk tion  der Projektion werden besprochen. Es wird dann auseinandergesetzt, daß 
die Verhältnisse bei kaltbearbeitetenM etallen wesentlich klarer liegen als bei rekrystalli- 
sierten Metallen. (Physic. Rev. [2] 64. 313. 1 /15.11.1943. P ittsburgh , P a ., Carnegie­
in s t. of Technol.) G o t t f r i e d

Arthur A. Burr, H. S. Coleman, H. L. Yeagley und W. P. Davey, Röntgenographische 
Untersuchung des durch Interdiffusion von auf Glas durch Verdampfung erhaltenem Kupfer 
und Z ink  gebildeten Messings. Röntgenograph. untersucht wurden Film e von Cu u. Zn, 
die durch Aufdampfen auf G lasplättchen erhalten waren, sowie das aus den Metallen 
durch Diffusion erhaltene Messing. Gefunden wurde, daß die auf die obige A rt her­
gestellten Metalle u. die Legierung die gleiche S truk tur ha tten  wie gewöhnliches Material. 
E ine Reihe von Proben aus dem Gebiet des /j-Messings wurde verschied, lang einer 
W ärmebehandlung bei 198° unterworfen. Beobachtet wurde hierbei, daß die Bldg. 
irgendeiner höheren Phase durch Diffusion die zeitweise Existenz aller anderen Cu-Zn- 
Phasen als interm ediäre Zustände einschließt. (Physic. Rev. [2] 64. 42. 1/15. 7. 1943. 
Pennsylvania S tate  Coll.) G o t t f r i e d

R. S. Wehner und Wheeler P. Davey, Das Gleichgewicht zwischen der ix- und y-Phase 
in  reinem Eisen. Eisenproben wurden röntgenograph. in  einem Schmelzofen m it einer 
autom at. geregelten Temp.-Konstanz von 0,25° bei Tempp. um  910° un ter W asserstoff­
atm osphäre untersucht. Es ergab sich, daß in  reinem  Eisen bei Abkühlung unter den 
A3C-Punkt a- u. '/-Phase über einen Temp.-Bereich von mehreren Graden nebenein­
ander bestehen. Beide Phasen wurden über 2 Stdn. beobachtet, wobei Temp., Beugungs­
winkel u. S trahlungsintensität in  A bständen von einer Min. gemessen wurden. Die 
beiden Phasen können entgegen der allg. Auffassung zwischen dem A3C- u. A3r-Punkt 
bei jeder Temp. m iteinander im  Gleichgewicht stehen, was m it der Phasenregel überein­
stim m t. (Physic. Rev. [2] 63. 61—62. 1/15. 1. 1943. Pennsylvania S tate  Coll.)

F l a s c h k a
E. A. Owen, Bemerkung über die Löslichkeit von Wasserstoff in  Palladium. (Vgl. 

C. 1944. I I . 300). Es wurde das Syst. Pd-H 2 im Temp.-Bereich 60— 130° bei Drucken 
un ter 1 a t röntgenograph. untersucht. Dabei finden die Annahmen in der Theorie von



L a c h e r  ihre Bestätigung. (London, Edinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [ 7 ]  35. 50  
b i s  5 7 . Jan . 1 9 4 4 .)  S c h a a l

A2. E lek triz itä t. M agnetism us. E lektrochem ie.
William H. Bromley jr. und W. F. Luder, Die Leitfähigkeit einiger Salze in  Äthylen­

diamin. U ntersucht wurde die L eitfähigkeit von K J , AgNOs u . A g J  in  Äthylendiamin 
verschiedener Konzz. bei 25°. Die Versuchsergebnisse sind  tabellar. zusammen­
gestellt. W ährend sich A gN 03 .wegen seines „ sau ren “  Ag-Ions u. K J  wegen der sauren 
N atur des J-Ions n. wie erw artet verhalten , verhält sich A gJ anomal. Der niedrige 
W ert von A 0 ließ größere Ionen erw arten, w ährend andererseits der extrem  tiefe Wert 
für K  neben CouLOMBschen K räften  noch w eitere K räfte  verm uten läß t. D ie erhaltenen 
W erte fü r K J  u. A gN 03 weisen darauf h in , daß sowohl d ie  Ag- wie die J-Ionen als 
Säuren in  ih rer A ssoziation m it dem hochbas. Lösungsm. wirken. Gegenüber dem 
sauren Ag-Ion w irkt J -Io n  als Base, wodurch ein teilw eise covalenter C harakter zwischen 
den beiden Ionen en ts teh t. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 107—09. Ja n . 1944. Boston, 
M ass., N orthw estern  U niv., H ayden Labor.) G o t t f r ie d

C. F. Baldwin, Quarzkrystalle. Ihre piezoelektrischen Eigenschaften und ihre An­
wendung zur Regelung von hohen Frequenzen. I . M itt. Geschichte, Theorie, Anwendungen 
und Verhalten im  Gebrauch. (Gen. electr. Rev. 43. 188—94. Mai 1940. General Electric 
Co., General Engineering Labor.) S k a l ik s

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
A. B. D. Cassie und S. Baxter, Benetzbarkeit poröser Oberflächen. Es werden die 

B etrachtungen der geometr. V erhältnisse bei den scheinbaren K ontaktw inkeln an 
rauhen  Oberflächen auch auf poröse Oberflächen ausgedehnt, bes. solche, wie sie bei 
natürlichen u. künstlichen Fasergeweben anzutreffen sind. F ür die scheinbaren K ontakt­
winkel werden Form eln abgeleitet u. an  Modellverss. m it einem  paraffinüberzogenen 
D rahtkäfig  geprüft u. b es tä tig t gefunden. Auf G rund dieser Überlegungen werden die 
S truk tu ren  für wasserabweisende Gewebe besprochen. Als natürliches Vorbild kann 
dabei die Entenfeder dienen; denn die wasserabweisende Eig. dieses Gebildes is t  haupt­
sächlich auf seinen morpholog. Feinbau u. n ich t auf einen bes. wasserabstoßenden 
Schutzfilm  zurückzuführen. (T rans. F araday  Soc. 40. 546—51. Dez. 1944.) H e s t s c h e l

1.1 . Bikerman, Eine Bemerkung über , ,Öligkeit“ und Oberflächenrauheit. Auf Grund 
von Verss. über das Abheben einer kreisförm igen S tah lp la tte  von einer anderen mit 
einem Schm ierm ittel bedeckten S tah lp la tte  h a tte  H e i d e b r o e k  em pir. eine Beziehung 
abgeleitet zwischen der zum Trennen der beiden P la tten  benötig ten  Z eit u. der Kraft, 
d ie zur Trennung notwendig war. E r h a tte  aus seinen Verss. geschlossen, daß sie 
n ich t durch re in  hydrodynam . B etrachtungen e rk lä rt werden könnten  u. daß sie eine 
K enntnis verm itte lten  über die „Ö ligkeit“ des Schm ierm ittels. Vf. zeigt in  der vor­
liegenden A rbeit, daß d ie  von H e i d e b r o e k  gefundene Beziehung sehr wohl auf Grund 
von hydrodynam . B etrachtungen hergeleitet u. gleichzeitig benu tz t werden fa™  zur 
A bschätzung der R auheit der K ontaktoberflächen der P la tten . (J . Soc. ehem. Ind. 
62. 41— 42. März 1943.) M e t z e n e r

A. Yoffe und E. Heymann, Bemerkung zur Antonoffsehen Regel. Im  allg. wird die 
A vi'ONOFFsche Regel nur dann g u t s t immen, wenn die organ. P hase  aus niedrigen 
KW -stoffen bzw. auch schwach hydrophilen Stoffen m it Grenzflächenenergien 
F s <  1 dyn/cm  1 besteh t. (J . physic. Chem. 47. 409— 10. Mai 1943. Melbourne, 
Univ.) H e n t s c h e l

P. Alexander, J. A. Kitchener und H. V. A. Bricoe, Der E in fluß  von Wachsen und 
anorganischen Pulvern auf die Wasserverdunstung durch Celluloidmembranen. Im 
Kähmen einer größeren U nters, über die auf der W rkg. von inerten  S täuben beruhenden 
Insektizide wurde als Modell eine einfache App. (flache Bakelitzelle m it angesetztem 
Steigröhrchen) benutzt, um  die Diffusionsgeschwindigkeit des W. durch wenig durch­
lässige Membranen (Ceduloid) gegen L uft zu messen. D iese Diffusionsgeschwindigkeit 
erw eist sich als von geringen hydrosta t. D ruckunterschieden unabhängig. Die Ver­
dun,, tungsgeschwindigkeit durch die Celluloidmembran w ird bedeutend herabgesetzt, 
wenn die Membran m it einem äußerst dünnen F ilm  eines fe tta rtigen  Stoffes überzogen 
is t (geprüft wurden KW -stoffe, Fettsäuren , Alkohole, E ste r u. dgl.)? ads bes. wirksam 
erwiesen sich natürliche W achse (Bienenwachs). D adurch w ird die A nsicht bestärk t, 
daß die in  der E piticula von Insek ten  u. der Epiderm is von Pflanzen vorhandenen 
wachsartigen Überzüge für den W .-H aushalt wesentlich sind. Eeinverteilte  anorgan. 
Stoffe, wie A120 3, S i0 2, ak t. K ohle u. Carborund', haben auf die W .-V erdunstung durch
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eine reine Celluloidfolie keinen Einfl., dagegen setzen sie diejenige durch eine m it 
einem wasserabweisenden F ilm  überzogene Oelluloidmembran bedeutend herab. (Trans. 
Faraday Soe. 40. 10—19. Jan . 1944. London, Im perial Coll.) H e n t s c h e l

W. W. Watson und D. Woernley, Thermodiffusion von Ammoniak. Die Thermo- 
diffusion von Ammoniak wurde untersucht, wobei zur Steigerung der Meßgenauigkeit 
des M assenspektrograpben ein Zusatz von 15% 16N gemacht wurde. M it fallender 
Temp. t r i t t  bei 293° K  ein W echsel im Vorzeichen des Thermodiffusionskoeff. (a) von 
+  nach — auf. a zeigt lineare A bhängigkeit vom log der Tem peratur. Gemessen 
wurden für a: +0,014, —0,004 u. —0,009 bei den bzw. Tempp. (m ittlere) 377, 285 u. 
247° K . Der Zusammenhang zwischen dem Effekt u. den intram ol. K räften  w ird 
quan tita tiv  diskutiert. (Physic. Dev. [2] 63. 181—89. 1/15. 3. 1943. New H aven, 
Conn., Yale Univ., Sloane Physics Labor.) F l a s c h k a

W. W. Watson und D. Woernley, Thermodiffusionsexperimente m it Ammoniak 
und Argon. (Bzgl. N H 3 vgl. vorst. Ref.) Argon (100 ccm/Std.) wurde in  zwei in  Serie 
geschalteten H itzdrahtrohren von je  drei Meter Länge eingesetzt. Bei einer D raht- 
temp. von 1100° K  wurde ein Trennungsfaktor m it einer D urchschnitts Zunahme von 
2,56 pro Tag beobachtet. Nach vier Wochen war kein Rückgang dieses W ertes fes t­
zustellen. (Physic. Rev. [2] 63. 220. 1/15. 3. 1943. Yale Univ.) F l a s c h k a

W. M. MacNevin und Earl W. Balis, Abweichungen zwischen beobachteten und be­
rechneten polarographischen Diffusionsströmen. Nach K o l t h o f f  u. L in g a n e  beträg t 
die Abweichung zwischen berechnetem u. experimentell gemessenem Diffusionsstrom 
bis zu 8 % . Wie die Verss. der Vff an N itratlsgg. zeigen, können die Abweichungen 
nicht m it der Ungeeignetheit der Chloridlsgg. erk lärt werden. Ebenso ergibt die A n­
nahm e einer Komplexbldg. für die bei Zn- u. Cd-Ionen beobachteten Abweichungen, 
bzw. einer Rk. m it Hg bei den an Ferricyanidionen festgestellten Unregelmäßigkeiten 
keine befriedigende Erklärung. Eine k rit. Prüfung möglicher Fehlerquellen füh rt zu 
einer besonderen Berücksichtigung von Ungleichmäßigkeiten bei der Tropfenbldg. sowie 
der durch den Einfall der Tropfen bedingten Rückwirkung. E in Festhalten der Erschei­
nung der Tropf enbldg. im Film zeigt jedoch, daß die Tropfen bemerkenswert regel­
mäßige Kugelform besitzen. Eine Umrechnung aus der Gleichung von I l k o v ic , um 
den Einfl. eines Resttropfens zu berücksichtigen, ergibt eine sehr beträchtliche Größe 
für diesen hängengebliebenen Tropfen, falls er die durchschnittliche Strom stärke 
m erkbar beeinflussen sollte; auch dies geht aus der photograph. Registrierung hervor. 
Die Abweichungen sind vielmehr weitgehend auf die spezif. Eigg. der betreffenden
Ionen (Cd,Zn, Cu, Pb, TI, Fe(CN )6 ) u. die durch das Abtropfen bedingte R ühr-
wrkg. zurückzuführen. Die Gültigkeit der Gleichung von I l k o v ic  wird dam it wiederum 
bestätig t; bei allen Messungen, wo dieselbe benutzt wird, wie zur Berechnung der 
Diffusionskoeff., sind Capillaren m it großer Tropfzeit zu verwenden. Obwohl die 
berechneten W erte für die Diffusionskoeff. der Ionen nich t ganz genau sind, können 
die Unsicherheiten dieser W erte doch als verhältnismäßig gering angesehen werden. 
(J . Amer. ehem. Soc. 65. 660—65. April 1943.) H e n t s c h e l

H. F. Walton, Gleichgewichte in  einem kohlenstoffhaltigen Basenaustauscher. An 
einem durch Behandeln von K ohle m it H 2S 0 4 gewonnenen Basenaustauscher (Marke 
,,Zeo-Karb“ ) w ird der K ationenaustausch bei den Ionenpaaren N a-K , C a-B a, N a-Ca, 
H -N a u. H -C a in  0,1 u. 0,04 n  wss. Lsgg. verfolgt. Der Ionenaustausch für K -N a u. 
C a-B a erfolgt vollkommen reversibel u. gehorcht der Gleichung von R o th m ttn d  u .

/A+\ /ADO 9
K o r n f e l d : (g+lzeol. = -^ '\B + /L s g  ’ ^as lonenpaar N a-Ca wurde dagegen eine
H ysterese festgestellt. Bei dem A ustausch von Na u. Ca gegen H  is t der Exponent in 
der obigen Gleichung wesentlich kleiner. Die Verteilung der Ionen in  dem quellbaren 
Gel des Zeo-Karb läß t sich unter der Annahme erklären, daß der basenaustauschende 
Stoff aus 2 oder mehr Säuren m it verschied. D issoziationskonstanten besteht. Die 
Aufnahme von Ca++ steig t m it zunehmendem pH-W ert bedeutend an u. läß t keinen 
Sättigungsw ert erkennen. (J. physic. Chem. 47. 371—82. Mai 1943. Evanston, Hl., 
N orthw estern Univ.) H e n t s c h e l

M. M. Elgabaly und H. Jenny, Kationen- und Anionenaustausch an Zink-M ont- 
morillonittonen. Vff. untersuchen die Adsorption von K ationen u. Anionen an  den 
Systemen N a-B entonit +  ZnCl2, Ca-Bentonit +  ZnCl2, H -B entonit +  ZnCl2 einerseits 
sowie Zn-Bentonit +  NaCl, Zn-Bentonit +  CaCl2 u. Zn-Bentonit +  HCl anderer­
seits. Bei der Aufnahme von ZnCl2 aus ZnCl2-LEg. sind neben Zn++ auch die komplexen 
Ionen (ZnCl)+ u. (ZnOH)+ beteiligt, während die Abgabe von Zn aus Zn-Bentonit 
durch Behandlung m it NaCl oder CaCl2-Lsgg. sich hauptsächlich auf Zn++-Ionen e r­
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streck t. Die Zn-Beütonite zeigen auch aus gesprochene Fähigkeit zum A ustausch von 
Anionen. So sind die Ionen CI“ , OH-  u. N 0 3“  gegenseitig v e rtre tbar. Auf der Ober­
fläche wird OH“  fester als N 0 3“  oder CI“  gebunden. Zur E rk lärung  w ird angenommen, 
daß ein solcher Zn-B entonit eine m osaikartig  m it positiven u. negativen lonenladungen 
besetzte Oberfläche als innere A dsorptionsschicht besitz t, d ie zu einem gegenseitig 
unabhängigen K ationen-u . Anion maus tausch  fähig is t;  diese m osaikartige Innenschicht 
überwiegt bei pu-W erten un ter 7, w ährend im  alkal. Milieu eine ausschließliche 0 “ -Ionen- 
schicht begünstigt is t. E in  Teil des adsorbierten  Zn liegt in  durch Ammonium acetat 
n ich t austauschbarer Form  vor. H ier w ird auf Grund der Ionenradien der beteiligten 
Ionen angenommen, daß Zn ins Innere eines unbesetzten Sauerstoff- oder Hydroxyl- 
Oktaeders in  der B rucitschicht eines M ontm orillonitkrystalles eingebaut worden ist. 
(J . physic. Chem. 47. 399—408. Mai 1943. Berkeley, Calif., U niv.) H e n t s c h e l

Walter Claypoole und Donald B. Cook, D ie N atur der statischen Reibung. Mit einer 
monomol. Schicht orien tierter Moll, überzogene ideale ebene Oberflächen bilden 
ein Modell, bei dem die Reibung allein  auf die in  den Schwingungen der orientierten 
Moll, bei ih rer Störung aufgenommene Energie zurückzuführen is t. E in  Syst. mit 
idealen kugelförmigen Berührungsflächen w ird sich ähnlich  verhalten  m it dem U nter­
schied, daß der ideale M inim umwert höher liegt, infolge des seitlichen Ausgleitens der 
Oberflächen, wie es durch eine n ich t senkrecht verlaufende B erührungslinie oder res t­
liche Schwingungen zustande kom m t. Selbst d ie  besten  p rak t. herstellbaren  ebenen 
F lächen sind keineswegs ideale Ebenen u. besitzen im  Vgl. zu den Mol.-Dimensionen 
bedeutende Erhebungen. M an darf n ich t annehm en, daß d iese Erhebungen geometr. 
g la tt verlaufen, u. es is t zu berücksichtigen, daß die auf ihnen vorhandenen geringen 
Unregelm äßigkeiten der Oberfläche für das seitliche Ausgleiten verantw ortlich sind, 
se lbst bei größter Sorgfalt, d ie Gegenflächen n. zueinander in  B erührung zu bringen. 
Wo ein solches seitliches Ausweichen a u ftr it t u. der D ruck für ein  p las t. Fließen aus­
reich t, werden sich k leinste  Bezirke bilden, hei denen die mol. O berflächenkräfte auf- 
tre ten  u. den W iderstand gegen die tangen tia l angreifenden K räfte , u . som it die stat. 
Reibung, bedingen. (J . F rank lin  In s t. 233. 453—63. Mai 1942.) H e n t s c h e l

A. Gemant, Die Messung der inneren Reibung plastischer Stoffe. Zwischen dem 
Leistungsfaktor als C harakteristikum  von Iso lationsm ateria l (elektr. Schwingungen) 
u. der K onstan ten  der inneren Reibung als A nhalt für das Verh. bei mechan. Schwin­
gungen wird eine Parallele gezogen. D ie Probe w ird in  einen Stahlzylinder eingegossen 
u. der Stahlzylinder in  verschied. Frequenzen erregt. Aus den Resonanzkurven läßt 
sich der V erlust berechnen. D ie Messungen w urden an  Paraffinw achs durchgeführt. 
H öchsttem p. 64°, was schon sehr nahe am  F. is t. B is 54° sind  d ie  V erluste konstant, 
um  dann bei weiterem A nstieg der Temp. rap ide anzuwachsen. (Electr. Engng. 60. 23. 
Ja n . 1941.) F l a s c h k a

B. Anorganische Chemie.
Wayne E.White und A. H. Bushey, Alum inium phosphid—■Darstellung und Zusammen­

setzung. E in Überblick über die in  der L ite ra tu r angeführten D arstellungen fü r die bin. 
Verb. A l-P w ird gegeben. D anach existieren fünf verschied. P rodd. m it den Zuss. A13P5, 
AJ3P 7, Ä15P3, ALP u. AIP. N ach denU nterss. der Vff. handelt es sich bei d iesenProdd. aber 
nur um  Mischungen aus der einzigen bin . Verb. aus Al u. P , dem AIP, m it freiem  Al u. 
A120 3. Die alleinige Existenz von AIP wurde durch ein analy t. Verf., das die B est. von 
Phosph id , P, freiem  Al u. G esam talum inium  erlaubte, sichergestellt. P räpp . m it über 
90 /o AIP- Geh. m ir  den durch. E rh itzen  eines innigen Gemisches der beiden Elem ente in 
einer H 2- oder in  einer m it P-Dampf angereicherten A tm osphäre erhalten . Das auf diese 
W eise gewonnene A.1P zeigte ein  dunkelgraues bis gelblichgraues Aussehen; P räpp. von 
hoher R einheit,(9 4 /o AIP-Geh.) waren gelblich gefärbt. AIP is t  k ry s ta llin . u. besitzt 
Z inkblendestruktur, K antenlänge des kub. E lem entarkörpers a  =  5,445—5,451 Ä. 
Es schm ilzt n icht, sublim iert n ich t u. zers. sich n ich t therm . bei Tempp. b is’ 1000°. 
Es is t leicht hydrolysierbar; m it W ., Säuren u. Basen reag iert es le ich t u n te r F re i­
werden von Phosphorwasserstoff. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1666—72. O kt. 1944. New 
K ensm gton, Pa., A luminum Co. of America, A lum inium  R es. Labor.) M e n z e l

G. R. Sherwood, Das basische Lanthannitrit. Beim Versetzen einer 0,05 mol. 
iff>' von Ijanthanchlorid m it einer 0,5—2  mol. N atrium nitritlsg . u. nachfolgenden 
E A iteen  zum Sieden fä llt bas. L an thann itrit aus. Bei einer viel geringeren als 0 ,5  mol. 
N itn tkonz. b ildet sich nur L anthanhydroxyd. D as bas. L an th an n itrit is t  gegen H itze 
beständig, sogar herauf bis angenähert zum K p. von konz. Schwefelsäure. E s red.
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angesäuertes Perm anganat u. se tz t Jod  aus Jodw asserstoff säure in  F reiheit. — 
Analysenbefund: Verhältnis La20 3/N 20 3 liegt zwischen 1,01 u. 1,02 für reinstes L anthan­
m aterial. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1228—29. Ju li 1944. D etro it, Mich., W ayne Univ., 
Dep. of Chem.) S c h ö n e

Harry H. Sisler und Frank E. Jirik, Reaktionen in  flüssigem Ammoniak. I I .  M itt. 
Reduktion sechswertiger Chromverbindungen. (I. vgl. Trans. K ansas Acad. Sei. 46. [1943]. 
136.) Es w ird das Verh. sechswertiger Chromverbb. a) in  fl. Ammoniak, b) in  einer 
Lsg. von NH4N 0 3 in  fl. NH 3 u . c) in  einer Lsg. von H 20  in  fl. N H S bei —33° u n te r­
sucht. Das Chrom im  C r0 3 u. im  K C r03Cl wird bei der Rk. m it fl. N H 3 ungefähr zu 1/4, 
im  (NH4)2Cr20 7 zu Vs u - (NH4)2C r04 überhaupt n ich t zum dreiwertigen Chrom 
reduziert." Die Menge des red. Chroms nim m t bei Anwesenheit von NH 4N 0 3 in  fl. N H 3 
zu. Anwesenheit von W. h a t den entgegengesetzten Effekt. Bei der Red. des Chroms 
entwickelt sich ungefähr die H älfte der erw arteten Menge an  gasförmigem Stickstoff. 
Den R eststickstoff e rhält m an beim E rhitzen  des R ückstandes. (J . Amer. chem. Soc. 
6 6 . 1344—47. Aug. 1944. K ansas, Univ.) S c h ö n e

M. G. de Celis und Carmen Mayoral Girauta, Ammoniakate der Polyhalogenide des 
Berylliums und Kobalts. Bei der Einw. von NH 3 auf Be(JCl4)2 -8H20  bzw. Co(JCl4)2- 
8H20  verdoppelt sich der K oordinationsindex dieser Verbb. beim  Übergang vom 
H ydrat zum Ammoniakat. Das H ydratw asser wird vollständig substitu iert, u. es b ildet 
sich eine Reihe verschied. Ammoniakate, wie aus den bei der Rk. beobachteten F a rb ­
änderungen geschlossen werden kann. Diese Ammoniakate sind  ins tab il; bei ihrem  
Zerfall en ts teh t schließlich N J3. (An. Fisica Quirn. 40. [5] (6 ) 61—65. Jan . 1944. 
Madrid, Labor, de Quimica Inorg nica de la  F acultad  de Ciemias.) W i n k e r

W. Feitknecht und H. Weidmann, Zum  Mechanismus der Fällung und Alterung 
schwerlöslicher Niederschläge. Fällung und Alterung basischer Zinkverbindunyen. In  
Fortsetzung früherer Arbeiten (vgl. Helv. chim. Acta 26. [1943.] 1560. 1564) werden 
die S tabilitätsverhältnissean aus ZnCl2- u. ZnBr2-Lsgg. m it Lauge erhaltenen 
H ydroxyden u. Hydroxysalzen, hauptsächlich röntgenograph. untersucht. Aus ca. 
0,1 mol. ZnCl2-Lsg. fä llt anfangs H ydroxychlorid der ungefähren Zus. ZnCl2 -6,5 
Zn(OH )2 aus, m it fortschreitendem  Laugenzusatz geht der Nd. bei abnehmendem 
Chloridgeh. über a- in  amorphes Zinkhydroxyd über. Aus verdünnteren Lsgg. fä llt 
sofort a-Zinkhydroxyd der Zus. ZnCl2-14—20 Zn(OH )2 aus. Aus konz. ZnBr2-Lsgg. fällt 
e in  unvollkommen gebautes H ydroxybrom id, aus verdünnteren Lsgg. a- bzw. amorphes 
Zinkhydroxyd aus. Das h ier erhaltene a-Zinkhydroxyd h a t etwa die Zus. ZnBr2- 
7 Zn(OH)2. Beim A ltern unter ZnCl2-Lsg. werden die Stabilitätsgebiete verschied. 
Hydroxyehloride angegeben, die teils einphasig, teils zweiphasig entstehen. Die U m ­
wandlungen der aus ZnBr2-Lsgg. erhaltenen Ndd. werden kurz angegeben, doch wird 
der zeitliche Ablauf der A lterung nicht näher untersucht. Bei Konzz., die unterhalb 
der Beständigkeitsgrenze von Hydroxychlorid bzw. -bromid liegen, b ildet sich ak t. 
Zinkoxyd, das durch K ondensation zweidimensionaler Riesenmoll, von Zinkhydroxyd 
unter W.-Abgabe zum dreidimensionalen Zinkoxydkrystall entsteh t. Der Mechanismus 
der Fällung u. Alterung schwerlösl. Ndd. w ird besprochen. (Helv. chim. Acta 26. 
1911—30. 15/10. 1943. Bern, U niv., Chem. In s t.)  H . S c h ü t z a

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Charles R. Toothaker, Calcitkrystalle m it rhomboidischen Kanälen von Quanajuato, 

Mexiko. Es werden monoklin verzerrte C alcitkrystalle von G uanajuato, Mexiko, 
m it den Flächen e (0112), e (0111), f (0221), v (2131), v (2131) u. M (4041) beschrieben 
u . m it den von M ü g g e  (Neues Jb . Mineral., Geol., Paläont. 1897. 76) erwähnten 
Form en verglichen. Alle K rystalle weisen an der Schnittfläche von 2 Spaltbarkeiten 
hohle K anäle auf, die nach den K rystallenden zu feiner werden u. sich endlich voll­
ständig schließen. (Amer. M ineralogist 26. 733—35. Dez. 1941. Philadelphia, Pa., 
Commercial Museum.) R ö s in g

Waldemar T. Schaller, Oktaederförmige Krystalle von Calcit. Vom Magdalena- 
D istrik t, Socorro County, Neu Mexiko, werden oktaederförmige Calcitkrystalle be­
schrieben. Es handelt sich um eine bisher noch nicht aus der N atur bekannte K om bi­
nation  von c (0001) u. t] (0441), q =  75° 47', m =  1,669. (Amer. M ineralogist 27. 
141— 43. Febr. 1942. W ashington, D. C., Geological Survey.) R ö s in g

Earl Ingerson und Julian D. Barksdale, Irisierender Cranat vom Adelaide-Gruben­
distrikt, Nevada. G ranate (m it überwiegendem Grossularmol.) aus der K o n tak t­
zone eines G ranodioritstockes nahe Golconda, Nevada, zeichnen sich durch starkes
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Irisieren  sowohl auf den gestreiften  K rystallflächen als auch im  D ünnschliff aus. Die 
K rysta lle  sind doppelbrechend u. weisen Lam ellen nach (110) u. (111) auf. Das I r i­
sieren is t  bedingt durch die feinen Lamellen nach (111). Stellen bes. feiner Lamellierung 
irisieren stärker als solche m it gröberer. Beim E rh itzen  der K ry sta lle  nim m t die 
Doppelbrechung s ta rk  ab, das Irisieren  b le ib t aber sichtbar. (Amer. M ineralogist 28. 
303— 12. Mai 1943. W ashington, Carnegie In s t., Geophysical Labor., u. Seattle, Univ. 
of W ashington, Dep. of Geolog .) E r b e n

Joseph L. Rosenholtz und Dudley T. Smith, Thermische. Studien an Orthoklas und 
M ikroklin. Es w erden therm . U nterss. ausgeführt an  k rystallograph . orientierten 
Schnitten von O rthoklas u. M ikroklin von 0— 1000° in  einem  A bstand  von jeweils 
100°. Die W erte für die linearen Ausdehnungskoeff. beim  M ikroklin liegen parallel a 
zwischen 14,97-IO“ 6 (100°) u. 17,85-10-° (1000°), para lle l b zwischen 0,49-10-° und
0— 1,18-10-°, paralle l e zwischen 0,49-10-° u. 1,30-10-°. E ine chem. A nalyse is t bei­
gefügt. — Ü ber O rthoklas sind  genaue Angaben dieser A rt n ich t gem acht. Bemerkens­
w ert sind einige D iskontinuitäten , von denen für M ikroklin 20, O rthoklas 11 u. Adular 12 
beobachtet wurden. (Amer. M ineralogist 27. 344— 49. Mai 1942. Troy, N. Y., 
Rensselar polytechnic In s t.)  R ö s in g

H. TertSCh, Die Frage der theoretischen Überprüfbarkeit der Plagioklasoptik. Es ist 
bis je tz t noch n ich t möglich, in  opt. H insich t m it H ilfe theoret. opt. Unterlagen 
(M a l l a r d , P o c k e l , L e v y , B e c k e  u . a.) das ta tsäch liche  Verh. der verschied. 
Plagioklasmischungen zu klären. (Neues Jb . M ineral., Geol., P a läon t., Mh., Abt. A
1944. 250—56. Okt. W ien.) R ö s in g

Hermann Tertsch, Optische Orientierung albitnaher, getemperter Plagioklase. (Vgl. 
C. 1944. I I .  625.) K rystallograph.-opt. wurden un tersuch t Albit von Grönland, Albit 
aus dem M ariupolit von M ariupol sowie ein  Oligoklas-Albit unbekannter Herkunft. 
D ie U nters, geschah in  ungetem pertem  Z ustand  u. nach m ehrstd . Tem pern bei 1000°. 
(Anz. Akad. W iss. W ien, m ath.-naturw iss. K l. 1943. 33—36.) G o t t f r ie d

Joseph Murdoch, Krystallographische Bemerkungen: Cristobalit, Stephanit, Natrolith. 
C ristobalit: E s werden C ristobalitkrystalle aus einem O liv inbasalt nahe Two Rivers, 
P lum as County, California, beschrieben. Besondere Beachtung verd ien t die sehr un­
gewöhnliche würfelige Form . M anchmal sind  Zwillinge nach dem Spinellgesetz zu 
beobachten. — S tephanit: Es handelt sich um  Proben, d ie  doppelte Begrenzung zeigen, 
den hem im orphen C harakter aber noch erkennen lassen. Als w ahrscheinlich neue 
F läche is t  (17.8.17) anzusehen. Zwillinge nach (110) w urden beobachtet. Dagegen 
ließ sich kein  Beweis für das V orhandensein von Zwillingen nach (001) erbringen. — 
N atro lith : Es werden einige N atro lithk rysta lle  vom San B enito  R iver, San Benito 
County, California, beschrieben. D ie typ . Vergesellschaftung der Form en is t:  a, b, m, 
p, z, y, o, ß, <%. An einem K ry sta ll w ird eine neue Form  t  (351) beobachtet. 0  =  31°29', 
q =  64° 20' (gemessen), 0  =  31° 26', o =  64° 10' (errechnet). (Amer. M ineralogist 27. 
500—06. Ju li 1942. Los Angeles, Univ.) R ö s in g

George Tunell, Die Gold-Silber-Telluride. R öntgenograph, un tersuch t mittels 
Pulver- u. W e i s s e n b e r g -Aufnahmen, sowie fourieranalyt. w urden Sylvanit (I), Krennerit
(II) u. Calaverit (III). I k ryst. m onoklin u. h a t etw a die Zus. AuAgTe4 m it dem Ver­
hältn is A u : Ag ~  1,15; II k ryst. rhom b., III m onoklin. Beide M ineralien haben die 
Zus. (Au, Ag)Te2 m it A u : Ag für II =  4,07—3,56, für III =  54,2'—6 ,6 . D ie Mineralien 
k ry st. in  verschied. R aum gruppen, sind aber s truk tu re ll sehr ähnlich. In  den drei 
G ittern  is t  jedes Au- oder Ag-Atom verzerrt oktaedr. von 6  Te-Atomen umgeben. 
I n  I u. III is t  jedes Te-Atom von 3 Au- oder Ag-Atomen u. 3 Te-Atomen verzerrt 
oktaedr. umgeben. In  II dagegen is t jedes Te-Atom verzerrt oktaedr. umgeben zum 
Teil von 3 Au- oder Ag-Atomen u. 3 Te-Atomen oder von 1 Ag- oder Au-Atom u. 5 Te- 
Atomen. (Physic. Rev. [2] 64. 313. 1/15. 11. 1943. W ashington, D. C., Geophysical 
Labor.) G o t t f r i e d

C. S. Hurlbut jr., Sampleit, ein neues M ineral von Chuquicamata, Chile. Das neue 
M ineral Sam pleit von Chuquicam ata, Chile, kom m t als erdige K ru sten  u. als K luft­
ausfüllungen neben Gips, A takam it, Ja ro s it u. L im onit in  serizit. Gesteinen vor, ferner 
als glimm erähnliche R osetten  u. Aggregate von p la ttigen  E inzelkryställchen auf 
K lüften m it M n-Dendriten u. Eisenoxyden, Gips, H äm a tit u. L ibethen it in  seriziti- 
sierten  u. kaolinisierten Quarzmonzoniten u. G ranodioriten, schließlich zusammen 
m it L im onit u. A takam it in  Quarzmonzoniten, u. zwar in  allen  Fällen  un ter ober­
flächennahen Bedingungen als jüngste Ausscheidung nach Gips. D ie k leinen plattigen 
K rystalle  erlauben kaum  K rystallograph. Messungen. -— O rthorhom b., b ipyram idal *— 
2/m  2/m 2/m. M it Hilfe von WEissENBERG-Aufnahmen w urde e rh a lten : a  =  9,70 Ä,
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b 0 =  38,40 Ä, c0 =  9,65 Ä. a 0 : b 0 : c0 =  0,2526 : 1 : 0,2513. Spaltbarkeit nach (010) 
sehr vollkommen, nach (001) u. (100) gut. H  4, spezif. Gew. =  3,20. Die K rystalle  
sind hellblau-grün, die K rusten  sind hellblau m it perlenartigem  Luster. — O ptik: 
(—), 2 V =  5°—20°, r  >  v, X  =  b =  1,629 ±  0,001-tiefblau; Y =  a =  1,677 ±  0,001-hell- 
blau; Z =  o =  1,679 ±  0,001-farblos. Zellformel: 8[NaCaCu5(P 04)Cl ■ 5H 20 ]; Zellvol. =  
3,594 A. (Amer. M ineralogist 27. 586—89. Aug. 1942. Cambridge, Mass., H arvard  
Univ.) R ö s in g

H. Strunz, Zur Krystallographie von Steenstrupin. Yf. bringt ergänzende Angaben 
über Steenstrupin. a 0 =  10,53 Ä, c0 =  45,49 Ä, c0 : a 0 =  4,320. Die Zelle en thält 
18 E inheiten N a2Ce(Mn, Ta, Fe, . .)H2[(Si, P )0 4] 3 (Übereinstimm ung m it M a c h a t s c h k i , 
Naturwiss. 31. [1943.] 438; C. 1944. I. 414). Die von M o b e r g  u . B ö g g il d  stamm enden 
K rystallformen erhalten unter Vervierfachung der c-Achse andere Symbole. (Neues 
Jb. Mineral., Geol., Paläont., Mh., A bt. A 1944. 244. Okt. Berlin, U niv., Mineralog.- 
Petrograph. In s t.) R ö s in g

H. Strunz, Wahrscheinliche Dimorphie zwischen Braunit und Lhngbanit. Die 
Schreibweise des Vf. für L ängbanit is t  Mn--4M n""3[0 8/S i0 4], für B raunit M n"M n," 6- 
[0 8/S i04], beide besitzen also die gleiche Grundformel Mn7[0 8/S i0 4]. Es handelt sich 
also wohl um 2 Modifikationen der gleichen Verbindung. E in  U nterschied besteh t 
lediglich in  dem Geh. an  Sb20 3 beim  L ängbanit. D urch Errechnen aus einer dem 
B raunit entsprechenden kub. Prim ärzelle m it a 0 =  9,50 Ä in  trigonaler Orientierung 
erhält m an eine hexagonale Zelle m it a 0 =  11,63 Ä u. c0 =  10,97 Ä, also den Dimen­
sionen des Längbanits (Differenzen -f- 0,09 Ä u. —0,12 Ä). Das Mol.-Vol. beträgt 
für B raunit 213,5 Ä 3, für Längbanit 213,3 Ä3, das spezif. Gew 4,75— 4,82 bzw. 4,60 
bis 4,92, die H ärte  6 — bzw.  ß1/^  Ih re  Spaltbarkeit läß t ebenfalls auf enge Bezie­
hungen zueinander schließen. Vor dem L ötrohr sind beide unschmelzbar. Beide finden 
sich in  Längban u. in  der Grube Sjögrufvan (beides in  Schweden) nebeneinander. 
(Neues Jb . Mineral., Geol., Paläont., Mh., Abt. A 1944. 241—43. Okt. Berlin, Univ., 
Mineralog.-Petrograph. In s t.) R ö s in g

W. E. Riehmond, Inesit, M n 7Ca2S i10O2S(OH)2- 5 H 20. D as M aterial wurde einer 
Probe aus Quinault, W ashington, entnommen. Röntgenaufnahmen an  einem S palt­
stück ergaben: a =  8,89 Ä, b 0 =  9,14Ä , c0 =  12,14 Ä; a : b : c =  0,973 : 1 : 1,328; 
a. =  870 39>x[2', ß =  132° 30', y  =  17° 05x/2 . D iese neue Orientierung wurde vor­
genommen, um als Verlängerung die R ichtung der c-Achse zu erhalten. Spaltbarkeit 
erfolgt nach (100) u. (010). Diese Orientierung stim m t m it den m eisten anderen Gliedern 
der W ollastonitfamilie überein. Die Form en u. Elem ente von S c h e i b e  sind auf die 
neue Orientierung durch die neue Form el lOl/ÖIO/OOl zu übertragen. F ür die so e r­
haltenen Achsenverhältnisse u. W inkel ergeben sich folgende W erte: a : b : c  =  
0 ,9 7 00 :1 :1 ,3208 ; « =  870 42', ß =  132° 35x/2', y  =  97° 01'. Die Form el lau te t: 
Mn7Ca2Si10Oä8(OH)2-5 H 20 . Das Verhältnis SiÖ2 : MnO : CaO is t  10 : 7 : 2 .  N ach E n t­
fernen des W. is t eine große Ähnlichkeit zum Hoch-Calcium-Rhodonit zu erkennen, 
(Mn, Fe, Ca)10Si10O30, in  dem das Verhältnis M nO : CaO = 7 : 2  beträg t (R hodonit: 
i ln 7j78Ca2:22Si10O30; S i0 2 =  47,04% ; MnO =  43,20% ; CaO =  9,76% ; zusammen =  
100,00%. — Inesit, ohne H 20-G eh.u . auf 100,00% berechnet: Mn6 54Ca2 46Si10O29; S i0 2 =  
49,70%, MnO =  38,20%, CaO =  10,15% ; FeO =  1,01%, MgO =  0,94%). Inesit 
kann als wasserhaltiger Hoch-Calcium-Rhodonit, bzw. wasserfreier Inesit als Hoch- 
Calcium-Rhodonit angesehen werden, was Pulveraufnahm en bestä tig t haben. Die Ver­
größerung des Zellvol. von Inesit gegenüber R hodonit is t  auf die E inführung von HäO 
in  das R hodonitgitter zurückzuführen. Entw ässerter Ines it zeigt eine schwache undulöse 
Auslöschung, die Doppelbrechung is t gering (nicht über 0,035), die Brechungsindices 
betragen etwa 1,67 u. 1,685. Diese geringeren W erte gegenüber dem Hoch-Calcium- 
Rhodonit (« =  1,715; ß =  1,72; y  =  1,73, Doppelbrechung =  0,013) können der 
ungesätt. S truk tur zugeschrieben werden. Es g ib t keinen Beweis in  der N atur dafür, 
daß Ines it vom Rhodonit abzuleiten is t, obwohl es möglich ist, daß sich das eine Mineral 
in  das andere umwandeln kann. — Vf. g ib t einige bisher unveröffentlichte D aten über 
R hodon it: a 0 =  6,65 Ä, b 0 =  7,85 Ä, c0 =  12,16 Ä, a =  91° 38', ß  =  114° 531/ / ,
y  =  96° 38'. (Amer. M ineralogist 27. 563—70. Aug. 1942. W ashington, D. C., U. S. 
Dep. of th e  Interior, Geological Survey.) R ö s in g

John W. Grüner, Bedingungen fü r  die Bildung von Paragonit. Vf. stellte mit 
Hilfe der bei der Synth. von Muskowit angewandten Meth. Paragonit (Amer. M ineralo­
g ist 24. [1939.] 624; C. 1940. II . 739) in  y  ̂ nHCl-Lsg. bei 400° her. Der Vers. dauerte 
7 Tage. Die Röntgendiagramme stim m en m it denen des natürlichen Paragonits überein, 
dagegen bestehen deutliche Abweichungen gegenüber den Dimensionen beim Muskowit. 
Die Dimensionen der Elem entarzelle senkrecht zu (001) betragen beim  Paragonit
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19,33 ±  0,02 Ä, beim  M uskowit 20,0 ±  0,02 Ä ; b 0 (Paragonit) — 8,90 ±  0,02 Ä; 
b 0 (Muskowit) =  9,00 ±  0,02 Ä. D er Paragon it is t  nach A nsicht des Vf. in  der Natur 
so selten, weil die N a-Ionen zu k lein  sind, um  ohne w eiteres K -Ionen ersetzen zu können. 
E in  K -Ion  benötig t wegen seiner Größe (1,33 Ä) eine 10— 12er K oordination , um 
stabile Form en bilden zu können, w ährend für das N a-Ion (0,96 A) eine 6 —8 er K oordi­
nation  genügt. W ährend es im  allg. zwei- bis d reim al so v iel N a-Silicate g ib t wie 
K -Silicate (die N a-lonen können sich wegen ih re r geringeren Größe leichter in  ein Gitter 
einfügen), schein t bei den sogenannten „offenen“ S truk tu ren , wie z. B. beim  Glimmer, 
eine Ausnahme zu bestehen. V ielleicht is t  Paragon it in  der N a tu r nur scheinbar selten, 
weil er sich opt. n ich t von M uskowit unterscheiden läß t. Boehm it, der als häufiges 
P rod. bei hydrotherm alen  Experim enten a u ftr itt, feh lt auch d iesm al n icht. Vielleicht 
is t  er nur ein  interm ediäres P rod., das m it dem E rreichen des Gleichgewichts ver­
schwinden würde. (Amer. M ineralogist 27. 131—34. Febr. 1942. Minneapolis, Minn., 
Univ.) R ö s in g

John W. Grüner, Die Kaolinitstruktur von Am esit, (OH)g(Mg, Fe)iA l2(S i2A l2)Ow, 
und zusätzliche Angaben über Chlorite. D ie Ergebnisse des Vf. über d ie  physikal. Eigg. 
u. die chem. Zus. von A m esit stim m en m it denen von S h a n n o n  (Proc. U. S. nat. 
Museum 58. [1921]. 371) überein. Der A m esit von Chester, Mass., h a t die Formel 
(OH)8(Mg, Fe)4Al2(Si2Al2)0 10 bzw. (OH)64(Mg, F e " ) 31)8 A l15;7(Si16O16)O80 D as Mol.-Gew. 
der E lem entarzelle b e träg t 4628, das Vol. 2738 A8. a 0 =  5,3ÖA, bo =  9,20A, 
c0 =  28,6 A. Spezif. Gew. =  2,782 (theoret. =  2,789). D ie Röntgenaufnahm en er­
geben, daß A m esit kein  C hlorit is t, sondern im  wesentlichen eine K ao lin its truk tu r hat. 
Doch besteh t insofern ein U nterschied, als eine E lem entarzelle von Chloritstruktur 
zwischen 10—16 Elem entarzellen von K ao lin its tru k tu r eingelagert is t. Dies ergibt 
eine Ü berstruk tu r von beträch tlichen  Dim ensionen längs der c-Achse. Im  Vgl. zu 
echtem  K ao lin it oder echten C hloriten g ib t es beim  A m esit eine erhebliche Kontraktion 
senkrecht zu (001), was m it einer S ubstitu tion  von Al fü r Si in  den Tetraederlagen ver­
bunden is t. W eng schließlich beim  A m esit der Grenzfall e in tr itt , w ird die Chlorit­
s tru k tu r instab il. Das gleiche g ilt für das M ineral C ronsted tit, das auch eine Kaolinit- 
s tru k tu r h a t u. in  dem etw a die H älfte  des Si durch F e '"  e rse tz t w ird. — Eine Tabelle 
g ib t A uskunft über theoret, u. beobachtete In ten sitä ten  der Basisreflexionen von Amesit- 
u. C hloritstruk turen , eine weitere b ring t G itterkonstan ten  u. Verteilung positiver 
Ionen in  Chlorit- u. K ao lin its truk tu ren . —  E in  W iderspruch in  der theoret. u. gemes­
senen D. von Chloriten, bes. im  Prochlorit von Trum bull, Conn., deu te t an, daß mehr 
Ionen in  der S truk tu r vorhanden sind, a ls für gewöhnlich als möglich erach te t werden. 
E in  P la tz  für diese zusätzlichen K ationen mag wohl im  M itte lpunkt der hexagonalen 
Ringe von S i0 4-Tetraedern gefunden werden, ähnlich dem Ca in  den Sprödglimmern. 
(Amer. M ineralogist 29. 422—30. Nov./Dez. 1944. Minneapolis, M inn., Univ.)

R ö sing

A. Pabst, Die Mineralogie von metamorphosiertem Serpentin von Humphreys, 
Fresno County, Californien. K nollen von m etam orphosiertem  Serpentin , die von 
M a c D o n a l d  (Amer. M ineralogist 26. [1941.] 276; C. 1941. I I .  2420) beschrieben 
worden sind , werden einer Prüfung unterzogen. E s w ird gezeigt, daß weitere 
M ineralien in  den K nollen vorhanden sind. E ine sorgfältige Prüfung der Folge meta- 
morpher Zonen um  verschied. Einöllen läß t U nterschiede von K nolle zu K nolle erkennen, 
ja  selbst in  verschied. Teilen derselben K nolle. D as von M a c D o n a l d  als B iotit be- 
zeichnete M ineral is t  ein  V erm iculit. Spezif. Gew. == 2,29 bzw. 2,27; (—); mäßige 
Doppelbrechung; ß =  1,552 ±  0,003; 2 V =  ca. 20°; Z u. Y, gelblich b raun ; X , fast 
farb los; G lühverlust =  19%, bei ca. 650° =  15,1%. D er V erm iculit kom m t meist in 
den glim m erartigen K rusten  der K nollen vor. D en H aup tbestand te il dieser Krusten 
b ildet Chlorit. Spezif. Gew. =  2,63; (—); seh r niedrige D oppelbrechung; ß  =  1,580 ±  
0,003; 2 V =  ca. 5°; schwach pleochroit., fah l schm utziggrün bis farb los; G lühverlust =  
9,8%. Diese Eigg. lassen auf K linochlor bis P ennin  schließen. U nter den glimmer- 
ähnlichen K rusten  liegt Trem olit. ß  =  1,626 ±  0,003; mäßige D oppelbrechung; (—); 
2 V =  ca. 80°; Z / \  c =  18°; sehr schwach p leochroit.; Z, fahlgrün; X  u. Y, fa s t farb­
los. Den größten Teil der Randzone nim m t A nthophyllit ein. ß =  1,635 ±  0,003; 
mäßige Doppelbrechung; Z / \  c =  0°; farblos. Der häufigste B estand teil der meta- 
morphen Zonen is t der Talk, der d ie  Serpentinknollen um gibt. Stellenweise kommen 
Pseudom orphosen von Trem olit nach T alk  vor, was dafür sprich t, daß dem Talk ein 
größeres B ildungsintervall zur Verfügung gestanden h a t als anderen Bestandteilen. 
Als seltenere B estandteile sind M agnetit, B io tit, etwas H ornblende u. L im dnit zu er­
wähnen. (Amer. M ineralogist 27. 570—85. Aug. 1942. Bekeley, Calif., Univ.)

R ö s in g
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A. Pabst, Krystallstruktur von Gillespit, B a F e S iß 10. Vf. untersuchte den Gillespit 
röntgenograph. m it Hilfe der Dreh.-, Schwenk-, L a u e - u . DEBBYE-SoHEEKBB-Methode. 
Die Kontrolle der Strukturergebnisse wurde m it der F o u b ie k -Analyse durchgeführt. 
Gillespit gehört zu der Raum gruppe D 84h— P  4/n c. Die Elementarzelle m it a =  7,495±  
0,010 Ä u. o =  16,050 ±  0,010 Ä en thält 4 Form eleinheiten BaFeSi4O10. Spezif. Gew. 
3,40 i  0,02. Spaltbarkeit nach der Basis. G illespit is t ein Schichtsilicat m it O-Atomen 
in 3 verschied. Lagen u. n ich t abgesätt. Ecken von S i04-Tetraedern an beiden Seiten 
der Schicht. Ba h a t die K oordinationszahl 8 , Fe 4. D ie Param eter der Atome in  der 
Elem entarzelle sind:

4 Ba (b) 
4 Fe (c) 

16 S i (g)

x.

•27

0

l/2
•175

0  usw.
• 09 usw.
• 155 usw.

8  Oi (f) 
16 Oii (g) 
16 O ra(g )

x
•215
•465
•135

y a
•215 V4 
•24 -14
•275 -09

usw.
usw.
usw.

In  der S truk tu r sind eine untere  u. eine obere Si8O20-Ebene zu unterscheiden, wobei 
die obere von der unteren durch Gleitspiegelung auf der n-Ebene in  xyO oder xyV2 ab ­
zuleiten is t. Ba u. Fe liegen zwischen den Schichten; jedes Fe liegt im  M inim alabstand 
oder an  die O m  nur einer Schicht gebunden, wogegen Ba im M inim alabstand liegt, aber 
an  die O m  sowohl der oberen als auch der unteren Schicht gebunden is t. Auf diese 
A rt u. Weise werden aufeinanderfolgende Schichten durch die größeren positiven Ionen 
zusammengehalten. Die kleineren positiven Ionen liegen innerhalb einer einzelnen 
Schicht. A bstände zwischen den Atomen im  Gillespit: K anten  der S i0 4-T etraeder:
Oi—O ra  2,67 (Ä); Oi—O h 2,58, 2,59; Oii—O n 2,63; O m —Oii 2,59, 2,63; Si—Oi 
1,59; Si—O ii 1,56, 1,59; Si—O m  164; Fe—O m  1,97; Ba—O m  2,73; Ba—O n 
2,98. D ie K oordinationszahl 4 is t  ungewöhnlich für Fe, aber da die 4 O-Atome in  
einem Q uadrat m it dem Fe als Zentrum  angeordnet sind, so läß t sich diese Anordnung 
als ein  Oktaeder m it zwei unbesetzten gegenüberliegenden Ecken betrachten. Diese 
Anordnung is t bisher n ich t für Fe in  Silicaten, jedoch für andere Elem ente in  anderen 
Systemen bekannt. — Abschließend behandelt Vf. noch einige verw andte S trukturen 
(Sanbornit, Ba2Si4O10, Apophyllit, K F-C a4Si8O20-8  H 20) u. d isku tiert die Auslaugung 
von G illespit. (Amer. Mineralogist 28. 372—90. Ju n i 1943. Berkeley, Calif., Univ.)

E b b e n

Ralph E. Grim und Richards A. Rowland, Differentielle thermische Analyse von 
Tonmineralien und anderen wasserhaltigen Materialien. I . M itt. Die differentielle 
therm . Meth. besteht darin, eine kleine Menge Substanz gleichmäßig auf 1000° zu e r­
hitzen  oder so nahe dem F. zu bringen, wie experimentell möglich, u. durch geeignete 
Vorr. die endo- u. exotherm. Effekte, die in  dem M aterial vorgehen, festzustellen. 
Mit Hilfe von 2 Thermoelementen, die in  Al-Oxyd-Massen stecken, werden über ein 
Galvanometer die Heizröhrentempp. u. die Angaben eines Potentiom eters photograph. 
festgestellt. D urch ein Differenzthermoelement, das m it einem K notenpunkt in  der 
Probemasse, m it dem anderen in  Al-Oxyd steckt, werden die Temp.-Unterschiede der 
Probemasse gegen Al-Oxyd als Potentialdifferenz in  einem reflektierenden Galvano­
meter angezeigt u. photograph. festgehalten. Außer den schon bekannten Analysen 
der Tonmineralien werden zusätzlich viele weitere u. m it diesen in  Verb. stehende 
Mineralien wie Quarz, Goetkit, Limonit, G ibbsit, D iaspor u. B rucit diskutiert. Die Eigg. 
der K urven von K aolinit, H alloysit, I l li t einerseits, M ontmorillonit u. glimmerähnlichen 
Tonen m it Montmorillonit (Bentonit) andererseits werden erläutert. Die Existenz der 
Namen einiger Tonmineralien wird in  Frage gestellt. Außer der differentiellen therm . 
Meth. werden Röntgenunterss., O ptik u. ehem. Analyse zur Identifizierung heran­
gezogen. (Amer. Mineralogist 27. 746—61. Nov. 1942. U rbana, 111., Illinois S tate 
Geological Survey.) R ö s in g

Ralph E. Grim und Richards A. Rowland, Differentielle thermische Analyse von 
Tonmineralien und anderen wasserhaltigen Materialien. H .M itt. (I. vgl. vorst.Ref.) Beidellit 
verschied. H erkunft w ird m it Hilfe der differentiellen therm . M eth., ehem., opt. u. m it 
R öntgenstrahlen untersucht, m it den bereits in  der I. M itt. besprochenen Tonmineralien 
M ontmorillonit, I l li t, H alloysit u. K aolin it verglichen u. ihre eventuellen Gehh. in  
B eidellit festgestellt. Der B eidellitt is t  danach eine Mischung von Tonmineralien 
m it Ferrihydroxyd. Die differentiellen therm . K urven synthet. Mischungen von M ont­
m orillonit u. I llit, ferner von I l li t  u. K aolin it lassen sich ohne weiteres zur Iden tifi­
zierung des jeweiligen Mengenverhältnisses verwenden. Schließlich werden die Gehh. 
an K aolinit, Halloybit, I l l i t  u. M ontmorillonit m it Hilfe der differentiellen Erhitzungs­
kurven in  Verb. m it R öntgenstrahlen, opt. u. ehem. Methoden bei folgenden Mineralien 
festgestellt: N ontronit, „weißer H eetorton“, B ravaisit, Sm ektit, Leverrierit, R ectorit,

76
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Celadonit, A ttapulgit, Chloropal, V olkonskoit, Allophan, R acew init, D illn it, Severit, 
Miloschin, K ollyrit, Cimolit u. N ew tonit. (Amer. M ineralogist 27. 801— 18. Dez. 1942. 
U rbana, H l . ,  Illinois S ta te  Geological Survey.) R ö s in g

Carl Fries jr., Waldemar T. Schaller und Jewell J. Glass, B ixby it und Pseudobrookit 
vom zinnjührenden Rhyolith der Black Range, Neumexiko. B ixby it wurde an  5 Stellen 
in  dem zinnführenden R hyo lith  der B lack R ange in  Neumexiko gefunden, u. zwar 
kom m t er vor als kleine W ürfel, die angefüllt sind m it Specularit u. C assiterit auf Spalt­
rändern , in  H ohlräum en u. L ithophysen m it Topas, Quarz, Specularit u. Opal. Zwei 
neue Flächen, u  (554), t  (421), werden beschrieben. Sonst w urden noch folgende Formen 
gefunden: a  (100), d (110), o (111) u. n  (211). D as M ineral is t  iso trop  in  reflektiertem 
polarisiertem  L icht u. läß t keine Zwillingsbldg. erkennen. D ie unvollkommene oktaedr. 
S paltbarkeit is t  an  polierten  F lächen zu erkennen. D er B ruch is t  uneben bis muschelig 
die F arbe schwarz glänzend m it m etall. ,Glanz, der S trich  schw arz; H  =  6 —6 %, 
spezif. Gew. =  5,05. B ixby it schm ilzt vor dem L ötrohr schwer zu einer schwarzen 
magnet. Schlacke. U nter dem  M ikroskop dunkelrauchbraune F arbe  u. vollständig 
iso trop. D ie ehem. A nalyse (von W. T. S c h a l l e r ) ergab: S i0 2 =  — , A120 3 =  0,47% 
(als U nreinheit), FeO =  —, Fe20 3 =  42,54%, T i0 2 =  —, T i20 3 =  1,57%, MnO =  —, 
M n0 2 =  —, Mn20 3 =  51,92%, MgO =  Spur, GaO =  —, unlösl. Substanz =  2,21%; zu- 
sam m en 98,71%. Spektrograph. wurden geringe Mengen von Zinn, K upfer u. Zink fest- 
gestellt. B ixbyit is t  also eine feste Lsg. von Mn20 3 u. Fe20 3 in  einem V erhältnis vonetwa 
1 : 1. a 0 =  9,36Ä. —  D er Pseudobrookit (Fe20 3 -T i0 2) von der B lack Range is t das 
d ritte  bisher bekannte Vork. in  den U SA .; er i s t  w eit verb re ite t in  denD rusen des zinn­
führenden R hyoliths, u. zwar neben M agnetit, B ixbyit, Specularit, Sphen, Topas, 
G ranat, C assiterit, Sanidin, Quarz, C ristobalit, T ridym it, Chalcedon, Opal, Zeolithen, 
F luorit u. C alcit. D ie prism at. Pseudobrookitkrystalle sind  schw arz glänzend, ähneln 
den Vorkk. von Topaz M ountain, U tah . — B ixbyit u. Pseudobrookit sind als pyroge- 
net. Akzessorien anzusehen. Ih re  E ntstehung  in  dem zinnführenden R hyolith  is t ent- 
weichenden D äm pfen sich abkühlender, M agmenströme zuzuschreiben (Fumarolentätig- 
k e it oder pneum atolyt. Prozesse). (Amer. M ineralogist 27. 305—22. A pril 1942. Was­
hington, D. C., Geological Survey.) R ö sin g

Charles Milton, Bemerkung über das Vorkommen von Calciumsulfathemihydrat 
(CaSO4- x/2  H20) in  Gesteinsdünnschliffen. Vf. s te llt fest, daß das natürlich  vorkommende 
C alcium sulfathem ihydrat noch n ich t als bekanntes M ineral in  den einschlägigen Nach­
schlagewerken geführt w ird. Die E rklärung fü r die Spärlichkeit von Hinweisen auf das 
H em ihydrat in  der mineralog. L ite ra tu r is t  darin  zu suchen, daß das H em ihydrat durch 
die Aufnahme von W. in  Gips um gew andelt w ird. D ie Bedingungen, un ter denen sich 
Gips in  H em ihydrat um w andelt, sind augenscheinlich in  der N a tu r n ich t vorhanden. 
Das H em ihydrat h a t faserigen bis prism at. H abitus, a  =  1,55 ±  , y  =  1,57, Doppel­
brechung =  0 ,0 2 , gerade Auslöschung. (Amer. M ineralogist 27. 517— 18. Ju li 1942. 
U. S. Geological Survey.) R ö sin g

Russell G. Wayland, Zusammensetzung, spezifisches Gewicht und Brechungsindices 
von Rhodochrosit; Rhodochrosit von Butte, Montana. Vf. w ertet 79 neue u. unveröffent­
lichte A nalysen über R hodochrosit auf ih ren  Geh. an  M nC03, F eC 03, MgC03 u. CaC03 
ans u. zeichnet sie in  D iagram m en auf. Ca, Fe u. Mg sind als ständige isomorphe Be­
gleiter im  V erhältnis 21: 17 : 12 vorhanden. R hodochrosit is t  m it K a lk sp a t u. Siderit 
vollständig isom orph m ischbar, m it M agnesit nur unvollkommen. D ie Brechungs­
indices u. spezif. Gewichte von R hodochrosit ändern  sich m it der Zus. u. sind aus den 
A nteilen der 4 Endglieder des _ Syst. M nC03, FeC 03, M gC03 u . C aC 03 berechenbar. 
D ie Zus. einer Probe läß t sich jedoch n ich t alle in  vom spezif. Gew. u. den opt. Eigg. 
ableiten. F ü r reines M nC03 is t  der W ert für m =  1,816, fü r e =  1,597, spezif. Gew. =  
3,70; für FeC 03is t  co =  1,875, s =  1,633, spezif. Gew. =  3,89; für MgC03is t co =  1,700, 
e =  1,509, spezif. Gew. =  2,96; fü r C aC 03 is t  m =  1,658, e =  1,486, spezif. Gew. =  
2,715. E ine Tabelle bringt die ehem. Zus. von 25 R hodochrositen sowie beobachtete 
n. errechnete W erte für co, e u. spezif. Gew., eine w eitere von 15 P roben nur Zus. u. 
beobachtete u. errechnete W erte fü r spezif. Gewichte. D as aus dem Mol.-Gew. u. dem 
Vol. der Elem entarzelle errechnete theoret. spezif. Gew. is t  erheblich größer (für a'„ =  
6,01 A, a' =  102° 50' =  3,837, für a0=  5,84 A, <x =  47° 20' =  3,851) a ls d ie  beobachteten 
W erte. Aus B utte, M ontana, sind se it 1917 400 000 t  von hochwertigem Rhodochrosit 
gefördert worden. Begleitm ineralien auf dieser L agerstä tte  sind  R hodonit, Quarz, 
Sphalerit, P y rit u. Bleiglanz, ferner A nkerit, K alkspat, B ary t, A rsenkies, Kupferkies, 
Fahlerz, T ennantit, Kupferglanz, B ornit, M anganankerit, M anganosiderit, Hübnerit, 
H elvin u. A labandin. E ntstehung, Farbe, Brechungsindices von R hodochrosit von Butte 
werden kurz geschildert. (Amer. M ineralogist 27. 614—28. Sept. 1942. W ashington,
D. C., U. S. Geological Survey.) R ö s in g
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Waldemar T. Schaller, Die Identität von Ascharit, Camsellit und ß-Ascharit m it 
Szaibelyit; und einige Beziehungen zwischen den Magnesiumboratmineralien. Vf. w eist 
nach, daß die bisher veröffentlichten W erte der Brechungsindices vom A scharit falsch 
sind. In  einer Anzahl von Tabellen sind die neuen W erte, ehem. Analysen u. Röntgen­
daten der Mineralien A scharit, Camsellit, ^-A scharit u. Szaibelyit, die alle der Form el 
2 MgO • B20 3 • H 20  entsprechen, zusammengestellt. Die Id en titä t der genannten Mine­
ralien geht daraus deutlich hervor. W eiterhin werden D aten u. Analysenwerte von 
Mineralien der Fluohoritserie sowie Brechungsindices von Magnesiumboratmineralien 
in  Tabellen zusammengefaßt u. besprochen. (Amer. M ineralogist 27. 467—86. Ju li
1942. W ashington, D. C., Geological Survey.) E r b e n

Lane Mitchell, G. T. Faust, S. B.Hendrieks und D. S. Reynolds, Die Mineralogie und  
Genesis von Hydroxylapatit. Es w ird ein neues Vork. von H ydroxylapatit von einem 
Serpentinsteinbruch nahe bei den H olly Fällen, Cherokee County, Georgien, eingehend 
untersucht. D ie an  den dort gefundenen K rystallen  beobachteten Ätzfiguren lassen 
auf die hexagonal-bipyramidale K lasse schließen. Man kann Prism a n. bas. Pinakoid 
erkennen. Der von B u r r i , J a k o b , P a r k e r  u . S t r u n z  (Schweiz, m ineral, petrogr. 
M itt. 15. Nr. 2. [1935.] 327) geschriebene „H ydroxy lapatit“  w eist Prism a u. 
Bipyram ide gleicher Stellung u. bas. P inakoid auf. Röntgenaufnahm en von Mine­
ralien beider Vorkk. ähneln F luorapatit u. synthet. H ydroxylapatit. Der H ydroxylapatit 
aus dem Talkschiefer von Georgia h a t deutlichen muscheligen Bruch, is t  wachsgelb 
bis strontium gelb, opt. einachsig, (—), coNa =  1,651 ±  0,001, sn? =  1,644 ±  0,001, 
(co—e)Na =  0,007, spezif. Gew. =  3,21. P 20 6 =  42,05%, CaO =  55,84%, MgO =  0,10%, 
MnO =  0,07%, H 20  =  1,86%, F  =  0,16%, CI =  Spur, unlösl. Substanz =  0,15% ; 
zusammen =  100,23%. Spektrograph. sind außer Ca u. P  noch Mn, Mg, Fe u. Al in  
kleinen Mengen, ferner Spuren von Cu, V, B, N a u. K  zu erkennen. Form el: (Ca10jl0Mg0;02- 
Mn0>01)(PO4)6i00(OH2>09F 0j08). — Der F luorhydroxylapatit aus dem Chloritschiefer von 
Georgia ha t eine Spaltbarkeit parallel zum Prism a, is t  tief chrysolithgrün bis tiefm eer­
schaumgrün, opt. einachsig, (—), cons =  1,645 4; 0,001, SNn =  1,640 +  0,001, (co-—e)Na 
0,005. P 20 5 =  41,96%, CaO =  55,90%, MgO =  0,05% , MnO =  0,10%, H 20  =  1,33%, 
F  =  0,84%, CI =  0,06%, unlösl. Substanz =  0,15% ; zusammen =  100,39%. Form el: 
(Cai0ji3Mg0l0iMn0)01)(P04)6,00(OH1;50F 0)45Cl0j02). — Der Schweizer „H ydroxy lapatit“  h a t 
eine ziemlich gute Spaltbarkeit parallel zum Prism a u. eine unterbrochene parallel 
zum bas. Pinakoid, spezif. Gew. =  3,21 (nach C. B u k r i  3,076), die F arbe is t  meer­
schaumgrün. Form el: (Ca9>89Mg0,01Mn0)02)(PO4)6l00(OH1>S4F0>54). D ie von J . J a k o b i  
gemachte Analyse en thält nach R e y n a u l d s  1 ,0 1 % F. Es handelt sich also in  
Wirklichkeit um  einen F luorhydroxylapatit. D er von B i a n c h i  (A tti Soc. ita l., 
Soc. natur. 58. [1919.] 306) beschriebene O xyapatit von der R ossa, Val Devero, 
Italien, is t ein H ydroxylapatit, (Ca10;10Mg0)07)(OP4)6)00(OH0i03Cl0(03), der H ydroapatit 
von D a m u r  (Annales Mines 10. [1912.] 65) is t wohl ein F luorapatit. M it zu­
nehmendem Hydroxylgeh. wachsen Brechungsindices u. Doppelbrechung. — H ydroxyl­
ap a tit wurde bisher nur in  Verb. m it Talk- u. Chloritschiefer gefunden. Das M utter­
gestein der Talk- u. Chloritschiefer von Georgia h a t u ltrabas. C harakter m it kleinen, 
sehr wichtigen Phosphatmengen. U rsprünglich h a t es sich wohl um  einen P erido tit 
gehandelt, der sich infolge therm aler Dynamometamorphose in  Ggw. von viel W. 
in  Talk- bzw. Chloritschiefer, bestehend ans H ydroxylapatit n. anderen w asserhaltigen 
metamorphen Mineralien, umgewandelt ha t. Der im M ineral Talk der Talksehiefer ver­
schied. Vorkk. gemessene F-Geh. beträgt 0,007% ±  0,001%. Vf. bringen einige Angaben 
über den Chlorit ans dem Chloritschiefer von den H olly Fällen, der m it dem oben 
erwähnten Fluor-H ydroxylapatit vorkom m t: P 20 5 =  0,08%, F  =0,007% , H ,0  bei 
1 0 0 » =  nichts, bei 600» =  3,10%, hei 1200» =  12,18%. Spektrograph. Angaben: 
H auptbestandteile sind Mg, Al, Si u. Fe, sehr selten  sind Mn, K , Na u. P. Optik: 
zweiachsig, (+ ) , 2 V =  15» ± ,  r  <  v, « =  1,586 ±  0,002, y  =  1,595 ±  0,002, 
y— <* =  0,009. Zum Schluß wird das Vork. des H ydroxylapatits von Georgia geolog. 
beschrieben. (Amer. M ineralogist 28. 356—71. Jun i 1943. W ashington, D. C., Dep! 
of Geology, Georgia School of Technology u. U. S. Bureau of P lan t In d u s try .)’

R ö s in g
John W. Grüner und C. R. Stauffer, B in  einzigartiges Vorkommen von Bobierrit, 

Fkg3(POi)2-8 H /J . Bobierrit, der bisher meistens in kleinen K rystallen im  Guano 
oder in  kleinen K nötchen vor kam, wurde in  pleistozänen Kiessanden von N ebraska 
1941 gefunden, u. zwar in  einem fossilen Stoßzahn eines E lefanten. Der im  K iessand 
liegende Teil des Stoßzahnes ha tte  eine äußere von ihm  abgeschälte Hülle- von ca. 
0,32 cm Dicke. Zwischen Zahn u. Hülle fand man den Bobierrit. — Abgesehen von 
einer 1—2 mm mächtigen Schicht dieses Minerals sind mehrere dünnere vorhanden. 
Von der aus drei Teilen zusammengesetzten H auptschicht s te llt die m ittlere gut aus-
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gebildeten Bobierrit dar, w ährend die beiden R andzonen als winzige faserige Aggregate 
erscheinen. — Physikal. Eigg. : Vollkommene S paltbarkeit paralle l (010), H  =  2, 
spezif. Gew. =  2 ,2 , opt. -f- ,Achsenebene parallel (010), Y =  b, Z A 0 =  28°. Indices 
sehr ähnlich denen von L a r s o n  u . B e r m a n  (U . S.geol. Survey Bull. 848. [1934.] 101). 
a =  1,510, ß =  1,520, y  =  1,543. R öntgenaufnahm en m it gepulvertem  M aterial er­
geben große Ä hnlichkeit m it V ivianit (Fe3[P 0 4]2-8 HgO). Schnelles Auflösen des 
Minerals in  ka lter Salzsäure. B isher keine ehem. Analyse. Prüfungen auf Fe, Al u. Ca 
ergaben nur Spuren dieser Elem ente. Bezeichnend is t, daß ein M agnesiumphosphat 
aus C alcium phosphat bis zum vollständigen Ausschluß von Ca entstehen kann, was dem 
A utor deshalb bem erkensw ert erscheint, weil das von M i c h e l  (Bull. Soc. franç. Minéral. 
16. [1893.] 40) beschriebene M ineral H autefeu illit (Mg, Ca)3(P 0 4)2-8 HaO (5,71% CaO) 
m it B obierrit isom orph sein soll. D a B obierrit isom orph m it V iv ian it is t, n im m t man 
an, daß das Mg-führende G rundwasser kein  Fe oder höchstens dreiwertiges Fe 
en th ielt. (Amer. M ineralogist 28. 339— 40. Mai 1943. M inneapolis, Minn.)

R ö s in g

Esper S. Larsen, D ie Mineralogie und Paragenesis der Varishitknollen aus der Nähe 
von Fairfield, Utah. I . M itt. D as V ariskitvork. von Fairfie ld  lieg t ca. 50 Meilen südlich 
von S a lt Lake City, U tah . Vf. b ring t eine im  wesentlichen aus veröffentlichten Arbeiten 
entnom mene allg. u. spezielle geolog. Ü bersicht u. w eist ferner sowohl bei der Be­
schreibung des V ariskits als auch der anderen h ie r vor komm enden Phosphatmineralien 
auf die L ite ra tu r h in , b ring t aber vielseitige zusätzliche Angaben. Der Variskit 
(A1P04'2  H 20 ,  orthorhom b.) kommt, a ls glänzende grüne K nollen in  einer s ta rk  bree- 
ciösen Zone im  K a l k s t e i n  vor. D ie K nollen sind  geädert u. von verschied. Calcium- 
A lum inium phosphatm ineralien umgeben, andere finden sich in  den Hohlräumen 
der K nollen. — Psevdowavellit [CaAl3(P 0 4)2(OH )6 • H ,0 , rhom boedr.] u. De.ltait [Ca2Al2* 
(P 0 4)2(0 H )6 ■ H 20 , rhom boedr. scheinen iso struk tu re ll u . isom orph zu sein. Außer 
den bereits von L a r s e n  u .  S h a n n o n  (Amer. M ineralogist 15. [1930.] 307) beschrie 
benen A rten  von D elta it fü h rt Vf. 3 w eitere an. E inm al sind  es kleine K rystalle  mit 
Rhomboeder u. Basis, c0 =  1,640, e =  1,650. Ä hnlich is t  das in  den H ohlräum en der 
K nollen vorkommende M aterial, allerdings kanariengelb, m =  1,641 ; g =  1,651. Eine 
d ritte  A rt besteh t aus trigonalen Prism en m it Basis u. m assigen Aggregaten von laven­
delblauer bis blaßblauer Farbe, co =  1,640; g =  1,651, einachsig, (+ ) .  M it Hilfe der 
WEissENBERG-Meth. w urden fü r das hexagonale G itte r folgende Dim ensionen verzeich­
n e t: a 0 =  6,98 ±  0,002 Â, c0 =  16,10 ±  0,002 Â, a :  0 =  1 : 2,3066, für das rhom­
boedr. G itte r: a rh =  6,71 Â, a =  62°40'. Die R aum gruppe is t  C v5-—R3m. Für die 
P seudow avellit-D eltait-R eihegilt folgendeForm el: Ca (Ca, Al) A12(P 0 4)2(0 H )4_ 5 • H2O. — 
W ardit kom m t vor in  subparallelen Aggregaten von groben F ase rn  u. K rusten  von 
K rystallen . E r is t  gewöhnlich blaugrün bis farblos. D ie K rysta lle  sind  tetragonal u. 
charakterist. pyram idal, begrenzt durch die Basis. D as m eiste M aterial is t  einachsig, 
einiges zweiachsig, (+ ) ,  2 V is t  sehr gering. a„ =  7,04 ±  0,002 Â, c0 =  18,88 +  
0,002 Â. D ie Raum gruppe is t  C43—P 4 1 oder C44—P 4 3. D ie E lem entarzelle enthält: 
CatN ajK V U jÄ PO ^O H Jxg-eH aO . — M ellisit [Ca2(N a,K )2Al12(P 0 4)8(0H )18-6H 20 ;  tetra­
gonal ?] is t  s te ts  von W ard it begleitet, is t  hellgrau bis weiß, als Schichten gewöhnlich 
m it W ard it abwechselnd, in  Sphärolithen oder K rusten  in  Form  feiner Fasern  senk­
rech t zur Schichtung. Mellisit is t  opt. zweiachsig, ( + ) ,  2 V is t  mäßig. N a : K  =  2:1 . 
Spezif. Gew. =  2,87 (errechnet). Zu W ard it besteh t ehem. eine enge Verwandtschaft, 
was durch Röntgenaufnahm en b estä tig t w ird. V0 =  936 Â 3 schein t fü r beide zuzu­
treffen. Beide M ineralien haben jedoch ih re  gesonderten Eigg., werden also als 
getrenn te  A rten  behandelt. — Lehiit [Ca5N a2Al8(P 0 4)8(0H )12-6H 20 ] b ildet dichte 
hellgraue Lagen von feinen F asern  m it fa s t paralle ler Äuslöschung auf den äußeren 
Schichten der K nollen. Para lle l zur Länge is t  n  =  1,605, senkrecht dazu n  =  1,620. — 
Dennisonit wurde vom Vf. n ich t gefunden. — Gordonit [MgAl2(P0 4)2(0 H )2 -8 H 2 0 , tr i­
k lin] kommt  vor in  Bändern von subparallelen Aggregaten auf oder nahe dem  Variskit, 
is t  m eist rauchweiß bis farblos, die S paltbarkeit (010) is t  ausgezeichnet. a 0 =  5,25 Â, 
b 0 = 1 0 ,4 9  ±  0,002 Â, c0 =  6,97 ±  0 ,0 0 2 1 , a  =  107°20', ß =  Ä 012', y  =  
72°12/, a '_ =  77049', ß ' =  72°41', /  =  102°52', a 0 : b 0 : c0 =  0,5004: 1 : 0,6644, Raum­
gruppe: P i—Ci 1, spezif. Gew. =  2,22. — Englishit [Ca4K 2Al8(PO4)8(OH)10- 9H 20 ] kommt 
vor als subparallele Aggregate von biegsamen P la tten  in  H ohlräum en m it W ardit u. 
als Verdrängung von V ariskit. D ie S paltbarkeit is t  vollkomm en (glimmerähnlich). 
Z =  b, Y nahe a, X  nahe c. — Erw ähnensw ert sind  d ie  von L a r s e n  (Amer. 
M ineralogist 25. [1940.] 315; C. 1940. II . 1117) u. L a r s e n  u .  M o n t g o m e r y  (Amer. 
M ineralogist 25. [1940.] 513; C. 1940. II . 3604) zum ersten  Male beschriebenen 
M ineralien Overit [Ca3Äl8(P 0 4)8(0H )6• 15B^O, orthorhom b.], Montgomerit [Ca4Al5’ 
(P O A iO H K llH ^O , monoklin] u. Sterrettit [A16(P 0 4)4(0 H )6-7H 20 , orthorhomb.]
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— D ie A patitgruppe is t  vertre ten  durch D ehm it [14CaO 2(Na, K )20 -4 P 20 5- 
3(HsO, C 0 2)] u. Lewistonit [15CaO-(K , Na)20 - 4 P ,0 5 -8H 20 ]  als hexagonale Prism en 
n. subparallele Aggregate von Prism en. D ie D ehrnitkrystalle zeigen einmal einen 
einachsigen K ern  (co =  1,640, e =  1,633), der von 6  zweiachsigen Segmenten umgeben 
is t (« =  1,585, y  =  1,600), ein anderer Typ is t opt. negativ, 2 V is t gering, a  =  1,610, 
ß — 1,619, y  =  1,620. Lew istonit is t  in  6  zweiachsige negative Segment^ geteilt, 
2V =  42°, a  =  1,613, ß  =  1,623, y  =>= 1,624. Einige haben einen einachsigen K ern  
m it e nahe 1,60. E s kommen noch andere Glieder der A patitgruppe vor. variiert 
von 1,610—1,635. .Am häufigsten findet m an farblose krystalline Aggregate u. Äderchen 
in  Psendow avellit m it hexagonalen Prism en u. Pyram ide. 2V  =  20°, (—), <x =  1,622, 
y  =  1,628. — Der ebenfalls vorkommende A lun it is t  weiß bis dunkelgrau u. h a t 
muscheligen Bruch. E in Brechungsindex beträg t 1,570, ein anderer m anchm al über 
1,580. — Sonst sind  noch zu erwähnen Quarz, K alkspat u. L im onit. (Amer. Minera- 
logist 27. 281— 300. April 1942. Cambridge, Mass., H arvard Univ.) R ö s in g

Dunean MeConnell, Griphit, ein Hydrophosphat-Granatoid. G riphit is t kub ., 
seine S truk tu r ähnelt der der G ranatgruppe. Sie basie rt auf einem innenzentrierten 
G itter, obwohl die w ahre Symm etrie von G riphit wahrscheinlich niedriger is t als die 
der Granatgruppe. D ie R aum gruppe konnte n ich t bestim m t werden. D ie S truk tu r­
form elist 8 [(Na, Al, C a,Fe)sMns(P 0 4)2;5(0H )2], die in  Beziehung steh t zu der allg. Form el 
X 3Y2(Z04)3-m(0H )4m, die wiederum eine V ariante der Form el für P lazolith  u. die Hydro- 
granaten,X 3Y2(Z04)s, darste llt. 8[(Na,Ca,Fe,Mn)s(Al,Mn)2(P 0 4)2lB(0H )2] is t unzutreffend. 
H ärte  =  51/,, spezif. Gew. =  3,40, n =  1,64— 1,66, leicht schmelzbar, in  HCl löslich, keine 
Spaltbarkeit, a 0 =  12,26 ±  0,001 Ä. D ie Ergebnisse der Röntgenaufnahmen werden 
m it Sehorlomit, H ausm annit u. M n-Berzeliit verglichen. G riphit, P lazolith, der syn- 
thet. Ca-Al-, Sr—Al- u. C a-Fe-H ydrogranat, ferner der Mn- u. M g-Berzeliit werden 
zu einer Gruppe, den G ranatoiden, zusammengefaßt. Ü ber die M ischbarkeit von 
Griphit m it G ranaten u . anderen G ranatoiden is t  nichts bekannt. D ie in  dem G riphit 
vorhandenen E inschlüsse sind  als Pseudowavellit, A patit, H ausm annit u. a. identifi­
ziert. — Sehorlomit w ird den echten G ranaten zugeschrieben, a 0 =  12,09 ±  0,001 Ä. 
Messungen an U warowit ergaben für a„ =  11,97 ±  0,001 Ä. (Amer. M ineralogist 
27. 452—61. Ju n i 1942. Denver, Colo., B ureau of Reclam ation, Associate Chemist- 
Petrographer.) R ö s in g

J. E. de Vllliers, Gamagarit, ein neues Vanadium-Mineral von den Postmasburg- 
Manganlagerstätten. Gam agarit [Ba4(Fe,M n)2V40 15(0H )2] wurde auf einer der M angan­
erzlagerstätten des Postm asburg-D istrikts in  einigen Exem plaren gefunden u. nach dem 
dortigen Gamagaragebirge benannt. D ie H auptbestandteile der Manganerze bilden 
stark  eisengrauer S itaparit m it rosafarbenen B lä tte rn  („books “ ) von E phesit u. Diaspor. 
Gamagarit is t in  nadeligen Aggregaten von 1 cm oder m ehr in  der Länge u. auch m it 
ziemlich abgeflachten Prism en vorhanden. — Monoklin m it Prism en verlängert 
parallel b, b =  Y. Bei flachen K rystallen  is t  die größte Fläche die Basis. W inkel 
zwisehen(OOl) u. (100) =  62*40' (± 3 0 '), zwischen (001) u. (101) =  65° (± 5 ° ) ;ß  =  62°40', 
c/a =  1,15. — Drei Spaltrichtungen, zwei deutlich, eine schwierig, die beiden guten 
Spaltrichtungen wurden festgestellt als (001) u. (100) u. geben schwache Reflexionen, 
die d ritte  wurde n ich t immer beobachtet (101). — Farbe s ta rk  b raun  bis fa s t schwarz; 
diam antartiger Glanz; Strich rö tlichbraun; dem E lektrom agneten gegenüber schwach 
m agnet.; H ärte  =  41/2—5; spezif. Gew. =  4,62. U nter dem Mikroskop Mar, aber kräftig  
gefärbt, m eist m it Meinen opaken Einschlüssen durchsetzt. Der Äuslöschungswihkel 
X  <)C c in  dem spitzen W inkel is t  wahrscheinlich s ta rk  variabel, wurde aber noch nich t 
hinreichend untersucht (W erte zwischen 33 u. 43). Opt. E igenschaften: a  =  2,016, 
ß — 2,040, y  =  2,130 (alle ±0,01). 2Vz =  46—62°. r  <  v, ziemlich sta rk . P leo­
chroismus : X  =  rotbraun, Y  =  sehr tiefbraun, Z =  leicht lachsfarben rötlichgelb. 
A bsorption: Y >  X  >  Z. Die einzelnen Indices wurden gemessen. — Zum größten 
Teil is t  Gam agarit m it Einschlüssen von H äm atit u. S itaparit durchsetzt. Der Anteil 
der U nreinheiten im  Analysenmaterial liegt schwerlich über 2% . Die Analysen stamm en 
von C. F. J .  v an  dbe  W a lt :  Gam agarit wurde m it N a2C 0 3 geschmolzen, m it 
heißem W. u. Alkohol aufgenommen, um  vorkommende M anganate zu zerstören. Die 
unlösl. Substanz wurde abfiltriert u. m it Na2C 0 8-Lsg. ausgewaschen. Das F iltra t 
wurde m it H ,S 0 4 angesäuert, red. u. V m it Perm anganat ti tr ie r t . Im  R ückstand Ba 
u. Mn. E isenhydroxyd wurde in  HCl gelöst u. t i tr ie r t . Das W. wurde nach der P b n - 
FiELD-Meth., Sauerstoff durch Kochen der Probe m it HCl bestim m t. BaO =  52,4% ; 
FeO =  7,6% ; M n02 = 5 ,5 %  ; A120 3 = n ic h ts ; V20 4=  29,1% ; H 20  ±  =  1,06% ; O =  3,55% ; 
zusam m en=99,21% . —Spuren von Ca wurden beobachtet, aber kein Pb, Cu, As. — Folgende 
F orm el w ird abgeleitet u. d isku tiert: Ba2(F e" ,M n ",F e"‘,M n'")V 20 ,0 H (0 ,0 H ) . Al



eng verw andt m it G am agarit s ieh t Yf. das M ineral B rackebuschit [P b2(OH V 04j]  an. 
U nter dem Mikroskop erkennt m an, daß G am agarit zwischen E phesit liegt, ldioblast. 
sein  kann oder zwischen D iaspor zu suchen is t. (Amer. M ineralogist 28, 329—35. 
Mai 1943. P retoria , Geological Survey of the  U nion of South Africa.J R ö s in g

J. E. de Villiers, Vorläufige Beschreibung des neuen M inerals Partridgeit. Partrid- 
geit wurde in  den M anganerzlagerstätten von Postm asburg in  enger Vergesellschaftung 
u. isom orph m it B raun it (3M n20 3 -M nSi03) u. S itaparit [(Mn, Fe)20 3] gefunden. Die 
F arbe is t  dunkelstahlgrau m it gelblichem Ton. S paltbarkeit deutlich oktaedr. oder 
pseudooktaedrisch. H ärte  etw a 6 — 6 Y2. B isher noch keine m eßbaren K rysta lle . — Unter 
dem M ikroskop von B raun it durch die F arbe u. von S itaparit m it H ilfe von Ätzfiguren 
zu unterscheiden (Ä tzm ittel H 20 2 +  H 2S 04; gleiche Teile von H 2S 0 4 [1 : 1] u. H 20 2 
[10%ig]). P a rtrid g e it w ird s ta rk ,S itap a rit gar n ich t geätz t. Zwischen gekreuzten Nikols 
is t P a rtrid g e it schwach anisotrop, Zwillingslamellen fehlen. Äus d re i A nalysen wurde 
d ie  Form el berechnet: (Mn, Fe)20 3. Möglicherweise en thält das Partridgeitm ol. etwas 
Si. D er in  einer A nalyse angegebene B-Geh. w urde spektrograph. b e s timmt  u. haupt­
sächlich dem B raun it zugesprochen. (Amer. M ineralogist 28, 336—38. Mai 1943. 
P re to ria , U nion of South Africa.) R ö s in g

A. Pabst, Nochmalige Prüfung von Hibschit. A nalysen von H ibschit von Nikortz- 
m inda, Georgien, u. P lazolith  von Crestm ore, Californien, werden m it der Idealformel 
3CaO • Ä120 3 • 2 SiÖ2 • 2 H 20  verglichen. W enn Ferrioxyd im  H ibsch it das Ä120 3 vertritt, 
erg ib t sich eine rech t gute Ü bereinstim m ung m it der Zus. von P lazolith . I3ebye-Auf­
nahm en von H ibsch it von Aussig sind  sehr ähnlich, aber n ich t ganz gleich entweder 
denen von G rossular oder P lazolith . (Amer. M ineralogist 27. 783—92. Dez. 1942. 
Berkeley, Calif., Univ.) - R ö s in g

John Putnam Marble und Jewell J. Glass, Einige neue Angaben über Thortveitit. 
D as h ier beschriebene seltene M ineral T h o rtv e itit, das hauptsächlich  wegen seines 
Sc-Geh. u. als einzige Quelle zur Gewinnung von Sc von besonderem  Interesse is t, stammt, 
von der für dieses M ineral klass. L okalitä t der F arm  E ptevann, 50km nördliehvonK risti- 
ansand  S. H ärte  =  6 —7; spezif. Gew. =  3,58; opt. negativ ; 2 V groß, 60°—65°; r 
>  v ; gerade Spaltbarkeitsschnitte  selten  beobachtet; polysynthet. Zwillingsbldg. mög­
lich, aber selten ; Auslöschung gegen Zwillingslamellen 10°. D ie Brechungsindices stim­
men m it den von L a c r o ix  gem achten B eobachtungen an  T h o rtv e itit von Madagaskar 
überein, sind dagegen etwa um  0,005 niedriger gegenüber den von S c h b t e l i g  gemachten 
Angaben, a =  1,751, ß  =  1,789, y  =  1,803, D oppelbrechung =  0,052 (m ittlere Be­
stim mungen). —  Sc wurde aus der bereits zur F estste llung  anderer ehem. Bestandteile 
bearbeiteten  M ineralsubstanz entfern t durch Lsg. als doppelsaures Ammoniumfluorid 
in  schwach w arm er saurer Ammoniumfluoridlösung. D rei Verss. ergaben 34,12%; 
34,13% ; 34,71% Sc20 3. Ferner w urden gefunden: S i0 2 = 45 ,79% , CaO = 0 ,2 4  %, 
MgO = 0 ,17% , MnO = 0 ,53% , T h 0 2 = 0 ,0 9 % , L a20 3 usw. = 1 ,4 8 % , Y20 3 usw. =9,52% , 
F e 20 3 = 2 ,9 5 % , A120 3 = 4 ,9 5 % , T i0 2 <  0,01%, H 20  (—110°) = 0 ,0 7 % . — Pb u. U 
wurden analyt, n ich t nachgewiesen, Pb is t  aber wegen des rad ioak tiven  Zerfalls von 
T h  w ahrscheinlich in  ganz geringen Mengen vorhanden, etw a 0,001%-. D er beobachtete 
H 20-G eh. is t wohl adsorbierte Feuchtigkeit. Der prozentuale A nteil von A120 3 u. MnO 
is t höher als an  vorher schon untersuchtem  T hortveititm ateria l. Im  Gegensatz zu dem 
Vork. von M adagaskar konnte kein  Z r0 2 nachgewiesen werden. (Amer. M ineralogist 27. 
696—98. Okt. 1942. U. S. N ational Museum; U. S. Geological Survey.)

R ö s in g
S. J. Shand, Bemerkungen über Cordierit: A . Cordieritkrystalle von einem Glas­

schmelzofen-, B . Cordierit von Horns Nek, Transvaal. Yf. beschreib t die Bedingungen, 
un ter denen C ordierit im  Glasschmelzofen bei etw a 1600° etwas über der Schmelze 
an  der Schmelzwärme en tsteh t. D ie w asserklaren K rysta lle  sind  2—5 mm lang. Sie 
erscheinen zwischen gekreuzten Nikols als komplexes Aggregat. D ie übliche Verzwillin­
gung is t kom biniert m it völlig unregelmäßigen Verwachsungen. D er opt. Achsenwinkel 
is t  s te ts  negativ, 2 V =  82° oder 83°. <x =  1,5223 ±  0,0003, y  =  1,5270 ±  0,0003. 
Spezif. Gew. =  2,520beil9°, =  2,516 bei 4°. S i0 2 =  50,77%, A120 3 =  35,26% , CaO =  
1,24%, MgO =  12,72%, H 20  =  0,25% , zusam men 100,24%. D as V erhältnis von 
MgO -j- CaO : A120 3: S i0 2 is t  fa s t genau 2 : 2 : 5 .  Der H 20-G eh. w ird als „Feuchtigkeit“ 
angesehen. — Der von K y n a s t o n  (Trans, geol. Soc. South Africa 8 . [1905.] 60) 
im  sogenannten „N ephelingranophyr“  von H orns Nek, T ransvaal, in  einer „mikr- 
pegm atit. Zone“  vorkommende sogenannte „N ephelin“  w ird vom  Vf. als Cordierit 
erkannt. E r is t opt. zweiachsig, 2 V ca. 70°. Zwillinge u. U m wandlung in  grüne chlorit. 
Substanz sind  gu t zu beobachten. Von allen  vorhandenen M ineralien is t  nur der Cor­
d ie rit idiom orph u. scheint auf den „M ikropegm atit“  beschränkt zu sein. D er so­
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genannte ..XepheUpgranophyr" is t  e in  Cordierit-H ypersthen-H ornstein, d a  durch 
therm ale M etamorphose ans einem kdeseligeu Schiefer hervorgegangen is t. (Im er. 
Mineralogist 28. 391— 95. Ju n i 1913. Xew York, X. Y ., Columbia Unix.) R ö s e s g

Keilh R. Miles, Grümerit im WesiamgiTtdiem. A lle Proben von Grönerit in  West- 
anstralien stammen ans kontakt- oder reei nn« I mera morpn fv; i erten Ei= emormationen. 

' B ^leitisiaeralieii sind Magnetit, Quais, bXangrüne Hornblende, Hedenbergit oder 
eisenreicher Hypersthen, Granat n. Fayalit. Der Grüuerit to ü  Meiers Find, Mt. Palmer, 
entstammt gebänderten Magnetit- Grönerit- Quarziten aus hoehmetamarphen Zonen dar 
goldführenden Older Greens tone-Serien in  den „Central Goidfields" von West- 
aastralien. I m Dünnschliff erscheint der Grönerit in  Aggregaten von ineinander - 
greifenden kleinen prismai. Leisten u. Tiereckigen Basaitschnitten. Spaltbarkeit nach
(110), X  =  farblos bis blaugelb, Y  =  schwach gelbbraun bis gelblichgrau, Z =  blaß- 
gelb bis blaßsrün. Absorption Y  >  Z > X .  Zwillinge nach (100) sind sehr häufig. 
x =  1,673 — 0,502, ß  ---- 1,694, y  =  1,711, y ~ x  =  0,088, Y  =  b , Z A e  =  131/*—14*, 
2 Y =  ca. 85«, die opt. Achsenebene liegt parallel (010), die Dispersion ist schwach, 
r  schwach >  v . Spexii. Gew. =  3.45. Formel: (OHJ^,, (Fe", Mg, Mn, F e " C a ,  A I),^  
(Si, A l, PJsOsa- SiOs =  50.37%, P .0 ä =  0,002%, ALO, =  0.54%. F e ,0 , =  0,56%, 
MgO =  4,47%, F e O =  40,06%, MnO =  1,07%, CaO =  0,83%, a 0 - = 0 2 0 % ,  sn- 
sammen =  100,38%. FeSiOs =  79,9 Mol-%, MgSiCQ =  16,0 Mol-%. -w Dar Grönerit 
Ttsm Mt. W indsna nordwestlich La verton wurde ix  Magnetit-Grönerit-Quarziten, ein- 
gesc-hlossen in  granit. Gneis, gefunden. Polysym het. Zwillinge sind sehr häufig. Ge­
wöhnlich is t  der Grönerit verwarf soa mit einem olaugrimen pleochroit. AmphiboL 
Die tilg . Formel ähnelt der vonMeiersFind. D ie Spaltbarkeit nach 111 1 ist vollkommen. 
Der heller gefärbte Grönerit is t sehr schwach pleochroit. mit X  =  farblos, Y  =  blaß 
gelblich, Z =  sehr blaß grünlich , Absorption X  <  Y  =  Z. x =  L663 4  0,002, ß  =  
1,680, y  =  1.696, V—a  =  0,033, Z A c  =  15—15' ,*; Y  =  h, (—), 2  V =  ca. 85», 
opt. Achseneheneparallel (0i0). Fe»03  =  1.8%, FeO =  29,51?n, MnO =  1,6%, MgO =  
9,7%, CaO =  1,7%, SiOä =  ca. 51%. FeSiOs =  58,2 Mol-%, MnSiO, =  3,2 Mol-%, 
MgSibj =  34,4 Mol-%, CaSi03  =  4,2 Mol-%. Der dunkelgrün gefärbte Amphibol 
tom  Mt. W indana unterscheidet sich von dem helleren Mineral durch den etwas stär­
keren Pleochroismus. Absorptionsfaic en. Licht- u. Doppelbrechung. r. - 1,653 4 -  
0,002, 7 =  1,6*73. y ~ x  =  0,020, (—-), Z A e  =  151/*—16», Y  =  b. D iese Angaben 
sprechen für einen eisenreiehen Aktinolith. Fe,Os =  1,0%, FeO =  19,10%, MnO =  
0,63%, MgO =  7,38%, CaO =  5,95%. — Der m it dem Grönerit vorkommende blau- 
grüne, stark pleochroit. Amphibol (bei Claefcline u. nahe Mt. Palmer», weist im  Dünn- 
s ~~ ^  eine d e m  Grönerit ähnliche Form auf. Der Pleochroismus ist sehr stark, X  =  
heügrcn bis geTöIishgrun. Y  =  dunkel olivgrön. Z =  intensiv : .iittb u . Z >  Y >  X, 
*  =  1,673 ±  0 ,0 0 2 ,  7  =  1,701, y —x  =  0,028. Z A e  =  2 1 — 2 2 «, Y  =  b, (—), 2  Y  =  
ca. 80«. Die in te isive  larb u —r beruht auf erbet lic-hem ± enteisen- cder b a,_iTimzehalc. 
F e ,0 . =  8,7%, FeO =  25,0%, Xau,0 — K *0 <  0,1%. (Amer. Mineralogist 28. 25 
bis 38, Jan, 1943. Perth] WestanstraJien, Geological Survey oi v. estem  Australia.

E ö s e s g

A, F, Htillmond, Über die graphische DarsSeibtug der balMükremdex Amphibole. 
196 aus der L itera tu r entnommene A mpniholarta ysen. u. zwar von irem olit, Aktmo- 
lith , gemeiner Hornblende, P arsasit, H astingsit u . basatt. H ornblende — dagegen nicht 
d a  C a-änneren Glieder z.B . Giaukophan ) —. die ubereinstim m en m it der ma Bge cenden 
Form el !.Ca, Xa A iy.Si, AJ gOs  OH, F i„  werden auf ih re  A tomverhälm isse
berechnet. Bei d e n  m eisten Amphibolen sind  m ehr als 1 ,5  Ca-Atome in  der E lem entar- 
zeHe» Die obere G ra s e  für Ca =  2 Atome pro ELementarzeHe is t sehr deutlich, die untere 
Grenze für Si m it 6  Atomen pro Tlementfl-raeile is t leidlich sciiarf. Die Anajy sg i werden 
auf einem Dreief-ktdiagramm dargestellt. Die K oordinate (a is t die Zahl der Si-Atome, 
zsmehmerid ersetzt durch Al_ o) is t  die Zahl der 4 ¡ca -.atome (XaJL), zagetent dem un ­
besetzten B aum. F a s t alle vorhandenen Amph-bcbm neralien lassen y ich  durch die 
Subs titu tionen (AL SLAfc-, u. Xa- Ai. Sn aus tem  Tremolit aoleiten. hine d ritte  Sub­
stitu tio n  X a AI CaM j ; is t  n ich t w eiter erwäim t. F ine große Bolle sp ie le t die gewöhn­
lichen isomorphen V ertretungen (Al, Fe u. (Fe, Mn. Mg), d ie  sieh s ta rk  auf die opt. 
hi — aus wirken. D ie einzelnen in  den Ampaibolen vor komm enaen Elemente, tem er 
die aÜe. B^gtg-b-nngen zwischen den A m pxiboltypen u, den M ul U rgesteinen  i iöof 
Hanptac.Teilungen: "Kalk, Schiefer u. Amphibolith, D iorit, B asa lt u. Xephelinsyenit) 
w ad en  ausführlich besprochen. Es werden W erte fü r das YoL d a - El ement areeüe 
angegeben 24 0 . Sie sind sehr einheitlich, werden zum H astingsit etwas gröber. E in  
b e so n d re r A bschnitt befaßt sich eingehend m it der basa lt. Hornblende. (Amer. Mine­
ralogist 28. 65— 8 9 . Febr. 1 9 4 3 . London, Museum of P ractical Geoiogy. B ö s e s g
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Robert R. Coats und Joseph J. Fahey, Siderophyllit vom Brooks M ountain, Alaska. 
Der beschriebene Siderophyllit s tam m t aus einem G ran itpegm atit vom  Brooks Mountain 
im  zentralen Teil der York M ountains auf der H albinsel Seward in  A laska. Fundort 
u. A rt des Vork. werden kurz beschrieben. D ie F arbe des Siderophyllits ist 
schwärzlichgrüngrau (35, , / , / m, nach R i d g w a y ). D ie Spaltstücke sind spröde. « =  
1,590 ±  0,002, ß =  1,640 (errechnet), y  =  1,640—1,642 ±  0,002 (im  N a-L icht durch 
Ölimmersion bei Zim m ertem peratur), B =  0,050, 2 V =  6 — 8 °, spezif. Gew. =  3,121, 
S i0 2 =  37,01%, A120 3 =  15,89%, Fe20 3 =  Spur, FeO =  30,16%, MgO =  0,22%, 
CaO =  0,10%, LLO =  1,01%, N a20  =  0,58% , K 20  =  9,02%, R baO =  0,19%,
Cs20  =  0,12% , H 20 —110° - —, H 2O +110° =  1,92%, T i0 2 =  0,02% , MnO =  1,01%, 
BaO =  —, SrO =  — , Fe =  3,88%, CI =  0,24% , zusam men =  101,37% (— 0  =  1,68%) 
=  99,69%. — Der Siderophyllit vom Brooks M ountain stim m t fa s t m it der theoret. 
Form el des Oktaphyllitm ol. [XY 3Z4O10(OH,Fe)2] überein  u. h a t sich dem reinen Sidero­
phy llit [KEe2A lSi3O10(OH)2] gegenüber, in  dem Al vollends durch F e ll (=42,12% ) 
vertre ten  sein muß, erheblich genähert. (Amer. Mineralogis1 2 9 .  373—77 . Sept./Okt. 
1 9 4 4 .)  R ö s in g

A. N. Winchell, Weitere Studien über das Lepidolithsystem. Die sehr ausführliche 
A rbeit über das L epidolithsyst. b ring t genaue Analysen, ferner tabellar. zusammen­
gefaßte D aten  über spezif. Gew. u. O ptik, deren innere Zusammenhänge m it dem Chemis­
mus an  Dreiecksdiagram m en m it den theoret. Endgliedern K 2Li4Al2Si80 2oF4 (Poly- 
lith ionit), K 2L i3Al6Si6O20Fe4 (Paucilithionit) u. K 2LiFe4Al3Si6O20F e4 (Protolithionit) oder 
gewöhnlichen D iagram m en nur m it den beiden ersten  Endgliedern als Endpunkten 
e rläu tert werden. Außerdem läß t eine umfangreiche tabellar. Zusamm enstellung von 
A nalysen viele V erschiedenheiten erkennen, die Vf. auf Beimengungen von sogenann­
tem  „H eptophyllit-G lim m er“  zurückführt (7 s ta t t  wie gewöhnlich 8  R ationen). Viel­
leicht sind  die Abweichungen Verwachsungen von L ith io n it m it M uskowit zuzuschreiben. 
Dagegen is t  eine M ischkrystallbldg. zwischen den L ith ion iten  u. M uskowit nicht mög­
lich. (Amer. M ineralogist 27. 114—30. Febr. 1942. Madison, W is., Univ. of Wis.)

R ö s in g

W. Harold Tomlinson, Vorkommen von Natrium-Skapolith an den Wasserfällen 
von French Creek, Pennsylvanien. N a-Skapoiithe bilden sich in  geringerer Tiefe u. unter 
niedrigeren therm alen Bedingungen, als es bei den Ca-Gliedern dieser Gruppe der Fall 
is t, u. zwar auf Gängen u. H ohlräum en in  bas. M agmengesteinen. I n  den Steinbrüchen 
an  den W asserfällen von Erench Creek in  Pennsylvanien t r i t t  N a-Skapolith in 
m eist un ter 2 Zoll m ächtigen Gängen auf, die einen tr iad . D iabas durchschneiden. Wahr­
scheinlich is t  der Geh. an  CI u. N a größer u. der an  Si geringer als bei den ebenfalls 
aus den bas. Restlsgg. des basa lt. Magmas entstandenen u. den D iabas genau so durch­
querenden Albitgängen. — Der h ier beschriebene Skapolith is t  n ich t zu identifizieren 
m it dem von Erench Creek aus D a n a s  H andbuch. E r is t  vielm ehr farblos u .  glasig in 
frischem Z ustand, w ird kalkigweiß an  der Tagesoberfläche. K rysta lle  langprismat. 
(bis 40 mm lang). V erhältnis Länge : B reite  zwischen 8  : 1 u. 5 : 1. Zonares Wachstum 
häufig. Zuweilen e in  den verschied. Zonen n ich t einheitlich, d iese Abweichung ist 
wiederum abhängig von co, s te llt eine geradlinige F unktion  dar des V erhältnisses von 
Ma- zu Me-Moll. in  dem M ineral. Bei hinreichendem  Ca b ilde t sich s t a t t  Ca-Skapolitk 
P rehn it, oft auch Skapolith m it P rehniträndern . D ieser W echsel t r i t t  bei etwa 70Ma 
(CaCOs • 3CaAl2Si20 8) u. 30 Me (NaCl-3NaAlSi3Oe) ein. g =  1,542— , m =  1,549—1,552, 
a lle  Zonen sind opt.-negativ. D ie ehem. A nalyse ergab annähernd Ma =  6 8 , Me =  22, 
KMe =  ca. 10, an  den R ändern  etwas m ehr Me. (Amer. M ineralogist 28. HO—14. 
Febr. 1943. Springfield, Pa.) R ö s in g

Richard Merriam und T. G. Kennard, E in  nicht identifiziertes M ineral im  Quarz• 
basalt vom Lassen Volcanic National Park, Californien. D as Vork. des n ich t identifi­
zierten M inerals liegt bei Cinder Cone, Lassen Volcanic N ational P ark , Californien, u. 
zwar is t  auf der alten  Bruchoberfläche eines m assiven Q uarzbasaltes eine lackartige 
Erscheinung zu beobachten, die auf beginnendes Schmelzen von M ineralien an der 
Oberfläche zurückzuführen is t. Vff. unterscheiden ein  hellblaues Glas u. ein bläulich­
grünes M ineral in  Form  von P la tten  u. Fasern  m ehr oder weniger parallel zur Ober­
fläche. E ine K rystallisation  h a t in  R issen stattgefunden, die das Glas durchdringen. 
Der Brechungsindex des Glases v ariie rt zwischen 1,500— 1,525. Zwischen dieser Eig. 
u. der F arbe besteh t keine Beziehung. D ie spektrograph. A nalyse 'ergab große 
Beträge von Al u. Si, kleine (X % ) von Ca, Mg, Fe u. Cu, sehr kleine (0, X % , eventuell 
0,0 X % ) von Li u. N a, Spuren (0,0 X  bis 0,00 X % ) von B, Ba, Mn, P b  u. Ti. — Das 
blaugrüne Mineral scheint tr ik lin  zu sein (fast m onoklin m it Y =  b). G ute Spaltbar­
k e it nach (001), (100) u. (010). (001) f\  (100) w ahrscheinlich 6 8  ±  5°. D ie meisten
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Körner sind irregulär, grob tafelig oder prism atisch. F asern  oder plattige Aggregate 
sind gewöhnlich. Brechungsindices (bestim m t in  Ölen): a  =  1,545, ß =  1,565, y  — 
1,575, y — a ~  0,030 (alle W erte ±0,002). 2  V negativ =  50—60°, r  >  v, kräftig. 
Die opt. Achsenebene s teh t fa s t senkrecht auf (010). In  Schnitten senkrecht zu Y is t 
Z A 0 =  14°,- (0 0 1 ) A (1 0 0 ) =  6 6 °. Spaltblättchen zeigen gewöhnlich Z A c =  1®° 
u. (001) A (100) ca. 71°. Es is t  kein Pleochroismus festzustellen. Die Farbe is t einförmig 
blaugrün. Spezif. Gew. =  2,60 ±  0,02, H ärte  ca. 3. Der Kupfergeh. be träg t zwischen
1 u. 5 Gewichtsprozent. Die spektrograph. Analyse ergab ein vollkommen gleiches 
Bild wie beim  blauen Glas. (Amer. Mineralogist 28. 602—04. Nov./Dez. 1943. Clare- 
mont, Calif. C larem ont Coll.) R ö s in g

D. Organische Chemie.
D ,. A llgem eine und theoretische organische Chem ie.

G, Schwarzenbach und E. Felder, Bestimmung von Keto-Enol-Gleichgewichten in  
Wasser. Die Messungen werden durch T itra tion  der Enolform m it Brom in  einer 
Strömungsapp. (vgl. S c h w a r z e n b a c h  u .L u t z , Helv.chim . Acta 23. [1940.] 1147; C. 1941.
I. 1276) durchgeführt, in  der die erforderliche E instellungszeit nur 1—2 Sek. beträgt. 
Eine saure Bromat-Bromid-Vorratslsg. B wird in  einer Mischkammer der Strömungs- 
app. m it der verd. wss. Lsg. A des Gleichgewichtsgemisches der Tautomeren in  einem 
konstanten V erhältnis gemischt. Da die Lsg. B im  Laufe der Zeit mehr u. mehr elemen­
tares Brom entw ickelt, kom m t ein Zeitpunkt, in  welchem in  die Mischkammer gerade 
die dem Enolgeh. von A entsprechende Brommenge zugeführt w ird. D ieser Z eitpunkt 
wird elektrom etr., der Bromgeh. in  demselben titrim etr. erm itte lt. Die Meth. versagt 
nur dann, wenn wie im  Falle des O xythionaphthensulfons auch die Ketoform m it 
großer Geschwindigkeit brom iert wird. Bei 20° werden für 0,01—0,001 mol. wss. Lsgg. 
folgende Enolgehh. gefunden: Acetylaceton 15,5% (früherer L iteratu rw ert N a c h o d , 
Z. physik. Chem., A bt. A 182. [1938.] 193; C. 1938. I I .  3226, 19,2%); Methylacetyl- 
aceton 2,80%; Bromacetylaceton 8,1% (wegen möglicher Zers, des P räp . vielleicht 
noch etwas darun te r); 1.1-Diacetyldimethylsulfon 1,1% ; Acetessigester 0,38% ; 1-Acetyl- 
cyclohexanon-(2) 29,1% ; l-Acetylcyelopentanon-(2) 15,1%; 1 -Oxymethylencyclo- 
hexanon-(2) 48,4%, 1 - Oxymethy lencyc lopentanon-(2) 40,6% ; 1.3-Dioxohydrinden
[Indandion-(1.3)] 1,60% ; 2-M ethylindandion-(1.3) 1,03% ; 1 .1 -Dimethylcyclohexandion- 
(3.5) (Dimedon) 95,3% ; Acetylacetonenolat ( =  Testsubstanz) 98,8%. — Das Brom- 
aeetylaceton wurde aus einer Aufschlämmung von Acetylacetonkupfer in  CS2 bei —10° 
durch Zutropfen einer Lsg. von B r2 in  CS2 hergestellt. Aus dem F iltra t schied sich das 
Prod. in  langen Nadeln vom F. 29—29,5° ab. Das l-Acetylcyelopentanon-(2) wurde 
analog dem entsprechenden Cyclohexanderiv. aus Cyclopentanon, Essigsäureanhydrid 
u. BF3 hergestellt, nach beendeter Umsetzung m it W.-Dampf dest., als Cu-Salz aus­
gefällt u. aus diesem in  F reiheit gesetzt: K p .14 82°. (Helv. chim. Acta 27. 1044—60.
1944. Zürich, U niv., Chem. In s t.) R e it z

H. Zeise, Die thermodynamischen Funktionen von Butadien-Gas und die Spaltungs­
gleichgewichte der Butylene in  Butadien und Wasserstoff. Die therm odynam . Funktionen 
von idealem 1.3-Butadien-Gas werden im  Temp.-Bereich von 298,1— 1500° K  
für den Druck 1 a t aus den bekannten Schwingungsfrequenzen u. den vom Vf. 
abgeleiteten H auptträgheitsm om enten berechnet. Die benutzten therm odynam .- 
statist. Beziehungen werden kurz angedeutet (vgl. C. 1943. I. 2479). Diese Berech­
nung liefert die Enthalpie H °-E °0, die durch die absol. Temp. T dividierte freie 
Enthalpie (G°—E°0)/T, die Entropie S° u. die W ärm ekapazität Cp einmal für die 
trans-Anordnung, dann für eine freie innere R otation  der beiden Molekülhälften 
gegeneinander, weil über die Höhe der inneren Potentialschwelle, die der freien 
inneren Rotation etwa entgegenstehen könnte, von vornherein nichts ausgesagt 
werden kann. Mit jenen W erten von (G°—E°0)/T u. den entsprechenden theoret. 
Werten dieser Funktionen für die Butylene ( P i t z e r ) sowie für H 2 (G ia u q t je ) werden 
die Gleichgewichtskonstanten K p für die Spaltungen von Butylen-1 bzw. cis-Butylen-
2 bzw. trans-Butylen-2 in  B utadien u. H 2 in der Gasphase erm ittelt. E in graph. Vgl. 
dieser Kp-Werte m it den wenigen u. relativ  unsicheren experimentellen K p-W erten 
spricht für die freie innere R otation zwischen 677 u. 873° K  (Z. Elektrochem. angew. 
physik. Chem. 5 0 .  113—20. Apr./Mai 1944.) Z e i s e

F. C. Tompkins, K inetik der Oxydation organischer Verbindungen m it Kaliumperman­
ganat. VI. M itt. Benzaldthyd. Die Oxydation von Benzaldehyd durch K M n04 in  neu­
traler Lsg. is t  von zweiter Ordnung m it einer Geschwindigkeitskonstante k  von 0 ,341/g 
Mol/sec bei 30,3° u. einer Aktivierungsenergie von 11800 cal. In  alkal. Lsgg. (bis 0,15 n)
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fä llt das nach der zweiten Ordnung berechnete k  s ta rk  m it der Z eit infolge Nebenrk. 
(C annizzaro), die auf die Z eit N ull extrapolierte G eschw indigkeitskonstante k 0 steigt 
linear m it der OH'-Konz. an, was auf die Bldg. des C6H BC H (O H )0'-Ions zurückgeführt 
w ird. Oberhalb 0,15 n  t r i t t  noch eine zusätzliche Geschwindigkeitssteigerung infolge 
Manganatbldg. ein. In  sauren Lsgg. hängt k 0 von der H -Ionenkonz. ab nach log k0 =  
1,18 log H  +  2,26, was in  quan tita tiver Ü bereinstim mung m it der Theorie des „schein­
baren O xydationspotentials“  nach C o n an t s teh t (vgl. J . Amer. chem. Soc. 52. [1930.] 
409). Der R eaktionsm echanism us w ird in  Ü bereinstim m ung m it den in  den vorher­
gehenden A rbeiten entw ickelten V orstellungen gefunden. (Trans. F araday  Soc. 39. 
280— 87 Nov. 1943. N ata l, U niv. of South Africa.) Schütza

F. G. Bordwell, C. M. Suter und A. J. Webber, Sulfonierung von 2-Benzyl-l-propen. 
Mechanismus fü r  die Reaktion von Dioxanschwefeltrioxyd m it Olef inen. I . M itt. Nach 
Vorliegen einer Reihe von A rbeiten über die Sulfonierung von Olefinen m it Dioxan- 
sehwefeltrioxyd 0C 4H 80 - S 0 3 (vgl. zu letzt S it t e r  u . T r u g e , J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 
[1944.] 1105; 0. 1945. I I . 999) kann je tz t e in  M echanismus dieser R k. angegeben 
werden, der der Ggw. von sowohl ungesätt. wie O xysulfonsäuren in  den Neutralisations- 
prodd. gerecht w ird. Es w ird als zweifelhaft hingestellt, ob die als Zwischenprod. an­
zunehmende K omplexverb, zwischen S 0 3 u. einem Alken cycl. S tru k tu r aufweist. — 
Aufbewahren von 2-Benzyl-l-propen m it einer Suspension von D ioxan +  S03 in 
Ä thylenchlorid lie fert zu ca. 50% 2-Methyl-3-phenyl-2-propen-l-sulfonsäure, C6H6- 
C H : C(CH3)-CH 2 -S 0 3H  (I), deren Menge sich als B rom sulton (s. unten) bestim m en ließ, 
neben ca. 25% 2-Benzyl-2-propen-l-suVonsäure, CeH 5 -CH2 -C( :CH2) -CH2- S 0 3H (II), 
d ie nach H ydrolyse des Sulfonierungsgemischs m it W. als Ba-Salze durch fraktionierte 
K rysta llisa tion  aus W. getrenn t wurden. Es is t  anzunehm en, daß sich die Anlagerung 
der restlichen 25% des S 0 3 an  d ie  Doppelbindung des Olefins un ter Bldg. von /S-Methyl- 
ß -benzyläthionsäureanhydrid vollzog, was d ie  Ggw. von 12% B aS 0 4 in  den Neutrali- 
sationsprodd. erk lären  würde. i)a s  Ba-Salz von I, C20H 22O6S2Ba, wenig lösl, in W., 
g ib t bei der O xydation m it wss. K M n04 wie bei der Ozonolyse Benzaldehyd. Weitere 
Salze von I :  Na-Salz, C10H n O3SNa, bedeutend löslicher in  W .; S-Benzylthiuroniumsalz, 
Ci8H 220 3N2S2, K rysta lle  aus verd. A., F. 157,5—158,5°; p-Toluidinsalz, C17H 210 3NS, 
K rystalle , F. 226—228°Zers. — D ie R k. des Ba-Salzes von I m it Bromwasser oder einer 
Lsg. von B r in  wss. K B r fü h rt zu einer vorläufig als 2-Brom-2-methyl-3-phenylpropan-
1.3-sulton (s. oben) angesprochenen Verb., C10H n O3ß rS , E ry s ta lle  aus wss. Aceton, F.113 
bis 114°. D as N a-Salz von I  wurde zur Sicherstellung der K onst. durch Behandeln des 
m ittels SOCl2 u. P y rid in  aus 2-M ethyl-3-phenyl-2-propen-l-ol hergestellten Chlorids 
m it wss. N a2S 0 3 syn thetisiert. — D as in  der 2. F rak tion  des Sulfonierungsgemischs von
2-Benzyl-l-propen als H aup tbestand te il vorliegende Ba-Salz von II lieferte (wie auch 
das Na-Salz) bei der Ozonolyse Form aldehyd. D ie K onst. von II w urde erhärte t durch 
die Synth. ihres Na-Salzes, C10H 1xO3SNa, K rysta lle  aus A., durch E rh itzen  von 2-Chlor- 
methyl-3-phenyl-l-propen (aus 3-C hlor-2-chlorm ethyl-l-propen u. C6H 6 -MgBr) mit 
wss. N a2S 0 3. W eitere Salze von II: S-Benzylthiuroniumsalz, C18H 220 3N 2S2, Erystalle 
aus verd. A., F. 129—129,5°; p-Toluidinsalz, C17H 210 3N S, P la tten , F. 143—144°. —
2-Benzyl-2-propen-l-sulfonsäureamid, C10H 13O2NS, aus II über das m it PC15 erhaltene 
Chlorid, K rystalle  aus Bzl., F. 109—110°. — Bei 24 std . E rh itzen  von II oder besser 
des Na-Salzes in  W. t r i t t  Umlagerung in  I ein, die durch Messung der gebildeten Menge 
an  B rom sulton verfolgt werden konnte. — 2-Oxy-2-methyl-3-phenylpropan-l-sulfonsäure; 
das in  W. sehr leicht, weniger le n h t in  A. lösl. N a-Salz en ts teh t beim  E rh itzen  von 1- 
Brom-2-oxy-2-methyl-3-phenylpropan m it einer g esä tt. Lsg. von N a 2S 0 3 in  10%ig. 
N aOH auf dem Dam pfbad (48 S tdn.); S-Benzylthiuroniumsalz, C18H 240 4N 2S2, Krystalle 
aus verd. A., F. 132,5-—133°; p-Toluidinsalz, C17H 230 4NS, K rysta lle , F. 148—149°. (J. 
Amer. chem. Soc. 67. 827—32. Mai 1945. E vanston , Ul., N orthw estern  Univ.) B e h r l e

J. J. Hopfield, S. A. Hall und L. A. Godblatt, Ramanspektren von zwei Formen von 
Alloocimen. D urch frak tion ierte  D est. von Alloocimen (2.6-Dimethyl-2.4.6-octatrien) 
w urden zwei F raktionen erhalten, eine bei 20 mm u. 89° sd . u. eine bei 20 mm u. 91° 
siedende. Beide Komponenten lieferten m it M aleinsäureanhydrid das gleiche Addukt, 
doch unterschieden sich die beiden F rak tionen  durch ih re  F F ., DD. u. ih re  Raman- 
Spektren. Die niedriger sd. F rak tion  schm ilzt bei —24,3 bis —22,6°, die höher sd. 
bei —35,9 bis —33,4°. Die DD. in  der gleichen Reihenfolge sind  bei 20° auf 4° bezogen 
0,8060 bzw. 0,8118, die Brechungsindices n D20 =  1,5446 bzw. 1,5446. Auch die 
RAMAN-Spektren der beiden F rak tionen  unterscheiden sich deutlich in  einigen Linien, 
so daß es möglich is t, auf Grund einiger charakterist. Linien die einzelnen Formen 
in  einem Gemisch zu unterscheiden. Es w ird die Möglichkeit ausgedrückt, daß es sich 
bei den beiden F raktionen um  zwei der v ier möglichen Isom eren handelt, wobei die
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höher sd . F rak tion  als das trans-(C4)-cis-(C6), die niedriger sd. F rak tion  als das trans- 
trans-Isom ere angesehen werden kann. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 115—18. Jan . 1944. 
New Orleans, La., B ureau of Agricultural and Industria l Chem., N aval Stores Res. 
Division and  U. S. Dep. of A griculture, A gricultural Res. A dm inistration.)

G o t t f r i e d
Linus Pauling, Die Lichtabsorption und Fluorescenz von freien Triarylmethyl- 

radikalen. D ie von L ew is, L lpk in  u. M agel, C. 1945. II . 471 aufgenommenen Ab- 
sorptions- u. Fluoreseenzspektren von Triphenylmethyl u . seinen D eriw . werden in  
bezug auf die Ram an-Spektren substitu ierter Benzole u. auf gegenseitige Beziehungen 
d iskutiert. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 , 1985. Nov. 1944. Pasadena, Calif., In s t, of Techn.)

B e h r l e

H. A. Krebs und L. V. Eggleston, Die Wirkung von Citrat auf die Rotation der 
Malat-, Citramalat- und Isocitrat-Molybdatkomplexe. 1. C itrate vergrößern die R otation  
der M olybdatkomplexe von Äpfelsäure, von Citramal- u. von Isocitronensäure. Die 
Vergrößerung kann  bis zu einer mehr als 100% ig. Erhöhung des ursprünglichen W ertes 
führen. Die Größe des Effekts w ird un ter verschied. Versuchsbedingungen erm itte lt. —
2. Der C itrateffekt muß in  Rechnung gesetzt werden, wenn die vorstehenden Säuren 
polarimetr. m it Hilfe der M olybdatm eth. bestim m t werden sollen. Vff. weisen auf die 
Notwendigkeit der Revision säm tlicher a lten  W erte h in , bei denen diese Berück­
sichtigung außer ach t gelassen wurde. — 3. Vorläufige Veras, über die Zus. einer im  
Gleichgewicht befindlichen Mischung von Isoc itra t, cis-Aconitat u. C itra t in  Ggw. 
von Leber- oder M askelaeonitase ergeben, daß eine solche Lsg. 6,2% Isoc itra t, 4,3% 
cis-Aconitat u. 89,5% C itra t enthält. Die Zahlenwerte gelten für 38°, pH 6 ,8  in  einer 
0,025 mol. Phosphatpufferlösung. Der E infl. des pH is t  zwischen 6 ,8  u. 7,4 H ein. 
MgCl2 verschiebt das Gleichgewicht zugunsten von C itrat. — 4. Zur B est. von Äpfel­
säure u. Isocitronensäure in  Ggw. von C itra t in  der Lsg. w ird eine etwas abgeänderte 
polarimetr. Meth. vorgeschlagen. (Biochemie. J . 37. 334—38. Sept. 1943. Sheffield, 
Univ., Abtlg. für Biochemie.) H o f f m a n n

R. L. Livingston und L. 0 .  Brockway, Die Molekularstrukturen von Dimethylsilicium- 
dichlorid, Methylsiliciumtrichlorid und Trifluorsiliciumchlorid. E s wurden E lektronen­
beugungsaufnahmen hergestellt an  Si(CHs)2Cl2 (I), S iC R zClz (II) n. SiF sCl (III) in  dampf­
förmigem Zustand. F ür I  wurden die S treukurven für 4 verschied. Modelle berechnet, 
wobei angenommen wurde, daß die Si-C-Bindung auf einer trigonalen Achse liegt, 
daß ferner die M ethylgruppe te traedr. Symm etrie m it dem regulären Tetraederwinkel 
u. C -H  =  1,09 Ä besitz t u. daß ferner der A bstand Si-Cl 2,0 Ä beträgt. Ans dem 
Vgl. der berechneten u. experim entell gefundenen rad ialen  V erteilungskurven ergaben 
sich als A bstände Cl-Cl =  3,27 ±  0,03 Ä n. Si-Cl =  2,01 ±  0,02 A. F ü r II w urden 
die Streukurven für sieben verschied. Modelle berechnet u. m it der experimentell 
gefundenen verglichen. H ierbei ergab sich für den A bstand Si-C =  1,83 ±  0,06 Ä 
u. für den W inkel C -Si-C  lOüVa0- F ü r III w urden für 10 Modelle die Streukurven 
berechnet, wobei Si-C l als trigonale Achse angenommen wurde u. für den W inkel 
F -S i—CI verschied. W erte eingesetzt wurden. Aus dem Vgl. m it der theoret. S treu­
kurve ergaben sich dann die Entfernungen Si-Cl =  2,03 ±  0,03 Ä u. S i-F  =  1,55 ±  
0,02 Ä. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 94—98. Jan . 1944. Ann Arbor, Mich., Univ., Chem. 
Lahor.) G o t t f r i e d

J. Monteath Robertson und J. G. White, Krystallstruktur von Coronen. N adel­
förmige K rystalle m it der b-Achse als N adelachse wurden aus T etrahydronaphthalin 
erhalten. Die röntgenograph. Unteres, der monoklinen K rystalle  ergab für die 
Elementarzelle die Dimensionen a  =  16,10 Ä, b =  4,695 Ä, c =  10,15 Ä, ß =
1 0 ,8 °. Raumgruppe is t C2h*(P 2x/a). I n  der Elem entarzelle sind zwei Moll. C^Hjü
enthalten. Die Struktur wurde m ittels F o u r i e r -Analyse bestim m t. Bezeichnet man 
m it L  u. M die aufeinander senkrecht stehenden Achsen in  dem ebenen Mol. u. m it N 
die hierzu senkrechte Achse u. ferner m it x l ,  yL, col, %M, y>M, ft>M, XN, p u .  con die 
Winkel, die diese Mol.-Achsen m it den a- u. b-Achsen u. der hierzu senkrechten Achse 
bilden, so is t x i  =  85,0°, VL = 8 5 ,1 ° , col = 7 ,0°, * h = 4 5 ,3 ° , y>u =  45,5°, o>h =  97,0°, 
XN =  134,9°, =  44,9° u, con =  89,9°. Im  G itter is t die Ebene des Coronens etwa 45°
gegen die b-Ächse des K rystalls geneigt. Die Sechserringe des Mol. sind regulär, der 
Abstand 0-C  liegt näher an  1,42 Ä (dem C-C-Abstand des G raphits) als an  1,39 Ä
(dem C-C-Abstand des Benzols). (N ature [London] 154. 605—06. U . / l l .  1944.
Glasgow, Univ., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d

K. G. A. Pankhurst und R. C. M. Smith, Die Adsorption von Salzen m it Paraffin­
kettenresten an Proteinen. 1. M itt. Einige Faktoren, die Bildung und Zerfall von Kom­
plexen zunschen Gelatine und Natriumdodecylsulfat beeinflussen. U nter bestim m ten
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Bedingungen der E lektrolytkonz. (JSIH4N 0 3), des pjj-W ertes, der Temp. (bei 35 , 50° 
u. 65°) u. der Konz, der K om ponenten b ildet N atrium dodecylsulfat (I) m it Gelatine 
in  wss. Lsg. eine zweite ölartige Phase. Es w ird der E infl. der genannten Faktoren auf 
die Trennung dieser Adsorptionskom plexe eingehender verfolgt. H iernach u. auch 
auf G rund von V iscositätsm essungen is t es w ahrscheinlich, daß die Adsorption des 
I  an Gelatinemicellen solange kontinuierlich erfolgt, bis sieh eine monomol. Schicht der 
Anionen des I gebildet ha t, d ie m it ih ren  polaren G ruppen an die Amino-N-Atome 
der G elatine verankert sind. W eitere Zugabe von I fü h rt zur Bldg. einer umgekehrten 
Schicht m it nach außen gerichteten polaren Gruppen u. eventuell zur Peptisierung. 
In  0,01%ig. Lsg. kann G elatine infolge eines scharfen Trübungspunktes m it I bei 
Ggw. von N H 4N 0 3 t i t r ie r t  werden; auch ein  q u a lita tiver empfindlicher Gelatinenachw. 
is t  dam it gegeben. (Trans. F araday  Soc. 40. 565—71. Dez. 1944. W arley, Essex, 
Ilfo rd  L td ., Forschungslabor.) H e n ts c h e l

Thomas John Schoch und Carl B. Williams, Adsorption von Fettsäure durch die 
linearkettige Komponente von Maisstärke. D ie A dsorption  von Jo d  durch Maisstärke (I) 
is t  hei Ggw. von F e ttsäu re  beträch tlich  verringert. So erhöhte sieh d ie  4,1— 4,4% J  
betragende A dsorption von I  des H andels (0,65% natürliche F ettsto ffe  enthaltend) 
nach Entfernung der vorhandenen F e ttsäu ren  durch SoxHLET-Extraktion m it 81%ig. 
wss. D ioxan auf 5,3%. W ahrscheinlich b eru h t dieser E ffekt auf vorzugsweiser Adsorp­
tio n  von F e ttsäu ren  durch d ie  linearkettige K om ponente der Stärke, das heißt die­
jenige, d ie  durch B utanol selek tiv  gefällt w ird ( S o h o c h ,  C. 1 9 4 5 . I. 415) u. für den 
blauen A dsorptionskom plex m it J  verantw ortlich  is t. Auch höhere Fettsäuren 
(Unterss. m it Ölsäure) w irken als selektive Fällungsm ittel für d ie  linearkettige Kompo­
nente von I. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1232—33. Ju li 1944. Argo, 111., Corn Products 
R efining Co.) B e h b l e

D 2. Präparative organische C hem ie. N aturstoffe.
Friedrich Asinger, über die Chlorierung und die Chlorierungsprodukte der gesättigten 

aliphatischen Kohlenwasserstoffe. Vf. g ib t zunächst eine Ü bersicht über die bisher 
entw ickelten Chlorierungsverfahren. D aran  sch ließ t sich d ie  Behandlung folgender 
Fragen, die von großem industriellem  In teresse sind : a) Vermeidung der m eist un­
erw ünschten Bldg. von Di- u. PolysubstitutionsprO dd.; b) M ittel u. Wege, um  ein unter 
bestim m ten V ersuehsbedingungen gegebenes V erhältnis von Isom eren willkürlich 
zueinander zu verändern; c) Verh. der prim ., sek. u. te r t .  Chloride gegenüber jenen 
Reagenzien, m it denen sie zwecks W eiterverarbeitung einer doppelten Umsetzung 
unterw orfen w erden sollen. (Chemie 5 7 . 140— 48. 16/12. 1944. Ammoniakwerk Merse­
burg, G. m. b. H ., Leunawerk, H auptlabor.) W in ik e r

Louis Schmerling, Der Mechanismus der A lkylierung von Paraffinen m it Olef in 
in  Gegenwart von Aluminiumchlorid. E ine vorläufige M itt. zeigt d ie  bisher vorgeschla­
genen Mechanismen ( I p a t i e f e  u . G r o s s e , J .  Amer. ehem. Soe. 5 7 . [1935.] 1616;
C. 1 9 3 6 . 1. 751, u. spätere) für die ka ta ly t. A lkylierung von Paraffinen als unbefriedigend 
auf. Später zu veröffentlichende U nterss. führen zum Schluß, daß die Alkylierung von 
Isoparaffinen m it Olefinen in  Ggw. von A1C13 über d ie  U m w andlung des Paraffins zu 
einem Alkylchlorid verläuft. Der R eaktionsverlauf w ird an  der U m setzung von Iso­
bu tan  m it Ä thylen dargelegt. ( J .  Amer. chem. Soc. 6 6 .  1422—23. Aug. 1944. River - 
side, 111., U niversal Oil P roducts Co.) B e h r l e

William G. Young, John D. Roberts und Harry W ax, Allylumlagerungen. 
X V III. M itt. Kupplungsreaktionen von Butenylmagnesiumbromid. (Vgl. R o b e r t s  u. 
Y o u n g , J . Amer. chem. Soo. 6 7 . [1945.] 319.) Bei der Einw . von Allylbrom iden auf 
Butenylmagnesiumbromid (I) in  Ae. entstehen Gemische von D iolefinen, so aus I mit 
Crotylbrofriid (Gleichgewichtsgemisch von 87% prim . u. 13% sek. Bromid) oder mit 
Methylvinylcarbinylbromid in  wechselnden Mengen 2.6-Octadien (II), 3-Methylhepta- 
dien-1.5 (III) u. 3.4-Dimethylhexadien-1.5 (IV) u. aus I m it Allylbromid 2.6-Heptadien (V) 
u. 3-Methylhexadien-1.5 (VI). Im  Gegensatz hierzu b ilde t sich aus I m it Crotylchlorid 
(VII) oder M ethylvinylcarbinylchlorid (VIII) in  w eitaus überwiegender Menge III neben 
wenig IV u. II u. m it Allylchlorid  VI neben sehr wenig V. — W ährend die R k. von VII 
m it A llyl-M g Br (IX) so gu t wie ausschließlich V ergibt, e rh ä lt m an aus VIII m it IX ein 
Gemisch von vorwiegend V neben weniger VI. —  D ie Einw. von Butylchlorm ethyläther 
auf I in  Ae. liefert als H auptprod. Butyl-[sek.-butenylcarbinyl]-äther, C9H 180 , K p .100 89,7 
bis 90,3°, n D20 =  1,4130. D araus m it H 2( +  P t0 2) in  Ae. Butyl-\stk.-butylcarbinyl]- 
äther, C9H 20O, K p .60 74,6—76,0°, D , 204 =  0,774, n D20 =  1,4045, der auch aus sek.- 
B utylcarbinol, n-B utylbrom id u. N a syn the tis ie rt wurde (dieses P räp . zeigte K p .s0 73,4
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bis 74,3°). — n-Butyl-n-amyläther, C8H 20O, aus n-Amylalkohol, n-C4H 9Br u. N a, K p .60
83,7—84,7°, D . 2°4 =  0,772, nD2° =  1,4069. (J . Am er. ehem. Soc. 67. 841—43. Mai
1945. Los Angeles, Univ. of Calif.) B e h r l e

David Craig, Die geometrischen Isomeren von Piperylen. Aus einem durch Hoch- 
druckvercracken von Petroleum  erhaltenen P iperylenkonzenirat wurden m ittels der 
Additionsverbb. m it CuCl die cis- u. trans-isom eren von Piperylen, CH2: C H -CH  : CH- 
CH3, voneinander u. von Monoolefin- u. Paraffin-KW -stoffen getrennt. Es ergaben 
sich fü r cis-Piperylen  (I) K p . 760 43,8°, D . 2020 =  0,69 1 6 , n D20 =  1,4360, u. für trans- 
Piperylen (II) K p . 745 41,7°, D . 2020 =  0,6771 u. nD20 =  1,4300. Die Auffassung des höher 
sd. Stereoisomeren als cis-Verb. gründet sich auf das Verh. gegen S 0 2 sowie gegen 
Maleinsäureanhydrid, die des niedriger sd. als trans-V erb. auf seine Bldg. aus Piperylen- 
sulfon u. auf Analogie zu Befunden anderer Forscher an den Penten-(2)-Isomeren. 
In  vielen Piperylenpräpp. findet sich als Verunreinigung Cyclopenten, das auch eine 
konstant sd. Mischung m it I bildet. — Der Dampf von I w ird bei 100° langsam, aber 
vollständig durch Maleinsäureanhydrid (III) absorbiert; im  geschlossenen Bohr wird 
hierbei lediglich ein  polymeres P rod erhalten, jedoch kein 3-Methyl-1.2.3.6-tetrahydro- 
phthalsäureanhydrid (IV) im  Gegensatz zu den Angaben von B o b e y , M o r r e l l  u . W e is s  
(J. Amer. ehem. Soc. 63. [1941.] 627), die wahrscheinlich m it verunreinigtem  M aterial 
gearbeitet haben. I n  fa s t theoret. A usbeute w ird IV bei der Einw. von III auf II im  
Bohr erhalten, was ziem lich zu den Befunden von F a r m e r  u . W a r b e n  (J . ehem. Soc. 
[London] 1931. 3224) stim m t. —  I reagiert träge, II rascher m it fl. S 0 2 un ter Bldg. 
von Piperylensulfon (2-Methyl-2.5-dihydrothiophen-l-dioxyd) (V), einem in  W. lösl. 01. 
Die Ausbeute der durch Erw ärm en im  A utoklaven durchgeführten Bk. w ird durch 
die Ggw. von Phenyl-/3-naphthvlamin erhöht, das die Ausbeute an Polysulfon ver­
ringert. V zers. sich bei ca. 100°, wobei lediglich II entsteh t, wodurch m an also I zu II 
umlagern kann. Es liegen die Zersetzungstempp. für 2.3-Dimethylbutadien-1.3-sulfon 
bei 140°, Butadien-1.3-sulfon bei 125°, Isoprensulfon bei 125° u. 4-M.ethylpentadien-l.3- 
sulfon bei 100°. — I wie II werden bei 29—35° in  A. bei Ggw. von B a n e Y-Ni unter 
ca. 35 a t quantitativ  zu n-Pentan  hydriert. — Beide Piperylene reagieren bei Zimmer- 
temp. m it den Cuproammoniumchloridlsgg. von L t jr je  u . M itarbeitern (C. 1935. II . 
1977) unter Bldg. von festen A dditionsverbb., die durch die Ggw. von genügend CuCl, 
um die wss. Phase gesätt. zu erhalten, stab ilisiert sind. W enn diese Komplexe durch 
Erwärmen auf 60—90° gespalten werden, so e rhä lt m an I bzw. II ohne Änderung der 
Konfiguration zurück. Die Trennung von I u. II m ittels dieser Meth. wird in  bezug auf 
verschied, wenig geeignete M ischungsverhältnisse erö rtert. — Sowohl I wie II können 
in  einer Sessel(chair)- wie in  einer W annen(boat)-Form existieren; es w ird aus ster. 
Gründen als wahrscheinlich erachtet, daß I in  Sesselform vorliegt, während II w eit­
gehend in  der Wannenform reagiert. — I wie II liefern m it Br in  Chlf. ein Gemisch 
vonrac. 1.2.3.4-Tetrabrom-n-pentanen, von denen 4 möglich sind. I i s t  hierbei charakteri­
siert durch die verhältnismäßig hohe Ausbeute (38% gegenüber 13,8% aus II) an festem  
rac. 1.2.3.4-Tetrabrom-n-pentan, F. 114°. Dieses sd. höher als die Stereoisomeren u. kann 
durch fraktionierte Dest. konz. werden. Auf Grund stereochem. Überlegungen wird es 
als ein Threotetrabromid angesprochen. Seine Debromierung m it Zn u. sd. A. ergibt 
eine ungefähr 50%ig. Mischung von I u. II. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1006—13. Jun i
1943. Akron, O ., B. F. Goodrich Co. u. H yrcar Chem. Co.) B e h r l e

William G. Young und John D. Roberts, Stark verzweigte Verbindungen. Die Dar­
stellung von Triisopropyl.carbinol und Diisopropyl-sek.-butylcarbinol. Behandeln von 
sek.-Butyllithium  m it Diisopropylketon (I) in  PAe. ergibt Diisopropyl-sek.-butylcarbinol, 
C^H^O, K p .50 120,7—121,5°, nD20 =  1,4518—1,4520, neben geringen Mengen 2.5-Di- 
methyl-3.4-diisopropylhexandiol-3.4,C1̂ . iaOi  (II),K rystalle  aus PAe., F. 89,5—90,5°. — 
Entsprechend entsteht aus Isopropyllithium  u . I  in  PAe. Triisopropylcarbinol, C10H 22O 
(III), K p .50 106,6—108°, nD20 =  1,4476—1,4480. Ausführung der Bk. in  der Siedehitze 
ergab III, II u. Diisopropylcarbinol (IV). Einw. von Isopropyl-M gBr in  Ae. auf I 
lieferte lediglich IV. — Die K onst. von III erhellte daraus, daß Kochen über C uS04 
ein Gemisch von Alkenen C10H20 ergab, dessen Ozonisierung bei —70° in  Dichlordifluor- 
methan (Freon), das als Lösungsm. für Ozonisierungen bes. wertvoll ist, I, Aceton u. 
Spuren Form aldehyd lieferte. (J. Amer. chem. Soc. 6 6 . 1444—45. Sept. 1944. Los 
Angeles, Univ. o f  Calif.) B e h r l e

L. P. Kyrides, Alkylsulfite. Cyclohexylsulfit. A lkylsulfite (Dimethyl-, Diäthyl-, 
Isopropyl-, n-Butyl-, Methylcyclohexylcarbinyl-, Cyclohexylsulfit) werden in  sehr guter 
Ausbeute aus den betreffenden Alkoholen u. Thionylchlorid erhalten, wenn m an die 
Umsetzung bei verm indertem Druck vornim m t. Cyclohexylsulfit, dessen D arst. ein­
gehend beschrieben wird, erw eist sich, entgegen der Angabe von C a e r e  u . L l b e r m a n ü



(C. 1935 I I .  361), als beständig u. kann  im  V akuum w iederholt ohne Zers. dest. werden. 
(J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1006—07. Ju n i 1944. St. Louis, Mo., M onsanto Chemical Co.)

B o it

Paul Z. Bedoukian, Herstellung von Bromacetalen. Bei der üblichen H erst. von 
Brom acetalen durch Brom ieren einer Mischung von V inylacetat u. einem Alkohol 
be träg t die A usbeute nur 46% fü r das D im ethylacetal u. 58—68% fü r das Diäthyl- 
acetal. Man kann die Ausbeuten auf 75—80% bzw. auf 80—85% erhöhen, wenn man 
eine Mischung von V inylacetat u. CC14 m it B r2 v ersetzt u. dann e rs t zu dem betreffenden 
Alkohol g ib t. — Reines Brom acetal, das m it B isu lfit von Bromacetaldehydspuren 
befre it is t, re iz t n ich t zu Tränen, sondern h a t nu r einen etwas stechenden Geruch. 
N ach einigeil W ochen erleidet es geringe Zers, un ter Bldg. von Bromacetaldehyd.

V e r s u c h e :  Bromacetaldehyddimethylacetal, durch Versetzen eines Gemisches 
von V inylacetat u. CC14 m it einer Lsg. von B r2 in  CC14 innerhalb  von 20 Min. bei 10° 
u. Zugabe der Reaktionsm ischung zu M ethanol innerhalb von 1 Stde. un ter Kühlung, 
K p .i4  48—49°. —  Brormcetaldehyddiäihylacetäl, wie das vorige u n te r Verwendung von 
100%ig. A. an  Stelle von M ethanol, K p .16 64—65°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 651—52. 
A pril 1944. M ontreal, C anada, W. J . B ush & Co., L td .) N ottvel

Warner E. Scovill, Robert E. Burk und Herman P. Lankelma, tert.-Butyltrichlor- 
acetat. D er TrinMoressigsäure-tert.-butylester, C6H 90 2C13, en ts teh t in  95% ig. Ausbeute 
aus T richloracetylchlorid u. te rt.-B u tano l in  Ggw. von P y rid in  oder in  80%ig. Ausbeute 
aus Trichloressigsäure u . Isobuty len  bei 60°, F . 25,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 1039. 
Ju n i 1944. Cleveland, O., U niv.) N o u v e l

B. F. Daubert und A. R. Baldwin, Ungesättigte synthetische Glyceride. V III. Mitt. 
Unsymmetrische gemischte Triglyceride, die Linolsäure enthalten. (Vgl. J . Amer. ehem. 
Soc. 6 6 . [1944.] 997.) 4 s td . Kochen von Monolinolein m it S tearylchlorid in  Chi­
nolin +  Chlf. lieferte l-Linolyl-2.3-distearin, K rysta lle  aus Ae. +  PAe. oder Ae. -f 
A., F. 32—33°, n D50 =  1,45462; daraus durch H ydrierung  Tristearin, F. 71,5°. Bei 
den folgenden Triglyceriden bezeichnet die ers te  Zahl den F ., d ie  zweite nD50. — 
l-Linolyl-2.3-dipalm itin, 2Q—27, 1,45385; l-Stearyl-2.3-dipalm itin, 63,0. — 1-Linolyl-
2.3-dimyristin, 20—21, 1,45335; l-Stearyl-2.3-dim yristin, 57,0. — l-Linolyl-2.3-dilaurin, 
15—16, 1,45287; l-Stearyl-2.3-dilaurin, 45,5. —  l-Linolyl-2.3-dicaprin, —1 bis 0, 
1,45226; l-Stearyl-2.3-dicaprin, 41,0.'— 1 -Linolyl-2.3-dicaprylin, — 13 b is— 12, 1,45183;
l-Stearyl-2.3-dicaprylin, 32,0. — Bei den folgenden l-Aeyl-2.3-dilinolinen bezeichnet die 
erste  Zahl den F ., d ie zweite nD25. l-Stearyl-2.3-dilinolin, 5—6 , 1,47193. — 1-Palmityl-
2.3-dilinolin, — 4 bis —3, 1,47090; 1-Palmityl-2.3-distearin, 65,0. —  l-Myristyl-2.3- 
dilinolin, —9 bis — 8 , 1,47010; l-M yristyl-2.3-distearin, 62,1. — l-Lauryl-2.3-dilinolin, 
— 12 bis — 11, 1,46895; l-Lauryl-2.3-distearin, 54,0. (J . Amer. ehem. S o c . 6 6 . 1507—09. 
S e p t .  1944. P ittsbu rgh , P a ., U niv. o f  Pittsbu rgh .) B e h r l e

John C. Sowden und Hermann O. L. Fischer, Optisch aktive ot.ß-Diglyceride. Vff. 
beschreiben eine Meth. zur D arst. von opt.-akt. a.ß-Diglyceriden bekannter Konfiguration
aus stereoisom eren Acetonglycerinen. Acetonglycerin (I) ,y a’ C6H 5CH2Br Acetongly-

cerin-a'-benzyläther (II) — * Glycerin-a-benzyläther (III) ot.ß-Di-

stearin-a'-benzyläther (IV) Ocior  ̂ X>cl * ol"ß'D iglycerid (V). D ie R k. m it N a h a t keine
racem isierende W rkg., der über das N a-Salz dargestellte  bekannte a '-M ethyläther von 
d(+)-A cetonglyeerin zeigte opt. R einheit. D er B enzyläther is t  bes. zur E rhaltung der 
Asymm etrie des Glycerinmol. geeignet, da er im  Gegensatz zu T rity lä ther gegen Säure 
u. Alkali re la tiv  beständig is t u. durch k a ta ly t. H ydrierung u n te r Freiw erden der ur­
sprünglichen Alkoholgruppe leicht gespalten wird. U m  Racem isierung zu vermeiden, 
dürfen die freien a./S-Diglyceride n ich t m it M ineralsäuren behandelt werden, da diese 
W anderung der aliphat. R este in  ß -substitu ierten  Mono- u. D iglyeeriden bewirken.

I n  einigen Fällen  verlief der Vers. 
ch 2och 2c„hs CH20CH=CeHc CHa0H zur A bspaltung der Benzyläther-
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HCO \
vHgvvIlovfl n.1: \ J II n \ / II • 1 TV 1 -| TT| I 2 gruppe m it P t-O xyd u. H 2 nega-

X CU3 h c o c o c 17h 3C h c o c o c i7h 35 tiv , u. es t r a t  H ydrierung des
c h 3 U o c o c 17h 3I U o c o c 17h 3s arom at. R inges ein. Dagegen er- 

17 2 17 “  wies sich Pd-Schw arz als zuver-
11 iv v lässiger K ata lysa to r. Zum Vgl.

/ der opt. R einheit der a.ß-Bi-
glyceride m it den bekannten arom at. a.-Monoglyceriden w urden ih re  p-Nitrobenzoate 
aus den freien Diglyeeriden u. außerdem  aus dem bekannten l-a-p-Nitrobenzoylgly<cerin
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dargestellt. (V -+ VII.) D ie opt. Drehung von VII war die gleiche bei D arst. aus V 
oder aus VI. A eetylierung von d-a.ß-Distearin ergab ein inakt. A cetat. Die aus d(.+)- 
Acetonglycerin gewonnenen a.j3-Diglyceride gehören zur d-Serie (vgl. B a e r  u . F i s c h e r ,
C. 1939. II . 3093). So besitz t ein  enantiomorphes <x./?-Diglycerid die gleiche ster. 
Konfiguration wie der enantiomorphe Glycerinaldehyd, aus dem es durch Veresterung 
der beiden OH u. Bed. der A ldehydgruppe zum prim . Alkohol gebildet wurde.

V e r s u c h e :  d(4-)-Acetonglycerin-a'-benzyläther (II), C13H 180 3, aus I m it Na in 
wasserfreiem Ae. (20 Stdn. u. nach Zugabe von Benzylchlorid w eitere 70 Stdn.), K p .0,3 
95—97», nD16 =  1,4970, D . l e 4 =  1,060, aD =  +17,8», [a]D =  +16,8», Ausbeute 6 6 %. 
Bei w eiteren Verss. wurden N a-Naphthalin-Lsg. u. Benzylchlorid angewandt (20 Stdn.), 
Ausbeute 7 0 % .— d(-j-)-Acetonglycerin-a'-methyläther, aus I m it Na in  wasserfreiem 
Ae. (18 Stdn. u. nach Zugabe vonC H 3J  weitere 23 Stdn.), K p . 10 45— 47°, aj) =  +22,1», 
M d — +22,5», A usbeute 40%. — 1-a-Benzylglycerinäthe.r (III), C10H 14O3, aus II m it 
n H 2S04, K p .0>3 138— 139», nDi« =  1,5342, D .16*.=,1,143, aD =  +6,1», [«]D =  +5,3», 
Ausbeute 81%. G lykoltitra tion  nach C r i e g e b  ergab quan tita tiv  1 .2 -Glykolgehalt. 
— d-a.ß-Distearin-a'-benzyläther (IV), C46H 820 6, aus III u. Stearinsäurechlorid in  
absol. Chlf. u. Chinolin (40 Stdn. bei 37»), aus Ae., F. 50,5 bis 51», aD =  +0,46», 
M d — + 6,1° (Chll.; c =  7,48), A usbeute 75%. — d-a.ß-JDipalmitin-tx'-benzyläther, 
042H 740 5, aus Ae., F . 42-—42,5°, aD =  +0,54», [a]D =  + 6 ,3 “ (Chlf.; c - 8,53). 
Ausbeute 72%. — d-a.ß-Dibutyrin-a'-benzyläther, Cl8H 260 6, aus III u. B u tte r­
säurechlorid in  absol. P yrid in  (48 Stdn. bei Zimmertemp.) K p . 0,006 140», nD20 =  
1,4800, D .2» =  1,055, «d =  +16,33», [<x]D =  +15,5», Ausbeute 70%. — d-a.ß- 
Dimethyl-a'-benzylglycerinäther, ClaH 180 3, aus III, CH3J  u. AgaO in  Ggw. von D rierit, 
K p.ls 147—148», nD17 =  1,4932, D . 174 =  1,034, aD =  +4,26», [*]D =  +4,1», Ausbeute 
70%. — d-a.ß-Distearin (V), Cg9H 760 6, aus IV durch H ydrierung in  Ggw. von Pt-Oxyd- 
monohydrat in  Eisessig, aus Chlf.-PAe., F. 74,5—75», «D =  —0,17“, [ot]D =  ■—2,7° 
(c =  6,18). -— d-a.ß-Distearin-p-nitrobenzoat (VII), C46H 790 8N, 1. aus V in  absol. Chlf. 
u. p-Nitrobenzoylchlorid in  absol. Py rid in  (40 Stdn. bei Zimmertemp.), aus Ae., F. 67 
bis 67,5», aD =  ■—0,13», [a]D =  — 1,4» (Chlf.; c =  9,23), A usbeute 89% ; 2. aus l-a-p- 
Nitrobenzoylglycerin (VI) {[a]D =  —17,1° (A.)} u. Stearinsäurechlorid in  Chinolin 
(5 Tage bei Zimmertemp.). Aus Ae., F. u. Misch-F. 67-—67,5», aD =  —0,12», [a]D =  
—1,3» (Chlf.; c =  9,08). —  d-a.ß-Distearinacetat, C41H 780 6, aus V in  absol. Chlf. m it 
Essigsäureanhydrid u. Pyrid in  (48 Stdn. bei Zimmertemp.), aus Chlf.-PAe., F. 56,5 
bis 57», aD =  0,0“ (Chlf.; c =  11,5), Ausbeute 85%. — d-a.ß-Dipalmitin, C35H 680 6, 
durch Hydrierung von d-a.jS-Dipalm itin-a'-benzyläther in  Eisessig in  Ggw. von Pd- 
Schwarz, aus PAe., F. 67—67,5», «D =  —0,18», [<x]d =  —2,3» (Chlf.; c =  8,00), Aus­
beute 89%. — d-a.ß-Dipalmitin-'p-nitrobenzoat, C42I1710 8N, 1. aus d-a./l-D ipalm itin, aus 
Ae.-Methanol, F. 60—60,5», =  —0,15°, [«]D =  — 1,4°, A usbeute 79% ; 2. aus l-a-p-
Nitrobenzoylglycerin, F. u. Misch-F. 60-—60,5», %> =  —0,19», [a]D =  — 1,6° (Chlf.; 
c — 11,9). — d-ix.ß-IKbutyrin, Cu H 20OB, aus d-a./3-Dibutyrinbenzyläther in  Eisessig 
m it Pd-Schwarz, nD2» =  1,4422, D . 2»4 =  1,066, aD =  +0,73», [a]D =  +0,69«, <xD =  0,0« 
(Chlf.; c =  9,77), a D =  +0,12°, [a]D =  +1,7» (C8H 5N ; c == 7,08), A usbeute 8 6 % . — 
d-a.ß-Dimethyl-a'-cyiclohexylmeihylglycerinäther, C^H^Og, aus d-a./l-Dimethylglycerin- 
a'-benzyl-äther in  Essigsäure m it P t-O xyd, K p . 14 135— 138», nD20 =  1,4478, D . a»4 =  
0,9592, <xD =  +4,72», [a]D =  +4,9°. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3244—48. Dez. 1941. 
Toronto, Canada, Univ., B anting In s t., Dep. of Chem.) A m eltjug

Elliot H. Alexander und Arthur C. Cope, Eine Methode zur Herstellung von Mono­
alkylcyanessigsäureäthylestern durch gleichzeitige Kondensation und Reduktion. Wenn 
man das bei der Einw. von Aldehyden oder K etonen auf Cyanessigsäureäthylester ent­
stehende Gleichgewicht dadurch s tö rt, daß m an den gebildeten Alkylidenessigsäure- 
äthylester durch Hydrierung laufend entfern t, so erhält m an g la tt in  m ehrstd. exo­
therm er Bk. die betreffenden Alkylcyanessigsäureäthylester in  einer Ausbeute, die über 
60%, häufig sogar über 90% beträgt. Als K ondensationsm ittel is t  P iperidinacetat in  
Essigsäure für Aldehyde u. A mmoniumacetat in  Essigsäure für Ketone am  besten 
geeignet. Zweckmäßig benutzt m an Eisessig als Lösungsm. bei niederen Aldehyden, 
Dioxan bei höheren Aldehyden u. A. bei K etonen. Als K atalysator für die Hydrierung 
dient Pd-Holzkohle.

V e r s u c h e :  (Cyanessigsäureäthylester =  I) Äthyl-1, aus Acetaldehyd, K p ., 84 
bis 85». — Propyl-I, aus Propionaldehyd, K p . 8 95—96“. — B utyl-1, aus B utyraldehyd, 
Kp.g 108—109». — Isobutyl-l, aus Isobutyraldehyd, K p . 7 98—99». -— Isoamyl-1, 
aus Isovaleraldehyd, K p .7 113— 114». — Heptyl-1, C12H 210 2N, aus H eptaldehyd, K p. 
111—113». — Benzyl-I, aus Benzaldehyd, K p .0)4 118— 122“. — Isopropyl-1, aus Acetonj 
K p . 8 89—91°. -— sek.-Butyl-I, aus M ethyläthylketon, K p .7 99'—100». — 1-Methyl- 
butyl-l, aus M ethylpropylketon, K p .s 111—1 1 2 ». — Cyclohexyl-l, aus Cyclohexanon,
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E p 138— 139°. — 1.3-Dimethylbutyl-l, C ,,H ,90 2N, aus M ethyfrsobutylketon, K p .8 117 
bis 119°. — 1-M ethylhexyl-l, C^H^OaN, aus M ethylam ylketon, Kp.« +
4-Heptyl-1, aus D ip opylketon in  nur 39%ig. A usbeute, K p ., 131— 132 . — 1-Methyl- 
heptyl-1, C13H 230 2N, aus M ethylhexylketon, K p ., 112— 115». (J . Amer. ehem. Soe. 6 6 . 
8 8 6 —8 8 . Ju n i 1944. New York, N. Y., Columbia Univ.) _ N ottvel

Elizabeth M. Osman und Arthur C. Cope, Die Spaltung von (Dialkylvinyl)-allcyl- 
cyanessiqestern durch Na-Alkoholate. Zur Festste llung  des Spaltungsgrades wurden 
die betreffenden E ste r der allg. Form el ß -C H : C(R/)'C (R //)(CN)-COOCgHg, in der R, 
R ' u. R "  für Alkyl stehen, m it der äquivalenten Menge N a-Ä thylat in  A. unter einer 
N 2-Atm osphäre 30 Min. auf 30°, 50° u. 80° e rh itz t. D abei w ird Ä thylcarbonat abge­
spalten  u. das entsprechende ungesätt. N itr il in  einer A usbeute von 30—90% gebildet. 
D iese leichte S paltbarkeit is t  auf das V orhandensein der CN-Gruppe zurückzuführen, 
d ie s tä rker negativ  als die C arbäthoxylgruppe is t. D as g e h t daraus hervor, daß bei 
M alonsäureestern, d ie  die gleichen D ialkylvinyl- u. A lkylsubstituenten  wie Cyan­
essigester enthalten , selbst nach 40 s td . E rh itzen  auf 80° noch n ich t derselbe Spaltungs­
g rad  erreicht wird. Beim substitu ierten  M alonitril t r i t t  keine Spaltung, sondern eine 
Umlagerung in  einen Im inoäther ein. — D ie Spaltung der Cyanessigester erfolgt noch 
schneller, wenn höhere Alkohole (Isopropanol, Butanol) an  Stelle von A. als Lösungsm, 
verw endet werden; dagegen verläu ft sie langsam er bei der B enutzung von Methanol. 
I n  der H auptsache entstehen bei der Spaltung a./S-ungesätt., daneben in  geringer Menge 
auch jS.y-ungesätt. N itrile . — D ie N itrile  lassen sich durch 48 s td . K ochen m it einer 
Lsg. von K O H  in  D iäthylenglykol, das wenig W. en thält, verseifen. D abei entstehen 
Gemische von a.ß- u . /S.y-ungesätt. Säuren. Bei der Behandlung einiger N itrile mit 
NaNHa erhält m an Amidine, die sich le ich t zers. u. un ter N H 3-Entw. wieder in das 
N itr il übergehen. — Ü ber E inzelheiten vgl. das Original.

V e r s u c h e :  (Methylcyanessigsäureäthylester =  I.) 2.3-Dimethyl-2-pentennitril, 
C ,H UN, aus (1 -M ethyl-1  -propenyl)-I ( 0 , ^ 0 ^ ,  K p .u  106— 108»), K p . 17 64«; daraus
2.3-Dimethylpentensäure, C7H 120 2, K p .20 118— 120«. — 3-Äthyl-2-meihyl-2-pentennitril, 
C8H 13N, aus (1 -Äthyl-1 -propenyl)-1 (Cu H 170 2N), K p .„  74—76»; daraus 3-Äthyl-2- 
methylpentensäure, C8H ,40 2, K p .10 116— 117,5°. — 2.3-Dimethyl-2-hexennitril, C8H13N, 
aus (l-M ethyl-l-butenyl)-I (Cu H 170 2N), K p . , 4 i6 13—77°; daraus 2.3-Dimethylhexen- 
säure, C8H 140 2, K p . 10 115— 118». — 2-Äthyl-3-methyl-2-hexennitril, C6H 15N, aus (1-Methyl- 
l-butenyi)-äthylcyanessigsäureäthylester (C12H 190 2 N), K p .8 76—78«; daraus 2-Äthyl-
3-methylhexensäure, C9H 160 2, K p .9 120— 123». — Äthyl-(l-methylbutyliden)-acetamidin, 
C9H 18N2, aus 2-Ä thyl-3-m ethyl-2-hexennitril u. N aN H 2 in  Bzl., K p ., 99— 101« (Pikrat, 
C,5H 2, 0 7N6, F. 136,5— 137,5°).— 3-Methyl-2-propyl-2-hexennitril, C10H 17N, aus (1-Methyl-
1-butenyl)-propylcyanessigsäureäthylester (C13H 210 2N), K p . , 4 98»; daraus 3-Methyl-
2-propylhexensäure, C,0H ,8O2, K p . , 0 131— 133». — 2-Isopropyl-3-methyl-2-hexennitril, 
C10H ,7N, aus (l-M ethyl-l-butenyl)-isopropylcyanessigsäureäthylester (C,3H 210 2N), 
K p -9 81—84». —  2.3.5-Trimethyl-2-hexennitril, C9H 15N, aus (1 .3 -Dimethyl-l-butenyl)-I 
(C,2H ,90 2N, K p .2o 129— 133»), K p .9 74—76»; daraus 2.3.5-Trimethylhexensäure, C9H,602, 
K p .20 132— 140». — 2-Methyl-3-prropyl-2-hexennitril, C,0H ,7N, aus (l-Propyl-l-butenyl)-I 
(C,3H 2,0 2N, K p . , 2 128— 129»), K p .g 88—90»; daraus 2-Methyl-3-propylhexensäun, 
C10H ,8O2, K p .9 129—133». —  2.3-Dimethyl-2-o tennitril, C10H 17N, aus (1-Methyl-l- 
hexenyl)-I (C,3H 2,0 2N, K p . , 2 132— 136»), K p .g 96-—98»; daraus 2.3-Dimethyloctensäm, 
C,0H ,8O2, K p .,0  137— 140«. (.J. Amer. ehem. Soc. 6 6 . 881—86. Ju n i 1944. New York, 
N . Y., B ryn  Mawr Coll.) N o u v e l

C. R. Harington und Rosalind V. Pitt Rivers, Monojodtyrosine. W ährend der 
V erarbeitung von M utterlaugen der O xydation von Dijod-l-tyrosin w urde Monojod­
tyrosin erhalten, das in  seinen Eigg. von Verbb. anderer B eschreiber abwich. Es wurde 
daher die Synth. durch Umwandlung von l- u . dl-Tyrosin  in  die entsprechende 3 -Amino- 
verb., D iazotierung u. Zerlegung des D iazonium salzes m it Jo d id  durchgeführt. Jod-
l-tyrosin, auf diese Weise dargestellt, unterscheidet sich von den von H e r r i o t t  (J . gen. 
Physiol. 25. [1941.] 185; 0 . 1943. I I .  1013) u. L u d w i g  u . M u t z e n b e c h e r  (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 258. [1939.] 195; C. 1939. H . 1303) erhaltenen  Produkten. 
Das syn thet. gewonnene 3-Jod-dl-tyrosin s tim m t m it dem von L u d w i g  u . V. M u t z e n - 
b b c h e r  aus jodiertem  Oasein erhaltenen überein, w ährend das von H e r r i o t t  aus jo­
d iertem  Pepsin iso lierteP rod . in  seiner N atu r unaufgeklärt b leib t. D ie Monojodtyrosine 
geben die MrLLONsehe R k., aber n ich t die fü r Thyroxin eharak terist. Earbreaktion. 
(Biochemie. J . 38. 320—21. 1944. H am pstead, N ation . In s t, for Medical Res.)

L a n g e c k e r
Werner L. Lipschitz, Die Einwirkung von Am m oniak a u f Allophansäureazid. Im 

Gegensatz zu früher veröffentlichten B eobachtungen h a t Vf. bei der Einw. von 
N H 3 auf A llophansäureazid kein  T etru re t, sondern im m er B iu re t erhalten . Biuret
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C2H60 2N3, durch Einw. von 2%ig. N h J  oder von 28% ig. N H 3 oder von fl. N H 3 auf 
Allophansäureazid {C2H sO,N5, erhältlich  durch Behandlung von A m inobiurethydro- 
chlorid m it N aN 02), R rysta ile , E. 192°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 658. April 1944. 

v' Pearl R iver, N. Y., Lederle Laborr.) N o u v e l

T. F. W est, Die Struktur von Pyreihrolon und verwandten Verbindungen. I I .  M itt. 
: (I. vgl. J . Chem. Soc. [London] 1944. 61) S t a u d in g e r  u. R u z io k a  (Helv. chim. Acta 7.
|  [1924.] 224) nahm en an, daß der aus Pyreihrolon (I) durch Behandeln m it D im ethylsulfat

dargestellte Pyrethrolonmethyläther (II) ident, sei m it dem aus Pyrethrolonsemiparbazon 
durch R ochen m it m ethylalkohol. H aS 0 4 gewonnenen M ethyläther. Sie fanden für das 
Semicarbazon F . 183°. G n a d i n g e r  u . C o r l  (J . Amer. chem. Soc. 55. [1933.] 1221)

: geben für das nach der letztgenannten Meth. gewonnene Semicarbazon den F. 187°
: an u. glaubten, daß der höhere F. durch Beimengung geringer Mengen von I bedingt

sei. Vf. war es n ich t möglich, den F. des Semicarbazons des Pyrethrolonm ethyläthers,
, aus I nach der erstgenannten Meth. dargestellt, über 184° zu bringen, während das nach

der zweiten Meth. gewonnene Semicarbazon bei 197° schmolz. Die beiden M ethyläther 
; u. ihre Semicarbazone zeigen ähnliche A bsorptionsspektren u. enthalten  daher verm utlich
l ähnliche chromophore Systeme. D er m it D im ethylsulfat dargestellte M ethyläther

zeigte =  + 85°, w ährend der nach der zweiten Meth. gewonnene Ä ther sich als 
gj opt.-inakt. erwies. D as Semicarbazon aus dem rechtsdrehenden Pyrethrolonm ethyl-
y äther (F. 183°) zeigte [a]D =  —82® (Pyridin), während jenes aus dem opt.-inakt. Ä ther
¡1 (F. 197°) selber auch inak t. war. I n  organ. Lösungsm itteln is t  das ak t. Semicarbazon
v'; löslicher a lsdas inaktive. D er ak t.Ä ther b leibt beim  Behandeln m it methylalkohol.H2S 0 4
t  unverändert, dagegen w ird das linksdrehende Pyrethrolonm ethyläthersem icarbazon auf

diese A rt in  einen inak t. M ethyläther übergeführt, dessen Semicarbazon ident, is t  m it 
dem aus Pyrethrolonsem icarbazon dargestellten inak t. M ethyläthersem icarbazon. 
Beide Methyläther w urden in  befriedigender A usbeute aus den Semicarbazonen durch 
Behandeln m it wss. R H SQ 4 in  Ggw. von Ae. gewonnen, aber das inak t. Semicarbazon 
wurde viel weniger rasch  hydrolysiert. Die Verb. aus dem Semicarbazon vom F. 183° 

0  zeigte [<x]d =  +97,3° (A.) (H öchster beobachteter W ert!) Die Beziehungen zwischen
den genannten Verbb. werden durch untenstehendes Schema wiedergegeben:

Bll-I Pyrethrolonsem icarbazon - ■> Pyrethro lon
y . |  CH3 -0 H  +  H 2S 0 4 ] (GHs)2S 0 4

Inakt. Pyrethrolonm ethyläther d-Pyrethrolonm ethyläther
¡ J  /N H 2 I t  /N H 2

CO I R H SO , CO
[ * ] d =

+  97,3» R H SO t
\ n h - n h 2 |  I \N H -N H 2

Inak t. Semicarbazon ' °i '- l- Semicarbazon
1  (F. 1 9 6 — 1 97°) (F. 1 8 3 — 1844)

ifi,t Beide Äther verhalten sich regelwidrig bei der DiELS-ÄLDER-Reaktion; beim  Behandeln
•lte m it a-Naphthochinon, Benzochinon, A cetylendicarbonsäureestern u. Maleinsäure-
| ü anhydrid bleiben sie unverändert oder liefern polym ere harzartige Substanzen. Auf
(1-1 Grund dieses anomalen Verh. schreib t Vf. dem Pyrethrolon Form el I zu, die gleich-
p is zeitig eine Erklärung g ib t für die von S t a u d in g e r
M'1 R u z io k a  (1. c) erhaltenen Spaltprodukte. Auch CH= 1
S: das Verh. der Pyrethrine bei der Red. ( H a l l e r  u .
m L a F o r g e ,  J . org. Chemistry 1 . [1 9 3 6 .]  3 8 ;  2. [1 9 3 7 .]  i / C \  . C H .C H . CH
|f|i 49) u. das anomale Verh. der P yre thro londeriw . bei | . ‘ 8 8
y der Bromierung läß t sieh m it der neuen Form ulierung h o -hc oo

in  Einklang bringen. Wenn Pyrethron dieselbe Struk- 
gjl, tu r  h a t wie Pyrethrolon, steh t auch die T atsache der opt. In ak tiv itä t der erst-
jjjl; genannten Verb. in  Ü bereinstim m ung m it der neuen Form el.
gk V e r s u c h e :  d-Pyrethrolonmethyläther, C12H 160 2, aus Pyreihrolon (R p . 0>8 1 48
fjj: bis 150», nD2® =  1 ,5 3 8 4 , a»™ =  + 8 » ,  D . 16’°1B,5 =  1 ,0 5 1 ; R p . 8 1 6 4 - 1 6 7 ° ,  n D20 =  1 ,5 3 7 0 ,
'% aD25 =  + 1 4 ,1 ° ,  D . 18>5 =  1 ,0 5 2 ), D im ethylsulfat u. R O H  in  Ae., Rp-o.s H 4 —1 16°,
0  R p .2 122— 1 24°, R p . 0j4 104— 1 0 6 °, nD2° =  1 ,5 1 3 0 , 1 ,5 1 1 3 , 1 ,5 3 7 0 , « D25 =  + 8 5 ° ;  + 8 4 , 1 ° ;
¿t + 8 5 ,4 ° ;  D . 16>815,6 =  1 ,0 0 4 . I-Semicarbazon, C13H l90 2N3, R rysta lle  aus Methanol, F. 183
y t  bis 184°, [ a ] D =  — 79° (Pyridin; c =  1 ,0 ). L iefert beim Schütteln m it R H S 0 4, W. u. Ae.
jjü; in C02-Ätmosphäre einen d-Pyrethrolonm ethyläther vom R p .0,a 8 7 ° , n D20 =  1 ,5 0 7 8 ;
0  D .1615=  1 ,0 0 1 ; [«]d =  + 9 7 , 3 °  (A.; c =  1 6 ,6 ). Das daraus dargestellte Semicarbazon
0  schmilzt nach dem G mkrystallisieren aus Methanol bei 1 8 3—1 84°, [ a ] D =  —82° (Pyridin;
« ' 0 =  0 ,7 7 ). — Inakt. Pyrethrolonmethyläther, C12H 160 2, aus Pyrethrolonsemicarbazon
‘ | (F. 2 0 8 °) beim  R ochen m it methylalkohol. H 2S 04, Rp-o.g H 3 —1 1 5 ° , n D20 =  1 ,5149^

77
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a 25 _  _j_o,l°. Inakt. Semicarbazon, C13H 190 2N3, R ry sta ile  aus M ethanol, F. 195—196°, 
[«]d =  ± 0 °  (Pyrid in ; c =  1,0). L iefert beim  Schütteln  m it R H S 0 4, W. u. Ae. in  C 02- 
A tm osphäre einen inak t. Pyrethro lonm ethyläther vom R p .0,2 85°, nD20 =  1,5142,
D.i5 61b>5=  1,015, [a]„ =  + 0 °  (A.; e == 14,11). D as daraus dargestellte  inakt. Semi­
carbazon schm ilzt nach dem U m krystallisieren  aus M ethanol bei 196— 197°, [a]D =  
¿ 0 °  (Pyrid in ; c =  0,52). D er inak t. M ethyläther w urde auch erha lten  beim  Rochen 
des Z-Semicarbazons m it m ethylalkohol. H 2S 0 4, R p .0,3 09— 100°, nD20 =  1,5093, 
[«]d =  ± 0 °  (A.; c =  4,2). —  Beim E rh itzen  von d-Pyrethrolonm ethyläther m it Malein­
säureanhydrid  in  Bzl. u n te r Stickstoff auf 100°, m it Benzochinon oder a-Naphthochinon 
in  A. auf 100° oder m it A cetylendicarbonsäuredim ethylester auf 145— 150° sowie beim 
E rh itzen  des inak t. M ethyläthers m it M aleinsäureanhydrid bei Ggw. oder Abwesenheit 
von Phenyl-jS-naphthylamin in  Bzl. u n te r S tickstoff auf 100° konnten  neben unver­
ändertem  A usgangsm aterial nur harzige P rodd. iso lie rt werden. (J . chem. Soc. [London]
1944. 239—42. Maf. London, N. 1.) H il l g e r

Charles Simons und L. G. Ratner, Die Bildung von Azoverbindungen aus o-Nitro- 
thiophenol und seinem Methyläther. o-N itrothiophenol (I) geh t beim  E rh itzen  m it Na- 
A m ylat auf 130° in  das D inatrium salz der Azobenzol-2.2/-disulfinsäure (II) über. Der 
M ethyläther von I liefert bei analoger B ehandlung Azobenzol-2.2/-di-(methylsulfid)
(III) u. Azoxybenzol-2.2/-di-(m ethylsulfid) (IV); außerdem  w ird o-Thioanisidinisoliert. 
—■ Azobenzol-2.2'-disulfinsäuredimethylester (II-D im ethylester), C14H 140 4N 2S2, aus 60 g 
I  (dargestellt durch R ed. von D i-o-nitrophenyldisulfid) durch E rh itzen  m it der Lsg. 
von 12 g N a in  400 ccm n-Amylalkohol auf 130° u. M ethylierung m it Diazomethan, 
ro te , in  A. wenig lösl. N adeln, F. 195° (aus Aceton) u. ro te  R hom ben, F. 135° (aus A.), 
w ahrscheinlich dim orphe Form en (gleiches A bsorptionsspektrum ). —  I -methyläther (aus
I, N aOH u. D im ethylsulfat) liefert, wie oben behandelt, nach Chromatographieren 
ro tes Azobenzol-2.2'-di-(meihylsulfid) (III), C14H 14N 2S2, F. 153— 155° (aus A.), u. als 
H auptprod . Azoxybenzol-2.2'-di-(methylsulfid) (IV), G14H 14ON2S2, orangefarbene Nadeln 
aus CH 3OH, F . 78—80°, das bei der R ed. N adeln  (aus A.) von Hydrazobenzol-2.2'- 
di-lmethylsulfid), F . 99— 101°, g ib t; le tz teres geh t beim  E rh itzen  an  der L uft in III 
über. Aus der amylalkohol. M utterlauge w ird nach E ntfernung der (aus dem Amyl­
alkohol entstandenen) F e ttsäu ren  m itte ls A lkalis durch Säure o-Thioanisidin, R p .760 
242°, R p .26 134°, iso lie rt (P ik ra t, F. 158“, A cetylderiv., F. 102— 103°). (J . chem. Soc. 
[London] 1944. 421—22. Sept. London S. W. 7, Im p. C oll.; London S. W. 19, The 
Laborr., D eer P a rk  Road.) B oit

F. S. Kipping und J. T. Abrams, Organische Derivate des Silicium s. 51. Mitt. Bisdi- 
oxytetraphenyläthanorthosilicat. (50. vgl. J .  chem. Soc. [London] 1935. 1088; C. 1935.
I I . 3901.) SiCl4, Mg u. Benzophenon in  äther. Lsg. lieferten  nach tagelangem  Erhitzen 
oder wochenlangem Stehen bei Zim mertemp. grünliche rauchende Lsgg., aus welchen 
nach dem A bdestillieren des Ae. N dd. aus reinem  BisdioxyteCraphenyläthanorthosilicat

• OC ■ (C8H 6) 2
C62H 40O4Si (I), Si | , oder je  nach dem Feuchtigkeitsgeh. Gemische des

L-OC-(C6H 6)2J2
E sters m it a- u . ß-Benzpinakolin ausfielen; beim  E inengen der Lsgg. w urden außerdem 
noch Benzophenon u . infolge Hydrolyse Lioxytetraphenylälhan  ü. Teiraphenyläthylen ab­
geschieden, w ährend sich m it alkohol. Salzsäure beim  E rh itzen  d ie  Benzpinakoline 
bildeten. I  k ry s t. aus Ä thy lace tat in  P la tten , F . ca. 240—245° Zers., seh r’leichtlösl. 
in  heißem Chlf., CC14 u. kaltem  Bzn., leichtlösl. in  sd. Aceton, unlösl. in  A. u. PAe., 
g ib t bei ca. 240° Benzophenon. (J . chem. Soc. [London] 1944. 81—84. Febr. Notting­
ham , Univ. Coll.) D e h n

H. J. Emeleus und C. J. Wilkins, Einige neue Ä thyl- und Phenylsiliciumfluoride. 
C2H BSiFs, (C2H B)2SiF2, C6H6SiF3 u. (C6H B)2SiF2 w erden in  gu ter A usbeute durch Um­
setzung der entsprechenden Chloride m it ZnF2 u. auch durch  Einw . von H F  auf die 
entsprechenden R ieselsäuren bzw. Silicone erhalten . D ie Hydrolysengeschwindigkeit 
n im m t in  der Reihe der F luoride m it w achsender Zahl der organ. G ruppen viel stärke ab 
als bei den Chloriden. — Äthyltrifluorsilan, C2H 5SiF3, aus C2H BSiCl3 durch Auftropfen 
auf ZnF2 un ter trockenem  Stickstoff u. R ondensation  des Gases in  einem m it fl.-Luft- 
Falle verbundenen V akuum -Fraktioniersyst. (Ausbeute 60%), oder aus (C2H BS i0 2H)x, 
C aF2 u. konz. H 2S 0 4 (Ausbeute 25%), schneeweiße M., die bei — 105° zu glänzender Fl. 
schm ilzt, D am pfdruck: 15 m m /—71,5°; 760 m m /—4,4°; la ten te  Verdampfungswärme 
6181 cal/Mol, leicht entzündliches m it grüngesäum ter Flam m e zu S i0 2-Nebel ver­
brennendes Gas von stechendem  Geruch, das N ase u . R eh le  heftig re iz t u. durch W. 
augenblicklich hydrolysiert wird tro tz  kurzer H altb ark e it an  feuchter L uft. — Diäthyl- 
difluorsilan, (C2HB)2SiF2, aus (C2H B)2SiCl2 u. ZnF2 (50% Überschuß) oder aus ([C2H 5]2SiO)x, 
konz. H2S0 4 u. CaF2, glänzende F l. von schwachem w intergrünölähnlichem  Geruch,
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F. •—78,7°, D am pfdruck: 9,5 m m /—28,9°; 760 mm/60,9°; la ten te  Verdampfungswärme 
7623 cal/Mol; H ydrolyse durch W ., in  dem es untersinkt, w ird ers t nach 12 Stdn. 
merklich; Alkali hydrolysiert schnell; Glas w ird unterhalb  des E p . n ich t angegriffen. — 
Phenyltrifluorsilan, CgHgSiFg, aus C^HgSiClg u. ZnF2 bei 60® u. D est. (Ausbeute 70%), 
entzündliche F l. von stechendem Geruch, D .174 =  1,212; D am pfdruck: 6  m m /—9,2°; 
760 mm/101,8°; la ten te  Verdampfungswärme 8750 cal/Mol; w ird durch W. u. Alkali 
schnell hydrolysiert, g reift bei B erührung m it L uft Glas an. •— Diphenyldifluorsilan, 
(CGH5).,SiF,, ans (C8H 5)2SiCl2 u. ZnF2 u. D est. un ter verm indertem  D ruck (Ausbeute 
55%), ziemlich viscoses ö l  von anisolähnliehem Geruch, K p .B0 158°, D . 174 =  1,145; 
Dampfdruck: 12,5 mm/119,4°; 603 mm/242,8°; w ird durch W. e rs t nach 1 Tag, von 
Alkali in  einigen Sek. hydrolysiert; Glas w ird in  der N ähe des K p. leicht angegriffen. 
(J. ehern. Soc. [London] 1944. 454—56. Sept. London S. W. 7, Im p. Coll.) B o it  

Kenneth N. Campbell, Barbara Knapp Campbell und Eimer Paul Chaput, Die Ein- 
wirkung von Grignardreagenzien au f Oxime. I I .  M itt. Die Umsetzung von sArylgrignarä- 
reagenzien m it gemischten Ketoximen. (I. vgl. C. 1939. I I .  3068.) Die in  der I . M itt. 
beschriebene U m setzung von gem ischten Oximen m it C6H 5 • MgBr wird auf andere 
gemischte Oxime u. andere Arylmagnesiumverbb. ausgedehnt. E rhalten  wurden in  
jedem Falle /3-Aminoalkohole vom T yp ArAr'C(OH) • C H E • N H 2, deren S truk tu r durch 
Vgl. m it Proben anderer H erst. (s. unten) sichergestellt werden konnte. Verss., 1-Phenyl- 
l-p-anisyl-2-aminoäthanol aus C8H8MgBr u. p-Methoxyacetophenonoxim herzustellen, 
führten nur zur Bldg. teeriger Produkte. Von den beiden diastereoisomeren 1-Phenyl-
1-p-tolyl-2-aminopropanolen wurde nur eines (F. 74—75°) erhalten, das m it dem von 
T i f f e n e a u , L e v y  u. D i t z  (Bull. Soc. chim. France Mem. [5] 2. [1935.] 1848; C. 1936.
I. 3695) beschriebenen Deriv. vom F. 69-—-70° ident, is t. G earbeitet wurde in  allen 
Fällen in  Ae. +  Toluol bei ca. 150°. A usbeute 40—75%. — l-Phenyl-l-p-tolyl-2-amino- 
äthanol, ans Acetophenonoxim  (F. 59°) u. C7H 7-Mg Br(F. 103—104°) oder aus Phenacyl­
amin u. C7H 7'M gBr (F. 104—105°). Hydrochlorid, F. 183—184°. N-Benzoylderiv., 
F. 142—143°. — l-Phenyl-l-naphthyl-2-aminoäthanol, aus Acetophenonoxim u. C10H 7- 
MgBr (F. 159—160°) oder aus Phenacylam in u. C10H 7-MgBr (F. 158°). Hydrochlorid, 
F. 236—238°. N-Benzoylderiv., F. 193—194°. — l-Phenyl-l-p-anisyl-2-aminoäthanol, 
aus Acetophenonoxim u. CH30  • C6H 4 • MgBr (F. 132,5—133°) oder aus Phenacylam in u. 
CHgO'CjHj-MgBr (F. 134°). Hydrochlorid, F. 164—165°. —  1-Phenyl-l-biphenyl-
2-aminoämanol, C20H l9ON, aus p-Phenylacetophenonoxim  (F. 184—186°) n. C8H B'M gBr 
(F. 8 6—8 8 °) oder aus <x-Amino-p-phenylacetophenon u. C8H 5 -MgBr, R rysta ile  aus verd. 
A., F. 85—87°. (a-Amino-p-phenylacetophenon wurde dargestellt aus a-Brom-p-phenyl- 
acetophcnon u . Hexamethylentetramin in  heißem Chlf., verkohlt beim Erhitzen). Hydro­
chlorid, F. 222—224°. N-Benzoylderiv., C27H 2g0 2 N, K rystallpulver, F. 193—195°. —
l-Phenyl-l-p-tolyl-2-aminopropanol, aus Propiophenonoxim  (F. 53—55°) u. C7H ,-M gB r 
(F. 72'—73°) oder ans Aminopropiophenon u. C7H 7-MgBr (F. 74—75°). Hydrochlorid,
F. 239°. N-Benzoylderiv., F. 195—196°. •— l.l-Diphenyl-2-aminobutanol, C18H 19ON, 
ans Butyrophenonoxim  (F. 50°) u. C8H B-MgBr (F. 77—78°) oder aus tz-Aminobutter- 
säureälhylesterhydrochlorid (F. 141°) u. C8H B'M gBr, R rysta ile  aus verd. A., F. 76,5—77°. 
Hydrochlorid, F. 259°. N-Benzoylderiv., C^HjäOsjN, R rysta ile  ans A., F. 209—211°. 
(J. org. Chemistry 8 . 99—102. Jan . 1943. Univ. of N otre Dame.) H il l g e b

Kenneth N. Campbell, Barbara K. Campbell, James F. McKenna und Eimer Paul 
Chaput, Die Einwirkung von Grignardreagenzien auf Oxime. I I I .  M itt. Der Mechanismus 
der Umsetzung von Arylmagnesiumhalogeniden m it gemischten Ketoximen. Eine neue 
Synthese von Äthyleniminen. (II. vgl. vorst. Ref.) D ie von H o c h  (0. R. hebd. Seances 
Acad. Sei. 198. [1 9 3 4 .]  1865) beobachtete Bldg. von 2.2-Diphenyl-3-methyläihylenimin 
bei der Umsetzung von Propiophenonoxim m it CSH5 • MgBr gab Vff. Veranlassung, 
den Mechanismus der Rk. zwischen GniGNARB-Reagenzien n. K etoxim en zu un ter­
suchen. Es wurde festgestellt, daß als prim. Prod. der Einw. von C8H5-MgBr auf Propio­
phenonoxim 2.2-Diphenyl-3-methyläthylenimin, auf Butyrophenon 2.2-Diphenyl-3- 
äthyläthylenimin gebildet w ird. Bei längerer Behandlung der Ä thylenimine m it verd. 
Säuren werden die im  vorst. Ref. beschriebenen Aminoalkohole erhalten. — 2.2-Di- 
phenyl-3-methyläthylenimin (I), C16H 1BN, aus Propiophenonoxim u. C6H 5-MgBr (C a m p ­
b e l l  u. M cK e n n a , 0. 1939. H . 3068) oder in  Ae. +  Toluol bei 1 35—1 4 5 ° . Das R eak­
tionsgemisch wurde hydrolysiert m it Eis +  Ammoninmchlorid oder m it E is -f- konz. 
HCl, anschließend ex trah iert m it Ae. u. m it Ammoniumchlorid versetzt. (Beim Stehen­
lassen der sauren äther. Lsg. u. nachfolgenden Versetzen m it Ammoniumhydroxyd 
erhält man l.l-Diphenyl-2-aminopropanol [II].) I wurde auch erhalten aus dem H ydro­
chlorid von II m it Thionylehlorid in  sd. Chlf.; farblose oder hlaßgelbe Prism en ans 
verd. A., F. 74,5— 75®, K p . 4 130— 1 3 2 ° . Red. Perm anganat in  Aceton nur sehr langsam. 
Hydrochlorid, R rysta ile  aus A. -f- Ae., F. 141— 142°. Liefert beim Rochen m it 2nH2S 0 4
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oder 6 n H C l II, bei längerem  K ochen nebenher unsym m . Diphenylaceton u . N H 3. Pikrat, 
gelbe K rystalle , F. 1 9 9—2 0 0 ° . Phenylthioharnstoff, R ry s ta ile  aus A., F. 1 2 5 ,6 —127°. 
Verb. C23H 1S0 6N 2, aus I u. 3-Nitrophthalsäureanhydrid, F. 19 0 — 1 9 2 ° . — 2.2-Diphenyl-
3-äthyläthylenimin, C16H 17N, aus Butyrophenonoxim  u. C6H 6-MgBr in  Ae. +  Toluol 
hei 150°, H ydrolyse m it E is +  Ammoniumchlorid, K rysta lle  aus verd . A., F. 44,5—45°, 
K p .0,5 124°. Red. Perm anganat in  Aceton sehr langsam . Hydrochlorid, K rystalle  aus 
Chlf. +  Ligroin oder A. +  Ae., F. 144,5— 145°. L iefert beim  E rw ärm en m it 3nH2S04
l.l-Diphenyl-2-aminobutanol. a-Naphthylharnstoff, R ry s ta ile  aus CC14, F. 184—185°. 
Phenylthioharnstoff, Öl. (J . org. C hem istry 8 . 103—09. Ja n . 1943. Univ. of Notre 
Dame.) H il l g e b

D. H. Laughland und Leslie Young, p-Bromanilinsalze von Monoarylsulfaten. Zur 
Abscheidung von M onoarylsulfaten aus tie r. H a rn  is t p-B rom anilin geeignet, dessen 
Salze m it den Sulfaten erheblich schw erer lösl. sind  als die entsprechenden K-Salze. 
Ma.n erhält die gewünschten Verbb. durch U m setzung der A lkalim onoarylsulfate mit 
dem H ydrochlorid der Base in  wss. Medium. Die Salze sind n ich t sehr beständig, u. ihre 
FF . sind  unscharf. N achstehend sind  die Form eln, R rysta llfo rm en  u . Löslichkeiten 
(bei 25°) der p-Bromanilinsalze von M onoarylsulfaten angegeben: von Phenylsulfat, 
C12H 120 4N BrS, P la tten , 2,21% ; von p-M ethoxyphenylsülfat, C13H 140 6N BrS, Nadeln,
з ,26% ; von p-Bromphenylsulfat, C12H u 0 4N Br2S, P la tten , 0,77% ; von p-Kresylsulfat, 
Ci3H 140 4N BrS, P la tten , 0 ,62% ; von a-Naphthylsulfat, C16H 140 4N BrS, P la tten , 0,89%. 
(J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 657—58. A pril 1944. Toronto, O ntario, C anada, Univ. of 
Toronto.) N o u v e l

Hugo Bauer und Sanford M. Rosenthal, 4-Hydroxylaminobenzolsulfonamid, dessen 
Acetylderivate und Diazotierung. Bei der Einw. von H NÖ 2 auf 4-Hydroxylamino- 
benzolsulfonamid (1) en ts teh t das N -Nitrosoderiv. von I , das beim  Lösen in  Eisessig 
zu 34% in  die Diazoverb. von I um gewandelt w ird, wie d ie  oolorim etr. B est. m it N-(l- 
N aphthyl)-äthylendiam in ergibt. E in  ähnliches Verh. zeigt die 4-Hydroxylaminobenzoe- 
säu re  (II), deren N itrosoderiv. un ter den gleichen Bedingungen zu 15% in  die Diazo­
verb. von II übergeht. B ehandelt m an die Ausgangsstoffe zunächst m it Essigsäure- 
anhydrid  u. dann m it NaNÖ2, so erhöht sich d ie  A usbeute a n  den Diazoverbb. bei I 
auf 48% u. bei II auf 63%. U nter dem Einfl. des Essigsäureanhydrids bilden sich 
2 verschied. Acetylverbb., näm lich eine O-Acetylverb., d ie d iazo tierbar is t, u. eine 
N -Acetylverb., d ie n ich t d iazo tie rt werden kann.

V e r s u c h e :  4-Hydroxylaminobenzolsulfonamid  (I), C6H 80 3N 2S, durch Red. von
4-N itrobenzolsulfonam id m it Zn-Staub in  Ggw. von A. u. N H 4C1, F. 143— 144°. (Geht 
bei der O xydation m it FeCls in  4-Nitrosobenzolsulfonamid, C6H 60 3N2S, Zers, bei 155 bis 
268°, über.) —  N-Nitroso-4-hydroxylaminobenzolsulfonamid, C6H 70 4N 3S, durch Be­
handeln  von I m it N aN 0 2 in  Ggw. von HCl, N adeln, F. 120° Zers. — O-Acetyl-4- 
hydroxylaminobenzolsulfonamid, C8H 10O4N2S, aus I  u. E ssigsäureanhydrid , lösl. in  Essig­
ester, diazotierbar, F. 138°. — N-Acetyl-4-hydroxylaminobenzolsulfonamid, wie das 
vorige, unlösl. in  Essigester, nichtdiazotierbar, F. 228°. —  4-Hydroxylaminobenzoesäure 
(II), 0 7H 70 3N, durch Red. von 4-N itrobenzoesäure m it Z n-Staub in  Ggw. von NaOH
и. N H 4C1, schm ilzt n ich t bis 300°. — N-Nitroso-4-hydroxylaminobenzoesäure, durch 
Behandeln von II m it N aN 0 2 in  Ggw. von HOI, schm ilzt n ich t b is 270°. — N-Acetyl-4- 
hydroxylaminobenzoesäure, C9H 90 4N, aus II u. E ssigsäureanhydrid , F. 210° Zers. 
(J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 611—14. A pril 1944. B ethesda, Md., N ational In s t,  of Health.)

N o u v e l

Chien-Pen Lo und Lucy Ju-Yung Chu, N ^Acetyl-N ^benzoylsulfanilam id. Die 
genannte Verb. kann  durch A eetylierung des Benzoylderiv. oder durch  Benzoylierung 
des Acetylderiv. hergestellt werden. D urch Benzoylierung des Benzoylderiv. oder des 
nichtacylierten Sulfanilamids w ird die Dibenzoylverb. erhalten.

' V e r s u c h e :  N 1-Acetyl-N^-benzoylsulfanilamid, C18H 140 4N 2S, durch ls td .  Rochen 
von N 4-Benzoylsulfanilamid (F. 2 8 5 —2 8 6 °) m it E ssigsäureanhydrid in  Ggw. von Pyridin 
oder durch ls td .  Rochen von N 1-A cetylsulfanilam id (F. 1 8 1— 1 8 2 °) m it Benzoylchlorid 
in  Ggw. von Pyrid in , N adeln, E. 2 6 2 —2 6 3 ° . •— N 1.N i-Dibenzoylsulfanilamid,
C2pH16Ö4N2S, durch ls td .  R ochen von Sulfanilam id oder von N 4-Benzoylsulfanilamid 
m it Benzoylchlorid in  Ggw. von P yrid in , R rysta ile , F. 2 6 0 °  Zers. (J . Amer. chem. Soc. 
6 6 .  6 6 0 . April 1 9 4 4 . K unm ing, China, Academia Sinica.) N o u v e l

Brynmor Jones, Einige Äther des 4-Chlor-2-nitro-3.5-dimethylphenols. Druckfehler­
berichtigung zu der C. 1942. H . 271 referierten  A rbeit, betreffend den Geschwindig­
keitskoeffizienten der Chlorierung des Hexyläthers des 4-Chlor-2-nitro-3.5-dimethyl- 
phenols, für den k  =  0,0728 beträg t (irrtüm lich fü r den B enzyläther angegeben, der aber 
nich t gemessen wurde). D arst. u. Eigg. der folgenden Verbb. w erden nachgetragen: 
4-Chlor-2-nitro-3.5-dimethylphenol, aus 4-Chlor-3.5-dimethylphenol m it konz. H N 0 3 in
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Eisessig, nach W asserdam pfdest. ans Ligroin (Kp. 90—120°) F. 90°. Nach üblichen Me­
thoden wurden die folgenden Ä ther erhalten, die aus Eisessig u. A. um krystallisiert 
wurden, aus letzterem  wurden sie alle in  hellgelben Prism en erhalten: Methyläther, 
C9H 10O3NCl, F. 166°; Äthyläther, C10H 12O8NCl, E. 107°; n-Propyläther, CUH 140 3NC1, 
F. 6 8 »; n-Hexyläther, C14H 20O3NCl, F. 41°; p-Brombenzyläther, C1BH 130 3NClBr, F. 105°. 
Der Benzyläther, C1BH 140 3NC1, F. 105°, wurde durch N itrierung des 4-Chlor-3.5-dimethyl- 
phenylbenzyläthers (F. 57°) m it rauchender H N 0 3 in  Eisessig dargestellt. (J. chem. Soc. 
[London] 1 9 4 3 . 445. Sept. Sheffield, Univ.) S c h ic k e

Jack F. Morgan und Cliff S. Hamilton, Sulfide und Sulfone aus p-Mercaptophenyl- 
arsinsäure. Von den von den Vff. hergestellten, am  S substitu ierten  Abkömmlingen 
der p-M ercaptophenylarsinsäure wurde nur das erste der unten  angeführten nach der 
Meth. von B a u t  aus p-Aminophenyl-/>oxyäthylsu]fid bereitet. Die ändern wurden in  
der Weise hergestellt, daß p-Thioeyanphenylarsinsäure m it NaOH verseift n. die en t­
standene Säure, die in  der H auptsache aus p-M ercaptophenylarsinsäure besteht, m it 
aliphat., arom at. oder heteroeycl. Halogenverbb. in  Ggw. von alkohol. NaOH konden­
siert wurde. Die Sulfide wurden durch Erwärmen m it 27,5%ig. H 20 2 in  die entsprechen­
den Sulfone übergeführt. — Bei der B est. der EE. t r a t  m itun ter vor dem Schmelzen 
Anhydridhldg. ein.

V e r s u c h e :  (Phenylarsinsäure =  I). p-ß-Oxyäthylmercapto-I, C8H u 0 4SAs,
2 Isom ere vom E. 120,5—121° bzw. 132—133°; daraus p-ß-Oxyäthylsulfonyl-1, 
C8H 1]t0 6SAs, E. 177°. — p-y-Oxypropylmercapto-1, C9H 130 4SAs, F. 116,3—117,5°; 
daraus p-y-Oxypropylsulfonyl-1, C9H 130 6SAs, F. 160,5°. — p-ß-Äthoxyäthylmercapto-1, 
C40H ibO4SAs, F. 121—122°; daraus p-ß-Äthoxyäthylsulfonyl-\, C10H1BO6SAs, F. 182,5 
bis 184,5. — p-ß-(ß'-Oxyäthöxy)-äthylmercapto-1 (Na-Salz, C10H14OBSAsNa, F. über 
250°); daraus p-ß-(ß'-Oxyäthoxy)-äthylsulfonyl-\ (Na-Salz, C10H 14O7SAsNa, F. 180,5°).— 
p-Acetonylmercapto-I, C9H u 0 4SAs, F. 172,5°; daraus p-Acetonylsulfonyl-1, C9H n 0 6SAs, 
F. 202,5—203,5°. — p-I-mercaptoessigsäure, C8H 90 BSÄs, F. 192°; daraus p-l-sulfonyl- 
essigsäure, C8H 90 7SAs, F. 188— 189°. — p-l-mercaptoessigsäureäthylester, Cl0H 13OBSAs, 
F. 123°; daraus p-I-sulfonylessigsäureäthylester, Ci0H13O7SAs, F. 165—166“. — 2'-Amino- 
4' -pyrimidyl-4-mercapto-\, C10H 10O3N3SAs, F. 131,5—132°; zers. sich bei der Behandlung 
m it H 20 2. — 4-(4'-Nitrophenyl)-mercapto-l, C12H 10O5NSAs, F. 183“; daraus 4-(4'-Nitro- 
phenyl)-sulfonyl-l, C12H 10O7NSAs, F. über 250°. — 4-(4'-Aminophenyl)-mercapto-1, 
C12H 120 3NSAs, F. 211,5° Zers.; daraus 4-(4'-Aminophenyl)-sulfonyl-l, C12H 120 BNSAs, 
F. 229—230° Zers. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 874—75. Ju n i 1944. Lincoln, Nebr., 
Univ.) N o u v e l

G. Baddeley, Die Isomérisation einiger aromatischer Ketone mit Aluminiumchlorid. 
Zwecks Aufklärung des Reaktionsmechanismus hei der Isom érisation von 2-Oxyaryl- 
alkylketonen durch A1C13 wurde im  Anschluß an  eine Unters, über die Einw. dieses 
Reagens auf Älkylphenole ( J . ehem. Soc. [London] 1943. 527) nunmehr die Umsetzung 
von Arylalkylketonen m it A1C1S untersucht. Bei Anwendung von 2 Mol A1C13 werden
2-Methylacetophenon u. 2-Methylpropiophenon in  guter Ausbeute in  die 4-Methyl- 
isomeren übergeführt. In  Ggw. von m-5-Xylenol geht die Ausbeute an 4-Methylaceto- 
phenon auf die H älfte zurück, u. es en ts teh t daneben 2-Oxy-4.5-dimethylapetophenon. 
Die Bldg. von 3.4-Dimethylacetophenon aus 2.5-Dimethylacetophenon neben viel 3.5- 
Dimethylacetophenon w ird in  Ggw. von m-5-Xylenol vollkommen unterdrückt. Man 
unterscheidet 2 Typen von Isom erisationen: A) Intram olekulare W anderung der beweg­
lichen Alkylgruppe in  die Nachbarstellung u. B) W anderung der Carbonylgruppe. Die 
relative Menge der Isom erisationsprodd. hängt ah a) von der Beweglichkeit der Alkyl­
gruppe, b) von der Leichtigkeit der Abspaltung der Acetylgruppe aus dem K ern  u. 
c) von der W ahrscheinlichkeit der Bldg. eines anderen Ketons. Eine andere Alkylgruppe 
in  4-Stellung zu der der W anderung unterliegenden Gruppe erleichtert die Isom éri­
sation  A) der o-Oxyketone u. e rk lä rt die Überführung von 2.5- in  3.5-Dimethylaceto- 
phenon, während 2-Methylacetophenon nur 4-Meihylacetophenon liefert. Die größere 
Beweglichkeit der Ä thylgruppe w ird bewiesen durch die Umlagerung von 2- in  3-Äthyl- 
acetophenon u. von 2.5- in  3.5-Diäthylacetophenon ohne Bldg. des 3.4-Isomeren. Der 
Oxoniumkomplex aus Benzophenon u. Ä1C13 is t  un ter verm indertem  Druck teilweise 
destillierbar; die Isom érisation von 2.5- in  3.5-Dimethylbenzophenon erfordert mehr 
als 1 Mol des Reagens. Die Geschwindigkeitskonstanten für die Isom érisation von 
6-Oxy-2.4- in  6-Oxy-3.4-dimethylacetophenon in  Ggw. von 2.4- oder 3.4-Dimethylaceto- 
phenon zeigen, daß beide K etone nur 1 Mol des Reagens benötigen. Demzufolge w irkt 
nach der Bldg. des Oxoniumkomplexes weitere Zugabe des Reagens kataly t. auf die 
Isomérisation der Ketone. 4-Oxyacetophenone unterliegen nur der Isomérisation nachB ). 
Die vollständige Umlagerung von 4-Oxy-2-methyl- in  2-Oxy-4-methylacetophenon ( R o s e n -
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MUND u. S c h n u r e , Liebigs Ann.Chera. 4 6 0 .  [1928.] 56) w ird nur durch m ehr als 1 Mol 
A1C13 bew irkt. D ie Isom érisation  von 2.6- in  2.4-Dimethylacetophenon h a t sich durch 
E rhitzen der ersteren  Verb. m it einer Mischung von 1 Mol 6-Oxy-3.4-dimethylaceto- 
phenon u. 3 Mol A1C1S bewerkstelligen lassen. D a die verdrängte  Acylgruppe oder die 
wandernde A lkylgruppe sich in  o-Stellung zu einer größeren G ruppe befindet, sind 
verm utlich ster. Einfll. hei den W anderungen maßgebend. 5.8-Dimethyl-a-tetralon 
w ird von A1C13 in  sein 5.7-Isomeres um gelagert u. erleidet Spaltung des Ketonringes 
durch H 3P 0 4, w ährend 4.7-Dimethyl-a-hydrindon unverändert b leibt. Bei Zugabe von 
m-5 -Xylenol t r i t t  keine Isom érisation  nach B ein, da dabei 2-Oxy-4.5-dimethylaryl]ceton 
en ts teh t. (Tabelle s. Original!) Alle Isom erisationen von O xyarylketonen verlaufen nach 
A). Da sowohl die H ydroxyl- als auch dieC arbonylgruppe 1 Mol A1C13 verbrauchen, sind 
auch h ie r ster. E infll. w irksam . D ie Isom érisation  von Aryl- u. O xyarylketonen läß t sich 
auch m it AlBr3 erzielen. Homologe des B enzonitrils werden n ich t von A1C1S isomerisiert. 
Homologe der Benzolsulfonsäure können sich ähnlich wie die des Acetophenons ver­
halten , da eine o-Alkylgruppe Sie H ydrolyse der Sulfonsäure erle ich tert u. eine o-Alkyl­
gruppe durch saure Reagenzien verschoben werden kann  ( J a c o b s e n , Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 19. [1886.] 1209). Der Platzw echsel einer A lkylgruppe durch A1C13 in  aromat. 
K ernen häng t von der N achbarstellung einer größeren G ruppe ab. D iese Bedingung 
w ird in  den arom at. K etonen u. O xyketonen von der Acylgruppe in  Oxoniumzustand 
erfü llt, w ährend die einleitende Verknüpfung von A1C13 gewöhnlich m it den Homologen 
des Bzl. u . Phenols erfolgt. D ie intram ol. W anderung von M ethylgruppen durch A1C13 
se tz t bei arom at. KW -stoffen bei 50° ein, hei Phenolen bei 100—135° u. bei aromat. 
K etonen u. O xyketonen bei 130—190°.

V e r s u c h e :  Die K etone w urden m it 2 Mol A1C1S l 1/^ S tdn . auf 170° erhitzt. 
D ie R eaktionsprodd. w urden durch die FF . u. M ischschm elzpunkte der Semicarbazone 
identifiziert. Es wurden erhalten : Aus 2-Methylacetophenon 85% 4-Methylacetophenon, 
aus 2-Methylpropiophenon 83% 4-Methylpropiophenon, aus 2.5-Dimethylacetophenon 
77% 3.5-Dimethyl- u . 8 % 3.4-Dimethylacetophenon, aus 2-Äthylacetophenon 70% 3-Äthyl- 
acetophenon u . geringe Mengen 4-Äthylacetophenon, aus 2.5-Diäthylacetophenon 83% 
¿.5-Diäthylctcetophenon (bei der R ed. nach C l e m m e n s e n  en ts teh t 1.3.5-Triäthylbenzol), 
aus 2 .4-Dimethylacetophenon 80% 3.4-Dimethylacetophenon, aus 2.4.6-Trimethylaceto- 
phenon 87% 3.4.5-Trimethylacetophenon (gibt bei der O xydation m it alkal. Hypochlorit- 
lsg. 3.4.5-Trimethylbenzoesäure), aus 2.5-Dimethylbenzophenon 90% 3.5-Dimethylbenzo- 
phenon, ans 5.8-Dimethyl-a-tetralondO% 5.7-Dimethyl-a-tetralon.— 4.7-Dimethyl-a-hydrin- 
don u. K etone m it keiner A lkylgruppe in  o-Stellung zur C arbonylgruppe werden nicht 
um gelagert. — 2- u . 3-Methyl- u. 2- u . 3-Äthylacetophenon u. 2- u . 3-Methylpropio- 
phenon w urden in  gu ter A usbeute erhalten  aus den entsprechenden Benzonitrilhomo- 
logen (dargestellt aus den entsprechenden Aminen) u. GßiGNARD-Reagenzien. 2-Äthyl- 
u. 3-Äthylanilin  wurden wie folgt e rhalten : Äthylbenzol w ird n itr ie rt, u. die Mononitro­
benzole werden durch frak tion ierte  D est. ge trenn t ; 2-Nitroäthylbenzol lie fert hei derRed. 2- 
Aminoäthylbenzol; 4-Nitroäthylbenzol w ird über 4-Acetaminoäthylbenzol, 3-Niiro-4-actt- 
aminoäthylbenzol, 3-Nitroäthylbenzol in  3-Aminoäthylbenzol übergefüh rt.— 3.5-Dimethyl- 
acetophenon w urde in  geringer A usbeute erhalten  aus A cetonitril u. 3.5-Dimethylphenyl- 
magnesiumbromid. 5-Brom-m-xylol w urde erhalten  aus m -4-X ylid in . — Zur Darst. , 
von 5.8-Dimethyl-a-tetralon w erden mol. Mengen p-X ylol, Bernsteinsäureanhydrid 
u . A1C13 3 Tage in  CS2 geschütte lt, d ie  so erhaltene ß-[2.5-Dimethylbenzoyl]-propion- 
säure k ry s t. aus W. in  N adeln, F. 80°; R ed. nach C l e m m e n s e n  liefert y-[2.5- 
Dimethylphenyl]-buttersäure (F. 70°, K p . 30 197°); das Säurechlorid liefert m it A1C13 
in  CS2 das gesuchte T etraion, Öl, K p . 20 164°. — 5.7-Dimethyl-a-tetralon, aus m-Xylol 
analog vorst. Verb. über ß-[2.4-Dimethylbenzoyl]-propionsäure (P lättchen  aus Essigsäure,
F. 113°), y-[2.4-Dimethylphenyl]-buttersäure, P lä ttchen , F . 79°. — Zur D arst. von
4.7-Dimethyl-a-hydrindon (K rystalle  aus PAe., F. 77°, K p .20 150°) e rh itz t m an p-Xylol, 
ß-Chlorpropionsäure u . A1C13 auf 100°, ß-\2.5-DimethylphenyV\-propionsäure wurde mit 
Ae. ex trah iert (K p . 26 183°), ins Säurechlorid übergeführt u. letzteres in  CS2 m it A1C13 
um gesetzt. Die anderen K etone wurden nach F r i e d e l -C r a f t s  aus den geeigneten 
Benzolhomologen u. Sänrechloriden gewonnen, — 3.5-Dimethylbenzophenon, C16H 140, 
aus 3.5-Dimethylbenzoylchlorid, F. 70°. D as zur D arst. von 3.4-Diäthylacetophenon 
erforderliche 1.2-Diäihylbenzol w urden erhalten  durch Red. von 2-Äthylacetophenon 
nach C l e m m e n s e n . ■— U m setzung der K etone m it A1C13 in  Ggw. von m-5-Xylenol\ 
Man erh itz t 2.5-Dimethylacetophenon m it A1C13 in  m-5-Xylenol 4 Stdn. auf 160° u. er­
h ä lt als H auptprod. 3.5-Dimethylacetophenon neben geringen Mengen 2-Oxy-4.5-di- 
methylacetophenon (P lä ttchen  aus PAe., F. 74°). — Aus 2.4-Dimethylacetophenon erhält 
m an in  analoger W eise annähernd gleiche Mengen 3.4-Dimethylacetophenon u. 2-Oxy-
4.5-dimethylacetophenon. — 3.4-Dimethylacetophenon b le ib t fa s t unverändert. — 2-
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Methylacetophenon liefert in  der gleichen W eise wie oben erh itz t 4-Methylacetophenon 
u. Oxyketon. — Alle o-Alkylarylketone u. 5.8-Dim ethyl-a-tetralon, aber n ich t 4.7- 
D imethy 1 -a-hydrindon werden durch sirupöse H 3P 0 4 bei 180° hydrolysiert. 6-Oxy-
2.4-dimethyl- u. 2.4-Dimethylacetophenon liefern beim 3std . E rhitzen  m it 3 Mol AlBr3 
auf 150° 2-Oxy-4.5-dimethyl- u. 3.4-Dimeihylacetophenon. ■— 2.5-Dimethylbenzonitril 
b leibt beim  E rhitzen m it A1C1S auf 220—230° unverändert, ebenso zeigt o-Tolunitril 
unter den gleichen Bedingungen keine Isom erisation. — Beim 5std . E rhitzen  von
2.5-Dimethylacetophenon m it A1C13 in  o-4-Xylenylacetat e rhält m an ca. 30% 2.4-Di­
methylacetophenon. ■—■ In  folgender Zusammenstellung is t der erste W ert der K p. des 
K etons, der zweite W ert der F. des zugehörigen 2.4-Dinitrophenylhydrazons: 4-Äthyl- 
acetophenon (114°; 203°), 2.5-Diäthylacetophenon (125°; 105°), 3.5-Diäthylacetophenon 
(130°; 185°), 4-Propylpropiophenon (131°; 147°), 2.5-Dipropylacetophenon (145°; 75°). — 
In  nachstehender Zusamm enstellung is t  der erste W ert der Kp. des K etons bei 20 mm, 
der zweite W ert der F. des zugehörigen Semicarbazons: 2-Methylacetophenon (94°; 212°),
3-Methylacetophenon (102°; 205°), 4-Methylq,cetpphenon (102°; 208°), 2-Methylpropio- 
phenon (108°; 173°), 3-Methylpropiophenon (115°; 178°), 4-Methylpropiophenon (116°; 
187°), 2-Äthylacetophenon (106°; 182°), 3-Äthylacetophenon (114°; 175°), 4-Äthylaceto- 
phenon (114°; 191°), 2.4-Dimethylacetophenon (110°; 202°), 2.5-Dimethylacetophenon 
(110°; 168°), 3.4-Dimethylacelophenon (122°; 235°), 3.5-Dimethylacetophenon (118°; 
219°), 3.4-Diäthylacetophenon (133°; 180°), 3.5-Diäthylacetophenon (i30°; 149°), 3.4.5- 
Trimethylacetophenon (138°; 217°), a-Tetralon (127°; 226°), 5.7-Dimethyl-a-tetralon 
(170°; 245°), 5.8-Dimethyl-a-tetralon (164°; 222°), 4-Propylpropiophenon (131°; 143°).
(J .  ehem. Soc. [London] 1 9 4 4 . 2 3 2 — 3 6 . Mai. Manchester, Coll. of Techn.) H il l g e b ,

William G. Young, Stanley J. Cristol, Lawrence J. Andrews und Seymour L. Linden­
baum, Polyene. I I .  M itt. Die Reinigung von ß-Jonon. (I. vgl. J .  Amer. ehem. Soc. 6 6 . [1944] 
520). Vff. haben Vergleichsverss. ausgeführt, bei denen käufliches ß-Jonon m it Semicarba- 
zid behandelt, das entstandene Semicarbazon m it verschied. Säuren zers. u. der R einheits­
grad  des erhaltenen ß-Jonons durch Messung der Auslöschungskoeffizienten (296 mp) 
in  95%ig. A. e rm itte lt wurde. Dabei h a t sich herausgestellt, daß der Geh. an a-Jonon 
im  gereinigten Prod. beim  Arbeiten m it Phthalsäureanhydrid 10%, m it B ernsteinsäure, 
H 3P 0 4 oder heißer H 2S 0 4 5% u. m it ka lter H 2S 0 4 0% beträgt. — Ferner wurde die 
R eaktionsgeschwindigkeit der Umsetzung von Perbenzoesäure m it a./J-ungesätt. Car- 
bonylverbb. (Ä thylidenaceton, Crotonaldehyd, Benzalacetophenon) u. «./3.y.<5-ungesätt. 
C arbonylverbb. (Dibenzalaceton, Cinnamalaceton, ß-Jonon) untersucht. W ährend die 
Reaktionsgeschwindigkeit durch eine Doppelbindung bekanntlich herabgesetzt wird, 
zeigte sich, daß diese Beeinträchtigung durch 2 konjugierte Doppelbindungen nicht 
hervorgerufen wird. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 855—57. Ju n i 1944. Los Angeles, 
Calif., Univ.) N o u v e l

Charles C. Price und George P. Mueller, Die Synthese von zwei Dioxyterphenylen. 
Durch D iazotieren von 1.2-Bis- bzw. 1.4-Bis-(p-aminophenyl)-benzol (4/.4//-Diamino-
o- bzw. -p-terphenyl) u. Verkochen der entstandenen Tetrazoniumverbb. erhält m an die 
entsprechenden D ioxyderiw ., die acety liert u. m ethyliert werden können. L äßt man
1.2-Dibromcyclohexan auf p-Anisyl-MgBr einwirken, so b ildet sich 4.4'-I)imethoxy- 
biphenyl,das sich m it einem weiterenM olp-Anisyl-M gBrzul.4-Bis-(p-anisyl)-benzolum - 
setzt. Dieses Prod. is t  ident. m itderp-V erb ., diebeidem  zuerst genannten Verf. entsteht.

V e r s u c h e :  1.2-Bis-(p-oxyphenyl)-benzol, C18H 140 2, durch Behandlung von
1.2-Bis-(p-aminophenyl)-benzol m it N aN 0 2 in  Ggw. von HCl u. Verkochen m it W., 
P latten , F. 231° (Diacetylverb., C22H 180 4, P lättchen, F. 186°). — 1.2-Bis-(p-methoxy- 
phenyl)-benzol, C20H 18O2, aus dem vorigen u. D im ethylsulfat in  Ggw. von NaOH, Nadeln, 
F. 105—106°. — 1.4-Bis-(p-aminophenyl)-benzol, durch Red- von 1.4-Bis-(p-nitro- 
phenyl)-benzol m it H 2in  Ggw. vonRAUEY-Ni u. Bzl., B lättchen, F. 240—244° (Dihydro- 
chlorid, F. 355— 370° Zers.). — 1.4-Bis-(p-oxyphenyl)-benzol, C18H 140 2, durch Behand­
lung des vorigen m itN a N 0 2 in  Ggw. von HCl u. Verkochen m it W., P latten , F. 375° 
(Diacetylverb., C22H 180 4, P la tten , F. 244—245°). — 1.4-Bis-(p-methoxyphenyl)-benzol, 
c 2„h 18o 2, aus dem vorigen u. D im ethylsulfat in  Ggw. von NaOH, oder aus 4.4'-Di- 
methoxybiphenyl (C14H 140 2, erhältlich  aus p-Methoxyphenyl-MgBr u. 1.2-Dibromcyclo­
hexan, P la tten , F. 174,5— 175,5°) u. p-Methoxyphenyl-MgBr, P la tten , F. 273—275°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 6 6 . 632—34. April 1944. U rbana, 111., Univ. of 111.) N o u v e l

Eugen Macovski und Cordelia Bachmeyer, Die Umwandlung einiger ortho-ständiger 
Funktionen bei der Stilbensynthese. I I . M itt. (I. vgl. C. 1 9 4 1 . II . 2318.) Bei der K on­
densation des 5-Nitro-2-methylbenzonitrils (I) bzw. des 5-Nitro-2-methylbenzaniids (II) 
m it p- oder m-Nitrobenzaldehyd (bzw. Piperonal oder 6 -Nitropiperonal) bei 37° in  Ggw. 
von Na-M ethylat ergeben sich n ich t die zu erw artenden substitu ierten  2-Cyanstilbene
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bzw. Stilbencarbonsäure-(2)-am ide. U n ter Umwandlung gewisser o-ständiger Funk­
tionen  entstehen vielm ehr aus den C yanderiw . Carbonsäuream ide, woraus die ent­
sprechenden freien Säuren erhalten  werden. —  Im  Laufe der U nterss. w urde die Be­
obachtung, daß gewisse Stilbene u n te r zwei verschiedenfarbigen Form en auftreten, 
bestä tig t (vgl. hierzu  Ber. d tsch . ehem. Ges. 48. [1915.] 1777). D iese Form en zeigen 
dieselbe Zus. u. denselben Schm elzpunkt. E s scheint, daß bei erhöhten  Tempp. noch 
vor dem F. die helleren Form en in  die dunkleren übergehen. D ie Trennung is t meist 
sehr schwierig.

V e r s u c h e :  4.4'-Dinilrostilbencarbonsäure-(2)-amid, C15H 1;L0 6N3, aus I, p-Nitro- 
benzaldehyd u. N a-M ethylat in  CH3OH bei 37°, K rysta lle  aus N itrobenzol, F. 304°. — 
4.4'-Dinitrostilbencarbonsäure-{2), C15H 10O6N 2, aus II  , p-N itrobenzaldehyd u. Na- 
M ethylat in  CH3OH bei 37°, in  W. gießen, filtrie ren  u. m it verd . HCl fällen. Aus N itro­
benzol gelbe N adeln , F. 259°. — p-Nitrobenzylidenbis-[5-nitro-2-metiiylbenzamid],
C23H 190 8N5, I I  u. p-N itrobenzaldehyd auf 160—170° (Glycerinbad) erhitzen  bis die 
Mischung e rs ta r r t ,  m it A. kochen u. aus N itrobenzol um krysta llisieren , F. 272° 
Zers. — 3'.4-Dinitrostilbencarbonsäure-{2)-amid, G^HjjOgNj, aus I, m-Nitrobenz- 
aldehyd u. N a-M ethy la t in  CH3OH bei 37°. N ach 24 S tdn. N d. aus N itro­
benzol um krystallisieren , F . 272°. — 3' .4-Dinitrostilbencarbonsäure, C15H10OcN 2, aus 
II  u. m -Nitrobenzaldehyd analog 4.4/-D initrostilbencarbonsäure-(2). Aus X ylol um- 
k rystallisieren , F. 255°. —  m-Nitrobenzylidenbis-\5-nitro-2-methylbenmmid~\, C23H 190 8N6, 
n u. m -Nitrobenzaldehyd bei 150° wie p-Nitrobenzylidenbis-[5-mtro-2-m ethylbenzamid] 
behandeln. Aus N itrobenzol um krystallisieren , F. 270° nach S intern . — 4-Nitro- 
4'.5 ' -methylendioxy -2 -cyanstilben C16H 10O4N 2, I u. P iperonal auf 10° erhitzen, 
in  die fl. Mischung P iperid in  u. Temp. auf 120° steigern , K ry sta lle  m it heißem A. 
waschen u. aus Eisessig oder X ylol um krystallisieren , F. 191°. Aus Amylalkohol ent­
s te h t neben dieser ro ten  Form  eine gelbe, d ie  sieh nur durch die F arbe  unterscheidet. — 
4-Nitro-4' .5 '-methylendioxy stilbencarbon.süure-(2)-arnid, CleH 120 5N 2. a) Kondensation 
von I  m it P iperonal: I, P iperonal u. N a-M ethylat in  CH3OH m ehrere Tage bei 37° 
stehen lassen. Es entstehen zwei Form en, eine orangefarbene u . eine gelbe. Aus Amyl­
alkohol die gelbe Form . Bei 270° geht sie in  d ie  orangefarbene über, bei 290° sintert 
d iese u. schm ilzt bei 300°. Aus N itrobenzol orangefarbene Form , b) Verseifung von 
4-N itro-4/.5/-m ethylendioxy-2-cyanstiIben: u n te r R ückfluß m it CH3OH u. Perhydrol 
kochen, w ährenddessen 50% ig. KOH-Lsg. hinzutropfen. Aus N itrobenzol organgefar- 
bene N adeln. F. 300°. Iden t, m it nach a) erhaltener V erbindung. —  4-Nitro-4'.5'- 
methylendioxystilbencarbonsäüre-(2), C16H n 0 6N , aus II, P iperonal u . Na-M ethylat in 
CH3O H; bei 37° m ehrere Tage stehen  lassen, filtrieren , in  W. gießen u. m it verd. HCl 
fällen. R ote  u. gelbe Form , F. 185°. —  4 '.5 '-Methylendioxybenzylidenbis-[5-nitro-2- 
methylbenzamid], C24H 20O8N4, II u. P iperonal auf 140— 150° erhitzen . D ie feste M. 
w ird m it heißem A. gewaschen u. aus einer Mischung von N itrobenzol u. Xylol um- 
k ry s ta llis ie rt. N adeln, F. 257° Zers, naeh S in tern . — 2 '.4-Dinitro-4'.5'-methylen- 
dioxystilbencarbonsäure - [2)-amid, C16H u 0 7N3, I, 6 -N itrop iperonal u. N a-M ethy­
la t  in  CH3OH bei 37° stehen lassen, nach einigen S td n .filtrie ren  u. m itC H 3OH waschen. 
Aus Amylalkohol F. 298° Zers.; aus N itrobenzol orange N adeln  vom gleichen F. — 
2 'A-D initro-4'.5 '-methylendioxystilbencarbonsäure, C16H 10O8N 2, II, 6 -N itropiperonal u. 
N a-M ethylat in  CH3OH m ehrere Tage bei 37° stehen lassen, filtrie ren , in  W. gießen 
u. m it verd. HCl fällen. Aus Eisessig um krystallisieren. N aeh 2 Tagen abfiltrieren, 
F . 270° Zers. — Benzylidenbis-[5-nitro-2-methylbenzamid'], C23H 20O6N4, I I  u. Benzaldehyd 
auf 140—150° erwärmen. D ie feste  M. m it A. auskochen. Aus A m ylalkohol farblose 
N adeln, F. 250°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 487—94. 31/8.1944. B ukarest, Rumänien, 
U niv., N aturw . F ak u ltä t, Biochem. Labor.) K l a u s

Eugen Macovski und Cordelia Bachmeyer, Über N  -[a-Piperidinobenzyl]-benzamide. 
Vff. führten  m it 5-Nitro-2-methylbenzamid (I) u. arom at. A ldehyden verschied. Verss. 
durch. D ie K ondensation in  Ggw. von P iperid in  bei 150° erg ib t Stilbencarbonsäure-{2)- 
amide (vgl. vorst. Ref.), in  m ethylalkohol. Lsg. bei 37° m it P iperid in  N-[Piperidinoben- 
zyl]-benzamide. U nter gleichen Bedingungen in  Ggw. von N a-M ethylat entstanden 
freie 4-Nitrostilbencarbonsäuren-(2) u. in  A bwesenheit jeglicher K ondensations- u. 
Lösungsm. bei 150° Benzylidenbisbenzamide.

V e r s u c h e :  N-[a-Piperidino-4-nitrobenzyl\-5-nitro-2-methylbenzamid, C20H 22O6N4, 
aus I u. p-N itrobenzaldehyd in  CH3OH, P iperid in  h inzu u. bei 37° einige Tage stehen 
lassen. N adeln m it CH3OH waschen u. aus Toluol um krystallisieren, F. 208°. — A-[a- 
Piperidino-3-nitrobenzyl']-5-nitro-2-methylbenzamid, C20H 22OBN4, I u. m  - Nitrobenzal- 
dehyd in  CH3OH m it P iperid in  versetzen u. bei 37° stehen lassen. W. hinzu, daß 
die Lsg. noch k lar b leib t, n. einige Tage bei 37° aufbew ahren. K rysta lle  m it 50% ig. u. 
absol. CHjOH waschen u. bei 90° trocknen. Aus Toluol N adeln, F. 188— 189° unter
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teilw eiser Zers. — N-[ot-Piperidino-3.4-methylendipxybenzyl]-5-nitro-2-methylbenzamid, 
C21H 230 BN3, I u. Piperonal in  CH3OH lösen u. P iperid in  hinzufügen. Einige Stdn. bei 
37°, dann bei 20° sieben lassen. M it 50%ig. u. absol. CH3OH wascben u. bei 70° trocknen, 
F. 174°. — N-[a,-Piperidinobenzyl]-5-nitro-2-methylbenzamid, C20H 23O3N3, I in  CH3OH 
m it Benzaldehyd u. P iperid in  bei 37°, dann bei 20° stehen lassen. M it CH3OH waschen, 
F. 178. — N-\a-Piperidino-4-nitrobenzyl]-3-nitrobenzamid, C19H 20OBN4, m-Nitrobenz- 
amid u. p-N itrobenzaldehyd in  warmem CH3OH m it P iperid in  bei 37°, dann bei 20° 
stehen lassen. W ie oben waschen, F. 190°. — N-[ß.-Piperidino-3-nitrobenzyl]-3-nitro- 
benzamid, C19H 20OBN4, von m -Nitrobenzam id ausgehend wie vorst. Verb., F. 195°. -— 
N-[ix-Piperidinobenzyl]-3-nitrobenzamid, C19H 210 3N 3, m -Nitrobenzam id in  CH sOH m it 
Benzaldehyd u. P iperid in  bei 37° stehen lassen u. W. hinzu, bis Lsg. noch k la r bleibt. 
Bei 20° stehen lassen, m it verd. CH 3OH waschen u. aus Bzn. um krystallisieren, F. 150°, — 
N-\a-Piperidino-4-nitrobenzyl\-benzamid, C19H 21OsN3, ausgehend von Benzamid, p -N itro­
benzaldehyd, CH3OH u . Piperid in  wie vorst. Verb., F. 196°. — N-[ix-Piperidino-3- 
nitrobenzyl]-benzamid, C19H  jOjNg, wie vorst. Verb. aus m-Nitrobenzaldehyd, F. 197 
bis 199°. -— N-[a-Piperidino-3.4-methylendioxybenzyl]-benzamid, C20H 22O3N £, Benzamid 
u. Piperonal inC H 3OH m it P iperid in  einige Tage bei 37° stehen lassen. Bis zur Trübung 
W. hinzu u. mehrere Tage bei 20° stehen lassen. K rystalle m it verd. CH3ÖH waschen 
u. aus Bzn. um krystallisieren, F. 155— 156°. — N-[a-Piperidinobenzyl]-benzamid, 
C19H 22ON2, wie vorst. Verb. aus Benzamid, Benzaldehyd, CH 3OH u. Piperidin. Aus 
Bzn. F. 148—149». (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 495—501. 31/8. 1944.) K l a u s  

Charles C. Price und George P. Mueller, JDas Pinakon und Pinakolin des p-Methoxy- 
acetophenons. Bei der elektrolyt. Bed. von p-Methoxyacetophenon erhält m an das 
entsprechende P inakon (2.3-Dianisyl-2.3-dioxybutan), das in  zwei isomeren Form en 
au ftritt. D ie niedrigerschmelzende M odifikation läß t sich m it Pb-T etraacetat wieder 
zum p-M ethoxyacetophenon oxydieren. Alle Verss., das Pinakon zu acetylieren oder 
durch W asserabspaltung aus ihm  zum Butadienderiv. zu gelangen, schlugen fehl. 
Im m er en ts tand  dabei das entsprechende Pinakolin (3.3-Dianisyl-2-butanon), das 
sich auf die übliche Weise in  hoher Ausbeute herstellen läßt. Die Kalischmelze des 
Pinakolins fü h rt un ter A bspaltung von Essigsäure zum 1.1-Dianisyläthan. Das Oxim 
des Pinakolins erleidet bei der B e c k m a n n sehen Umlagerung eine A bspaltung von 
A cetam id u. geht dabei in  das 1 .1 -D ianisyläthen über.

V e r s u c h e :  2.3-Bis-{p-anisyl)-2.3-dioxybutan, C18H 220 4, durch elektrolyt. Red. 
von p-M ethoxyacetophenon in  Ggw. von K-Acetat, W. u. A .; das eine Isom ere schm ilzt 
bei 122—123°, das andere bei 168—169°. — 3.3-Bis-(p-anisyl)-2-butanon, C18H 20O3, 
durch Behandlung des vorigen m it H 2S 0 4 in  Ggw. von Essigsäureanhydrid, F. 70—71,5°. 
— l.l-B is-(p-anisyl)-äthan, C16H 180 2, durch E rh itzen  des vorigen m it KOH auf 170 
bis 180°, P lättchen , F. 70—72°. —  3.3-Bis-(p-anisyl)-2-butanonoxim, C18H 210 3N, aus 
dem vorigen u. H ydroxylam in, N adeln, F. 192—194°. — l.l-Bis-(p-anisyl)-äthen,
C16H 160 2, durch Behandlung des vorigen m it PC1B, P latten , F. 141— 143°. (J . Amer.
ehem. Soc. 6 6 . 634—36. April 1944. U rbana, 111., Univ. of 111.) N o u v e l

Alexander Schönberg und Radwan Moubasher. I. M itt. Der Mechanismus der 
Spaltung von Äthern vom Anisoltyp durch Grignardmischungen. H . M itt. Die Um­
setzung von Grignardlösungen m it a-Bromketonen. Beim E rhitzen m it G eignabd- 
Mischungen (die m an aus äther. G r ig n a r d  - Ls gg. durch Eindam pfen zur Trockne auf 
200° erhält) werden Anisol (I) u. verw andte Verbb. gespalten. Vff. lehnen die a lte  
Theorie ab, nach der das Organq-Mg-halogenid die Spaltung bewirken soll, zugunsten 
der Auffassung, daß das im  Gleichgewicht m it der G bignabd-V erb. befindliche Mg- 
Halogenid das wirksame Agens is t, denn m it M gJ2 allein läß t sich die Bk. un ter den­
selben Bedingungen durchführen. In  Übereinstim mung hierm it reagieren die das aktivere 
MgJ2 enthaltenden Alkyl-Mg-jodid-Lsgg. m it I  erheblich schneller als die Bromide 
(G rig n ard  u. R itz , Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 3. [1936.] 1181; C. 1936. 11.3413); 
Phenylallyläther, der m it n-Butyl-M gBr schon bei 50—70° reagiert (L ü tte in g h a tts  
u. M itarbeiter, Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. [1938.] 1673; C. 1938. I I . 2732) kann auch 
durch MgJ2 oder MgBr2 bei ähnlich niedrigen Tempp. gespalten werden. — Die U m ­
wandlung von a-Brom ketonen in  die entsprechenden Br-freien Ketone durch G rig ­
nard-R eagenzien u. folgende H ydrolyse w ird im  Gegensatz zu der bisherigen Auf­
fassung n ich t den Organo-Mg-Verbb., sondern wie bei I den Mg-Halogeniden zu­
geschrieben. Demgemäß reag iert Benzoyldiphenylbrommethan (II) m it äther. MgJ2 nach

P h—CO— CBrPh2
MgJ,

>  P h—C(OMgJ)—CBrPh2 

J  IH
Ae.

II

J B r + P h —C(OMgJ) =  CPh2
HCl Ph—CO—CHPh2

2 IV>



M it MgBr» in  I-Lsg. verläuft d ie  R k. analog, w ährend in  äther. Lsg. II zurückerhalten 
w ird weil das prim , gebildete, III entsprechende Br-Deriv. (V) im  Gegensatz zu III 
durch sd. Ae. n ich t verändert w ird u. dann m it HCl PhC(Br)(OH)-CBrPh2 u. weiter 
II liefert. V se tz t sich aber m it 2PhMgBr zu P h  P h  +  2 MgBr2 +  Ph-C(OMgBr) =  
CPh» um, das beim  A nsäuern in  IV übergeht. — 9,7 g M g-Pulver in  250 ccm Ae. werden 
m it 50,8 g J 2 bis zur E ntfärbung am  Rückfluß e rh itz t, der Ae. u n te r gleichzeitiger Zu­
gabe von 1 0 ,8  g I verdam pft, 1 Stde. auf 200—220° e rh itz t, der ro te  R ückstand mit 
verd. HCl zerlegt, alkal. m it Ae. ex trah ie rt, d ie angesäuerte wss. Schicht m it Dampf 
dest. u. das alkalisierte D estilla t m it Benzoylchlorid zu Phenylbenzoat, F. 6 8 °, umgesetzt; 
Ausbeute 11,5 g. — I  u. M gBr2 ergeben, analog um gesetzt, Phenylbenzoat in  geringer 
A usbeute. — Ä ther. MgBr2-Lsg. w ird m it I bis zur E ntfernung des Ae. erhitzt, mit 
Phenylallyläther 5 Stdn. bei 95° gehalten (C 02-Strom  zur W egführung des gebildeten 
Allylbromids), m it N H 4C1- u . m it überschüssiger NaOH-Lsg. geschütte lt, aus der nach 
A nsäuern, D am pfdest. u. B ehandlung m it A lkali u. Benzoylchlorid Phenylbenzoat er­
ha lten  w ird. — Ä ther. M gJ2-Lsg. w ird m it II 6  S tdn. am  Rückfluß gekocht, m it HCl 
u. E is behandelt, wonach die A e.-Schicht fa s t q u a n tita tiv  Benzoyldiphenylmethan (IV), 
F. 137°, liefert. — Ä ther. MgBr2-Lsg. w ird  m it II 9 Stdn. am  Rückfluß erh itz t, wobei 
II unverändert zurückerhalten wird. — Von der äther. MgBr2-Lsg. w ird un ter gleich­
zeitiger Zugabe von I der Ae. abdest., dann m it II 9 Stdn. am  Rückfluß erh itz t; nach 
A ufarbeitung gew innt m an  IV. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 462— 63. Sept. Kairo, 
F uad  I  U niv.) B oit

Leigh C. Anderson und W. A. Fisher, Chinoidbildung von Triarylverbindungtn. 
Oxyphenylbiphenylcarbinole. K ondensiert m an D ichlor-p-biphenylphenylm ethan mit 
Phenol bei gewöhnlicher Temp., so en ts teh t in  der H auptsache 4-Oxy-4'-phenyltri- 
phenylearbinol (I). D as E rh itzen  der R eaktionskom ponenten fü h r t dagegen zum 
4.4/-Dioxy-4//-phenyltetraphenylm ethan, w ährend sich  bei Anwesenheit von Bzl. in 
e rs te r L inie Phenyl-p-biphenyldiphenoxym ethan b ildet. D ie gleiche Erscheinung ist 
bei der U m setzung von D i-p-biphenyldichlorm ethan m it Phenol zu beobachten. Man 
e rh ä lt 4-Oxy-4/.4 '/-diphenyltriphenylcarbinol (II) bzw. 4.4 '-D ioxy-4".4/"-diphenyl- 
te traphenylm ethan  bzw. D i-p-biphenyldiphenoxym ethan. I u. II können auch durch 
E ntm ethy lieren  ih re r M ethoxyderiw . hergestellt werden, d ie  aus p-Anisyl-MgBr u. 
4-Phenylbenzophenon bzw. 4.4/-D iphenylbenzophenon erhältlich  sind  (vgl. nächst. 
Ref.). I t r i t t  in  einer gelben u. einer farblosen, II in  einer starkgelben u. einer schwach­
gelben M odifikation auf. D as U V-A bsorptionsspektr. von äther. Lsgg. zeigt, daß an 
Stelle der Doppelbande im  Benzolteil des 4-O xytriphenylcarbinols beim  E rsatz einer 
Phenylgruppe durch eine p-Biphenylgruppe, also bei I, eine b re ite , hohe Bande ge­
tre te n  is t, d ie  beim  E rsa tz  einer zweiten Phenylgruppe durch eine p-Biphenylgruppe, 
also bei H, nur noch in  bezug auf ihre Höhe eine V ergrößerung e rfäh rt. Bei den Fuch- 
sonen p-B iphenylphenylchinom ethan u. D i-p-biphenylehinom ethan, die durch Wasser­
abspaltung aus I u. II erhalten  werden, zeigt sich gegenüber dem Diphenylchinomethan 
eine Verschiebung der beiden B anden nach der sich tbaren  Seite des Spektrums. Die 
chinoiden Form en von I u. II werden durch K rysta llisa tion  derC arb ino le  bzw. Fueh-

  sone aus 60 bis 70%ig.
/  \ __c=/  \ _ 0  H\ / ^ \  /  \  E ssigsäure, die Benzol-
\ __/  j \ __. / \  / =C\ \ __/  °  form en durch  Lösen der

/ \  Chinone bzw. Fuchsone
| | in  A lkali u. Ausfällen mit

\ /  A \ /  B C 0 2 gewonnen. Aus dem
gesam ten V erh.der unter­

suchten  Verbb. schließen die Vff., daß das Fuchson n ich t nur in  der üblichen 
Form  A, sondern auch in  der elektronenisom eren Form  B a u f tr i t t  u . daß bei den Fuch- 
sonen von I u. II die W ahrscheinlichkeit der Bldg. von Form  B noch größer ist.

V e r s u c h e :  4-Oxy-4'-phenyltriphenylcarbinol (I), durch B ehandlung von Di­
chlor-p-biphenylphenylmethan (III) m it Phenol bei gewöhnlicher Temp. oder durch Er­
hitzen  von ü-M ethoxy-d'-phenyltriphenylcarbinol (vgl. nächst. Ref.) m it Ä1C13 in  Ggw. 
von Bzl. (Acetylderiv., C ^H ^O j, F . 134— 136°). —  Phenyl-p-biphenylchinomethan, 
C^HigO, durch E rh itzen  von I auf 130— 140° im  Vakuum, orange N adeln, F. 166—167°.
— Chinoide Fo'rm von I, durch Behandlung des vorigen m it Essigsäure, F. 139—140°.
— Benzolform von I, durch Lösen des vorigen in  NaOH u. A usfällen m it C 0 2, F. 155 
bis 157°. — 4.4 '-Dioxy-4"-phenyltetraphenylmethan, C31H 240 2, durch E rh itzen  von III 
m it Phenol, F. 163—165° (Diacetylderiv., C36H 280 4, F. 168— 170°). — Phenyl-p-bi- 
phenyldiphenoxymethan, C31H 240 2, durch E rh itzen  von III m it Phenol in  Ggw. von Bzl., 
N adeln, F. 149— 150°. — 4-Oxy-4' .4 " -diphenyltriphenylcarbinol (II), C31H 240 2, durch 
Behandlung von Di-p-biphenyldichlormethan (IV) (erhältlich  aus 4 .4 '-Diphenylbenzo-
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phenon u . PC16) u. Phenol bei gewöhnlicher Temp. oder durch E rhitzen  von 4-Methoxy- 
4 '.4"-diphenyltriphenylearbinol (vgl. nächst. Ref.) m it A1C1S in Ggw. von Bzl. (Acetyl­
deriv., C33H 2e0 8, F. 149— 152°). — Di-p-biphenylchinomethan, C31H 220 , durch E rhitzen 
von II auf 130-—140° im  Vakuum, orange N adeln, F. 159—161,5°. — Chinoide Form 
von II, durch E rhitzen des vorigen m it Essigsäure, orangerot, F. 106—107,5°. — 
Benzoljorm von II, durch Lösen des vorigen in  NaOH u. Ausfällen m it C 02, orangegelb, 
F. 124— 126°. — 4.4 '-D ioxy-4".4 " '-diphenyltetraphenylmethan, durch E rh itzen  von IV 
m it Phenol, F. 253—255,5° (Diacetylderiv., C41H 820 4, F. 256—258°). — Di-p-biphenyl- 
diphenoxymethan, C3,H 280 2, durch E rh itzen  von IV m it Phenol in  Ggw. von Bzl. u. 
Pyridin, F. 118— 120°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 589—93. A pril 1944. Ann Arbor, 
Mich., U niv. o f  Mich.) N o u v e l

Leigh C. Anderson und W. A. Fisher, Chinoidbildung von Triarylverbindungen. 
Oxybiphenyldiarylmethylleationen. Im  Anschluß an  die Unterss. der Absorptions­
spektren von 4-O xytriphenylcarbinol u. dessen Substitutionsprodd., bei denen eine 
bzw. zwei Phenylgruppen durch p-Biphenyl ersetzt sind (vgl. vorst. Ref.), haben die 
Vff. die entsprechenden Abkömmlinge des 4-M ethoxytriphenylcarbinols (aus p-Anisyl- 
MgBr u. 4-Phenyl- bzw. 4.4'-Diphenylbenzoj>henon) sowie das 4-(p-Anisyl)-tri phenyl- 
carbinol (aus 4-Methoxy-4/-benzoylbiphenyl u. Phenyl-MgBr) bzw. dessen entsprechende 
Abkömmlinge (ebenfalls m it H ilfe der GulGNAiiDsclien Rk.) u. ferner das 4-(p-Oxy- 
phenyl)-triphenylearbinol (durch Entm ethylieren der Anisylverb.) hergestellt. Alle 
Verss., aus dem letzteren  durch W asserabspaltung zu dem entsprechenden Fuohson 
zu gelangen, schlugen jedoch fehl. — D ie U nters, der Absorptionsspektren in  Lsgg. 
von Essigsäure +  H 2S 0 4 ergab, daß in  den 4-(p-Anisyl)-Verbb. die Biphenylgruppe 
chiuoiden C harakter besitz t u. daß der E rsatz  der OH-Gruppe durch die Methoxy- 
gruppe eine Verschiebung im  Absorptionsm axim um der H auptbande zur Folge hat, 
deren R ichtung verschieden is t  u. davon abhängt, ob die substitu ierte  Gruppe eine 
Phenyl- oder B iphenylgruppe is t.

V e r s u c h e :  4-Methoxy-4'-phenyltriphenylcarbinol, aus p-Änisyl-MgBr u. p- 
Phenylbenzophenon oder durch M ethylieren von 4-Oxy-4/-phenyltriphenylcarbinol 
(vgl. vorst. Ref.) m it D im ethylsulfat. — 4-M ethoxy-4 '.4"-diphenyltriphenylcarbinol, 
C32H 2e0 2, aus p-Anisyl-MgBr u. 4.4'-Diphenylbenzophenon, N adeln, F. 144—146°. — 
4-(p-Anisyl)-triphenylcarbinol, C26H 220 2, aus 4-Methoxy-4/-benzoylbiphenyl u. Phenyl- 
MgBr, F. 108'—109°. — 4-(p-Oxyphenyl)-triphenylcarbinol, C28H 20O2, durch E ntm ethy­
lieren des vorigen m it A1C13 oder aus 4-Oxy-4/-benzoylbiphenyl u. Phenyl-MgBr, Nadeln, 
F. 224—227° (Acetylderiv., C27H 220 3, F. 154—166,5°). — 4-(p-Anisyl)-4'-phenylbenzo- 
phenon, C26H 20O2, aus 4-M ethoxybiphenyl u. 4-Phenylbenzoylchlorid in  Ggw. von 
AlClg u. Tetrachloräthan, P la tten , F. 246—248°. (Als Nebenprod. en ts teh t 2-Meth- 
oxy-4'.5-diphenylbenzophenon, C2eH 20O2, N adeln, F . 127—130°.) — 4-(p-Anisyl)-4'- 
phenyltriphenylcarbinol, C32H 260 2, aus dem vorigen u. Phenyl-MgBr, F. 141—143°. — 
4-Methoxy-4'-carbomethoxybiphenyl, durch V erestern von 4-Methoxy-4'-carboxy- 
biphenyl m it Methanol in  Ggw. von H 2S 04, P la tten , F. 172—173°. — 4-(p-Anisyl)- 
4'.4"-diphenyltriphenylcarbinol, C38H 30O2, aus dem vorigen u. p-Biphenyl-MgBr, F. 130 
bis 132°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 594—97. A pril 1944. Ann Arbor, Mich., Univ. 
of Mich.) N o u v e l

Charles C. Price und George P. Mueller, Kondensation von Cyclohexenoxyd, 1.2- 
Dichlorcyclohexan und 3.4-Dichlorhexan m it Anisol. L eite t m an BFS durch ein Ge­
misch von Cyclohexenoxyd oder 1.2-Dioxyeyelohexan u. Anisol, oder läß t m an A1C13 
auf ein Gemisch von 1.2-Dichloreyclohexan u. Anisol einwirken, so erhält m an neben­
einander p-Anisylcyelohexan, 1.3-Bis-(p-anisyl)-cyclohexan, das in  2 isomeren Modi­
fikationen au ftritt, u. 1.3-Bis-(p-anisyl)-benzol. Die hierbei stattfindende Umlagerung 
der Substituenten bzw. Bindungen in  den Ausgangsstoffen is t bei der F r i e d  e l -Cr a e t s - 
Rk. n icht selten. Die Vff. erklären die E ntstehung der 3 Verbb. dam it, daß sich zu­
nächst 3-(p-Anisyl)-eyclohexen bildet. Dieses liefert m it einem zweiten Mol Anisol 
das 1.3-Bis-(p-anisyl)-eyclohexan. Aus dem letzteren u. dem 3-(p-Anisyl)-cyclohexen 
soll sich dann un ter H -A ustausch ein Gemisch von p-Anisyleyclohexan u. 1.3-Bis- 
(p-anisyl)-benzol ergeben. — Die Anisylverbb. lassen sich entm ethylieren u. die e r­
haltenen Phenole acetylieren. K eine der Anisylverbb. besitzt Östrogene W irksam keit. 
— Die Verss., 3.4-Dichlorhexan m it Anisol in  Ggw. von A1C1S zu kondensieren, ver­
liefen wenig erfolgreich. Aus dem Reaktionsgemisch konnte der D im ethyläther des 
Hexöstrols (nach vorheriger Methylierung) nur in  l% ig . Ausbeute iso liert werden.

V e r s u c h e :  p-A nisyl eyclohexan, aus Cyclohexenoxyd oder 1.2-Dioxycyclo- 
hexan u. Anisol un ter D urchleiten von BF3 oder aus 1.2-Dichlorcyelohexan u. Auisol 
in  Ggw. von A1C13, P la tten , F. 57—58°. — 1.3-Bis-(p-anisyl)-cyelohexan, C20H24O2, bei
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den vorigen R k k .; das eine Isom ere b ildet N adeln vom F. 103— 104°, das andere Iso­
m ere is t  ein  ö l  vom K p . 4 160— 165°. — 1 .3 -B is-(p -oxyphenyl)-cyclohexan , CjgH^O.,, 
durch 24std. E rh itzen  des vorigen vom F. 104° m it K O H  in  Ggw. von Ä. auf 200° u. 
A nsäuern m it HCl, P la tten , F. 229—232°. —  1.3-B is-(p-acetoxyphenyl)-cyclohexrm , 
C22H 240 4, aus dem vorigen u. E ssigsäureanhydrid in  Ggw. von NaÜAcetat, F. 74,5 bis 
7 5 ,5 °. — l,3 -B is-(p -an isyl)-benzo l, C20H 18O2, bei den oben genannten R kk. aus Cyclo- 
hexenoxyd oder 1.2-Dioxycyelohexan oder 1.2-Dichlorcyclohexan u. A nisol oder durch 
E rh itzen  von 1 .3 -Bis-(p-anisyl)-oycJohexan auf 300° in  Ggw. von Pd-Schw arz, Platten, 
F . 197—198°. — 1.3-B is-{p -oxy  phenyl)-benzol, C18H 14Ö2, durch 24std. E rhitzen  des 
vorigen m it K O H  in  Ggw. von A. auf 200° u. A nsäuern  m it HCl oder durch 3std. E r­
h itzen  des vorigen m it H J  in  Ggw. von Eisessig u n te r R ückfluß, P la tten , F . 182—183°. 
—  1.3-B is-(p-acetoxyphenyl)-benzol, C22H 18Ö4, aus dem vorigen u. Essigsäureanhydrid 
in  Ggw. von N a-A cetat, N adeln, F. 130— 131,5°. — 3 .4 -B is-(p -an isy l)-hexan  (Mexöstrol- 
dimethyläther), C20H 2(,O2, durch Behandeln einer Lsg. von 3.4-D ichlorhexan u. Anisol 
in  Ae. m it A1C13 u. M ethylieren des en tstandenen gelben Öls vom  K p .x 150— 190° mit 
D im ethylsu lfat in  Ggw. von NaOH, N adeln, F. 142— 143°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 
628—31. A pril 1944. U rbana, 111., U niv. of 111.) N o u v il

Herbert H. Hodgson und Stanley Birtwell, Die Monoreduktion -von 1.3-Dinitro- 
naphthalin und die Trennung von 3-N itro-l-naphthylam in und 4-Nitro-2-naphthylamin. 
D ie Monored. von 1.3-D initronaphthalin  m it N a-Sulfid  u. -D icarbonat in  methyl- 
alkohol. Lsg. oder m it Schwefelwasserstoff in  P y rid in  füh rte  zu Gemischen von 3-Nitro-
1-naphthylamin  u. 4-Nitro-2-naphthylamin, d ie  durch s ta rk e  A cetylierung m it einem 
Eisessig-Essigsäureanhydrid-G em isch getrenn t w erden konnten. 4-Nitroaceto-2-naph- 
thalid, grüngelbe P la tten , F . 241°; 3-Nitroaceto-l-naphthalid, grüngelbe N adeln, F. 259°. 
D ie entsprechenden N aphthylam ine w urden durch längeres E rh itzen  der Naphthalide 
m it alkohol. H 2SÖ4 u . U m setzen der gefällten Sulfate m it N H 3 erhalten . Durch Er­
h itzen  der Amine m it A m eisensäure w urden 4-Nitrojormo-2-naphthalid, CyHgOgNj, 
citronengelbe N adeln, F. 205°, u. 3-NitroJormo-l-naphthalid, grünlichgelbe Nadeln, 
F. 216°, erhalten. —  D ie D iazotierung von 3-N itro-l-naphthy lam in  wurde in  der Weise 
durehgeführt, daß das fe instverte ilte  H ydrochlorid  bei 15—20° m it wss. NaNÖ2-Lsg. 
bis zur k laren  Lsg. des D iazoniumsalzes geschü tte lt w urde; m it konz. HCl wurde 
h ieraus das stab ile  Diazonium chlorid, m it Z inkchlorid das Diazoniumchlorid-ZnCls- 
D oppelsalz [C10H 6(NO2)(N2Cl)]2 -ZnCl2 erhalten . Alkohol gab beim  E rh itzen  2-Nitro- 
naphthalin neben einem Gemisch, die SANDMEYERsche R k. l-Chlor-3-nitronaphthalin, 
braungelbe N adeln, F. 129,5°. W urde das D iazonium salz zu einer wss. CuSÖ4-KCN- 
Lsg. gegeben, so b ildete sich innerhalb  30 Min. ein  bräunlich-w eißer N d., der nach 
w iederholtem Ausziehen m it W. u. A. u. anschließender W asserdam pfdest. 2-Nitro-
4-cyannaphthalin, CUH 6Ö2N 2, N adeln aus verd . A ., F . 163®, ergab. (J . ehem. Soc. 
[London] 1 9 4 4 . 7 5—7 7 . Febr. H uddersfield, Techn. Coll.) D e h n

Herbert H. Hodgson und David E. Hathway, D ie Trennung von 3-N itro-l-naphtlyl 
am in und 4-Nitro-2-naphthylamin durch Maleinsäureanhydrid und die Monobromierung 
von 4-Nitro-2-naphthylamin. D ie Trennung erfolgt durch M ischen der heißen Lsgg. 
von M aleinsäureanhydrid u. des durch Red. von 1 .3-D initronaphthalin  m it N a2S er­
haltenen 3-N itro-l-naphthylam in- u. 4-N itro-2-naphthylam in-G em isehes (vgl. H odg­
s o n  u. B i r t w e l l , vorst. Ref.) in  CHC18. E s scheidet sich beim  K ühlen  zuerst 4-Nitro-
2-naphthylm aleinam idsäure aus. W eitere aufeinanderfolgende Zusätze von Malein­
säure zu den F iltra ten  geben zunächst Abscheidung des Gemisches von 4-Nitro-2- u.
3-N itro-l-naphthylm aleinsäure m it steigendem  Geh. an  le tzterer, zu letzt die ent­
sprechende 3-Nitro-Verbindung. D ie R esu lta te  der therm . A nalyse der Nitronaphthyl- 
am ine sind in  einem D iagram m  festgelegt. D ie eutekt. Temp. lieg t be i 37° m it einem 
Geh. von 35% 3-N itro-l-naphthylam in u. 65% 4-N itro-l-uaphthy lam in . —  Das bei 
der Red. des 1 .3-D initronaphthylam ins erhaltene Amingemisch h a t F. 114° u. ent­
sp rich t 16% 4-Nitro-2- u. 84% 3-N itro-l-naphthylam in . •— 4-Nitro-2-naphthylmalein- 
amidsäure, C14H 10O6N 2, citronengelb, k ry s t. aus A., F . 193°. — 3-Nitro-l-naphthyl- 
maleinamidsäure, goldgelbe N adeln aus A., F. 170®. —  4-Nitro-2-na/phthylamin, aus 
der M aleinsäureverb, beim  Kochen m it Schwefelsäure, A. u . W. am  Rückfluß u. Zers, 
des Sulfats m it wss. N H 3 bei 0®, scharlachrote N adeln aus 50%ig. A ., F. 98,5°. Gibt 
m it konz. HjSOjj G rünfärbung d ie  durch V erdünnen in  S charlachrot um schlägt. —
3-Nitro-l-naphthylamin g ib t in  konz. H.2S 0 4 eine schm utzig b raune Färbung  m it grüner 
Fluorescenz, die beim  Verdünnen in  Scharlachrot übergeht. —  4-Nitrobenzo-2-naphthyl- 
amid, C17H 120 3N2, Bldg. nach S c h o t t e n - B a t jm a n n  in  Aceton, goldgelbe P la tten  aus 
A., F. 169°. l-Brom-4-nitro-2-naphthylamin, C10H 7O2N 2Br. D as H B r-Salz  entsteht 
beim  tropfenw eisen Versetzen der CHC13-Lsg. von 4-N itronaphthylam in m it Br-UHC13
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bei 40—50°; m an zers. m it verd. N H S. Gelbbraune K rystalle  aus A., P. 1 5 3 ° . •— 1- 
Brom-4-nitroaceto-2-naphthylamid, C12H 90 3N2Br, fast farblose K rystalle  aus Eisessig, 
P. 177®. — l-Brom-4-nitronaphthalin. Bldg. beim D iazotieren von l-Brom-4-nitro-2-naph- 
tbylam in in  Eisessig m it N aN 0 2 u. H 2S 0 4 unterhalb 20°, Eingießen in  eine Suspension 
von K upferoxyd in  A. u. Zers, m it Eiswasser. Hellgelbe, mkr. N adeln aus A., P. 87®. 
— 4-Nitronaphthalin-2-azo-ß-naphthol, CaoH 180 8N3. Bldg. aus diazotiertem  4-Nitro-2- 
naphthylam in (s. vorst. Verb.), Verdünnen m it E is u. Zugabe zu /j-Naphthol, gelöst in  
verd. NaOH unterhalb  25®. Tiefrote mkr. Nadeln aus Eisessig, P. 240®. G ibt m it konz. 
H 2S 0 4 eine tie f purpurne Färbung, die beim  Verdünnen m it W. in  Scharlachrot um ­
schlägt. ( J .  ehem. Soc. [London] 1 9 4 4 . 385—87. Aug. H uddersfield, Techn.Coll.) O t t

Gabra Soliman und Ralph W. West, Synthesen in  der Naphthalinreihe. I . Mitt.
I.3-Dioxynaphthaline. Einw. von k a lte r konz. H 2S 04 auf den Äthylester der y-Phenyl- 
acetessigsäure, 0 6H5 • CH2 ■ C O • CH2 • C 0 2 • C2H B (I), u. Gießen des R eaktionsprod. am  näch­
sten Tage auf E is erg ib t 1.3-Dioxynaphthalin, G10H g(OH)2, P la tten , P. 118— 120°; 
Diacetat, P. 56®. Auf gleiche W eise ließen sich die a-Alkyl-y-phenylacetessigsäureäthyl- 
ester, die a ls « -Alkyl en thalten  Methyl, C18H 160 3, K p . l8 176—178°; Äthyl, C14H 180 3, 
K p .6 160°; Propyl, C15H 20O3, K p .e 164»; Isopropyl, K p .6 158°; Butyl, C16H 220 3, K p .7 172 
bis 174®; Isobutyl, K p .7 172—174®; u. Isoamyl, C17H 240 3, K p . 2 152® (alle aus I  m it 
A lkyljodid u. A. in  der H itze), m it konz. H 2S 0 4 überführen in  1.3-Dioxy-2-methyl-, 
Cu H 10O2, Prism en aus Bzl., N adeln aus W., P. 119°; Diacetat, C15H 140 4, F. 118°; -2-äthyl-, 
C12H 120 2, N adeln aus Bzl., P. 126— 128°; Diacetat, C16H 190 4, P. 82®; -2-propyl-, C18H 140 2, 
orangefarbene N adeln aus PAe., F. 103°; Diacetat, C17H 180 4, P. 75°; -2-isopropyl-, 
Diacetat, C17H 180 4, F. 75°; -2-butyl-, C14H 160 2, orangefarbene Nadeln aus PAe., F. 108 
bis 110°; Diacetat, C ^H ^O ^ F. 65°; -2-isobutyl-, Diacetat, C18H 20O4, P. 135°; u. -2-iso- 
amylnaphthalin, C15H 180 2, N adeln aus PAe., P. 92—93°; Diacetat, C19H 220 4, F. 79—80°; 
Dibenzoat, C29H 2e0 4, F. 108—109®. — Analog w urden auch erhalten  1.3-Dioxy-2-phenyl- 
naphthalin, P. 165°; u. 1.3-Dioxynaphthalincarbonsäure-2-äthylester, P. 85®. — y-[4- 
NitrophenyT\-acetessigsäureäthylester, C12H 130 8N, aus p-O2N-C6H 4 -CH2 -0OCl u. Na- 
Acetessigester in  sd. Bzl. (4 Stdn.), gelbliche P la tten  aus PAe., P. 82°; freie Säure, 
C10H 8O5N, N adeln aus Bzl., P. 116® Zers., g ib t m it FeCl8 V iolettfärbung. E rhitzen  der 
Säure m it W. oder des E sters m it verd. H 2S 0 4 fü h rt zu [4-Nitrobenzyl]-methylJceton, 
C9H 90 3N, P la tten , P. 65®. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 4 . 53—55. Febr. K airo, Fuad 
I  Univ.) D e h n

Gabra Soliman und (teilweise) Albert Latif, Synthesen in  der Naphthalinreihe,
II . M itt. 3-Oxy-2-alkyl-1.4-naphthochinone. (I. vgl. vorst. Eef.) Aus den Oxynaph- 
thalinen wurden durch 2 tägige O xydation an  der L uft bei Ggw. von alkohol. K ali­
lauge die entsprechenden N aphthoehinone dargestellt, so das 2-Oxy-1.4-naphthochinon, 
C10H6O2(OH), gelbliche K rystalle  aus Bzl., F. 192°, u. dessen folgende A lkylderiw ., 
die mehr oder weniger gelbe K rystalle  darstellen: 3-Oxy-2-methyl-, Cu H 80 8, F. 174°; 
Acetat, F. 108®; — äthyl-, C12H 10O8, P. 141®, Acetat, P. 91°; -propyl-, C18H120 8, F. 103 
bis 104°, Acetat, P . 52°; -isopropyl-, C18H 120 3, P. 95°; -butyl-, C14H140 3, F. 1 0 1 —1 0 2 °; 
-isobutyl-, 0 14H 140 3, P. 134®, Acetat, P. 53«; u. -2-isoamyl-1.4-naphthochinon (Dihydro- 
lapctchol), C16H le0 8 (I), P . 94«, Acetat, P. 76—77°. E rhitzen  von I m it Acetanhydrid 
u. Zinkstaub liefert das l,3.4-Triacetoxy-2-isoamylnaphthalin, Nadeln, P. 120® (M o n t i , 
Gazz. chim. ita l. 4 5 .  [1915.] 51, g ib t P. 110—112« an). Analog wurde auch dargestellt
3-Oxy-2-phenyl-1.4-naphthochinon, P . 147°. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 4 . 55—56. 
Febr.) D e h h

Albert Latif und Gabra Soliman, Synthesen in  der Naphthalinreihe. I I I .  Mitt.
l-O xy-2 : 3-benzfluoren und 4-Oxy-2-methyl-5.6-benzcumaran. Vff. haben die Ä thyl­
ester der a-Benzyl- u . a-Allyl-y-phenylacetessigsäure aus Benzylchlorid bzw. Allyljodid 
u. dem Na-Deriv. des entsprechenden Esters als gelbliche viscose Öle gewonnen. Beide 
gaben m it PeCl3 V iolettfärbung. W urden sie m it ka lter konz. Schwefelsäure u. nach 
24 Stdn. m it W. bzw. E is .zusammengebracht, so bildete sich aus dem Benzylester, 
C19H 20O3, K p ., 182—184°, wenn auch in  geringer Ausbeute, das l-Oxy-2.3-benzfluoren, 
CjjH^O (I), Nadeln, P . 162®, (Acetat, C19H 140 2, F. 171», Methyläther, C18H 140 , P. 70») 
u. aus dem A llylester das 4-Oxy-2-methyl-5.6-benzcumaran, C13H 120 2(II), Prismen, P. 128°, 
Acetat, C15H i40 3, P. 93». D urch D est. m it Zinkstaub wurde I zu 2.3-Benzfluoren, 
0 17H ,2, red ., das aber in  reinerer Form  aus o-Phthalaldehyd u. a-H ydrindon in  methyl- 
alkohöl. K O H  erhalten  wurde, gelbe Nadeln, F. 209®. II ließ sich durch CrOs in  wss. 
Essijfkäure in  2-Methyl-5.6-benzcumaran-4.7-chinon, O13H 10O3, oxydieren, gelbe Nadeln, 
P. 167®. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 4 . 56—58. Febr. K airo, Univ.) D e h n

Milton Orehin, Hydrierung von Anthracen mittels Tetralin. Bei 7 std. E rhitzen von 
Änthracen m it T etra lin  in  Ggw. von Pd entstehen in  der H auptsacheTetrahydroanthracen
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u. N aphthalin . P rim är b ildet sich D ihydroanthracen, das eine gleichzeitige Hydrierung 
u . Dehydrierung zu T etrahydroanthracen u. A nthracen erleidet. A rbeite t man bei
220__260° im  offenen Gefäß, so b e träg t die A usbeute an  T etrahydroanthracen  30%.
Sie erhöht sich auf 61%, wenn im  geschlossenen Gefäß auf 340° e rh itz t wird. Bei 
dieser R k. werden in  geringer Menge auch D ihydro- u. O ctahydroanthracen erhalten, 
die auf Chromatograph. Wege getrenn t werden können. S ta t t  T e tra lin  kann als Be­
lieferndes M ittel auch 2 -Cyelohexenon benu tz t werden, das dabei in  Phenol übergeht.

V e r s u c h e :  1.2.3.4-Tetrahydroanthracen, C14H 14, durch E rh itzen  von Anthracen 
m it T etra lin  oder 2-Cyclohexenon in  Ggw. von P d  oder durch  E rh itzen  von 9.10-Di- 
hydroanthracen in  Ggw. von P d  oder von A. u. R A N E Y -N i, P la tten , P . 100,5-— 101,5° 
(P ikrat, orangegelb, F. 110— 113°; Trinitrobenzolverb., C20H 17O6N3, gelbe Nadeln, 
F. 133,5°). — 9.10-Dihydroanthracen, C14H 12, durch E rh itzen  von A nthracen m it Tetralin, 
F. 108—110°. — 1.2.3.4.5.6.7.8-Octahydroanthrqcen, 0 14H 18, bei der vorigen R k . ,  F. 72 
bis 73°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 535—38. A pril 1944. P ittsb u rg h , Pa ., Bureau of 
Mines.) _ N o t j v e l

Fawzy Ghali Baddar und Munir Gindy, 3.4-Benzfluorenone. I. M itt. Der Einfluß 
von Gruppen au f ihre Bildung und ihre Spaltung durch A lka li. D ie Cyclisierung von
1-Phenylnaphthalin-2/-carbonsäuren kann  zu 3.4-Benzfluorenonen oder zu ms-Benz- 
an thronen  führen  (vgl. B a d d a r , J . ehem. Soc. [London] 1941. 310; C. 1942. I. 3201); 
die R ichtung der R k. is t  weitgehend von S ubstituen ten  abhängig: 3-Methoxy-l-phenyl- 
naphthalin-2/-carbonsäure liefert l-M ethoxy-3.4-benzfluorenon (II, R  =  CHaO, R 4 =H) 
u. 2 -M ethoxy-m s-benzanthron (III, R  =  CH30 ), l-Phenylnaphthalin-2'.3 '-dicarbon- 
säure liefert 3.4-Benzfluorenon-8-carbonsäure (I, R  =  H , R x =  COOH) u. ms-Benz- 
anthron-8 -carbonsäure, w ährend aus l-Phenylnaphthalin-2 .4 '-d icarbonsäure nur 3.4- 
Benzfluorenon-7-carbonsäure erhalten  w ird. Bei der A lkalispaltung liefert 3.4-Benz- 
fluorenon-8 -carbonsäure l-Phenylnaphthalin-2 .3 '-d icarbonsäure, 3.4-Benzfluorenon-7- 
carbonsäure hingegen l-Phenylnaphthalin-2.4 ''-dicarbonsäure u. w ahrscheinlich 1-Phenyl- 
naphthalin-2/.4/-dicarbonsäure, woraus hervorgeht, daß auch die Spaltung der Benz- 
fluorenone durch Substituenten  beeinflußt w ird. D er E infl. is t  vorwiegend dem polaren 
C harakter des Substituen ten  zuzuschreiben. — 4-Nitro-2-naphthylmethyläther, aus
4-N itro-2-naphthol, (CH3)2S 0 4 u. NaOH, gelbe Tafeln aus A., F. 102— 103°. — 4-Amino-
2-naphthylmethyläthersulJät, aus dem N itroä ther durch R ed. m it Al-Hg in  Ae. u. Um- 

. Setzung m it H 2S 0 4. — 4-Acetamido-2-naphthylmethyläther, C13H 130 2N, N adeln aus A.,
F . 179°. — 4-Jod-2-naphthylmethyläther, Cu H 9O J, aus vorst. Sulfat durch Diazotieren 
in  H 2S 0 4 u . U m setzung m it K J , Tafeln, F. 66—67°; daneben w ird 2-Oxy-1.4-naphtho- 
chinon, F. 191—192°, erhalten . •— 3-M ethoxy-l-phenylnaphthalin-2'- carbonsäure, 
C18H 140 3, aus 4-Jod-2-naphthylm ethyläther u. o-Jodbenzoesäurem ethylester durch 
E rh itzen  m it Cu-Bronze auf 200—210° u. Reinigung über den M ethylester, Stäbchen 
aus CH3OH, F. 191— 192°. — l-Methoxy-3.4-benzfluorenon, C18H 120 2, aus vorst. Säure 
durch Cyclisierung m it P 20 6 in  Bzl., orangefarbene K rysta lle  aus CH3OH, F. 148—150°; 
daneben en ts teh t 2-Methoxy-ms-benzanthron, gelbe K rysta lle  aus CH3OH, identifiziert 
als 2.2/-D im eth6xydibenzanthron. — 3-Nitrophthalsäureäthylester, aus der Säure, A. 
u. konz. H 2S 0 4, N adeln, F. 45—46®. —  3-p-Toluolsulfonamidophthalsäureäthylester, 
C u H 210 6NS, N adeln, F. 147—148°. —  l-Phenylnaphthalin-2 '.3 '-dicarbonsäuremethyl- 
ester, C20H 16O4, aus 3-Jodphthalsäureäthy lester u. 1-Jodnaph thalin  durch Erhitzen 
m it Cu-Bronze u. Ü berführung der erhaltenen Säure in  den M ethylester, Krystalle 
aus A., F. 133— 134°. — l-Phenylnaphthalin-2'.3 '-dicarbonsäureanhydrid, C18H10O3, 
aus vorst. Säure durch E rhitzen m it A cetanhydrid, B lättchen, F. 179— 180°. — 3.4-Benz- 
fluorenon-8-carbonsäure, C18H 10O3, aus vorst. A nhydrid u. AlCl3in  CS2 durch Rückfluß­
kochen, braunro te  N adeln, F. 276—276,5°, liefert bei der D ecarboxylierung m it Cu- 
Bronze u. Chinolin 3.4-Benzfluorenon. — ms-Benzanthron-8-carbonsäure, C18H 10O3, aus

der E isessigm utterlauge der vprst. Verb., gelbe Nadeln, 
F. 262—263°, liefert bei der Decarboxylierung ms-Ben- 

~  zanthron. Methylester, gelbe N adeln, F. 173,5—174,5°. 
—  l-Phenylnaphthalin-2.3 '-dicarbonsäure, C18H 120 4, aus
3.4-Benzfluorenon-8-carbonsäure durch E rhitzen mit 
geschmolzenem K OH  auf 200—210°, N adeln, F. 255 bis 
256°. — l-Phenylnaphthalin-2.4 '-dicarbonsäure, C18H 120 4, 
aus p-Jodbenzoesäurem ethylester u. l-B rom -2 -naph- 
thoesüurem ethylester durch E rh itzen  m it Cu-Bronze 
auf 265°, S täbchen, F. 265—266°. — 3.4-Benzfluore- 
non-7-carbonsäure, C18H 10O3, aus 1 -Phenylnaphthalin- 

2.4/-dicarbonsäurechlorid u . A1C13 in  CS2 u. K O H -H ydrolyse des Säurechlorids, orange- 
ro te  K rystalle , F. 323—324°, liefert bei der Decarboxylierung 3.4-Benzfluorenon. —
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l-Phenylnaphthalin-2.4 '-dicarbonsäure, aus 3.4-Benzfluorenon-7-carbonsäure durchK O H - 
Schmelze, F. 263-—264°; daneben en tsteh t höchstwahrscheinlich die 2 '.4 '-Dicarbonsäure 
(in untrennbarer Mischung m it der 2 .4 '-Dicarbonsäure). (J . ehem. Soc. [London] 1944. 
450—52. Sept. K airo, Fuad  I  Univ.) B o it

Helge Aspelund und G. A. Holmberg, Die Einwirkung von Diphenylchloracetyl- 
chlorid au f substituierte Harnstoffe. In  Fortsetzung der A rbeit von A s p e l u n d  (Suomen 
Kem istiseuran Tiedonantoja. 4 9 .  [1940.] 49; C. 1 9 4 2 . 1.347) über die Einw. von 
Chloracetylchlorid u. Phenylchloracetylchlorid auf H arnstoffe untersuchen Vff. die en t­
sprechenden Umsetzungen des' Diphenylchloraeetylchlorids (I).

V e r s u c h e :  Einw. von I auf Phenylharnstoff in  Bzl. (6,5 Stdn. auf dem, W asser­
bad kochen) liefert als H auptprod. 3.5.5-Triphenylhydantoin, C21H 160 2N 2, aus A. 
K rystalle , F. 196— 197°. Daneben en ts teh t etwas 3.5.5-Triphenyl-2.4-dioxyoxazolidin 
(II), C21H 160 3N, aus A. F. 144—145°. — M it M ethylphenylharnstoff reagiert I unter 
Bldg. von II. — Umsetzung von I m it Acetylm ethylureid ergibt in  der H auptsache 
N-Diphenylchloracetyl-N'-methylharnstoff (III), C ^ H ^ O ^ C l, aus A. F. 115—116°;. 
in heißem A. u. Bzl. leicht, in  Ae. schwer löslich. Daneben entstehen 5.5-Diphenyl-
2.4-dioxoxazolidin (IV), F. 129— 131°, sowie Diphenyläthoxyessigsäure, F. 114—115°, u. 
jBenzilsäure. IV is t  leicht in  Ae. u. Ae, schwer in  Bzl. u. sehr schwer in  W. löslich. —  
Bei der Einw. von A lkali auf III en tsteh t IV sowie eine noch nicht identifizierte, aus A. 
kryst. Verb. vom F. 106°. — Einw. von H arnstoff auf Benzilsäureäthylester (V) liefert 
ebenfalls IV. — Aus A cetylm ethylureid u. V en tsteh t Benzilsäuremethylamid (VI), aus 
verd. A. F. 149—150°, IV u. etwas B enzilsäu re.1— VI kann auch aus I u. trockenem 
M ethylamid in  absol. Ae. dargestellt werden, ebenso aus VI u. 33%ig. Methylaminlösung. 
(Suomen K em istiseuran Tiedonantoja 5 2 .  250— 56. 1944. [Orig.: dtsch.].) W i n i k e r

Hans T. Clarke, Herstellung von o-Aminobenzyl- und ß-Aminoäthylthiazoliumsalzen.. 
Die genannten Verbb. lassen sich dadurch hersteilen, daß m an 4-M ethylthiazol 
m ehrere Tage m it o-Nitrobenzylchlorid bzw. ß-Brom äthylphthalim id im  geschlos­
senen R ohr auf 100° e rh itz t u. dann die N itrogruppe red. bzw. die Phthalim idgruppe 
abspaltet.

V e r s u c h e :  3-o-Nitrobenzyl-4-methylthiazoliumchlorid, C jjH jjO ^C IS , durch 80- 
bis 9 0 s td . E rhitzen  von 4-M ethylthiazol m it o-Nitrobenzylchlorid in  Ggw. von Bzl. 
auf 95— 100°, K rystalle , Zers, bei 186,5—187°. — 3-o-Aminobenzyl-4-methylthiazolium- 
chloridhydrochlorid, CUH 14N2C12S, durch Red. des vorigen m it Sn u. HCl in  Ggw. von 
SnCl2, K rystalle , Zers, bei 204—212°. — 3-ß-Phthalimidoäthyl-4-melhylthiazoliurabromiä, 
C14H 130 2 N 2BrS, durch 10 tägiges E rhitzen  von 4-M ethylthiazol m it ß -Brom äthy lphthal - 
im id auf 95— 100°, P lättchen , F. 238°. — 3-ß-Aminoäthyl-4-meihylthiazoliumbromid- 
hydrobromid, C6H 12N 2Br2S, durch 40 s td . Kochen des vorigen m it H Br, K rystalle, 
F. 222,5—223,5° Zers. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 652. April 1944. New York, N. Y., 
Columbia Univ.) N o ttv e l

Henry Gilman und Sydney M. Spatz, Einige Chinolinę, die dem Atabrin als ,,offene 
Formen“ nachgeahmt sind. Beim A tabrin (I) verursacht eine Verschiebung des CI aus 
der 6 -Stellung in  die 7-Stellung die Auslöschung der Antimalariawirkung. Anders ist. 
es hei den Verbb., die den das CI tragenden Benzolring n ich t an  die 2.3-Stellung des 
Chinolinringes kondensiert, sondern an die 2-Stellung einfach gebunden enthalten. 
Das 6-Methoxy-2-(m-chlorphenyl)-4-(a-methyl-<5-diäthylaminobutylamino)-chinolin (II). 
is t gegen Malaria ak t., die entsprechenden Verbb., die das CI des Benzolringes in  p-Stel- 
lung tragen oder überhaupt kein CI besitzen, sind aber gleichfalls wirksam. Es kommt 
bei diesen Erzeugnissen n ich t auf das CI, sondern auf die Methoxygruppe an. Befindet 
sich nämlich die letztere nicht in  der 6 -Stellung des Chinolinringes, sondern z. B. in  
der o-Stellung des Benzolringes, so is t  das Prod. gegen Malaria inaktiv . — Die H erst. 
der genannten Verbb. erfolgt in  der Weise, daß m an 6 -Methoxychinolin m it Phenyl-Li 
bzw. dessen entsprechend substitu ierten  Abkömmlingen in  Ggw. von Ae. kondensiert, 
die Kondensationsprodd. m it Perbenzoesäure in  Ggw. von Chlf. am  N oxydiert, dann 
m it POCl3 in  der 4-Stellung chloriert, wobei das Oxyd wieder red. w ird, u. dann m it 
«-Methyl Ä -diäthylam inobutylam in um setzt.

V e r s u c h e :  6-Methoxy-2-(m-chlorpjhenyl)-chinolin, C16H 120NC1, aus 6 -Methoxy­
chinolin u. m-Chlorphenyl-Li (erhältlich aus m-Chlorbrombenzol u. Butyl-Li), F. 110 
bis 111° (Pikrat, C22H 150 8N4C1, gelb, F. 196—197°). — 6.-Methoxy-2-(m-chlorphenyl)- 
chinolin-N-oxyd, C16H 120 2NC1, durch Oxydation des vorigen m it Perbenzoesäure, F. 153 
bis 154° (Pikrat, C22H 150 9N4C1, gelb, F. 158,5—159°). — 6-Methoxy-2-(m-chlorphenyl)-
4-chlorchinolin, C16H U0NC12, durch Behandlung des vorigen m it POCl3, F. 153—154°. — 
6 - Methoxy -2 - (m- chlorphenyl) -4  -(a- methyl - ö - diäthylaminobutylamino) - chinolin (II), 
C25H320N 3C1, durch 100 std . E rhitzen  des vorigen m it a-M ethylA-diäthylaminobutyl-
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am in auf 200—205°, gelbes am orphes Pulver. — 6 - M ethoxy-2-(p-fihlorphenyl)-chinolin, 
C«H„ONCl, aus 6 -M ethoxychinolin u. p-Chlorphenyl-Li (erhältlich  aus p-Chlorbrom- 
benzol u. Butyl-Li), N adeln, F. 194— 195° (Pikrat, C22H 160 8N4C1, F. 205°). — 6-Methoxy-
2-(p-chlorphenyl)-chinolin-N-oxyd, C16H120 2NC1, durch O xydation des vorigen m it 
Perbenzoesäure, F. 166—168° (P ikrat, F. 171— 172°). —  6-Methoxy-2-(p-chlorphenyl).
4-chlorchinolin, C1(5H U0NC12, durch Behandlung des vorigen m it POCl3, F. 163,5— 164°.— 
6-M ethoxy-2-(p-chlorphenyl) -4- (a-meihyl-6-diäthylaminobutylamino) -chinolin, C^H^ONgCl, 
durch 72 s td . E rh itzen  des vorigen m it a-M ethyl-d-diäthylam inobutylam in auf 200°,

NH-CH(CH3HCH2)3-N(C.!Hi )2 NH-CH(CH3) N(C2H, ) 2

I f Y U l  ' 
\ / \ /  \ / ~ cl 

i n
gelbes amorphes Pulver. — 6-M ethoxy-2-phenylchinolin, aus 6 -Methoxychinolin u. 
Phenyl-Li, F. 132— 133“ (Pikrat, F . 205°). —  6-Methoxy-2-phenylchinolin-N-oxyd, 
Ci6H 130 2N, durch O xydation des vorigen m it Perbenzoesäure, F . 170—171°. — 6-Meth- 
oxy-2-phenyl-4-chlorchinolin, durch Behandlung des vorigen m it POCl3 oder aus 6 -Meth- 
oxy-4-chlorchinolin u . Phenyl-Li, N adeln, F. 110—111°. — 6-Methoxy-2-phenyl-4- 
(a-methyl-d-diäthylaminobutylamino)-chinolin, C26H 33ON3, durch E rh itzen  des vorigen 
m it a-M ethyl-d-diäthylam inobutylam in w ährend 24 Stdn. auf 135°, 24 Stdn. auf 175 
bis 180° u. 24 Stdn. auf 210°, gelbliches am orphes Pulver. —  2-(o-Methoxyphenyl)- 
chinolin, C16IL 3ON, aus Chinolin u . o-M ethoxyphenyl-Li (erhältlich  aus o-Bromanisol 
u. Butyl-Li), gelbes Öl, K p .2 201—204° (Hydrochlorid, F. 184,5—185°; Pikrat, C22H160 8N4, 
F . 177— 178°). — 2 -(o-Methoxyphenyl)-chinolin-N-oxyd, C16H 130 2N, durch Oxydation 
des vorigen m it Perbenzoesäure, F. 178— 178,5° (Pikrat, C22H 160 9N4, F. 133,5—134°). —
2-(o-Methoxyphenyl)-4-chlorchinolin, C16H 120NC1, durch Behandlung des vorigen mit 
POCl3 oder aus 4-Chlorchinolin u. o-M ethoxyphenyl-Li, gelbliche N adeln, F. 96 bis 
98° (Pikrat, C22H 160 8N4C1, F. 200—201°). — 2-(o-Methoxyphenyl)-4-(a-methyl-d-diäthyl- 
aminobutylamino)*chinolin, C26H 33ON3, durch 75 s td . E rh itzen  des vorigen m it a-Methyl- 
d-diäthylam inobutylam in, g lasartig , K p.0,025 248—255®. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 , 
621—25. A pril 1944. Arnes, Iowa, Iowa S ta te  Coll.) N ouvel

Norman H. Cromwell,- John A. Caughlan und Gordon F. Gilbert, ot.ß-Diaminoketone.
I I . M itt. Reaktionen von Thallin und sekundären Am inen, die offene Ketten besitzen, 
m it a-Brom-ß-aminoketonen. D ie Vff. haben Thallin  (1.2.3.4-Tetrahydro-6-methoxy- 
chinolin) hergestellt u. dieses sowie sek. Amine, deren N  aliphat. gebunden ist, mit 
/7-Piperidino- u. jS-Morpholino-a-brombenzylacetophenon u. -benzylaceton umgesetzt. 
Die R k. verläuft in  der Weise, daß (verm utlich u n te r Zwischenbldg. eines quartären 
Ammoniumsalzes) die Piperidino- bzw. Morpholinogruppe in  die a-Stellung, der neue 
A m inorest aber in  die ß -Stellung zur K etogruppe t r i t t .  D ie A usbeuten an Diamino­
ketonen sind bei Verwendung von T hallin  erheblich höher als bei Verwendung der sek. 
aliphat. Amine. Im  letzteren  Falle machen sich w ahrscheinlich neben der verhältnis­
mäßig großen S tärke der Basen noch ster. E infll. h indernd geltend.

V e r s u c h e :  (Die A usbeuten sind  in  K lam m ern angegeben.) 6-Methoxychinolin, 
aus p-Anisidin, G lycerin u. konz. H 2S 0 4 in  Ggw. von p-N itroanisol, F eS 0 4 u. H 3B03, 
F . 18—20“ (53%). —  Tetrahydro-6-methoxychinolin (Thallin), durch Druckhydrierung 
des vorigen in  Ggw. von Cu-Chromit u. A., F. 42—43° (93%) (Pikrat, gelb, F. 164 
bis 165“). — a-Piperidino-ß-thallinobenzylacetophenon, C30H 34O2N 2, aus dem vorigen
u. a-Brom-/3-piperidinobenzylacetophenon (I), F . 160“ (85% ). —  a-Morpholino-ß- 
thallinobenzylacetophenon, C ^ H g ^ N g , aus T hallin  u. a-Brom-ß-morpholinobenzyl- 
acetophenon, F. 143° (6 8 % ). — tx-Piperidino-ß-thallinobenzylgceton, C25H 320 2N 2, aus 
Thallin  u. a-Brom-jS-piperidinobenzylaceton (II), F. 124° (39%). — a-Morpholino-ß- 
thallinobenzylaceton, C24H 30O3N 2, aus T hallin  u. a-Brom-^-morphohnobenzylaceton, 
F. 126° (40%). — oi-Piperidino-ß-N-methylbenzylaminobenzylacetophenon, C28H 32ON2, 
aus N -M ethylbenzylamin u. I, F. 140° (36%). (L iefert beim  Verseifen m it H 2S04
u. a. w - Piperidinoacetophenon.) — a-Piperidino-ß-N-methylbenzylaminobenzylaceton, 
C23H 30ON2, aus N-M ethylbenzylamin u. II, F. 111“ (14%). — a-Piperidino-ß-N-methyl- 
äthanolaminobenzylacetophentm, C23H 30O2N2, aus N -M ethyläthanolam in u. I, F. 108° 
(10%). — a-Piperidino-ß-N-methyläthanolaminobenzylaceton, C18H 280 2N 2, aus N-Methyl­
äthanolam in u. II, F. 132° (5% ). — & - Piperidino-ß-dibenzylaminobenzylaceiophenon, 
C34H 36ON2, ans D ibenzylam in u. I, F . 175“ (13%). — «-Piperidino-ß-dibenzylamino- 
benzylaceton, C29H 34ON2, aus D ibenzylam in u . II, F. 160° (4%). (J . Amer. ehem. Soc. 
6 6 . 401—03. März 1944. Lincoln, N ebr., U niv. of N ebraska.) N o u v el
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R . A. Reed, Hydroacridone. Synthese, und Dehydrierung. N ach der Meth. von 
T i e d t k e  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 42. [1909.] 621) werden 9-, 8 -, 7-, 6 - u. 10-Methyl-
1.2.3.4-tetrahydroaeridon aus bzw. 3-, 4-, 5-, 6 - u. N -M etkylanthranilsäure u. Oyclo- 
hexanon (I), ferner 2 - u. l-M ethyl-1.2.3.4-tetrahydroacridon aus A nthranilsäure u. 3- 
bzw. 2-M ethylcyelohexanon dargestellt. D ie Hydroacridone sind hochschmelzende 
k ry st. K örper, die in  alkohol. Lsg. im  UV-Licht flúores eieren. Sie lösen sich in  5nHCl
u. in  alkohol. (nicht aber in  wss.) A lkali; m it konz. H 2S 0 4 entstehen gelbe, beim  Ver­
dünnen farblos werdende Lösungen. Ih re  H ydrochloride werden durch W. hydrolysiert 
sind aber in  verd. HCl stab il. Aus diesen Lsgg. werden durch K 2C rö4 d ie entsprechen 
den D ickrom ate gefällt. Beim E rhitzen  m it Cu-Pulver auf 360° werden die H ydro 
aeridone zu Acridonen dehydriert. — (Alle FE. sind korr.) 1.2.3.4-Tetrahydroacridon 
Ci3H 13ON, aus I u. A nthranilsäure durch P /a  std . E rhitzen  auf 220°, Nadeln aus Pyrid in  
F. 370° (nach T t e b t r e , 1. c.: 358°). — 9-Methyl-1.2.3.4-teirahydroacridon, C14H 15ON, 
aus 3-M eihylanthranilsäure u. I, N adeln aus Pyridin, P . 346°; Pilcrat, gelbe Nadeln aus 
Essigsäure, F . 215—216°. — 8-Methyl-1.2.3.4-tetrahydroacridon, cremefarbene Tafeln 
aus P yrid in , F. 378»; Pikrat, C14H 15ON-C6H sO,N3, F. 208—209°. — 7-Methyl-1.2.3.4- 
tetrakydroacridon, cremefarbene Tafeln aus P yrid in , F. 374°; Pikrat, gelbe Prism en 
aus Essigsäure, F. 194—196°. — 6-Methyl-1.2.3.4-tetrahydroacridon, Prism en, F . 355°; 
zeigt im  Gegensatz zu den anderen M ethyltetrahydroacridonen keine UV-Fluorescenz; 
Pikrat, F. 165— 185°. — 2-Methyl-1.2.3.4-tetrdhydroacridon, aus A nthranilsäure u.
3-Methylcyclohexanon durch 1 s td . E rh itzen  auf 220®, weiße bis blaßrote B lättchen 
aus Pyrid in , F . 362°; Pikrat, F . 212® Zers. — l-Methyl-1.2.3.4-tetrahydroacridon, creme­
farbene N adeln aus P yrid in , F. 305°; Pikrat, F. 183—184°. — 10-Methyl-1.2.3.4-tetra- 
hydrcxicridon, aus N -M ethylanthranilsäure u. I  durch 3 s td . E rhitzen  auf 2 2 0 °, creme­
farbene Prism en aus Pyrid in , F. 170—172°, im  Gegensatz zu den C-M ethyltetrahydro- 
acridonen leichtlösl. in  A .; Pilcrat, F . 209—210°. — Zur D ehydrierung werden die 
Tetrahydroaeridone m it 2 Gewichtsteilen Cu-Pulver dreim al x/a Stde. auf 360° erhitzt, 
die Sublimate  in  A. -f- 5nNaOH gelöst u. die Aeridone m it verd. HCl abgeschieden. 
Aus den entsprechenden Tetrahydroacridonen werden erhalten: Acridon, F. 358°. —
2-Methylacridon, gelbe N adeln aus Pyrid in , F. 337°. — 4-Methylaeridon, F . 318°. —
1-Methylacridon (aus 9-M ethyltetrahydroacridon), gelbe N adeln aus Essigsäure, F. 342°, 
ident, m it dem Prod. aus 1-M ethyltetrahydroaeridon. — 3-Methylacridon, F. 339°. — 
N-Methylacridon, F . 201®, unlösl. in  alkohol. Alkali. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 
425—26. Sept. London E . 0 . 1, H opkin and  W illiams L td ., Res. Labor.) Bora 

V. Prelog und W. Hinden, Über Oyclohepteno-2.3-pyridin. Die Synth. des unbe­
kannten  Cyclohepteno-2.3-pyridins (I) geht aus vom Cycloheptanon-2-carbonsäwre-l- 
äthylester (H), der durch therm . Spaltung aus Cycloheptanon-2-oxalylsäure-l-äthylester 
unter Zusatz von Borsäure dargestellt w ird (vgl. M a h s k e  u .  L e i t c h , C. 1936. 1. 4723). 
I I  g ib t m it Ammoniak 2-Aminocyclohepten-l-carbonsäure-l-äthylester (HI), welcher 
m it N a-M alonsäurediäthylester zum 4.6-Dioxycyclohepteno-2.3-pyridinéarbonsüure-5- 
äthylester (IVa u. IVb) kondensiert w ird. D urch Verseifen u. Decarboxylierung geht IV 
über in  4.6-Dioxycyclohepteno-2.3-pyridin (V), aus welchem über 4.6-Dichlorcyclohepteno-
2.3-pyridin (VI) durch H ydrierung m it R a n e y -N í  inNa-M ethylat-Lsg. I  als farbloses, 
nach Chinolin riechendes Öl en tsteh t. I  läß t sich m it N a in  absol. A. reduzieren zu 
Cycloheptano-2.3-piperidin, welches nur in  einer diastereom eren Form  iso liert werden 
konnte. I läß t sich weder m it Se noch m it Pd-K ohle bei höherer Temp. dehydrieren.

O H

I
C H  C O  C

/

( C H a) ä

/  \ /  \
C  C H [

J  C H -

( C H 2)5

2  C H 1— C O

\  s
5 T I \ < i

I
( C H a ) B

- C  C — C O O C 2H 5

t  C  C — O H

\  /
IVa N  IVb

V e r s u c h e :  (FF. korr.). Zu der Na-Äthylat-Lsg. aus 13,5 g N a u. 350 ccm absol. 
A. werden 59 g Cycloheptanon  u. 77 g Oxalsäurediäthylester unter Aufrechterbaltung 
einer Temp. von — 8  bis —6 ® unter R ühren eingetropft. Das durch gekühlte 2nHaS04 
ausgefällte Öl w ird in  Ae. aufgenommen. Die m it NaHCÖ3 ausgeschüttelte äther. Lsg. 
h in terläß t Cycloheptanon-2-oxalylsäure-l-äthylester, der un ter Zusatz von Borsäure 
im  schwachen Vakuum vorsichtig auf 147° e rh itz t wird, bis nach 6  Stdn. die Temp. von 
172® erreicht w ird u. alles C 0 2 unter Bldg. von II abgespalten worden is t. H, K p.n  122 bis 
126®. — 2-Aminocyclohepten-l-carbonsäure-l-äihylester, CjoH^O^N (in), K rystalle aus 
verd. A., F. 61®, A usbeute 90%. — 4.6-Dioxycyclohepteno-2.3-pyridincarbonsäure-5-äthyl-
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ester, C13H 170 4N (IVa u. IVb), K rysta lle  aus A., F. 213». —  4 .6-Dioxycyclohepteno-
2.3-pyridin, C10H 13O£lSr (V), IV w ird  m it einem Ü berschuß von 2nHCl 24 Stdn. unter 
Rückfluß gekocht u. im  V akuum zur Trockene eingedam pft, aus A., Sublim ation im 
H ochvakuum . — 4.6-Dichlorcyclohepteno-2.3-pyridin, C10H n NCl2 (VI), aus V mit 
POOL 6  Stdn. im  R ohr bei 185—190°, Öl, gerein ig t durch mehrfache D estillation. — 
Gyclohepteno-2.3-pyridin, C10H 13N  (I), 93% Ausbeute, K p .n  97—99° ; Pikrat, G16H 160 7N4, 
gelbe Prism en, F. 130— 131,5°; Pikrolonat, C20H 21O5N5, gelbe Prism en aus Methanol, 
F. 178,5— 180°. — Hexachloroplatinat, C20H 28N 2Cl6P t, orangefarbene K rysta lle  aus W., 
F. 198,5—200°. — Cycloheptano-2.3-piperidin, zu 1,47 g I in  70 ccm A. 7 g N a hinzu­
gegeben. Bei 11 mm D ruck u. einer Badtem p. von 125— 130° dest. 1,13 g der Verb. 
über; Pikrolonat, C20H 27O6N5, F. 225—226°; Pikrat, C16H 22Ö7N4, F. 146—147°. (Helv. 
chim. A cta 2 7 . 1854—59. 1/7. 1944. Zürich, TH , Organ.-Chem. L abor.) M e n g e l b e r g

F. G. Mann und F, Q. Holliman, E in  optisch aktives Arsoniumsalz. Es gelang, 2-Phe- 
nyl-2-[p-chlorphenacyl]-1.2.3.4-tetrahydroisoarsinoliniumbromid (I) über das d-Brom- 
camphersulfonat (H) in  die opt. K om ponenten zu spalten . D ie bei der fraktioniertenK ry- 
s ta llisa tion  aus A. erhaltene weniger lösl., opt. reine F rak tion  zeigte [M]d =  — 140°, die 
ersichtlich das Z-Arsonium-d-bromcamphersulfonat darstellte . Sie ließ sich überführen

[M]d =  -j-457° (Chlf.). (N ature [London] 1 5 1 . 474—75. 24/4. 1943. Cambridge, 
U niv ., Chem. Labor.) B e h r l e

Wolfgang Huber, Hydrierung basischer N itrile m it Eaney-Nickel. Bei der katalyt. 
H ydrierung von bas. N itrilen  m itte ls P t0 2 oder P d  in  Ggw. von Säuren läß t sich die 
E ntstehung von sek. Aminen infolge U m setzung der zuerst gebildeten Im ine m it den 
prim . Aminen n ich t verm eiden. Auch w ird der K ata ly sa to r durch die Säure vergiftet. 
F ü h rt m an dagegen die H ydrierung m itte ls R a n e y -M  in  Ggw. von N H 3 u . einem organ. 
Lösungsm. (Methanol) aus, so se tz t sich N H 3 m it dem Im in  zu einem D iam in um, das 
mit, H 2 un ter Rüekbldg. von N H 3 das prim . A m in liefert. D ie A usbeuten sind, wenn man 
m it einem Überschuß von 3— 4 Mol N H 3 auf 1 Mol des N itrils  a rbe ite t, nahezu quan­
tita t iv . U n ter einem D ruck von 14 a t  is t  die R k. bei Zim m ertem p. in  etwa 80 Min. 
beendet. W endet m an weniger als 2,5 Mol N H 3 an , so entstehen m ehr als 5% sek. Amine.

V e r s u c h e :  N-Benzyl-4-phenyl-4-aminomethylpiperidin, C19H 24N 2, aus N-Benzyl-
4-phenyl-4-cyanpiperidin, F. 71—72°, K p .x 224—226° (Dihydrochlorid, F . 202—204°; 
D ipikrat, F. 229—230°). — 2-Methyl-4-amino-5-aminomethylpyrimidin, aus 2-Methyl-
4-am ino-5-cyanpyrimidin (Dihydrochlorid, F. 262° Zers.); daneben Di-(2-methyl-4- 
amino-5-pyrimidylmethyl)-amin (Tetrahydrochlorid, C12H 21N 7C14, F. 357° Zers.; Pikrat, 
F. 269—270° Zers.), das unbeständig is t  u. un ter N H 3-Entw. in  2-Methyl-4-amino-5- 
oxym ethylpyrim idin, F . 192—193° (Hydrochlorid, F. 220—222°; Pikrat, F. 194—195°) 
übergeht. — 4-Diäthylaminobutylamin, aus 4 -D iäthy lam inobutyrn itril; daneben Di- 
(4-diäthylaminobutyl)-amin, C16H 37N3, K p .2 125—126° (P ikrat, F. 90—93°). — 2.4- 
Diamino-5-aminomethylpyrimiäin, aus 2.4-Diamino-5-cyanpyTimidin (Dihydrochlorid, 
F . 258° Zers.). — 3-Aminomethylpyridin, aus 3-Cyanpyridin, K p .12 98—99°. —
4-Methyl-5-ß-aminoäthylthiazol, aus 4-M ethyl-5-cyanm ethylthiazol, Kp"779—80“. —
2-Aminomethylfuran, aus 2-Cyanfuran, K p .10 49—50°; daneben Di-(2-furylmethyl)- 
amin, K p .10126—128°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 876— 79. Ju n i 1944. Rensselaer, 
N. Y ., W inthrop Chemical Co. Inc.) N o u v e l

G. A. Howard, B. Lythgoe und A. R, Todd, Versuche zur Synthese von Purinnucleo- 
siden. V II. M itt. Einige weitere Beobachtungen über die Synthese von Pyrim idinen aus 
Estern und Malondiamidin. Der Anwendungsbereich der Pyrim id insynth . aus Malon- 
diamidin (I) u. C arbonsäureestern (vgl. K e n n e r , L y t h g o e , T o d d  u .  T o p h a m ,
C. 1 9 4 5 . I. 658) scheint begrenzt zu sein. W ährend sich die Ä thylester von Benzoe­
säure, Oxalsäure, K ohlensäure u. Chloram eisensäure kondensieren, w ird m it n- 
B uttersäure-, Malonsäure-, B renztraubensäureäthylester, U rethan , N-Acetyl-urethan, 
Phenylurethan u. N .N -D im ethylurethan keine U m setzung erzielt. Dithioessigsäure- 
m ethylester liefert nur harzige P rodukte. — D urch E rh itzen  von I-Dihydrochlorid 
m it A cetanhydrid u. N atrium aceta t w ird 4.6-D iacetam ido-2-m ethylpyrim idin in 
guter Ausbeute erhalten. — 4.6-Diamino-2-phenylpyrimidin, C10H 10N4, aus I u. 
Benzoesäureäthylester durch ls td .  E rw ärm en auf dem D am pfbad u. Reinigung durch

,CH2-C0-C4H4C1

in  das Pikrat von [M}d =  — 450° in  Chlf. u. —337° 
in  Aceton, das m it K J  in  kaltem  wss. Aceton über­
ging in  das k ry s t. Jodid  von [M]j> =  —326° 
(Chlf.), das e rs t bei U m krystallisation  aus A. mit

B r-  [M]d =  —354° o p t . . re in  w urde. — I  gab auch das
1 l-Bromcamphersulfonat m it der weniger lösl. Fraktion 

von [M]d =  +140° (Chlf.), woraus das Pikrat,
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H ochvakuum sublim ation, N adeln ans A., F . 195— 196°, A usbeute 4% , lösl. in  W. u. 
Alkohol. — 4.6-Diamino-2-oxypyrim idin, C4H 6ON4, aus I u. Ä thylcarbonat, N adeln 
aus W ., F. oberhalb 360°, A usbeute 44%. — 4.6-Diamino-2-oxypyrimidinhydrochlorid, 
C4H 70 N 4C1, aus I u. C hloram eisensäureäthylester in  Ae., N adeln aus W. — 4.6-Diamino- 
pyrimidin-2-carbmsäure, CjHgOgN^ aus i  u. A thyloxalat in  sd. Ae., N adeln aus W.,
F. oberhalb 360°, leichtlösl. in  Sodalsg., wenig in  W., g ib t m it F eS 0 4 in  wss. Lsg. roten, 
HNOs-unlösl. N d., sp a lte t beim  E rh itzen  über freier Flam m e C 0 2 ab un ter Bldg. 
von 4.6-D iam inopyrim idin, F. 263°. — 4.6-Diacetamido-2-methylpyrimidinhydrat, 
C8H läO£N4 -H äO, aus I-D ihydrochlorid, geschmolzenem N a-Acetat u. Acetanhydrid 
durch 5—-östd . Rückflußkochen, N adeln aus A., F. 232°, A usbeute S4% ; spalte t das 
K rystallw asser e rs t bei 12std. Trocknen über P 20 5 (130®, 1 mm) ab ; w ird durch ls td .  
E rh itzen  m it H 2S 0 4 zu 4.6-Diamino-2-methylpyrimidin, F  298°, hydrolysiert u. kann 
aus diesem durch 5std . E rh itzen  m it Acetanhydrid u. N a-Acetat zurückerhalten werden. 
(J . ehem. Soc. [London] 1944. 476— 77. Sept. Manchester, Univ.) B orr

Henry Gilman, David A. Shirley und Paul R. van Ess, Die Metallierung von Pheno­
thiazin . W ährend bei früher beschriebenen Siibstitutionsrkk. des Phenothiazins der 
Substituent im  allg. in  die 3-Stellung e in tritt, is t dies bei der Einw. von Butyl-Li auf 
Phenothiazin n ich t der Fall. Die Frage, ob das L i die 1-Stellung 
oder die 4-Stellung einnim m t, beantw orten die Yff. dahin, daß die / \
Substitu tion  in  der 1-Stellung erfolgt. Den Beweis fü r die R ichtigkeit 
ihrer Auffassung führen sie in  folgender W eise: Im  Pkenothiazin-Li \ / \
wird das L i durch die Carboxylgruppe ersetzt u. diese verestert. i. |CO
D ann w ird an  das N -Atom  ein Phenylrest gebunden u. der Ringschluß , o'. L
zu einer Verb. der Form el I [von den Vff. 9-CMno-(3.21-Kl)-pheno- /  /  i |
thiazinon genannt] vollzogen. Das gleiche Prod. entsteht, wenn m an I I  I I
in  die 10-Stellung des Phenothiazins einen Phenylrest einführt, der \ / \  / \ /
in  der o-Stellung eine Carbomethoxygruppe enthält, u. dann m it der s j
le tz teren  den R ingschluß bew irkt. Beidemale w ird der Ringsehluß 
dadurch herbeigeführt, daß die Carbomethoxy- bzw. die Carboxylgruppe zunächst 
m itte ls PC15 in  die Carbonsäurechloridgruppe umgewandelt w ird, worauf die Yerbb. 
der Einw. von SnCl4 unterw orfen werden.

Y e r s u c h e :  1 -Carboxy phenothiazin, Cjj.HgO.NS, durch Einw. von B utyl-L i auf 
Phenothiazin in  Ggw. von Ae. u. Behandlung des R eaktionsprod. m it festem  COä u. 
dann m it W. u. HCl, F . 264—264,5°. — 1-Carbomethoxyphenothiazin, durch Y erestern 
des vorigen m it D im ethylsulfat in  Ggw. von Alkali, F. 113—113,5°. — 1-Carbomethoxy-
10-phenylphenothiazin, (^„H^OgNS, durch E rh itzen  des vorigen m it Jodbenzol in  Ggw. 
von K 2COs u. Cu-Bronze, F. 123,5— 124,5°. -— 1 -Carboxy-10-phenylphenoihiazin, 
durch Verseifung des vorigen m it ROH. — Verb, der Formel I, C19H u ONS, durch Be­
handlung des vorigen m it PC15 u. dann m it SnCl4 in  Ggw. von Nylol, gelbgrüne K ry- 
stalle, F. 21S—219°. — 10-(2'-Carbomethoxyphenyl)-phenothiazin, C20H 15O;.NS, durch 
Erhitzen von Phenothiazin m it o-Jodbenzoesäurem ethylester in  Ggw. von K ;C 03, 
Cu-Bronze, N ylol u . N itrobenzol, hellgrüne Prism en, F . 143—144°. — 10-(2'-Carboxy- 
phenyl)-phenothiasin, CrgH^OoNS, durch Verseifen des vorigen m it KOH u. Ansäuern 
m it HCl, rotgelbe P la tten , F. 214—215®. —  Verb. der Formel I, durch Behandlung des 
vorigen m it PC15 u. dann m it SnCl4 in  Ggw. von N ylol. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 625 
bis 627. April 1944. Arnes, Iowa, Iowa S ta te  Coll.)- N o ttv e l

Benno Reichert und Werner Dornis, Über Spaltungen von A r ylmethylhexamethylen- 
tetramimumhalogeniden. I . M itt. Die Eimrirhung von Schwefeldioxyd au f Arylmethyl- 
hexamethylentetraminiumhalogemde. L eite t m an in  die wss. Lsg. des Additiohsprod. 
aus Benzylchlorid u . Hexamethylentetramin SOa ein, so scheiden sich nach einiger Zeit 
B lättchen der Zus. C^H^O^NS ab, w ahrscheinlich der Schiceßigsäureester des Bensyl- 
aminomethyldllcohöls (I); seine E ntstehung findet durch den folgenden Reaktionsverlauf 
eine befriedigende E rklärung:
C6H5C H ,-N H 2 — %  C 6H 5 -CHo-NH-CH3O H C 6H 5 -CH2 • N H -C H 3 -0 -S 0  • OH. 
Daß die Bldg. derartiger E ste r un ter den Bedingungen dieser Rk. möglich is t, e r­
gibt sich daraus, daß aus der M utterlauge des Spaltungsansatzes eine Substanz anfällt, 
die die B ruttoform el C H fi^H S  h a t u. m it dem Äminomethylolsulfit, NH 2 ■ CH, ■ 0  • SO • OH 
(II), ident, is t. — D ie Spaltungsm eth. m it S 0 2 konnte m it Erfolg auf H exam e­
thylentetram in- Anlagerungsverbb. substitu ie rte r Benzylchloride u. bromide übertragen 
werden. — Von den verw endeten A dditionsverbb. H I—XIV sind die bisher n ich t 
beschriebenen K örper H I, IV u. V nach bekannten Methoden aus den entsprechenden 
substitu ierten  A ralkylbrom iden u. H exam ethylentetram in in  guter Ausbeute erhalten 
worden.

78 *



1184 D2. P räpabative organische Chemie. N aturstoffe. 1945. II.

C6H 4(Br) 2 • [CH2 • N4(CH2)6 - B r ] 1 I I I  C6H 4(N 0 2)2(CH2-NHCH 2 - 0 - S 0 2H  IX
C9H 4(C1)4• [CH2• N4(CH2)6• B r ] 4 IV C6H 4(N 0 2)4(CH2 -NHCH2 - 0 - S 0 2H  X
c!h !(C H 20 2) •i • [CH2• N4(CH2)6• B r] 1 V C6H 4(CH3)2(CH2-NHCH 2 - 0 - S 0 2H ) 1 XI
C A  B r)2(CH2 -NHCH2 - 0 - S 0 2H ) 1 VI 0 6H 4(CH3)3(CH2 -NHCH2• 0 •  S 0 2H ) 1 XII
C6H 4(Br) 4(CH2 • NHCH2 • 0  • S()2H ) 1 VII C6H 4(CH3) 4(CH2 • NHCH 2 • O • S 0 2H ) 1 XIII
c X ( C l ) 4(CH2• NHCH2• O • S 0 2H ) 1 V ffl C6H 3(CH20 2)3- (CH2 -NHCH2 - 0 - S 0 2H p  XIV
D ie Einw. von S 0 2 auf d ie  H exam ethylentetram inanlagerungsverbb. substituierter 
Benzylhalogenide ergab in  zum eist ausgezeichneter A usbeute die neuen Methylolsulfite 
VI—XIV. — Sie sind  gegenüber hydrolysierenden Agenzien n ich t beständig ; beim 
K ochen m it W. t r i t t  Zers, ein, indem  sich zunächst schweflige Säure, spä te r Formaldehyd 
abspalte t. —  Bei der Zers, der M ethylolsulfite in  Ggw. von M ineralsäuren, bes. von 
HCl, e rhä lt m an in  nahezu q u an tita tiver A usbeute d ie  Salze von su bstitu ie rten  Benzyl- 
aminen. D a bei dieser Rk. zwei flüchtige N ebenprodd., d ie  sich leicht entfernen lassen, 
auftreten , h a t das Verf. für die H erst. von prim . A ralkylam inen eine gewisseBedeutung. — 
Benzylaminomethylolsulfit, C8H u 0 3NS (I); aus Benzylhexam ethylentetraminium ehlorid 
in  W. m it S 0 2; K rysta lle  aus W., F. 156,5° Zers. — Aus der M utterlauge des Spalt- 
ansatzes scheidet sich I I  ab ; K rysta lle  aus W ., schm ilzt bei schnellem Erhitzen bei 
193° Zers.; is t  ident, m it der von R e i n k i n g  u . a. beschriebenen aminomethylsphwefligen 
Säure (vgl. D isserta tion  W e r n e r  D o r n is  [B erlin 1943]). — Bei der Spaltung von I mit 
W .-Dampf bei Ggw. von HCl en ts teh t Benzylaminhydrochlorid-, K rysta lle , F. 258°. —
o-Brombenzylhexamethylentetraminiumbromid, C13H 18N4B r2 (III); aus Hexamethylen­
te tram in  in  Chlf. m it o-Brom benzylbromid am  R ückfluß ; N adeln aus CH3OH +  PAe.,
F. 178°. —  p-Chlorbenzylhexamethylentetraminiumbromid, C13H 18N4ClBr (IV); Krystalle 
aus CH3OH, F. 182° (Gelbfärbung). — 3.4-MethyUndioxybenzylhexameUhylentetra- 
miniumbromid, C14H 190 2N4B r (V), aus P iperonylbrom id in  Chlf. m it Hexamethylen­
te tram in  am  R ückflußkühler; K rysta lle  aus CH3OH, F . 194,5® Zers. — o-Brom- 
benzylaminomethylolsuljit, C8H 10O3N BrS (VI). Aus II I  in  W. m it S 0 2; K rystalle  aus 
verd . A., F. 181° Zers. — p-Brombenzylaminomethylolsulfit (VII); aus p-Brombenzyl- 
hexamethylentetraminiumchlorid in  W. m it S 0 2; K rysta lle , F. 169,5*1. — p-Chlor- 
benzylaminomethylolsulfit, C8H 10O3NClS (VIII); K rysta lle  aus W ., F. 172° Zers.
— p-Chlorbenzylaminhydrochlorid, aus V III m it 25%ig. HCl. —  o-Nitrobenzyl- 
aminomethylolsulfit (IX); aus o-N itrobenzylhexam ethylentetram inium chlorid in W. 
m it S 0 2; K rysta lle  aus W., F. 139,5° Zers. —  Aus der M utterlauge scheidet sich 
I  a ls Nebenprod. ab. —  o-Nitrobenzylaminnitrat, C7H 90 5N3, en ts teh t aus IX beim  Sieden 
in  einem A cetylierungskolben m it sd. W. ( 6  Stdn.), wobei S 0 2 u . CH20  entweichen; 
K rysta lle  aus CH3OH, F. 181®. — p-Nitrobenzylaminomethylolsulfit, C8H 10O6N2S (X); 
N adeln aus W ., F. 156° Zers. — p-Nitrobenzylaminhydrochlorid; aus X m it 25%ig. 
HCl; F. 225®. —  Salpetersaures p-Nitrobenzylamin fä llt auf Z usatz  von H N 0 3 zur 
wss. Lsg. des salzsauren Salzes aus ; F. gegen 210°. N itra te  aus Methylolsulfiten u. 
H N 0 3 d irek t darzustellen, is t  n ich t ra tsam , da hierbei d ie  M ethylolsulfite teilweise in 
Benzylam insulfate übergeführt werden. — o-Methylbenzylaminomeihylolsulfit (XI), 
die aus der R k. von 1/10 Mol o-M ethylbenzylbromid m it 1/ 10 Mol H examethylentetram in 
erhaltene Chloroform. Lsg. g ib t beim  E in le iten  von S 0 2 einen k ry s t. N d., F. 161°.
—  o-Methylbenzylaminhydrochlorid, aus X I m it 25%ig. HOI auf dem Wasserbade; 
K rysta lle  aus Isopropylalkohol, F. 190°. —  m-Methylbenzylaminomethylolsuljit,
C9H 130 3NS (XII); N adeln aus W ., F. 170° Zers., g ib t m it 25%ig. HCl m-Methylbenzyl- 
aminhydrochlorid; K rystalle  aus CH3OH u. Aceton, F. gegen 220®. — p-Methylbenzyl- 
aminomethylolsulfit (X III); P rism en aus W ., F. 150°; daraus p-Meihylbenzylaminhydro- 
chlorid, D rusen, F. 208°. — 3.4-M ethylendioxybenzylaminomethylolsulfit, C9H u 0 6NS 
(XIV); Verb. V w ird in  W. von 35® gelöst; nach E in leiten  von S 0 2 (2, Stdn.) fallen 
K rysta lle  aus; aus W., F. 165°. -— 3.4-Methylendioxybenzylaminhydroehlorid; Krystalle 
aus A., F. 242° Zers. (Arch. Pharm az. Ber. d tsch . pharm az. Ges. 282. 100—08.
19/6. 1944. Berlin, U niv., Pharm azeut In s t.) B u s c h

Benno Reichert und Werner Dornis, Über Spaltungen von Arylmethylhexamethylen- 
tetraminiumhalogeniden. I I .  M itt. Die Einwirkung von Alkalien a u f Aralkylamino- 
methylolsulfite und Arylmethylhexamethylentetraminiumhalogenide. (I. vgl. vorst. Ref.) 
B ehandelt m an das aus Benzylhexamethylentetraminiumchlorid u. S 0 2 entstehende 
Benzylaminomethylolsulfit, C6H B-CH2 -N H -CH 2-0  -S 0 2H  (I), m it 15%ig. K OH, so erhält 
m an eine Substanz, deren V erbrennungsdaten m it der Form el C6H S-CH2— N =  CH2 
in  Übereinstim m ung stehen. Der K örper kann aber n ich t als S c H iF F s e h e  Base ange- 
sprpchen werden; da er sich weder hydrieren, noch m it CH3-M gJ nach G r ig n a b d  
um setzen läß t. Die M olekulargewichtsbest, nach B e c k m a n n  erg ib t Aufschluß über die 
K onst. der V erb.: es liegt e in  trim eres Prod. der Form el II vor. ■— W eiterhin j
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es leicht, aus den M ethylolsulfiten CfH 4(N 02)2(CH2 • NH • CH2 • 0  • S 0 2H )1 (III) u. 
C6H 4(N 0 2) 4(CH2 • N H  • CH2 • 6  • S 0 2H )1 (IV) durch alkal. Spaltung die trim eren Verbb. 
V u. VI zu erhalten. — Nachdem es gelungen war, die N atu r der unter der Einw. von 
Alkalien aus den Arylm ethylam inom ethylolsulfiten sich abs paltenden bas. R este zu 
erkennen, war es naheliegend, die Einw. von Alkalien auf die H exam ethylentetram inium - 
salze, die sieh von den substitu ierten  Benzylhalogeniden ableiten, zu studieren. Die 
Verss. zeigten, daß die trim eren Aminomethylene in  Erscheinung tre ten . Allerdings 
sind die trim eren K örper ers t sek. Zerfallsprodukte. Es dürfte sich prim , ein Amino- 
methylol bilden, aus dem bei der nachfolgenden D est. das trim ere Prod. gebildet wird. 
Das Aminomethylol war n ich t faßbar. Sein Vorliegfen dürfte aber daraus hervorgehen, 
daß beim  E inleiten  von S 0 2 in  die bei der alkal. Spaltung erhaltene Lsg. des Benzyl- 
hexamethylentetraminiumchlorids der K örper I  in  guter A usbeute ausfällt. — Bei der 
D est. des Spaltungsansatzes unter gewöhnlichem D ruck spalte t sich zunächst H exa­
m ethylentetram in a b ; ferner geht bei 240° ein Öl über, das nach einiger Zeit k ry s t . ; 
es is t  iden t, m it II. — Tribenzyltrimethylentriamin, C24H 2;N 3 (II); aus I beim  
D urchschütteln  m it 15%ig. N aOH ;
K rystalle  aus PAe., F. 50°; Kp. CH.-CeRe
gegen 240°. — Tri-o-nitrobenzyl- N N

C24H 240 6N 6 (V); /  \  /  \
aus III m it 15%ig. NaOH, hellgelbe h , c ch2 h , c ch2
K rysta lle  aus CH3OH, F . 113°. h 5c8.h 2c—li ii—ch 2-c8h s b*— i —R.
W urde bere its  von M a y e r  u . E n g - \  /  \  /
lish (Liebigs Ann. Chem. 41t. [1918.] ch. i i  ch2
64) auf anderem  Wege erhalten. — VF. = c6h4(N02),!(Ch:2—)x
Tri - p - nitrobenzyltrimethylentriamin, vi r  = c8h 4(No2)‘( ch2—u
C24H 24ö 6N 6 (VI); aus IV m it 15%ig. N aO H ; N adeln aus D ioxan oder Aceton, F . 157°. 
(Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. Ges. 282. 109—12. 19/6. 1944. B erlin, U niv., 
Pharm azeut. In s t.)  B üsch

Robert C. Hocket! und Leonard B. Chandler, Eine breitsiufige Herstellung von 
d-Altrose. ä-Äliroseoxim und dessen Mutarotationswert. Bei der Behandlung von Octa- 
acetyl-ß-lactose m it PC15 u. Ä1C13 en ts teh t bekanntlich das Acetochlorderiv. der Neo­
lactose (d-Galaktosyl-d-altrose). D ie Vff. haben dieses Prod., ohne es zu isolieren, m it 
HCl in  einer W.-Aceton-Lsg. behandelt, wodurch sie in  einer einzigen Operation das CI 
hydrolysiert, d ie Acetatgruppen entfern t u. die D isaccharidbindung gesprengt haben. 
Aus dem Reaktionsgemisch, das HCl, Essigsäure, Glucose, Galaktose, Altrose u. A ltrosan 
enthält, läß t sieh d ie  d-A ltrose in  bekannter W eise gewinnen. Sie wurde in  ih r Oxim 
übergeführt u. dessen M utarotation  untersucht. — d-Altroseoxim, C6H 130 6N, aus 
A ltrose u. H ydroxylam in in  Ggw. von Methanol, F. 143—144°, aD der frisch be­
reite ten  Lsg. —64,0°, aD nach 103 Stdn. —9,8°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 627—28. 
April 1944. Cambridge, Mass., Mass. In s t, of Techn.) N o u y e l

T. Brownsett und G. F. Davidson, Die Viscosität verdünnter Lösungen von N itro­
cellulose aus nach verschiedener Weise chemisch veränderter Baumwolle. D ie V iscositäts- 
änderung, die eine Nitrocelluloselsg. un ter E inhaltung gleicher Konz, erfährt, wenn 
die Baumwollcellulose vor ih rer N itrierung einer Säurebehandlung unterworfen wird, 
is t  auf eine Verkürzung der D urchschnittslänge der K ettenm oll, zurückzuführen, 
wobei jedoch zu berücksichtigen is t, daß sich bei oxydierten Cellulosen bzgl. der Vis- 
cositätsänderung zwei Effekte überlagern, näm lich die Verkürzung der K etten  sowie 
eine Veränderung der chem. K onst. z. B. durch Umwandlung der Hydroxylgruppen 
in  Aldehyd- oder Carboxylgruppen. D ie Durchflußgeschwindigkeit einer 0,25%ig. 
Nitrocelluloselsg. kann jedoch nur dann als M aßstab für die K ettenlänge angesehen 
werden, wenn der durch die Gruppenumwandlung entstandene Einfl. vernachlässigt 
werden kann. Es is t  schon beobachtet worden, daß N itrocellulose aus Oxycellülose, 
hergestellt durch Behandlung von Baumwolle m it Säure, bei nur geringer O xydation in  
Aceton lösl. is t, bei stärkerer Oxydation die Löslichkeit in  Aceton völlig verliert. Zwei 
N itrocellulosen m it verschied. Assoziationstendenz der K ettenm oll., die bei einer be­
stim m ten Konz, die gleiche V iscosität besitzen, werden bei einer anderen ebenfalls 
gleichen Konz, voneinander abweichende Viseositäten aufweisen, d. h. die Vis- 
cositäts-Konzentrationsbeziehungen werden verschied, sein. Gegenstand der Arbeit 
war es nachzuprüfen, ob derartige UnterschiedederV iseositäts-KoEzentrationsbeziehung 
zwischen Nitrocellulosen, die durch N itrieren chem. veränderter Cellulosen hergestellt 
werden, bestehen. H ierzu dienten 0—0,25%ig. aceton. Nitrocelluloselfgg. aus folgenden 
Cellulosen: 1 . Unbehandelte Cellulose (gereinigte Baumwolle), 2. Hydrocellulose aus 
m it Salzsäure behandelter Baumwolle, 3. Oxycellülose aus Baumwolle durch Oxydation
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m it B ichrom at, 4. Oxycellülose aus Baumwolle durch O xydation m it P er jodsäure. 
Den Berechnungen liegen nachstehende Gleichungen zugrunde: rj Sp =  >]i— 1 u.

wobei rjsp d ie spezif. V iscosität, rjT d ie re la tive  V iscosität u. c die Konz. 
g/100 ccm bedeutet. D ie U nteres, haben nachstehendes ergeben: D ie Viscositäts- 
K onzentrationsbeziehung is t  fü r säm tliche d rei A rten  chem. veränderter Baum- 
wollcellulosen n ich t die gleiche. W enn bei sehr niederer S tandardkonzentration 
eine n itrie rte  H ydrocellulose dieselbe re la tive  V iscosität wie eine n itrie rte  Oxycellülose 
besitz t, is t  bei einer höheren jedoch ebenfalls gleichen Konz, die re la tive  Viscosität 
d ieser beiden Lsgg. n ich t m ehr die gleiche. D ie V erhältnisse liegen so, daß die Viscosität 
der Lsgg. der n itrie rten  Oxycellulosen höher is t  als die der entsprechenden Hydro­
cellulose. D ie N itrocellulose aus bichrom atbehandelter Cellulose zeigt bzgl. der Vis- 
cositäts-K onzentrationsbeziehung nu r verhältnism äßig geringe U nterschiede. Die Be­
ziehung zwischen V iscosität u. K onz, fü r alle d re i A rten von N itrocellulosen wurde 
durch  die Gleichung log(i?Sp/c) =  log[>j] +  m -c befriedigend dargetan , worin m 
eine K onstan te  is t. D as qua lita tive  Verh. kann  formelm äßig aus der Tatsache ent­
nommen werden, daß innerhalb einer Serie von N itrocellulosen (erhalten  durch Ni­
trierung chem. behandelter Cellulose bestim m ter A rt) m  m it [>j] ansteig t, während die 
Beziehung zwischen m u. [>;] von einem Cellulosetyp zum anderen variiert. (J . Textile 
In s t. 36. T 1—9. Jan . 1945.) E c k e r t

Lyman C. Craig, Leonor Michaelis, S. Granick und  Walter A. Jacobs, Aconitum­
alkaloide. X V . M itt. Die N atur des Ringsystems und der Charakter des Stickstoffatoms. 
(XIV. vgl. C r a i g  u . J a c o b s , J . biol. C hem istry 152. [1944.] 645.) N ach den bisherigen Er­
gebnissen sind  Aconin (das A lkam in von A conitin  u. Jesaconitin ), Mesaconin (von 
M esaconitin), H ypaconin (von H ypaconitin) u. D elphonin (von Delphinin) gesätt. 
B asen m it einem te r t. ,  a lky lierten  N-Atom, das sich verm utlich  in  einem hexacycl. 
R ingsyst. befindet, w ährend d ie  durch erheblich geringere T ox iz itä t ausgezeichneten 
Alkaloide A tisin, S taphisin , K obusin u . H ete ra tis in  m it A usnahm e des letzteren, das 
eine Lactongruppe en thält, ungesättig t sind. D a die N ich thydrierbarkeit die Anwesen­
h e it resisten ter D oppelbindungen n ich t ausschließt, w ird un tersuch t, ob sich solche 
in  den U V -A bsorptionsspektren bem erkbar machen (die Spektren  von A.conin, Hetera­
tisin, Delphonin, Oxodelphonin, N-Methyl-des-delphonin, Delphonin-chlormeihylat u. 
-methylhydroxyd, Pyrodelphonin, A tisin , Isoatisin, D ihydroatisin u. Tetrahydroatisin 
sind  abgebildet). Aconin, Delphonin, H ete ra tis in  u. T etrahydroatisin  zeigen in  NaOH- 
Lsg. zwischen 2200 u. 2600 Ä s ta rk e  A bsorption, d ie  fü r konjugierte Doppelbindungen 
charak terist. is t, ohne jedoch ein  ausgeprägtes M aximum aufzuweisen. U nter der 
Annahme, daß e in  solches durch H ydrierung n ich t zu erfassendes ungesätt. Syst. in 
den betrach teten  A lkaloiden vorliegt, m üßte die Zahl der im  A conin u. Delphonin ver­
m uteten  6  R inge auf 4 red . werden. D am it wäre die früher (vgl. J . biol. Chemistry 
152. [1944.] 645) in  B etrach t gezogene V erw andtschaft zwischen den Aconitumalkaloiden 
u. den D iterpenen b estä tig t, wenn m an annim m t, daß sich erstere  vom  tricycl. Diterpen- 
gerüst durch Angliederung eines heterocycl. R inges ableiten, etw a nach der Formel I.

In  saurer Lsg., also als Salze, zeigen d ie  4 erw ähnten  Alkaloide, die 
\ /  als freie Basen 2 konjugierteD oppelbindungen zu en tha lten  scheinen,

veränderte  Lage u. In te n s itä t der A bsorption, u. zwar derart, als 
besäßen sie eine einzelne D oppelbindung. H ieraus w ird  gefolgert, daß 
d ie  Doppelbindungen in  den B asen dem N-Atom d irek t benachbart 
sind, w ie im F alle  desK obusins bereits nachgewiesen is t ( Streu? o m e u . 
S h i m a n o u t i , Liebigs Ann. Chem .545. [1940]220;C. 1940. I I . 3625). Zur 
Prüfung d ieser Annahme werden d ieD issoziationskonstantenvonD el- 
phonin  u. Aconin gemessen, da eine Doppelbindung in  N achbarschaft 
zum bas. N-Atom die S tärke einer B ase verm indern  kann  (vgl. H ix o n  

u. J o h n s , J .  Amer. chem. Soc. 49. [1927.] 1786). Entgegen den E rw artungen  erweisen 
sich beide als s tarke  Basen (pH 10,02 für D elphonin, 9,52 für A conin bei H albneutrali­
sation), was so gedeutet werden kann, daß sie in  wss. Lsg. a ls Gleichgewichtsgemisch 
von te r t. B ase m it wenig quart. U m lagerungsform  vorliegen (vgl. A d a m s  u . M a h a n , 
J. Amer. chem. Soc. 64. [1942.] 2588). —  ix-Oxodelphonin, in  dem w ahrscheinlich eine 
CH^-Gruppe neben dem N-Atom des Delphonins durch CO erse tz t is t, das also ein cycl. 
Amid darste llt, zeigt e in  dem D elphonin in  alkal. Lsg. ähnliches Absorptionsverh., 
woraus zu schließen is t, daß dieC O -G ruppe n ich t in  K onjugation  zu den beiden Doppel­
bindungen steh t. Das Spektr. in  saurer Lsg. is t  n ich t wesentlich verändert. Delphonin- 
chlorm ethylat u. -m ethylhydroxyd zeigen in  ih ren  Spektren keine besonderen Effekte; 
das von N-M ethyldesdelphonin b es tä tig t die A nwesenheit einer zusätzlichen Doppelbin­
dung (Verschiebung der A bsorption nach längeren Wellen), auch h ier t r i t t  beim  Ansäuern
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nur unwesentliche V eränderung auf. D a der H ofm aees ehe Abbau der des-Base n iebt 
gelingt, dürfte  das N-Atom in  d irek ter Xachbars c-haft der Doppelbindungen stehen 
oder s ta rk  gehindert sein. Pyrodelphonin, das sieh vom  D elphonin durch den M inder­
geh. von 1 Mol H /J  u- durch schwächere BasLzität (p a  8,21 bei H albneutralisation) 
unterscheidet, zeigt d ie  einer zusätzlichen Doppelbindung entsprechende Verschiebung 
der A bsorption nach längeren Wellen; d ie  in  saurer Lsg. erheblich veränderte Absorption, 
die der des Delphonins in  alkaL Lsg. ähnelt, w eist darauf hin, daß die Doppelbindungen 
anders angeordnet sind  a ls  in  der des-Bßse. —  D ie Spektren von  A tisin, Isoa tis in  u. 
D ihydroatisin zeigen keine prinzipiellen U nterschiede gegenüber dem des nichthydrier- 
baren H eteratisins. In  saurer Lsg. sind  alle  v ie r etwas verschoben- — Ddphonin, 

aus D elphinin durch E rh itzen  m it alkohoL N aOH u. Reinigung durch MoL- 
D est. bei 140°, sprödes H arz, F. 76—78®, [ * V 4 =  -r37,5» (A.; c =  3). — Pyrodd- 
phani analog aus Pyrodelphinin, H arz, — d-Oxodd.'[dtonin, Cg^H^OgN, aus a-
Oxodelphinin, H arz. — X -31 ethyl-des-ddpkonin, C ^H^O -X , aus D elphonin u. CH^J, Be­
handlung des -Jodmethylats m it AgäO u . MoL-Dest. bei 180—200°, Harz.(.J. bioL Chemis­
try  154. 293—301. -Juni 1941. Xew Y ork, Bockefeller Lust, for Med. R es.) B orr 

Walther Awe, Über die Spaltung des 9 -B m zyl~16.17-dihydrodesoxypalmatins bei 
der Einwirkung von Jod oder Quecksilber (II)-acetnt. VJLL M itt. über Derivate des Berbins. 
(UL vgL C. 1938. IL 1606). D ie in  der VL M itt. (L c.) beschriebene unerw artete R k. bei 
der eigenartigen Spaltung des 9-Benzyldesoxyberberins u. 9-Benzyl-16J.7-dihydrodesoxy- 
berberins bei dar Einw. vonalkohol. J-L sg .u . der Einw. von Hg CU>-Acetat wurde an  dem 
analog gebauten, von S p ä th  (Ber. d tseh . ehem. Ges. 54, [1921.] 3061) synthetisierten  
Palmatin  überprüft. — D as Prüraatiniumjodid, (I) konnte ebenso, wie dies fü r die 
Berbermi umsalze öfter beschrieben worden is t,  durch Umsetzung m it Benzylmagnesinm- 
cMorid nach G eige ab  d  in  9-Bmzyldesoxypalmatin  (13) überführt u . dieses zum 9-Bem.zyl- 
16.17 -dihydrodesoxypalmatin (TU) red . werden, —  Beim E rh itzen  von H I m it alkohoL 
•J-Lsg oder m it einer Lsg. von H g[H)-Aßetat in  Essigsäure fand aneh h ie r eine Ab­
spaltung der Benzylkette s ta tt ,  u. VH. erhielten  bei beiden O zydationsrkk. Palm atinium - 
salze zurück, die in  Form  ihres BeduktionsprocL, des farblosen, gu t k ry s t. t u  scharf 
schmelzenden 16.17-Dihydrodesoxy'pedrtmtiris (IV) identifiziert wurden. D am it wurde 
der a n  den Beazylderiw . des Berbervns zuerst beobachtete R eaktionsverlauf am

HsCO— \ / a \
! A ii ß : v  x

s  1®,—OCH,

ra \ /  ° CHl

analog gebauten H I bestä tig t. — 2.3.11.12-Tetramethexy-9-bmzyl-16.17-dehyäro- 
berbiimdfest (9-Bmzyldesoxypalmatinsuliat), C2gH2t0 4N -H 28G4, ans Benzylchlorid, ifg- 
Spänen u- Ae. m i t l  nach ostd . E rh itzen  n. E ntfernung des als Xehenprod. gebildeten 
Dibenzyls (die Salze u. d ie  freie Base des 9-Benzyldesozypalmatins sind anscheinend 
lichtem pfindlich); hellgelbe N adeln ans verd. Hi S 0 4 -j- A., F. 213°. — in ,  CrJ L rL0 iy ,  
aus 9-Benzyldesozypalm atinsuliat oder dem H ydrojodid in  Eisessig m it W. u . 2nH.2S0 4 
u. m it Zn-C d beim  E rh itzen ; grünliche Prism en, F. 163— 165°. Die O xydation erfolgte 
in  einer Lsg. von 0,2 g IH  m it J  in  AlkohoL — N ach 8 std . E rh itzen  wurde die
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Lsg. aufgearbeitet u. die aus A. erhaltenen braunenK rysta lle  m it algam iertem  Zn-Cd-Ge­
misch re d .; aus A. Prism en vom  F. 148°; ident, m it dem durch H g (II)-A cetat oxydierten 
P rodukt. — In  beiden Fällen w urde un ter A bspaltung der B enzylkette Palm atinium jodid 
gebildet. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch . pharm az. Ges. 282. 97— 100. 19/6. 1944. Göttingen, 
U niv., Pharm azeut.-Chem . In s t . ;  Breslau, U niv ., Pharm azeut. In s t.)  B u s c h

J . von Euw und T. Reichstein, Über Gattensäuren und verwandte Stoffe. X X X II. Mitt. 
17-Isoätioallocholansäure. (X X X I. vgl. S o r k i n  u . R e i c h s t e i n , H elv. chim. Acta 
27. [1944.] 1631.) Bei der Red. von 3-Ketoätioallocholansäuremethylester (I) (vgl. 
T s c h e s c h e , C. 1935. I . 1395) nach W o l f f -K i s h n e r  m it N a-Ä thylat u. H ydrazin­
hy d ra t bei 170° en ts tand  außer der Ätioallocholansäure (II), die m an durch Methylierung 
auch in  einen Methylester (III) überführen  konnte, eine zweite isom ere Substanz, die 
ebenfalls als M ethylester re in  iso liert w erden konnte. D ieser unterschied sich von III 
nur durch seinen um  10° niedrigeren F. u. seine um  90° tiefere spezif. Drehung. Die 
freie Säure konnte n ich t iso liert werden. Bei den beiden Isom eren handelt es sich aller 
W ahrscheinlichkeit nach um eine Raum isom erie in  17-Stellung, weswegen der 17-Iso- 
ätioallocholansäure u. ihrem  Methylester d ie  Form eln IV u. V zuerteilt wurden. Es wird 
verm utet, daß d ie  Isom erisierung durch in term ediäre H ydrazidbldg. hervorgerufen 
w ird, fUun auch in  anderen Fällen  w urde beobachtet, daß eine Isom erisierung von 
Säuren m it einem A sym m etriezentrum  in  «-Stellung bei der Ü berführung ins Hydrazid 
bes. le ich t erfolgte (vgl. S t o l l  u . H o f m a n n , C. 1938. I . 1361).

C O O C H 3 C O O R  H

/ \  1  , / \   r T ( — H  -------7 ^ — C O O K

/ \  / \ /  \ / / \  / \ /  \ /
n  r = h

I I I  R  =  C H „

I V  R  =  H  

V  R = C H 3/ \ / ! \ /  1  
O  H

V e r s u c h e  (FF, korr.): 2,3 g I  m it 5 ccm H ydraz inhyd ra t u. der Lsg. von
2,5 g N a in  60 ccm A. 12 Stdn. im  D rehautoklaven auf 170° e rh itz t. R ückstand der 
A ufarbeitung g ib t beim  U m krystallisieren aus Aceton-Ae. ( 1 : 2 )  oder aus Eisessig II,
F. 236—237°. D araus m it D iazom ethan III, F. 144—145°. D ie M utterlaugen von II 
geben m it D iazom ethan ein Estergem isch, bestehend aus III u. V, woraus durch C h r o ­

m atograph. A dsorption an A120 3 V u. III aus PAe.-Lsg. getrennt erha lten  werden konnten. 
V, C21H 340 2, Prism en aus Chlf.-Ae. u. Aceton-M ethanol, F. 134—-135°, [a ] D13 =  —40,8°; 
[ « W 3 =  —48,0» (c =  2,353 in  Dioxan). — III, [a ] D13 =  +48,7»; [<x] 546113 =  58,5« 
(e =  2,1362 in  Dioxan). (Helv. chim . A cta 27. 1851—54. 1/7. 1944. Basel, Univ., 
Pharm azeut. A nstalt.) M e n g e l b e r g

G. H. Harris und C. R. Noller, Saponine und Sapogenine. X X IV . M itt. Norechino- 
cystenol-A und Norechinocystenon-A. (X X III. vgl. C. 1945 .1. 669.) D urch C le m m e n s e n -  
Red. von Norechinocystenon-B (der B uchstabe B soll andeuten, daß d ie  CO-Gruppe 
/?-ständig zur COOH-Gruppe ist) u. von N orechinocystendion zu Oleanen H I  (T o d d , 
H a r r i s  u .  N o l l e r ,  C. 1941. I. 89o), das andererseits aus O leanolsäure erhalten  wird 
( W i n t e r s t e i n  u .  S t e i n ,  C . 1933. I I .  3018), is t  sehr w ahrscheinlich gem acht worden, 
daß Echinocystsäure u. Oleanolsäure dasselbe C -G erüst besitzen. D a indes bei C lem - 
M E N S E N -R edd . mol. Umlagerungen möglich sind, versuchen Vff., beide Verbb. durch 
Anwendung anderer M ethoden m iteinander in  Beziehung zu bringen. O xydation von 
M onoacetylechinocystsäurem ethylester (in  dem die n ich t zur COOH-Gruppe /5 -ständige 
OH-Gruppe acety liert ist) liefert den entsprechenden M onoacetylketoester ( W h i t e  
u. N o l l e r ,  C. 1939. II . 851). E rse tz t m an dessen CO-Gruppe durch  CH2, so is t  eine mit 
Acetyloleanolsäuremethylester ident, oder isom ere Verb. zu erw arten. D ie zu diesem 
Zweck durchgeführte W o L F F -K iS H N E R -R e d . (m it H ydrazinhyd ra t u. Na-Äthylat) be­
w irkt jedoch außer der Red. der CO-Gruppe zu CH2 A bspaltung der COOH-Gruppe unter 
Bldg. von Norechinocystenol-A (m it zur ursprünglichen COOH-Gruppe nicht-/(-stän­
diger OH-Gruppe), wie durch D arst. derselben Verb. durch  W o L F F - K i S H N E R - R e d .  

von Acetylnorechinocystenolon ( W h i t e  u .  N o l l e r ,  1. c.) b e s tä tig t w ird. Norechino- 
cystenol-Ä is t isomer, aber n ich t ident, m it Oleanol, auch n ich t epimer, da die Oxy- 
dationsprodd. Norechinocystenon u. Oleanon verschied, sind. D ie Verschiedenheit 
kann durch K onstitu tions- oder K onfigurationsunterschiede im  C -Skelett der beiden 
Säuren oder durch mol. Umlagerungen der W o L F F -K iS H N E R -R e d . bed ing t sein. — Die 
CLEM M EN SEN -Red. von N orechinocystenolon liefert ein n ich t w eiter untersuchtes 
harziges Produkt.

V e r s u c h e :  Norechinocystenol-A, C29H 480 , aus dem A cetylketom ethylester oder 
aus Acetylnorechinocystenolon durch 8 std . E rh itzen  m it H ydrazinhydra t u. Na-Äthylat



im R ohr auf 200°, F. 188—191° (aus CH3OH), <xD25 =  +15,1° (Chlf.), wenig lösl. in  
Ligroin, gu t lösl. in  Toluol, leicht lösl. in  Dioxan, Aceton, Chlf. u. Ae.—• Acetat, 
C3iH50O2, F. 217—220°, <xD21 =  +21,6° (Chlf.). — Norechinocystenon-A, C29H 460 , 
aus Norechinocystenol-A durch O xydation m it C r03-Eisessig, F. 159— 162° (aus 95%ig. 
A.), « D21 =  -(-30,8° (Chlf.). (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 1005—06. Ju n i 1944. S tan ­
ford, Calif., U niv., Dep. of Chem.) * B o it

E. S. Ewen und F. S. Spring, Die Triterpenresinole und verwandte Säuren. XIV.M itt.. 
Die Oxydation von Acetylursolsäure. O xydation von Acetylursolsäure, C32H 50O4, g ib t 
Ketoacetylursolsäure, C32H 480 5, als H auptprod. u. ein Lacton 0 32Hm0 e. Die K etosäure 
is t ein  a /j-ungesätt. K eton; es verliert beim  E rhitzen  m it 
Chinolin Ameisensäure un ter Bldg. von Nor-ix-amyradieno- (CH,).
nylacetat, das das Chromophore Syst. 0 : C - C : C - C :  C Ac0. 
enthält. D iese Umformungen zeigen, daß die Carboxyl- 
gruppe der U rsolsäure der Ä thylenbindung benachbart is t.
-— Die K etoacetylsäure w ird durch längeres E rh itzen  m it 
alkohol. N H 2-OH n ich t verändert. — Das Lacton C32H 460 6 
gibt keine Färbung m it T etranitrom ethan u. g ib t beim  E r­
hitzen m it n. alkohol. KOH-Lsg. ein  in  Alkali lösl. P rodukt. ,
Es is t  sehr ähnlich dem isom eren Acetyldiketolacton I  j ,
(vgl. R u z ic k a  u . M itarbeiter, Helv. chim. A cta 2 2 .  [1 9 3 9 .]
350; C. 1939. I . 4335); obwohl die Lage des Absorptionsmaximums in  beiden Fällen 
annähernd gleich is t, is t  die In ten sitä t der A bsorption des Lactons aus Ursolsäure 
beträchtlich größer als die des Lactons aus Oleanolsäuxe.

V e r s u c h e :  Die aus rohem  A pfelextrakt erhaltene u .  nach D k a k e  u . D u v a l  
(J. Amer. chem. Soc. 58. [1936.] 1687) gereinigte Ursolsäure, C30H48O3, wurde vierm al 
aus A. um kryst., N adeln, F. 283—284°. — Acetylverb., C32H s0O4; N adeln aus A., F. 289 
bis 290°; [<x] D20 =  +61,5° (c =  0,9 in  Chlf.). — Acetylursolsäureäthylester, Bldg. m it 
D iazoäthan; N adeln aus Aceton, F. 190—192°; [a] D20 =  +63® (c =  3,2 in  Chlf.). — 
Ketoacetylursolsäure, C32H 480 5; aus sd. Lsg. von A cetylursolsäure in  Eisessig m it C r0 3 
in Essigsäure auf dem W asserbad; Prism en, aus Chlf.-CH3OH, F. 315—316° Zers.; 
[a] D20 =  +40,8° (c =  0,6 in  Chlf.); L ichtabsorption  in  A,: max. bei 2500 Ä, smax =  
13,300. — Neben der K etoacetylursolsäure w ird das Lacton C33Hm0 3 erhalten, Nadeln 
aus Chlf.-A., F. 305—306° Zers.; L ichtabsorption in  A.: max. bei 3120 Ä, Smax =  
7000. — Ketoacetylursolsäureäthylester, C34H620 5; Bldg. aus der Säure m it D iazoäthan; 
Nadeln aus wss. CH3OH, F. 210—212°; [a ] D20 =  + 92° (e =  1,1 in  Chlf.). — E n tsteh t 
auch aus A cetylursolsäureäthylester m it C r0 3 in  sd. Essigsäure; L ichtabsorption in  A.: 
max. bei 2500 Ä, emax =  12 000. — Nor-a-amyradienonylacetat, C31H 460 3; aus K eto­
acetylursolsäure m it Chinolin am  R ückfluß; P la tten  aus A., F. 203—205°; [«]d21 =  
+41° (c =  0,7 in  Chlf.); L ichtabsorption  in  A .: max. bei 3000 Ä, emax =  10 000. 
(J. chem. Soc. [London] 1943. 523—25. Nov. Manchester, Univ.) BrrsoH

*
E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.

Eä. Enzymologie. Gärung.
Cornelius W. Kreke, M. Domitilla Bartlett und M. St. Agatha Suter, Organische 

Beschleuniger fü r  Enzymsysteme. N ach C o o k , K b e k e  u . N u t i n i  (Studies In s t. Divi 
Thomae 2. [1938.] 23) w ird die Atmung verschied. Zellen durch H efeextrakt gefördert. 
Zwischen der W rkg. von H efeextrakt einerseits u. gewissen Giften (Natriumazid, 
KCN) andererseits besteh t ein  Antagonismus, der aber für andere Gifte, z. B. Amyl­
alkohol, nicht gefunden wird. Offenbar g reift der H efeextrakt an  der gleichen Stelle 
der Reaktionskette, näm lich an  der Cytoehromoxydase, an  wie N atrium azid oder 
KCN .— E in  ähnlicher Antagonismus besteh t bei der Wrkg. von Peroxydase u .K atalase. 
(Nature [London] 154. 268—69. 26/8.1944. Cincinnati, O., In s t. Divi Thomae.) H e s s e

M. F. Utter, C. H. Werkman und Fritz Lipmann, Die Reversibilität der phosphoro- 
klastischen Spaltung von Brenztraubensäure. Die früher nachgewiesene phosphoroklast. 
Spaltung von Brenztraubensäure in  Acetylphosphat u. Ameisensäure wurde m ittels 
laC als ein reversibler Vorgang nachgewiesen. D urch Einw. von Ameisensäure m it 
l 3C-Überschuß u. B renztraubensäure m it n. Geh. von 13C in  Ggw. eines Enzympräp., 
bestehend aus m it G laspulver zerriebenen Escherichia coli, wurde nach 60 Min. bei 
der unveränderten B renztraubensäure ein beträchtlicher lsC-Überschuß in  der Carboxyl- 
gruppe festgestellt; zwischen dem l 3C-Geh. dieser Gruppe u. dem der restlichen Ameisen­
säure war dabei ein Gleichgewicht erreicht. D a ein Gleichgewicht der Ameisensäure 
m it dem vorhandenen C 0 2 n icht vorhanden war, wurde 13C nicht m ittels einer Verb.
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von C 0 2 u. einer anderen Verb. in  die B renztraubensäure eingeführt. D a die phosphoro- 
k las t. Rk. anderen R kk., bei denen CH3COOH n. C 0 2 aus B renztraubensäure gebildet 
werden, ähnlich is t, sind  möglicherweise auch diese reversibel. (J . biol. Chemistry 154. 
723-—-24. A ugust 1944. Arnes, Iow a Agric. E xp. S tat.) S c h w a l b o l d

Fritz Lipmann und L. Constanee Tuttle, Ketonsäurebildung durch die Umkehrung 
der phosphoroklastischen Reaktion,. Im  Gegensatz zu dem hohen E nergieverlust bei der 
Abspaltung von H 2 u . C 0 2 aus B renztraubensäurehydrat is t  der V erlust bei der Bldg. 
von A cetylphosphat weitgehend beseitig t, wodurch e in  reversibles Syst. erhalten wird. 
Infolge der Energieäquivalenz von HCOOH m it einem  Gemisch von H 2 u . C 02 können 
die m it diesem Syst. erhaltenen Ergebnisse auf die kom pliziertere hydrogenierende 
Carboxylierung von A cetylphosphat m it H 2 oder einem  geeigneten H -Träger übertragen 
werden. E s w urden E x trak te  von Escherichia coli anaerob m it Acetylphosphat u. 
HCOOH in  Ggw. von N aE zusam mengebracht. D er fortschreitende A bbau des Aeetyl- 
phosphats w ar nach anfänglichem A nstieg m it einem parallelen Abfall der Ketosäure 
(Brenztraubensäure) verbunden; beim  Fehlen  von HCOOH w ar kein  Anstieg der Keto­
säure feststellbar. (J . biol. C hem istry 154. 725— 26. A ugust 1944. Boston, Mass. 
General H osp., Biochem. R es. Labor.) S c h w a ib o l d

Gladys E. Woodward und Francis E. Reinhart, Die W irkung des p s  a u f die Bildung 
von Pyrrolidoncarbonsäure und Glutaminsäure während der enzymatischen Hydrolyse von 
Glutathion durch Rattennierenextrakt. Spaltung beider Peptidbindungen von Glutathion 
durch R attenn ierenex trak t erfolgte bei einem  pH von 5,0—9,5, am  raschesten bei 
Ph 7,0—8,0. D urch Spaltung der y-G lutam ylpeptidbindung re su ltie rten  je  nach dem 
P h  verschied. Anteile von Glutam in- u .  Pyrrolidoncarbonsäure, indem  Glutaminsäure 
bei pH-Werten- un ter 6 ,6  überwog, w ährend Pyrrolidoncarbonsäure bei m ehr alkal. Rk. 
bevorzugt gebildet w urde. (J . F rank lin  In s t. 235. 97—98, Ja n . 1943.) Ju h k m ao t

Gordon A. Alles und Erik v. Heegaard, Substratspezifität der Aminoxydase. Für 
eine große Anzahl verschied, konstitu ierter S ubstrate  w ird d ie  O xydierbarkeit durch 
Aminoxydase (Leber) in  ausführlichen Tabellen angegeben. (J . biol. Chem istry 147. 
487—503. März 1943.)’ H e s s e

Erik v. Heegaard und Gordon A. Alles, Inhibitorspezifität der Aminoxydase. (Vgl. 
vorst. Ref.) Es werden Verss. m itgeteilt über a liphat. Amine als Inh ib ito ren  der Amin- 
oxydase bei a liphat. A m insubstraten, über phenylaliphat. Amine a ls Inhib itoren  bei 
A m insubstraten u. über H emmung durch Phenisopropylam in. (J .  biol. Chem istry 147. 
505— 13. März 1943. Pasadena, Calif. In s t,  of Techn.) H e s s e

S. J. Bach, E. M. Crook und  S, Williamson, Über Arginase und ihre Teilnahme an 
der Harnstoffsynthese in  der Leber. M it R ücksicht auf die bestehenden, einander wider­
sprechenden A nsichten über das Problem  der H arnstoffsyn th . u . den A nteil, den dabei 
Arginin  u . Arginase haben, w urde zu entscheiden versucht, ob H arnstoffsynth. in 
der Leber ohne Teilnahme von A rginase s ta ttfinde t. M ethodik vgl. B a c h  (Biochemie. J. 
38. [1944.] 156). Die U nters, der Teilnahme von in tracellu lärer A rginase in  Verss. mit 
Gewebsschnitten ergab, daß die Gewebearginase an  der H ydrolyse des Arginins teil­
nim m t u. daß das Gewebe fü r A rginin perm eabel is t. E s w urden die Eigg. der Arginase 
in  Leberschnitten u. zellfreien L eberextrakten  un tersuch t: a) M iC H A E L is -K o n s ta n te , 
dabei zeigte sieb eine große Ä hnlichkeit im  Verh. der ex trah ierten  u. Gewebsarginase. 
b) D ie hemmende Wrkg. von 0 2 auf A rginase, dabei zeigte sich das Enzym  in  der 
in tak ten  Z ellstruk tur besser gegen atm osphär. Oa geschützt als das Enzym  in  wss. 
Lösung, c) Die Hemmung der A rginase dureh O rn ith in , d ie  zuerst von G b o s s  (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 112. [1920.] 236) fü r wss. L eberextrakte beschrieben worden 
is t, läß t sich auch an  Arginase in  Leberschnitten zeigen, d) D as Schicksal des Ornithins 
im  Leberstoffwechsel: es w ird angenommen, daß O rn ith in  im  E nzym syst. der intakten 
Leber, n ich t aber in  L eberextrakten um gesetzt w ird. Aus Verss. über H arnstoff­
syn th . bei behinderter Arginasewxkg. u. über den Arginingeh. in  L eberschnitten wird 
geschlossen, daß die H arnstoffsynth . in  L eberschnitten aus A m m onium lactat un­
behindert vor sich geht, wenn die A rginase beh indert is t. D ie H arnstoffsyn th . aus 
Am m onium lactat is t  an  reiche 0 2-Zufuhr gebunden. D iese Befunde legen die Auf­
fassung nahe, daß neben dem O rnithincyclus noch ein  anderer Synthesemechanismus 
möglich is t, der von der A rginase unabhängig is t. E s w erden d ie  verschied. Theorien 
der H arnstoffsynth. u. eine alternative  Rolle der A rginase d isku tie rt. (Biochemie. J.
38. 325—32. 1944. Cambridge, Biochem ieal Labor.) L a u g b c k e b

R. H. S. Thompson und V. P. Whittaker, Die Esterasen der H aut. U nteres, über 
die Cholinesteraseakb schienen von In teresse, da patholog. Bedingungen in  der H aut
m it abnorm en Funktionszuständen der cholinerg. N erven in  Beziehungen stehen
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Jrämes. G batz, P ea ison  xl C om elt (^ L  Clia. Sei, 2 . [1936.] 253 bringe nnrticarieile 
EzscheinrmgFO m it dem  F r e w a d a  tob  Acetyk-bolin als Besnhat der B aam g ehoiinerg. 
Nhrv-ea in  Bsriehnug. Eierin wirkt nach aL exasm b, 1 ü io h  n. K xecteee noch in  
Verdfcnanjg 1 :1 0  €00 Ins 1 :1 0 0  000,  elektrophorgt. aagewendei, Urticaria anstösaxL 
I fe  hier c-Lrieben-a Unieras. wiesen für Batten (junge haarlose a. erwachsene
- f e i  Mensc-hsr BrssttLänE, eA A h : A ^scem sefiA iv Ar in  der Haut nach, ifetb .: 
1 MD5 , K L% ss Arc-h. ges. PLysioL Meosehen Tiere 233, [1933,] 486. • Die SperifitSt 
ras lazTzns wurde durch TgL der T.mr&iwiBrhlrc.i t  regeraber fearin hei der Enzym- 
spalfeang von Aertylcholiii, Tributyrin xl H sÖ jjB n^ ist naehgewiessi. D ie aliphat. 
Bsterase ist n n sa jfe -ü c h , Beetirijrang dieser Befände wurde durch SaEnnations- 
-rsgss. m it Aoetylcholin n, Tribotyrin oder MeihylbuWrat a r d d e . v.'ährend die 
Qs&finesteraseafcivii&t naH ferad konstant bleSbi-, nehmen die T inbutrjiim ktivitit- 
etwas n. die M ettjdbntyrateM iiität merklich m it d sn  Alter za, D ia e  Zunahme steht 
im G^ressasz zn dm  naehge siesenen Verändsrtmgen der Haafearmaag, die sieh nrit zu­
nehmendem Alter verriA iert. Es wird geschlossen, dar, die Hantc-hoMneetaase eine 
sperii. Cholinesterase ist. (Biochemie. J. 38. 295—99. 1&4A  Oxford, Dep. of Bio- 
iia n e b r .)  Lasg^csks

S. Tkifnrr, Y. Hoefto und D, E, Gram, GlghahM mgiase. Glyfcokoiloxydase (Leber, 
F i a e  • ist ein I  Ja—eprotem, welches die Oxydation von Glykaköll za& tyoxrte& me —FH , 
sowie t o b  Sarkosin za Glyoxyisäare — Mirirefamin katalysiert. Das Protein kann in  
reversible? W eise von der Ehwinnampaneme '=  HarinadenfndTmeleoHd getrennt 
werden. Zwischen pg 4n. 9 scheint die GlyfaxkoDoxydase nieM merklich za dissoziieren, 
— Die Ghtxrrlsinre kaan weiter oxydiert werden za Oxalsäure dnreh XiMiflrinaldshyd- 
tarydase der IUI eh sowie dnreh eine ifn tase aas Kaninc-heiEnns'keL die m it keinem  
bisher bekannten Enzym idaas. za sein seheinr. (j .  MoL Chemistry 152, 119—33. 
Jan. 1944. New York, Columbia U niv.) __ H e s s e ;

G. GemcrL Di« Verteilung der FkogpEatase in normalen Organen und Geuxber.. 
Mit H ü f e  einer histoehem . U stem iciangstec-lm ik werden m m schiiebe Organe x l  
Organe von verschied. T iera rten  auf ih ren  Geh. an  alkaL »Hgefanadengr Phosphatase- 
tmterstiekL (Technik vgL Proe. Soc. exp. BioL B e i  42. [1939.] 23 . D ie zahlreichen 
• der Behmrie irä-ssea-w Orig ina lnaehgelesmwärdeso. ü. celfclar compasat.

Fhysiol. 17. 71—84. 20 2. 194L Chicago, D L, U n rr., Dep. e i  Med.) J o h u s s  
S . Liehtensieäxu Proteasen der Takadiagtase. lo g g , von  Tafcadiaataae P a s e e ,  

DaT!5  n . Cc. spatem  Casein, Gelatine, Letyjlglycylgiyein, Leecvigjyeiii n . Chlor- 
aeet j i ty rosin, n, .zwar auch dann, w arn  die_Lsg. vorher durch Cellophan gegen , 
h h ]  siegt  «nrde. W ird  jedoch d ie  dmrmar&a Lsg. noch fiher E leselgcr gesaugtes© wird 
r a r  mehr U saevA v ewiri— ;-in gsspatees. Znsatz ro n  dnreh H itze in&iaiTiertmn. D iaiysat 
fSisrt sieht- znr Sp&lrrzg d a - aädsraL  4  Sobetraie. — D ie Carbreeypolypeptidase is t 
—crrlh s ism äh ir  stabfl, da die D ialysate nach 1 j  tägigem  Anfhewahrea hei 37- noc-n 
-;C'j d e  Wrhg, gegm  C M caaceiyiyrosiii auxweism. U at®  gleichen Bedingtmgem. 
r s ü s s m  d ie D iily ia te  70— SO % der W rhg. gegen Casein n . Gelatine, während die V- rkg. 
ie rsn  Leaewlgl—ewlglyein tm reritodert b le ib t. — LeoeylghsaiBiiLsätireaiihydrid wird 
weder d a rth  IM alysate noch durch  tm d ia ^ s ia te  L e ^ .  gespaltm . N a tn re  ^London] 
1 5 4 . 3 8 L  1  fj %  1944. J e rn sa la n , Hehräisc-he G ibt.) BIessb

R, Kasx uaä M, R , PoQoek, Bakterielle TeMa^ionaee-. Adaptation ohne m itkvxie- 
V ;Z iE -rtK -h ir tr .. U n ter estsp reeem den  Bediogtrogea r e a le r e n  lE kroo^snisnM B  
a r i  J jä sn esa  ihres ch sn . L E ieos m it Äzsdgningai enzymat. lä t ig k e itm . B ei ,4sgsMn?r 
P r - w. in  -t :rer»d&Ti g n h s i r e i  xl BestehcsAIeiben axieh bei egfailm  das
Stßäsisafee spricht man nach  T c d e b f  -g L Biochemie. J .  26. [1932.] 1S-59 von „Trat- 
s ing", währcssd die nach  w s iig e i Stdn. an fee tende  x l  m it il egfaiien des Substrates 
a u th ö ra ^ b  ErscleiBEBS als .A d ap ta tio n ”' bezeiem et v n .  I n  f r nheren A re i ie n  
fvgL P o a e o ;  K h b c  u." G e l l .  B icd ram e . J .  37, ]1&437 476 n . N a tc re  J^ judon j 150. 
]1&42.] 9 4 : C. 1943. L  1452 • wxrde naeligewiesen, daß gewaschene Suspensionen von 
3a-;t, pararrphosinn B gezüchtet auf Agar a d a p t i a t  werden za  rasc-hcr Bed. von 
N afrinm tetzaibionai (Na- ShO, zu N atrim E tM ostifa t dnre-n einfache varaxisgeheBoe 
Bdsaadlnng (2—3 S tdn . bei 37'- m it Tesrathioisat x l  d n a a  geeigneten Wass.erstoS- 
e r w .  Ln dieser A rheit w ird  der I-ac-iw. eröracht. ü a t  die A rap ta tio n  onoe hach- 
wh.- 'jarcs W achstum  vor sich geht. M eth .: Best. des Bedastransvm niigeais c a  Bak* 
terien  t o t  xl nach dar A daptation  jodom etr.. B est. der gesam ten xl Utoensiahigai 
B akterisn m itte ls ZeDzählni^ x l  TrockengewichtsbestinmixiBg. _ (gewaschene. Saspen- 
-■ fernen von B act. p a rs ty p h o sim  B  aus A g a ria lta ren  zeigen nach In k n ia tio ii bei 37’ 
m it N atrim ntgtTaihiooat, Phosphat xl H a m it  znnächst e in  begrenztes Bednfctions- 
— - v^ti (ias nach  einer Periode von  1 s—1 Stde. e ra s i  raschen xl offenbar logarithxn, 
Zuwachs im  B eduktionsgrad erreicht, ”bis be i v o lk t in d ig ^  A daptation  eine lineare
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Phase  e in tritt . D iese enzym at. A k tiv itä t s te llt sieh ohne Z usatz von N -Quellen u. 
ohne nachweisbaren Zuwachs an  Zeilenzahl u. -m aterial ein. Zellen, die solche Eigg. 
erlangt haben, reduzieren, suspendiert in  T etra th ionat, Phosphat u. M annit, rasch. Diese 
neue Eig. b leib t nach w iederholter W aschung der Zellen u. Aufbewahrung bei 4° einige 
W ochen erhalten. D ie optim ale E ntw . d ieser E ig. is t  an  die gleichzeitige Ggw. eines 
spezif. W asserstoffacceptors (T etrath ionat) u . des entsprechenden W asserstoffdonators 
gebunden. (Biochemie. J . 38. 299—304. 1944. Leicester, Em ergency Public Health 
Labor.) L a n g e c k e b ,

Wilbur H. Miller, M. Frank Mallette, Lloyd J. Roth und Charles R . Dawson, Eine 
neue Methode zur Messung der Tyrosinase-Catecholase-Aktivität. I I .  M itt. Catecholase­
aktivität gemessen an der Geschwindigkeit der Initialreaktion. Vff. beschreiben eine 
chronom etr. Meth. zur Messung des Verlaufs der In itia lrk . w ährend der enzymat. Oxy­
dation  von Brenzcatechin, die auf einer ind irek ten  T itra tio n  von o-Benzochinon beruht. 
Sie eignet sich bes. zum Messen der C atecholaseak tiv itä t von Tyrosinase. Die Meßrk. 
erfolgt in  Ggw. von Ascorbinsäure, d ie von dem in term ed iär entstehenden o-Chinon 
fa s t augenblicklich zur D ehydroascorbinsäure dehydriert w ird. D ie verbrauchte 
A scorbinsäure kann  titr im e tr . sehr genau bestim m t werden. Solange sie im  Substrat 
vorhanden is t,  t r i t t  weder Zufärbung noch o-Chinonbldg. ein . D ie Brenzcatechinkonz. 
b le ib t also konstan t. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 514—19. A pril 1944. Columbia Univ., 
Chem. Ahtlg.) J u st

W. C. Schneider und V. R . Potter, Die Bestimmung von Atmungsfermenten in 
tierischen Geweben. I I .  M itt. Bernsteinsäuredehydrogenase und Cytochromoxydase. 
(I. vgl. P o t t e r , J . biol. C hem istry 142. [1942.] 417.) D ie Versuchsbedingungen für die 
B est. d ieser beiden Ferm ente, die aus analy t. G ründen zusam m en zu bestim m en sind, 
w urden eingehend geprüft. D ie optim alen Konzz. von B ernsteinsäure, Cytochrom c, 
Phosphat u. H ' für das B ernsteinsäureoxydasesyst. u. von A scorbinsäure u. Cytochrom c 
fü r das Cytochrom oxydasesyst. w urden festgestellt. F ü r d ie  m axim ale Wirksamkeit 
sind  bei ersterem  Ca- u. A l-Ionen notwendig, bei letzterem  A l-Ionen; es handelt sich 
dabei w ahrscheinlich um  eine m itte lbare  W irkung. D ie B est. der Cytochromoxydase 
erwies sich als abhängig von der V ollständigkeit der Z erstörung der Gewebszellen; 
eine Meth. zur K orrek tu r der beobachteten W irksam keit auf G rund des Ausmaßes 
der Homogenisierung des Gewebes w ird angegeben, ferner auch eine Meth. zur Korrektur 
der G eschwindigkeit des 0 2-Verbrauchs un ter B erücksichtigung der A utoxydation der 
A scorbinsäure. D ie Zus. der System e w ird angegeben. Bei einer R eihe von Organen 
u. Geweben der R a tte  w urden d ie  beiden Ferm ente nach d iesen A ngaben bestimmt. 
(J . biol. C hem istry 149. 217—27. Ju li 1943. M adison, U niv ., Med. School, McArdle 
Memor. Labor.) S c h w a ib o l d

Erik Sperber, Über die Glucoseaufnahme der Bäckerhefe. D urch eine mathemat. 
Behandlung der K in e tik  der G leichungssystem e 1. Glucose +  Hefeenzym  I  Zf Glucose- 
Enzym  I  (aerob oder anaerob); 2. Glucose-Enzym I  +  S Zf Enzym  I  +  Glucose- 
deriv.— S (aerob); 3. Glucose-Enzym I  +  Enzym e C 0 2 -f- C2H 6OH +  Enzyme 
(anaerob), wobei S als eine Verb. innerhalb  der Zelle angenomm en w ird, die sich mit 
irgendeinem  Glucosederiv. zu einem speicherbaren N ährstoff verein ig t, werden Glei­
chungen fü r die Zuckeraufnahm e der Hefezellen erhalten , d ie  d ie  experim entell unter 
aeroben Bedingungen bestim m te G lucoseaufnahme rech t g u t beschreiben. Aus den 
Verss. können die G eschw indigkeitskonstanten der 3 R kk., d ie  von der Vorgeschichte 
der Hefe abhängen, e rm itte lt u. re la tiv e  W erte  fü r den B etrag  an  freiem  S in  den 
Hefezellen zu Beginn der Verss. erhalten  werden. B eispiel: v 0 — 0,12; Vj =  0,019; 
S =  2,4. N ach F ü tte rung  der Hefe is t  e in  großer Teil der Substanz S blockiert: Es 
w ird  gefunden v 0 =  0,10; v 1 — 0,0175; S =  1,4. D ie Ergebnisse m it einer hungrigen 
Hefe (die 12 Stdn. lang s ta rk  belü fte t wurde), in  welchem Falle  S einen größeren Wert 
haben sollte, passen allerdings n ich t in  das G leichungssystem. In  diesem  Falle setzt 
die Zuckeraufnahm e e rs t  nach einer Induk tionszeit von einigen Min. e in  (vielleicht 
w ar die Hefe durch das H ungern etwas geschädigt); die K urven  ähneln  aber in  ihrer 
Form  den K urven  un ter anaeroben Bedingungen, wie zu erw arten  war, denn unter 
le tz teren  t r i t t  keine w esentliche Anhäufung höherer K ohlenhydrate  auf, das heißt 
S =  co im  Gleichungssystem. D ie G eschw indigkeitskonstanten sind  in  diesem  Falle 
etwas verschied, von den u n te r aeroben Bedingungen erhaltenen. (Ark. K ern., Mineral. 
Geol., Ser. A 18. Nr. 4. 1— 14. 5/2. 1944. Stockholm , U niv ., W enne-Grens In s t, für 
experimentelle Biologie.) R e it z

Alfred S. Schultz, Lawrence Atkin und Charles N. Frey, Der E in fluß  von Sauerstoff 
au f die Gärung von Maltose und Galaktose. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 3002.) Vff. fanden, daß  außer
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Dextrose auch Sauerstoff die Induktionszeit der Maltosegärung durch Bäckerhefe 
bedeutend verkürzt. Bei G alaktose w ird die Gärung durch Sauerstoff, aber n ich t durch 
Dextrose, beschleunigt. E ine Meth. zur Gewinnung von für Galaktosegärung geeigneter 
Hefe w ird beschrieben. (J . Amer. ehem. Soc. 62. 2271—72. Sept. 1940. New York, 
N. Y., S tandard  Brands Inc ., ¡Ejeiachma.nn Laborr.) Amelung

George E. Ward, 0 . Glenn Pettijohn, Lewis B. Lockwood und Robert D. Coghill,
Optische Isomere von Gärungs-2.3-butandiol. L2.3-Butandiol, m it [<x] =  — 13,0°,
F. + 19°, n  =  1,4307 (25°), V iscosität 41,0 o. p. (25°), wurde iso liert u. als Gärungs- 
hauptprod. bei der Vergärung von K ornm aischen m ittels Bacillus polymyxa  (N. R. R . L. 
N0B-510) identifiziert. Im  Gegensatz zum meso-dextro-2.3-Butandiolgemisch, wie es 
bei den A erobacter aerogenes-Gärungen en tsteh t, b ildet das Z-Diol kein  H y d ra t u. 
besitzt viel geringere V iscosität. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 541—42. April 1944.)

J ust

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
J. 0 . Ely, Verteilung injizierter radioaktiver Bakterien in  der Ratte. Die betreffenden 

Bakterien w urden auf einem Agar-Bouillon-Nährboden gezüchtet, dem geringe Mengen 
von radioakt. P  (als N a-Phosphat) zugesetzt waren, u. nach gründlichem Auswaschen 
in physiol. NaCl-Lsg. suspendiert an Ä lbinoratten intravenös bzw. intraperitoneal, 
in trathorakal, in tram uskulär u. subcutan  verabfolgt. N ach feuchtem Veraschen der 
Organe oder Gewebsteile wurde die A k tiv itä t des als M g-Pyrophosphat abgeschiedenen 
32P m it einem GEIGER-MÜLLER-Zähler gemessen. Folgende B akterienarten wurden in  
die Unters, einbezogen: Bac. megatherium, palustris u. sub tilis; E berth . enterica u. 
typhi; Escherichia coli; Gaffkya te tragena; Myobakt. phlei; Pneumococcus I I ;  
Proteus vulgaris; Pseudomonas vulgaris, aeruginosa u. fluorescens; Serratia marcescens; 
Staph. au reus; S trept. faecalis u . K lebsiella rhinosclerom atis. M it Ausnahme von Bac. 
megatherium, dessen Speicherung vorzugsweise in  der Lunge erfolgte, is t  bei den 
übrigen Bakterien die Leber das H auptspeicherungsorgan. Bei intravenöser Ver­
abfolgung lassen sich 3 Gruppen hinsichtlich der Verteilung unterscheiden: 1. Bakterien, 
deren Einzelorganismen groß sind  oder T rauben bzw. K etten  bilden, werden stärker 
in  den Lungen als in  der Milz gespeichert; 3. kleine Einzelorganismen, die schwächere 
Trauben- oder K ettenbldg. zeigen, werden s tärker in  der Milz als in  der Lunge ge­
speichert; 3. kleine B akterien ohne ausgesprochene Aggregatbldg. zeigen keinen U nter­
schied hinsichtlich der Speicherung durch Lunge oder Milz. Nach intraperitonealer 
Injektion fand sich die Hauptm enge der B akterien (1 Stde. nach dem Spritzen) in  der 
Bauchhöhlenflüssigkeit. (J . F ranklin  In s t. 234. 500— 14. Nov. 1942.) H e n ts c h e l

John R. Johnson, William F. Bruce und James D. Dutcher, Gliotoxin, das anti­
biotische Prinzip von Gliocladium fimbriatum. I . M itt. Darstellung, physikalische und 
biologische Eigenschaften. Vff. beschreiben D arst. u. Eigg. von Gliotoxin, dem wirksamen 
bakteriostat. Stoff, der von Gliocladium fibriatum  gebildet wird. E in  Vgl. von Gliotoxin 
m it Penicillin, Gramicidin, Aktinomycin, S treptothricin  u. Pyocyanase ergibt, daß eine 
sehr starke bakteriostat. W rkg. vorliegt, u. daß ferner diese bakteriostat. A ktiv ität 
nicht m it einer entsprechenden baktericiden W irksam keit einhergeht, denn die letztere 
war erheblich geringer. Zur D arst. is t  vor allem die Schüttelkultur geeignet. 3,0 g 
Gliotoxin wurden aus 60 L iter Nährlsg. m it 900 g Rohrzucker, anorgan. Salzen u. 
etwas Pepton erhalten, insgesam t wurden 120 g angesammelt. R evidierte Form el: 
C13H140 4N2S2; F. 221°; unbeständig gegen Belichtung, veränderlich durch Alkali, stabil 
gegen Säure. E in  Vgl. des UV-Absorptionsspektr. von Gliotoxin m it denen von Indol 
u. Tryptophan ergibt Ähnlichkeiten, so daß auf Anwesenheit eines Indolringes h in ­
gedeutet wird. E ine Konz, von 10 mg/ccm war ausreichend, um  das W achstum der 
geprüften pathogenen Keime zu verhindern (Staph. aureus, albus, viridans,N . catarrhalis, 
N. pertussis, E . typhosus, E . coli, S. parathyphi). W eiterhin werden die Ergebnisse 
weiterer Verss. über W achstumshemmung an  Pseudomonas, Sarcinen, Aspergillus, 
Rhizopus u. a. M ikroorganismen m itgeteilt; Einzelheiten in  Tabellen im  Original. 
Die Einw. von Gliotoxin auf K aninchen, R a tten  u. Mäuse wurde geprüft. Die minimal 
letale Dosis lag bei 45—65 mg/kg. U nterhalb dieser Mengen erfolgte Urämie, durch 
Nierenschädigungen hervorgerufen. (J . Amer. chem Soc. 65. 2005—09. Okt. 1943. 
Cornell-Univ., Baker Labor, of Chem.) H ey n s

R. L. M. Synge, Analyse eines partiellen Hydrolysats von Gramicidin durch chromato­
graphische Trennung m it Stärke. Neue Chromatograph. Trennungsmeth. unter Ver­
wendung von Stärke für die Peptide, die bei der partiellen Hydrolyse des Gramicidins 
auftreten. Es gelang die Isolierung des D ipeptids l-Valylglycin aus Gramicidin m ittels
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partie ller Säur ehydr olyse. W eiterh in  w urden d ie  A m inosäuren in  G ram icidin sowie 
die opt. N a tu r des Valins un tersuch t (vgl. G op .d o n , M a r t i n  u . S y n g e , C. 1 9 4 4 . 1. 654; 
1 9 4 5 . 11.40). G ram icidinpräpp. aus 2 verschied. Quellen w urden h insich tlich  ih rer Eigg. 
verglichen u. w eitere E rkenntnisse über d ie  H ydrolyse-E ndprodd. gewonnen. Es wird 
die Technik der Chromatograph. Trennung der freien A m inosäuren u. Peptide mit 
S tärke beschrieben. Aus einer der un tersuchten  F rak tionen  w urde das P ep tid  Z-Valyl- 
glycin in  einer A usbeute größer als die H älfte des Glycins im  G ram icidin erhalten. 
Es w ird über die opt. Form  des V alins d isk u tie rt u. angenommen, daß d-Valinreste 
struk tu re lle  B austeine des G ram icidins sind. G ram icidin schein t das ers te  eiweißartige 
P rod. zu sein, in  dem R echts- u. L inksreste  derselben A m inosäuren im  Mol. Vorkommen. 
(Biochemie. J .  38. 285—94. 1944. London, L iste r In s t,  of P reven tive Med.)

L a n g e c k e r

W. Rudolph, Über die natürliche Fungicidität von Fetten und Ölen. Gewisse Fette 
(L ebertran  u. Olivenöl) u. F e ttbestand te ile  (T ristearin , Glycerin) w urden m it Peni- 
cillium  glaucum  geim pft u. zeigten auch bei günstigsten  Temp.- u. Feuchtigkeitsbedin- 
gungen nach 5 M onaten noch kein  W achstum . D iese „F u n g ic id itä t“  konnte durch 
Zusatz eines anorgan. Nährsalzgem isches aufgehoben bzw. red . w erden; es dürfte sich 
also um  einen ind irek ten  Effekt, veru rsach t durch das Fehlen  lebensnotwendiger Fak­
toren , handeln. Sorbinöl dagegen erwies sich als ausgesprochen fungicide Substanz, 
die noch in  V erdünnung 1 : 1000 das W achstum  von P. glaucum  auch auf günstigsten 
N ährböden un terdrückte . K u h n  (C. 1 9 4 4 . I .  1385) h a tte  bere its  die entsprechende 
W rkg. des Sorbinöls bei Staphylokokken u. Hefe festgestellt. (Naturwiss. 32 . 302. 
Okt. 1944. K arlsruhe, R eichsforschungsanstalt fü r Lebensm ittelfrischhaltung.)

E r x l e b e n

W. Steenken jr., W irkung von Eieröl a u f Tuberkelbacillen. E ine Untersuchung des 
W achstums und des makroskopischen. Aussehens von Tuberkelbacillenvarianten von 

H  37, R 1 und undissoziierten Stämmen. Vf. geh t von der B eobachtung von S m it h b u r n  
(J . exp. Medicine 61. [1935.] 395) aus, daß auf C o r p e r s  N ährboden eine Trennung 
von Tuberkelbacillen in  rauhe u. g la tte  K olonien möglich is t. I n  Verss. m it den Varianten 
H  37, R  1 u. m it 15 von P a tien ten  iso lierten  Stäm m en lä ß t sich zeigen, daß die Ursache 
fü r d ie  Ausbldg. g la tte r K olonien der Geh. des C o r p e r s  chen N ährm edium s an  Eieröl 
is t. A nscheinend is t  d ie  g la tte  F orm  der K olonien einem  physikal. E infl. des Eieröls 
u. n ich t einer D issoziation des Stam mes zuzuschreiben. (Amer. Rev. Tubercul. 42. 
422—25. Sept. 1940. Trudeau, N. Y., T rudeau Sanatorium , Res. and  Clin. Labor.)

JUNKMANN
Anna Andersson, über den Nachweis der Gegenwart der Tuberkulosebacillen mit 

H ilfe des Fluorescenzmikroskops. Vgl. des Tuberkelbacillennachw. m itte ls  des Fluores- 
cenzmikroskops nach Färbung m it A uram in einerseits u. m it n. Z i e h l -N i e l s e n - 
Färbung u. n. M ikroskop andererseits. U n ter 149 P roben deckte das Fluoreseenz- 
m ikroskop 97, die ZiEHL-NiELSEN-Färbung nur 80 positive S puta  auf. D ie 69 nach 
Z i e h l -N i e l s e n  negativen Sputa ergaben ku ltu re ll noch 28 positive R esu lta te , von 
denen dem nach 17 durch das Fluorescenzm ikroskop erfaß t w urden. An weiteren 
1354 Sputa wurde der W ert der Färbung nach Z i e h l -D i e l s e n  u . der Färbung nach 
H a l l b e r g  m it den Ergebnissen der Fluorescenzm ikroskopie verglichen. Es waren 
positiv  durch Fluorescenzm ikroskopie 846, durch Färbung  nach H a l l b e r g  7 4 5  u. 
durch Färbung nach Z i e h l -N i e l s e n  703. Von den 651 nach Z i e h l -N i e l s e n  negativen 
Fällen  wurden durch die Fluorescenzm ikroskopie 143, nach H a l l b e r g  42 als positiv 
aufgedeckt, durch die K u ltu r 241. D ie K u ltu r is t  dem nach den Färbem ethoden über­
legen. D ie Fluorescenzm ikroskopie is t  den beiden anderen Färbem ethoden eindeutig 
überlegen. (Acta med. scand. 1 1 5 . 441—51. 20/11. 1943. F ü r, B lekinge County 
Sanatorium  u. Stockholm, K arolinska sjukhuset.) J u n k m a n n

Alfred Cohn und Ruth G. Kruger, Hämolysierte Rinder- oder Schafblutmedien zur 
Isolierung des Gonococcus. D nco -P ro teose  No. 3-Agar w ird durch  Auflösen von 55 g 
in  1 L iter hergestellt, ste rilis iert u. schließlich auf je  60 ccm m it 5% ig. hämolysiertem 
B lu t u. 4 ccm Serum von R ind  oder Schaf versetzt. D as defibrin ierte oder C itratblut 
wurde dazu m it 19 Teilen W. häm olysiert, f i ltr ie r t u. ebenso wie das durch  Zentri­
fugieren gewonnene Serum durch F itra tio n  sterilis iert. D ieser N ährboden liefert durch­
sichtige P la tten , auf denen die Gonokokken le ich t in  grauen durchscheinenden, glatten 
Kolonien wachsen. N ach 24 Stdn. is t  das W achstum  deutlich, nach 48 S tdn. haben die 
K olonien 1—5 mm Durchmesser. D as Medium bew ährte sich in  einer Untersuchungs- 
reihe, die außerdem  die Ü berlegenheit der kultu rellen  M eth. gegenüber der Abstrich- 
unters. deutlich erkennen ließ. (Amer. J .  Syphilis, Gonorrhea, vener. D iseases 2 4 .  295 
bis 300. Mai 1940. New Y ork City, Dep. of H ealth , B ureau of Labor.) J u n k m a n n
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Albert Demnitz und Kurt Dräger, Vorschlag fü r  ein Prüfungsverfahren der zur 
Simultanimpfung der Schiveine benutzten Rotlaufkulturen. Es w ird ein Prüfungsverf. 
für die Eignung verschied. Rotlaufstäm m e zur H erst. von Im pfkulturen  beschrieben. 
'Pathogenitätsprüfungen im  Mäuse- oder Taubenvers. werden als n ich t ausreichend 
für die Urteilsbldg. über die Eignung eines Stammes alslm m unisationsantigen angesehen, 

it Die Prüfungen müssen sich vielm ehr auch auf das Schwein selbst erstrecken. H ierbei 
müssen folgende Eigg. als Im m unisationsantigen lückenlos nachgewiesen werden: 
M äusepathogenität, Taubenpathogenität, U nschädlichkeit für Schweine, Bewährung 
im H ochim m unisationsversuch. Es wurde m it den Schweinerotlaufstäm men K . u., 
K. p., L., E. J . ,  F. P ., M., J . u. E. gearbeitet. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 274. 

'  149—56. 5/6. 1942. M arburg/Lahn, Behring-Werke.) H ey n s
Oskar Wagner, Fortschritte der Trichinoseforschung in  epidemiologischer und diag­

nostischer Hinsicht. Vf. g ib t eine kurze Ü bersicht über den S tand der K enntnis der 
Epidemiologie der Trichinose sowie über die bei der Trichinose des Menschen bewährte 
Komplementbindung nach G a a s e . Auf die Bedeutung der W ildfauna als Seuchen­
reservoir w ird hingewiesen. Pelztiertrichinose (Füohse, Nerze vor allem) kann als 
Ansteckungsquelle fü r W ild u. H austiere  angesehen werden, von denen die Infektion 
des Menschen über Schlachtprodd. erfolgt. Entwicklungsgang des Parasiten , Anstek- 

/ kungsquellen u. Verbreitungswege, immunbiolog. R kk., A ntigenbereitung, Komple- 
mentbindungsrk. auf Trichinose u. schem at. Ü bersicht über die Komplementbindungs- 

/  rkk. werden an  eingehenden Schrifttum szitaten  erö rtert. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
y  Chem. 274. 116—28. 5/6. 1942. H öchst, I . G. Farbenindustrie, Parasitolog. Inst.)

H e y n s
P. Bonet-Maury, C. Levaditi und H. Noury, Immunisierungsvermögen des m it der

Gesamtstrahhmg von Radon bestrahlten Bacterium coli. W ird Bact. coli der k rit. Dosis 
der G esam tstrahlung von R n ausgesetzt, so verliert es in  v itro  u. auch im  lebenden 
Organismus seine Vermehrungsfähigkeit, behält aber zum größten Teil seinen Atmungs- 

-C Stoffwechsel bei. D erart bestrah lte  B akterienkulturen besitzen beträchtliche antigene 
W irksamkeit, indem  sie vorbehandelten Mäusen, in traperitoneal verabfolgt, je

- - nach der Dosierung eine vollständige oder teilweise spezif. Im munisierung verleihen.
(Bull. Acad. Med. 127. 420—22. 6/13. 7. 1943. Paris, R adium -Inst. u. In s t. Alfred 

ins Fournier.) H e n t s c h e l

M. Stephenson, Nomenklatur der Toxine von Clostridium Welchii Type A . Vf. 
stellt fest, daß in  K u ltu rfiltra ten  von ClostridiumW elchii Type Ä 2 Tosine Vorkommen.

- Eines wird als a-Toxin, das andere als d-T osin bezeichnet. Das erstere is t  das giftigere. 
311 Es tö te t Mäuse nach intravenöser In jektion, verursacht typ . Nekrosen nach in tra-

cutaner In jektion  am  Meerschweinchen, bew irkt in  v itro  an  Schaferythrocyten Hämo- 
sL lyse unter Beteiligung von Ca-Salzen u. reagiert spezif. m it n. menschlichem Serum 
:fc u. m it E idotterlsg., welch letztere Rk. ebenfalls die Ggw. von Ca benötigt. Das 2. Toxin 

verursacht nur unregelmäßige geringere Rkk. an  Mäusen, bew irkt am Meerschweinchen 
zwar hämorrhag., aber keine nekrot. Rkk. an  der H au t; seine häm olyt. Wrkg. nim m t 

:: m it dem Alter der K u ltu rfiltra te  ab. Sie is t  unabhängig von der Ggw. von Ca-Salzen.
i ie Das Hämolysin is t reversibel oxydabel. Es reagiert n ich t m it menschlichem Serum u.

Eidotter. Es ähnelt sehr dem Streptolysin 0 . Seine Rkk. werden durch Antihäm olysin O 
ks ebenso wie durch homologes A ntiserum  aufgehoben. (Veterin. Rec. 54. 232. 6 / 6 . 1942. 
üi* Cambridge, Biochem. Labor.) J u n k m a n n

Ef Hans Schmidt, Die Bedeutung der Antigenstruktur der Salmonellabakterien fü r  deren
Agglutination durch H-Ionen. Es w ird darauf hingewiesen, daß die Säureagglutination 

ufei der Typhus- u. der verw andten Salmonellakeime noch vielfach unklar is t. Das Vi-Antigen 
is t  an sich säureagglutinabel, hem m t aber die A gglutination der Typhusbacillen in  dem 

e ft vorhandenen Maße. D ie Hemmung is t  in  der V-Form vollständig, in  der W-Form 
nicht ausreichend, um bei pn  2—3 zu agglutinieren. Auch das O-Antigen hemm t die 
Agglutination. Es wurde m it zahlreichen Stämmen gearbeitet; Meth. der Trypsin- 

jujj Verdauung sowie das Trichloressigsäureextraktionsverf. sind angegeben. Einzelheiten 
Y über die Rolle des Erhitzens bei der Säureagglutination, über die Agglutination nach 

Einw. von HCl auf die B akterien zwischen pH 2,2 u. 4,7, über die E xtrak tion  von 0- 
jr u. Vi-Antigenen m it Trichloressigsäure m it u. ohne vorhergehende Trypsinbehandlung, 

, i  Verss. über die Bedeutung der Trypsinbehandlung der B akterien für die Säureaggluti- 
y nation u. über eine ausführliche E rörterung der Verss. vgl. im  Original. (Hoppe- 

|  Seyler’s Z. physiol. Chem. 274. 129— 48, 5/6. 1942. Marburg, In s t, für exper. Therapie 
^  „Em il v. B ehring“ .) H e y n s

ys Yoshio Aoki und Junkon Kanemitsu, Zur Bedeutung des M edium-p^ bei dem
9p  Übergang antigener, das Verwandtschaftsverhältnis bekundender Serumsubstanzen. Die



Seren von R indern, Ziegen, Pferden u. Schweinen en thalten  zweierlei Antigensubstanzen, 
die fü r das E in tre ten  der Komplem entbindung m it deren Im m unseren wesentlich sind: 
eine nur m it dem gleichnam igen A ntigenkörper bindungsfähige Substanz, welche bei 
Vorbehandlung des Ausgangsserums m it Pufferlsgg. von pH 2,0—8,0 n ich t flockt, u. 
eine, die sich hauptsächlich an  der ungleichnamigen, das heiß t gruppenreaktor. Rk. 
beteiligt. Auf G rund qualitativ-chem . U nterss. verm uten d ie  A utoren, daß erstere 
Substanz vorwiegend der Serumglobulin-, le tz tere  der N ucleoproteidfraktion angehört. 
.(Jap. J .  med. Sei., Sect. V I 2. 43—57. März 1941. Taikyü, Med. Schule. Hygien. 
Bakteriolog. In s t.)  H a u p t

L. Kesztyüs, W. Värteresz und  K. Kiraly, Weitere Untersuchungen über die Antigen­
funktion  des Eiweißbestandteiles des gelben Fermentes. I n  F ortsetzung  früherer Unterss. 
(vgl. V a b te b A s z ,  Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 99, [1941.] 211; 0 . 1941. H . 490) 
w ird gezeigt, daß n ich t nur das unveränderte gelbe Ferm ent keine Antigeneigg. besitzt, 
sondern daß auch die iso lierte Eiweißkom ponente u. e in  aus ih r dargestelltes Azo- 
p ro tein  n ich t in  der Lage sind, Bldg. p räcip itierender oder komplementablenkender 
A ntikörper beim  K aninchen auszulösen. Bes. die le tz te  Feststellung  spricht nickt 
.unbedingt für das ubiqu itäre  Vork. dieses Ferm ents als U rsache seiner fehlenden Art­
spezifitä t, aber auch n ich t unbeding t dagegen. (Z. Im m unitätsforsch , exp. Therap. 101 
360—63. 2/5. 1942. Debrecen, U niv., Physiol. u. Allg. Patholog. In s t.)  J u n k m a n n

L. Kesztyüs und A. Kocsis, Über die Rolle der Phosphorgruppe in  der Bestimmung 
der Antigenspezifität des Caseins. N ach kurzen V orbem erkungen über die antigenen 
Eigg. von Casein w ird  über eigene Verss. berichtet. E s w urden verwendet: nach 
H a m m a b s t e n  aus K uhm ilch hergestelltes C asein (I), durch Einw . von 1/4nNaOH bei 
30° durch 24 Stdn. dephosphoryliertes, P -frei d ialysiertes u. dann  durch Essigsäure 
gefälltes Casein (II) u. schließlich durch Behandlung m it in  Chlf. gelöstem  POCl3 in alkal. 
W. aus I I  rephosphoryliertes Casein (III). M it durch Behandlung m it diesen Stoffen 
gewonnenen A ntiseren vom K aninchen reagierten  jeweils nur die homologen Antigene. 
W esentlich scheint, daß serolog. I I I  n ich t m it I ident, is t. (Z. Im m unitätsforsch, exp. 
Therap. 101. 356—60. 2/5.1942. Debrecen, U niv., Physio l. u. Allg. Patholog. Inst.'

JuNKMANN
M. H. French, Blutproteinveränderungen als Folge der intravenösen Methode 

flyperim m unisierung gegen Rinderpestvirus. E in  Ochse e rh ie lt 500 ccm virulentes Blut 
zwecks Hyperim m unisierung intravenös u. e rtrug  dies ohne Störungen. Eine Best. 
der Serum proteinfraktionen (Meth. H o w e ) w urde sofort, 13, 19 u. 25 Tage später vor­
genommen. Es erfolgte eine Zunahme des G esam tproteins, Gesamtglobulins u. des 
Euglobulins u. eine Abnahme des Serum album ins. D ie Zunahm e des Pseudoglobulins war 
unwesentlich. Die Ergebnisse werden m it den früher (vgl. J . com parat. Pathol. Therapeut. 
4 9 .  [1936.] 226) nach oraler u. in tram uskulärer Im m unisierung erhaltenen verglichen. 
E in  weiteres Tier, das zum drittenm al hyperim m unisiert w urde zeigte ähnliche Ver­
änderungen. D ie Steigerung der Pseudoglobulinmenge w ar jedoch h ier deutlicher 
ausgeprägt als die der Euglobulinmenge. E in  zum 18. m al der Hyperimmunisierung 
unterworfenes T ier reagierte m it Schock. D ie Erhöhung der Euglobulinm enge war hier 
deutlich. E in  viertes T ier erh ie lt 2 L iter virulentes M ischblut u. E x trak te  virushaltiger 
Organe in  das Rumen. Die Serum veränderungen w aren h ier weniger s ta rk  ausgeprägt 
als nach der intravenösen Im m unisierung. D ieses Tier w ar e in  a lte r Serumspender, 
der zum 23. m al im m unisiert wurde. Zusam m enfassend w ird gesagt, daß die Serum­
veränderungen nach intravenöser H yperim m unisierung m it R inderpestv irus in  Art u. 
Ausmaß denen nach in tram uskulärer oder in trarum enaler Im m unisierung gleichen. 
Das Zurückgehen der Erhöhung des Euglobulingeh. erfolgte nach der intravenösen 
Im m unisierung, w ahrscheinlich wegen der geringeren verw endeten Antigenmenge 
rascher. (Veterin. Rec. 5 4 .  135—36. 4/4. 1942. Mpwapma, Tanganyika Territory, 
V eterin. Labor.) J u n k m a n n

P. BonOt-Maury, Optische Messungen an Ultraviren. Inha ltlich  iden t, mit der
C. 1 9 4 4 . I. 293 referierten A rbeit. (J . Chim. physique Physico-Chimi biol. 4 0 . 25. 
Jan ./F ebr. 1943.) K a l ix

K. Yamafuji, K. So und K. Nagano, Über Atm ung und Katalasewirkung beim virus­
kranken Zuckerrohr. Vff. untersuchen die Atmungs- u. K ata la seak tiv itä t des von der 
M osaikkrankheit befallenen Zuckerrohrblattes u. d ie  ka ta la t. W irksam keit des aus 
dem Saft oder dem B la tt des k ranken Rohres erhaltenen hochmol. Proteins. Die 
Katalasewrkg. des viruskranken B lattes, is t  bedeutend schwächer als diejenige des 
gesunden, während die Atmung in  beiden Fällen  beinahe gleich is t. D ie Katalase- 
ak tiv itä t nim m t m it zunehmender Verschlimm erung der K rankheit ab. (Biochem. Z. 
3 1 5 .  4 0 5 — 10. 1 9 4 3 . Fukuoka, Jap an , U niv., Agrikulturchem . In s t.)  J u s t
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K. Yamafuji, K. So und T. Kitano, Virus und Katalase. Vff. lassen verschied. 
V; Pflanzensam en in  einer Viruslsg. keimen u. untersuchen die Beeinflussung der Atmungs-
:V fähigkeit u. der K atalasew rkg. durch das Virus. Es wurde gefunden, daß durch Einw,

des Seidenraupenpolyeder- u. des Zuckerrohrmosaikvirus die K atalase im  Hahneh- 
kamm sam en beträchtlich  ak tiv ie rt w ird. D iese Befunde stehen im  W iderspruch zu 

$ der Annahme der Vff., daß bei der V irusinfektion infolge Katalasehem m ung eine An-
|> häufung des H 20 2 im  Gewebe sta ttfin d e t. In  Abänderung der Versuchsbedingungen
fc wurde das Virus ers t dann zugesetzt, wenn der K eim ling 1 cm lang war. E s zeigte sich
i hierbei nur eine schwache K atalase-, aber eine starke A tm ungsaktivierung. Somit
, könnte es doch zu einer re la tiven  H 20 2-Anreicherung im  Gewebe kommen. Dasselbe
II Ergebnis h a tten  entsprechende Verss. m it Rüben- u. R ettichsam en. V iruskranke
»jj Larven des Seidenraupenspinners zeigen geschwächte K atalasew irksam keit. (Biochem.

Z. 315. 4 1 1 — 1 8 . 1 9 4 3 . Fukuoka, Japan , Univ., Agrikulturchem. In s t.)  J u s t

E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
. Margit Andersson, Z ur K enntnis der Stickstoffquellen von Ulva und Enteromorpha.

U Die Nährlsg. für die Grünalgen U lva u. Enterom orpha bestand  aus 150 ccm Meerwasser
isj (Salzgeh. 3,21—3,38%) m it 0,002% N a2H P 0 4u. 1-—2 Tropfen 0 ,l% ig. Fe-Citrat-Lösung.
j. Die Konzz. der N-Verbb. schw ankten zwischen 0,00001% u. 0,01%. Als N-Quellen
, dienten (NH4)C1, (NH4)2S 04, (NH4)NOa, NaNOa, N aN 02, Harnstoff, Glykokoll, Äsparagin,

Alanin u. Leucin. Aus den Verss. ergab sich, daß die genannten Grünalgen die N- Quellen 
verschied, ausnutzen. Sie bevorzugen offenbar den Ammonstickstoff, der n ich t nur als 
Nährstoff, sondern auch w achstum sfördernd w irkt. N itra t u. N itr it wirken nur als 
Nährsalze. H arnstoff w ird g u t ausgenutzt, ohne vorher zu NH a abgebaut zu werden. 
Die A m inosäuren sind  schlechtere N-Quellen als die anorgan. N-Salze. 7 Tabellen. 
(Kungl. fysiogr. Sällsk. L und Förh. 13. 176—84. 1943.) B a b z

L. Schmitt und E. Hasper, Wirkstoffe und biologisch-dynamische Wirtschaftsweise.
H .M itt. (I. vgl. Bodenkundeu. Pflanzenernähr. 30. (75) [1943.] 65; C. 1943.1 .1379.) Wirk- 
Stoffe, welche H efe zu stärkerer Vermehrung anreizen, fanden sich in  den frischen u. 
getrockneten, in  gedüngten u. ungedüngten Versuchspflanzen (Spinat, Senf, Getreide). 

nw In  den biolog., das he iß t m it 2%ig. wss. E x trak ten  (von B aldrian, Brennessel, Eichen­
rinde, K am ille, Löwenzahn, Schachtelhalm , Schafgarbe) gedüngten Pflanzen wurde 
ein höherer W irkstoffgeh. nachgewiesen als in  den mineral, gedüngten. Dagegen war 
der E rn tee rtrag  bei E xtraktdüngung geringer u. s tand  som it im  um gekehrten Ver­
hältnis zum W irkstoffgehalt. E ine ertragsteigernde W uchsstoffwrkg. wie bei Hefe 
war also bei den höheren Pflanzen nich t zu erkennen. D ie biolog. Düngung m it Pflanzen­
extrakten (Ausnahme: Brennesselextrakt) brachte geringere E rnteerträge als die D ün­
gung m it N ährlösung. D ie E xtraktpflanzen haben aber einen höheren Prozentgeh. an 
Wirkstoffen u. an  N, P , K . Der Zusatz von Pflanzenextrakten in  s tä rk s te r Verdünnung 
u. homöopath. Mengen, die nach der Theorie von den k leinsten  E n titä ten  eine dynam. 
Wrkg. auf das W achstum  ausüben sollen, beeinflußte den E rnteertrag  in  keiner Weise. 

Vj Weder in  den gedüngten noch in  den ungedüngten Versuchsböden w aren auf Grund 
' des Hefetestes W irkstoffe festzustellen. Dagegen verm ehrte sich die Hefe beträchtlich 

- nach Zusatz von E x trak ten  aus abgefallenem Ulmen- u. Buchenlaub. Spurenelemente
sßf in  Form einer A-Z-Lsg. nach H o a g l a n d  beeinflußten die Vermehrung der Hefe nicht.
1 E rst in Verb. m it Pflanzenextrakt konnten sie das H efewachstum steigern. — 1 Abb., 

14 Tabellen. (Bodenkunde u. Pflanzenei nähr. 34. (79) 129—42. 1944. D arm stad t, 
W. Landwirtschaftl. Versuchsanst.) B a u z

^  W. W. Ssatscharow, Ss. L. Frolowa und W. W. Manssurowa, Hohe Fruchtbarkeit von 
f t  durch Colchicinbehandlung erhaltenen Buchweizentetraploiden. Von 9 Buchweizenvarietäten 
J  wurden durch Colchicinbehandlung Tetraploide erhalten. D ie N ichtkreuzbarkeit von 
^  Autotetraploiden m it D iploiden wurde bestätig t. Wie sonst bei Tetraploidie ging die 

nt |  Erhöhung der Samengröße u. die Vergrößerung der ganzen Pflanze m it einer Verminde- 
idlj rung der F ruch tbarkeit einher. D urch Auswahl u. Fortzüchtung aus diesen 9 Tetra- 

fr ploiden konnte jedoch eine hochfruchtbare autotetraploide Form  erhalten  werden, 
fein (Nature [London] 154. 613. 11/11. 1944. Moskau, In s t, für Cytol. der Akad. der 
fei Wiss. der UdSSR.) Junkm ann

L:
ffr E5. Tierchem ie und »physiologie.
(ki, H. Burr Steinbach, Chlorid in  den Riesenaxons des Tintenfisches. Das aus den 
,j£ Riesenaxons des gemeinen Tintenfisches isolierte (durch Ausdrücken gewonnene) 
0  Protoplasm a zeigt eine etwa zehnmal geringere Chloridkonz, als das Seewasser. Durch 

jf Behandlung des Axons m it Seewasser ste ig t der Chloridgeh. in  20 Min. auf dureh-
79
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schnittlich  3,6, in  60 Min. auf durchschnittlich  7,5 M illiäquivalent-% . Verbringen in 
chloridfreie Lsgg. fü h rt zum Verschwinden fa s t des gesam ten CI aus dem Axon. Am 
lebenden Axon bleibt der Cl-Geh. auf alle Fälle aber im mer geringer als in  der Um­
gebung. Die Verss. zeigen, daß der niedrige Cl-Geh. der Zellen in  vivo n ich t auf eine 
Xmpermeabilität der Zellm em bran zurückgeführt werden kann. K onzentrations­
differenzen zwischen Umgebung u. Zellinnerem sind  daher auf andere K räfte  zurück­
zuführen. (J . cellular eom parat. Physiol. 17. 57—64. 2 0 / 2 . 1941. New York, Columbia 
U niv., Dep. of Zool., and Woods H ole, M ass., M arine Biol. Labor.) Junkm ann 

P. Ohlmeyer und U. Olpp, Über organisch gebundenes Silicium  im  Tierkörper. 
U nter Anwendung einer M ikrom eth. zur B est. von Si (colorim etr. als Silico- 
molybdänblau) wurde das Vork. von organ. alkoholätherlösl. Siliciumverbb. in Blut, 
H arn , Lunge u. P ankreas geprüft. D ie W erte betrugen in  mg% S i0 2 in  frischem Material 
bei K albsb lu t 0,45, menschlichem M ischharn 0,05, K albslunge 0,61, Kinderlunge 0,8, 
K albspankreas 0,3. Vff. beschreiben ferner die zeitliche Änderung der erhältlichen 
W erte an  extrahierbaren K ieselsäureestern  in  der Lunge. N ach 3 Tagen war ein An­
stieg auf etwa dreifachen W ert erfolgt, worauf wieder Absinken der W erte stattfand. 
I n  der K älberlunge liegt das Si zum größten Teil organ. gebunden vor. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 203—07. 1/11. 1944. Tübingen, U niv ., Physiol.-ehem. 
In s t.)  Heyns

J. Rechenberger und Ch. Pollack, Über das Galleeisen und seinen Nachweis am 
Menschen. M ittels E isenm ikrobest, w urden 43 menschliche Gallen auf Eisengeh. 
geprüft. I n  der Gallenfl. sind  E isenw erte von 0,15—1,99 mg in  100 ccm nachweisbar.
1.— 3  mg Fe gelangen als G alle-Eisen in  den D arm . Fe w ird in  der Gallenblase rück- 
resorbiert, desgleichen das in  den D arm  gelangende Galle-Eisen. Dies ergibt sich aus 
Verss. m it D ipyridyl u. K ontrolle des K oteisens. Vff. entwerfen e in  B ild des n. Eisen­
haushaltes un ter E inschluß des „enterohepat. K reislaufes“ . Zwischen Nahrungs- u. 
K oteisen erfolgt E isenentnahm e zur Leber u. entsprechend E isenausfuhr über die 
Galle von der Leber von u. zum D ünndarm , als enterohepat. Eisenkreislauf. E in  zweiter 
K reislauf geht vom Leber- über Knochenm ark-, B lut-, Milz- zum  Lebereisen als Kreis­
lauf des Fe im  K örper (etwa 50 mg Fe/Tag). E s w ird darauf hingewiesen, daß Eisen­
verluste ste ts  nur in  m inim alem  Umfang möglich sind, w ährend für Eisenretentionen 
ein etwas größerer Spielraum  zur Verfügung steh t. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
281. 186'—96. 1/11. 1944. Jena , U niv., Physiol.-chem . In s t.)  Heyns

Josef Hoffmann, Uran verschiedener Nerven- und Drüsensubstanz, sowie des Herzens. 
Vf. bestim m t den U-Geh. verschied, menschlicher Organe zu: Kleinhirn  (Kind) 3,79' 
10~ 9 g U/g, insgesam t l,99-10- 7 g U ; K le inh irn  (Mann, 45 Ja h re  alt) 4,49 • 10" 9 g U/g, 
insgesam t 0,7 • IO“ 9 g U  mehr als beim  kindlichen K le inh irn ; Rückenmark (Kind) 
6,13• 10~ 9 g U/g, (Thunfisch) 3,52-10- 8 g U /g; Herz (Kind) 1 ,0 2 ■ 10- 8  g U/g, Herz 
(Mann, 73 Jah re  alt) 4,42-10~9 g U /g; Speicheldrüse 1,33-10~ 8 g U /g; Hoden (45 Jahre 
alt) 1,24-10-« g U/g. (Biochem. Z. 315. 362— 65. 1943. W ien, TH , In s t, für Chem. Tech­
nologie.) Ju s t

Gustaf Myhrman, Fortgesetzte Untersuchungen über H istam in in  Fäces. (Vgl 
Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Patho l. Pharm akol. 193. [1939.] 14; C. 1940. H. 
3050.) D urch D ialyse kann un ter geeigneten Bedingungen aus Fäces eine größere 
Menge H istamin  iso liert werden als durch d ie  übliche E x trak tio n . Auch in  einer Suspen­
sion der Fäces von A sthm apatienten in  Tyrodelsg. läß t sich H istam in  d irek t nachweisen. 
Das H istam in in  den Fäces unterliegt einer partiellen , verm utlich  bakteriell bedingten 
Zerstörung. H istam in  in  den Fäces konnte n ich t nur bei A sthm apatienten , sondern 
auch bei H erzfehlern nachgewiesen werden. E s w ird d isku tie rt, ob neben der Bldg. 
des H istam ins un ter dem Einfl. der D arm flora n ich t auch eine Ausscheidung durch die 
D arm wand als U rsache für den H istam ingeh. der Fäces in  F rage kom m t. (Acta med. 
scand. 115. 300—09. 19/10. 1943. Stockholm, Serafim er-Lazarett, Med. Klin.)

J U N K M A N N

Peter C. Kronfeld, Der Proteingehalt des Humor aqueus beim Menschen. Unteres, 
an  durch V orderkam m erpunktion gewonnenem menschlichem K am m erwasser. Best. 
des Eiweißgeh. nephelometr. nach Fällung des Eiweißes durch Sulfosalicylsäure in 
Ggw. eines Schutzkolloides. Bei w iederholter P unk tion  am  selben Auge in  Abständen 
von 3 Wochen wurden dieselben Eiweißwerte gefunden. In  der Regel war der Eiweiß­
geh. an  beiden Augen gleich. Als N orm alw ert können 5— 16 mg% b etrach te t werden. 
D iese Konz, wurde außer an  n. Augen auch bei re trobulbärer N euritis, prim . Optikus­
a trophie u. in  den frühen S tadien prim , kom pensierten Glaukoms gefunden. Erhöhte 
Eiweißkonz., v ielleicht als Folge des E indiffundierens von Linseneiweiß, wurde bei 
seniler K a ta rak t beobachtet. D urch P räeip itin rkk . m it gegen menschliches Bluteiweiß
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im m unisiertem Kaninchenseruxn w ird naehgewiesen, daß  dieEiweißkörper des K amme r- 
wassers im  wesentlichen ans Serum proteinen bestehen. (Amer. J . Ophthalmol. 24. 
1121—31. Okt. 1941. Peiping, U nion. Med. Coll., Dep. of O phthalm ol., and Chicago, 
H l., U n iv ., E ye and E a r In firm ary  and  Dep. of Pathology.) JuKKMAirH

D. Ackermann nnd W. W asm uth, Über das Vorkommen von Cholin und Betain ■ 
in der Thymusdrüse und die Beziehung der beiden Basen zueinander. Yff. beschreiben 
die Isolierung won Cholin u. G lykokollbetain ans E x trak t Ton 26,4 kg K albsthym us 
nach Gerbsänrefällnng, Fällnng m it Phosphorwolfram sänre, Ahtrennnng der Purin-, 
Silber-, B aryt- n. Lysinfraktion. Ans der letzteren wurden Cholin n. B etain als Auran- 
tia te  abgetrenn t (vgl. nächst. Bef.) n. als C hloraurate iden tifiz iert: Cholinchloraurat, 
C5Hu ONAuC14 n. Betainchlorawrat, C5H n OAv - HAuCl4. I n  weiteren Yeres. wurden einem 
H und 56 g Cholinchlorid in  7 Tagen v erfü tte rt u. ans dem H arn  1,15 g Cholinehlorid 
n. 8,5 g B etainehlorid  iso liert. Bei einem ähnlichen Yers. m it 80 g Colaminehlorid 
konnten weder Colam in noch andere Abwandlungsstoffe (Betain) iso lie rt werden. 
Auf die E rörterung  der zur Glykokollbetainbldg. führenden M öglichkeiten sei h in ­
gewiesen. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol, Chem. 281. 199—202. 1/11. 1944. W ürzburg, 
U niv., Physiol.-ehem . In s t.)  ” H e tx s

D. Ackermann, Über die Trennung des Cholins vom Betain und Colamin mit Hilfe 
von Aurantiasäure (Dipikrylamin). Zur A btrennung des Cholins vom B etain  u . Colamin 
eignet sich nach den Feststellungen des Yf. ganz bes. das Dipikrylamin (Hexanitro- 
diphenylamin), bzw. dessen M agnesiumsalz, das als Farbstoff un ter der Bezeichnung 
A urantia im  H andel is t. D ie Salze werden A uran tia te  (besser a ls Hexylate) genannt. 
M it diesem  Fällungsm ittel e rhä lt man eine sehr schwerlösl. Yerb. des Acetyleholins, 
aber auch C holinauran tia t lö s t sich nu r zu 20 mg in  100 ccm W. bei 20°. Sowohl das 
A uran tia t vom  B etain  als auch das des Colamins sind  w esentlich leichter lösl., so daß 
eine A btrennung hiervon möglich is t .  Auch h insichtlich  Farbe u. K rystallform  be­
stehen charak terist. U nterschiede. — Cholinaurantiat, CäH 140N  • G^E^OjjN, aus Cholin­
chlorid u. M agensium aurantiat in  W., nach 24 Stdn. absaugen. F. 231°, leuchtend 
scharlachrotes Pulver, Ausbeute 99,6%. Löslichkeit 20 mg/100 ccm W asser. Betain- 
aurantiat, CyHjjO>N■ 0 12X7, aus der wss. Betainlsg. bei neutraler oder schwach
alkal. R k., anfangs ölig, dann dunkelblaurote K rystalle , F . 150° Zers.; SO m al löslicher 
als C holinaurantiat. Colaminaitrantiat, C yijO N  • C12H 50 12N-, aus Colaminehlorid wie 
vorstehend. F . 195° unscharf, Zers., duhkelrote E xystalle , Löslichkeit 40 m al größer 
als die von C holinaurantiat. — D ie T rennung der Salze kann  durch Yerreiben m it H ,S 0 4 
erfolgen, -worauf die unlösl. A urantiasäure ab filtrie rt w ird. E s w ird darauf hingewiesen, 
daß E aiium ionen stören, da sie m it der Säure e in  unlösl. K -Salz bilden. E ine Yor- 
behandlung derartiger Lsgg. m it N atrium hexanitritokobaltia t is t  erforderlich. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 197—99. 1/11. 1944. W ürzburg, U niv., Physiol.- 
ehem. In s t.)  H e y x s

Hoger Coujard, Die Rolle des Sympathicus bei den hormonalen Wirkungen. In  einer 
umfangreichen U nters, werden die Beziehungen des Sym pathicus zu horm onalen 
W irkungsstätten, bes. an Organen der prim . u. sek. Geschlechtsmerkmale verschied. 
Tiere dargestellt. D iese horm onalen R eak tionsstätten  haben quer durch ihre differenten 
S trukturen eine bes. reichlich entwickelte sym path . Innervation , die sich m it ih rer 
besonderen Gefäßversorgung den Gefäßglomi nähert. Eigene histolog. U nteres, m it einer 
K ombination aus M ethylenblaufärbung u . D arst. der sym path. E nden m it Os zeigen, 
daß im  term inalen sym path . N etz A nastom osen existieren, die sich deutlich von den 
gewöhnlichen Enden im  zentralen  N ervensyst. unterscheiden. Sie haben noch den 
Charakter eines einheitlichen, n ich t sehr differenzierten Syst., ähn lich den Verhält- 
nissen bei Mollusken u . A rthropoden. D ie örtliche Em pfindlichkeit gegenüber H or­
monen wird nicht als E ig. eines bestim m ten Gewebes, sondern als eine regionäre Eigen­
heit aufgefaßt. D as term inale sym path. N etz erleidet horm onale Veränderungen, die 
sieh auf die Anordnung der term inalen  F asern  u. Form  u. Aussehen der in terstitie llen  
Zellen beziehen. Im pf- u. K ulturveres. ergaben, daß im  isolierten Zustand reagierende 
Fragm ente lebende in terstitie lle  Zellen enthalten. In  der sym path. Innervation  m it ihren  
Variationen h insichtlich  V erteilung w ird die Ursache der reaktionellen Spezifität gegen­
über H orm onen erblickt. (Bull. biol. F rance Belgique 77. 120—92. 193—223. 1943. 
Paris, F aeu lt. de Med., Labor. d ’H istologie.) L axgeckeb

C. F. Fluhm ann und Kathleen M. Mürphy, Endokrine Faktoren bei der sekundären 
Amenorrhoe. U nters, an 73 klin . P atien ten  m it sek. Amenorrhoe ohne definierte Ursache 
im  A lter von 15— 38 Jah ren  u. einer D auer der Am< norrhoe von 6  Wochen bis zu 
10 Jah ren , in  2 Fällen  nach A bortus, in  5 Fällen  nach n. Schwangerschaft, in  11 la l le n  
waren Beekenoperationen vorausgegangen. D er E in tr it t  der Menarche war n ., in  6 8 %

7 9 *
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war vor der Amenorrhoe eine Oligomenorrhoe. I n  30% bestand  eine sterile  Ehe. In 
58% der Fälle bestand  eine F ettsuch t, in  44% eine Erniedrigung des Grundumsatzes 
(— io  bis 27%). E ine cycl. Zunahme der Östrogenen H orm one im  B lu t w urde bei 46 
von 52 Fällen beobachtet, w iederholt positive T este fanden sich in  4 Fällen  u. nur in 
2 gleichmäßig negative Teste, in  7 von 34 Fällen  fand  sich eine große Menge gonado- 
tropes Vorderlappenhormon im  B lut. Das sp rich t fü r eine e rn s te  u. länger bestehende 
ovarielle Störung. (Amer. J . O bstetr. Gynecol. 42. 656— 64. Okt. 1941. San Francisco, 
S tanford U niv., School of Med., Dep. of O bstetr. and  Gynecol.) L a n g e o k e r

V. M. Emmel, R. V. Worthington und Edgar Allen, Versuche, die Menstruation durch 
operative Ischämie hei A ffen  einzuleiten. Verss. an  jungen, k as trie rten  Rhesusaffen, 
Ischäm ie des U terus durch D urchtrennung der L igam enta la ta  u. ro tunda u. Anlegung 
einer e las t. U m schnürung des Collum u teri. D ie Verss. gehen von der Beobachtung 
aus, daß der n. M enstruation eine Ischäm ie der U terusschleim haut vorangeht. Die 
V orbehandlung erfolgte m it Follikelhormon oder m it Gelbkörperhormon. Ischäm ie von 
verschied, langer D auer (bis 19 Stdn.) bew irkte bei den T ieren keine Uterusblutung 
u . beschleunigte auch den auf H orm onentzug erfolgenden B lu tu n g se in tritt nicht. 
Ischäm ie von länger als 3 Stdn. schädigte m it zunehmender D auer den U terus, was sich 
in  B eeinträchtigung der B lutung auf H orm onentzug ausdrück te . Bei 3 T ieren erholte 
sich der U terus von 8  s td . Ischäm ie u n te r W iederauftreten  der Hormonentzugsblutung 
bei nur geringen bleibenden morpholog. Veränderungen. D ie Verss. w erden nicht als 
Gegenbeweis fü r d ie  Beteiligung der Ischäm ie der U terusschleim haut beim  Zustande­
kommen der n . M enstruation  aufgefaßt. (Endocrinology 29. 330—35. Sept. 1941. 3
New H aven, Conn., Y ale U niv ., School of Med., Dep. of A nat.) J u n k m a n n

iä
i;

Samuel H. Geist, Joseph A. Gaines und Udall J. Salmon, D ie Wirkung gonadotroper fn
Hormone a u f das menschliche Ovar. I n  einer Serie von 91 Fällen, d ie  zur Ovarektomie ®
kam en (davon 37 in  der 4. Dekade u. 50 in  der 5. Dekade) w urde der E infl. verschied. a
gonadotroper H orm one auf das menschliche O var un tersucht. D ie verw endeten Hormone 
w aren entweder hypophysären oder chorionalen U rsprungs, oder es handelte sich um 
Serum  schw angerer S tu ten ; auch K om binationen zwischen hypophysären u. chorionalen, |l
chorionalen u. Pferdeserum  u. chorionalen u. S tilböstro l w urden geprüft. Die histolog. Zie
V eränderungen am  menschlichen Ovar infolge der verschied, gonadotropen Hormone 
schw anken s tä rker q u an tita tiv  als qualita tiv . D ie s tä rk s ten  R kk. tra te n  nach hypo­
physären H orm onen auf, deutlich schwächere m it S tu tenserum  u. d ie  schwächsten mit 
ehorionalem H orm on. D ie histolog. V eränderungen nach Zufuhr hypophysärer Hormone 
bestanden in  Verbreiterung der Follikelbläschen, P roliferation  der Granulosazellen, die 
diese Follikel auskleiden, P roliferation von u. Luteinisierung der Theka interna-Zellen, 
perifollikulärer Stauung u. H äm orrhagie, gelegentlich Ödem u. K ongestion des ovariellen 
Parenchym s. M it dem Perdeserum  w urden ähnliche V eränderungen, aber in  einem 
geringeren Prozentsatz der Fälle u. geringeren Ausmaß festgeste llt. Der einzige 
deutliche Effekt der chorionalen H orm one bestand  im  A uftreten  von perifollikulärer 
S tauung u. H äm orrhagie. M it den K om binationen w urden keine Synergist. Wrkgg. 
erzielt. S tilböstro l erhöht n ich t die W rkg. chorionaler Horm one. In  keinem  F a ll konnte 
eine O vulation m it Sicherheit in  Zusammenhang m it der Zufuhr gonadotroper Hormone 
gebracht werden. Das Fehlen einer Zunahme der Zahl reifer GRAAEscher Follikel, 
das Fehlen von Ova oder degenerativen R esten  von Ova in  den Follikelbläschen u. das 
Fehlen von O vulationsauslsg. fü h rt zu der Annahme, daß d ie  zu Gebote stehenden 
gonadotropen Hormone die Granulosa- u. Theka in terna- Zellen in  der A tresie anheim­
fallenden Follikeln stim ulieren, d ie  noch anspruchsfähig sind ; sie führen  aber nicht 
zur Follikelreifung oder Stim ulierung der Entw . von Follikeln m it n. Ova zur Reifung 
u. Ovulation. (Amer. J . O bstetr. Gynecol. 42. 619—34. Okt. 1941. New Y ork, Gynecol. 
Service and Labor, of th e  M ount S inai Hosp.) L a n g e o k e r

E. Fauvet, Vergleichende Untersuchungen über die Entwicklung und Funktion der 
Milchdrüsen. IX . M itt. Experimentelle Untersuchungen über die W irkung von Follikel­
hormonzufuhr bei säugenden Kaninchen. (V III. vgl. C. 1942. I I .  2918.) K leine sowohl 
wie große Progynondosen (5—10 y bzw. 0,3—0,5 mg) täg lich  im  A nschluß an die 
G eburt durch 12-—15 Tage an  lactierende K aninchen verabfolgt, s tö rten  d ie  Lactation 
n ich t. Neubldg. von G elbkörpern t r a t  im  Gegensatz zum Verh. der R a tte  n ich t ein, 
n m  die^Rückbldg. der a lten  Gelbkörper w urde verzögert. Auch histolog. w ar keine 
E inschränkung der Funktion der M ilchdrüse nachw eisbar, höchstens geringe Prolife­
ra tion . Auch einm alige große Dosis (5 mg) w irkte n ich t anders. 250—300 R atten ­
einheiten Anteron bew irkten am  K otierenden T ier sehr s ta rk e  O varvergrößerung u. 
Follikelreifung ohne Gelbkörperbldg. u. ohne Beeinflussung der L actation . Kombination 
der Anteronbehandlung m it hypophysärem luteinisierendem Hormon füh rte  zwar zu

J
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funktionstüchtigen Gelhkörpern (Sekretion der U terusschleim haut) in  den Ovarien, 
Hi; nicht aber zur U nterdrückung der Lactation. Ebenso unwirksam war die kom binierte 

Behandlung m it Progynon 50 y  +  Proluton 5,0 mg täglich. Tägliche, durch 3 Wochen 
fortgeführte In jektion  von 0,2 ccm östrad io lphosphat d irek t in  die Milchdrüse führte 

J%S ebenfalls n ich t zur Rückbldg., wenn die Drüse weiter besaugt wurde, u. nur zu mäßiger
c: Rückbldg., wenn durch Überkleben der Saugreiz ausgeschaltet wurde. R a tte  u. Maus

nehmen demnach gegenüber dem K aninchen eine Sonderstellung ein. Die Lactations- 
jk hemmung durch Follikelhorm on wird bei ihnen als Folge einer Rückverwandlung der
S ; Milchdrüse in  den Schwangerschaftszustand aufgefaßt. (Arch. Gynäkol. 175. 184— 98.
i,jjt 1944. B erlin, U niv., C harité, Frauenklinik.) J unkmann

A. A. Lewis und C. W. Turner, Die Wirkung von Stilböstrol auf die Milchdrüse von 
1$ Maus, Batte, Kaninchen und Ziege. In  einer früheren A rbeit (Missouri Agric. exp.

Stat. Res. Bull. 310. [1939.]; vgl. auch C. 1940. II . 2910) war gezeigt worden, daß 
erii; Östrogene Horm one W achstum  des Milchdrüsengangsystems durch Steigerung der
ffiii H ypophysensekretion an  Mammogen hervorrufen. In  dieser A rbeit w ird die Wrkg.
®,î: von Stilböstrol {4.4'-Dioxy-cn.ß-diäthylstilben) in  öligem Träger untersucht. (0,05—0,2 ccm
iss» an Maus u. R a tte , 0,1—0,4 ccm am Kaninchen). F ür orale Verabreichung wurden
te':: 2 mg-Tabletten im  Trinkw asser der Mäuse täglich suspendiert. — Bei männlichen
bj; Mäusen t r a t  nach subcutaner In jek tion  von niedrigen Dosen (0,167-—0,5 y je  Tag)
b Z; eine ausgedehnte P roliferation des Gangsyst. in  2—4 Wochen auf. Bei kastrierten
Sep virginellen, ähnlich behandelten Mäusen sch ritt die Entw. der B rustdrüse n ich t fort.

W  Um die gleichen Ergebnisse zu erzielen, war bei männlichen Mäusen oral etwa die
6  fache Menge erforderlich. K astrie rte  männliche R atten  benötigen zur Erzielung des 
W achstums des Gangsyst. größere Dosen als Mäuse. Bei männlichen Kaninchen 

- reichen 0,4 y  täglich subcutan zur Entw . des Gangsystems. N ach 40—60 Tagen Be-
“ 1 handlung t r i t t  die Entw . der Lobuli auf. Percutane Anwendung war ebenso wirksam.

:i Die D rüsen zweier K aninchen m it subcutan verabreichten Kügelchen zeigten ein gut
entwickeltes Lobulär-alveolär-Syst. u. reagierten gu t auf Lactogenbehandlung in  
90 Tagen. Normale Weibchen secernierten nach Stilböstrol allein. Bei einer virginellen 
Ziege bew irkte subcutane In jektion  von Stilböstrol (0,25—0,5 mg täglich) eine starke u. 

pfc lang anhaltende L actation aus lobulär-alveolären Drüsen. Es war eine geringe Zunahme
im Umfang der D rüsen zu sehen. Bei einem kastrierten  Ziegenbock war tro tz  H yper- 

b . trophie der Zitzen nach subcutaner Anwendung u. anschließender Im plan tation  von
iisk Kügelchen keine Entw . der B rustdrüse zu beobachten, offenbar war die Dosierung

nicht adäquat (0,25 mg täglich durch 78 Tage in jiz iert u. 72 mg im plantiert). (J. 
ïaai D airy Sei. 24. 845—60. Okt. 1941. Columbia, Mo., U niv., Dep. of D airy  Hus-

Evri B. Mendel, Allan M. Goldman und Arthur Caire jr., Hemmung der Lactation 
' - durch Stilböstrol. Orale Stilböstrolver&breichxmg erwies sich in  98% von 54 Fällen als

efe  wirksam, die L actation  zu hemmen. Bei der B ru st ohne K ongestion genügten 20 mg
#  u. 30 mg bei der B rust nach K ongestion u. L actation  ohne zusätzliche Behandlung
ifalfc in 81% der Fälle. Einige kom plizierte Fälle erforderten zusätzliche Therapie; Nausea
ijßfe u. Erbrechen in  einem F all waren die einzigen Nebenwrkgg., die beobachtet wurden.
:te Stilböstrol m ildert die Schmerzen u. die K ongestion bei der stillenden M utter, ohne
äsefei- die Lactation zu hemmen. Präeklam psie u. Toxämie in  der Schwangerschaft vor der
ite-ifc Entbindung sind keine Gegenanzeige gegen Stilböstrol. Bei einer schweren D iabetikerin
-¡sc beeinflußte Stilböstrol die erforderliche Insulinm enge nicht. (Amer. J. Obstetr. Gynecol.
iak- 42, 528—30. Sept. 1941. New Orleans, Dep. of O bstetr., Tulane U niv., School of
mlt Med. and the ou t-P atien t O bstetr. Dep. of Touro Infirm ary.) L a n g e c k e r

Evan Shute, Anwendung von Hormonen bei Nausea und Erbrechen in  der frühen  
iSB® Zeit der Gravidität. Nausea u. E rbrechen finden sich bei K ranken m it hohem u. tiefem
0 :' Östrogenem Blutspiegel. Bei n. oder tiefem  Spiegel wurden 10 000 i. E . Östrogen alle
0 0  3 Tage subcutan gegeben, bei hohem Spiegel als A ntiöstrogen Testosteronpropionat
[flie-i 10 mg in  ähnlichen A bständen, in  einem Falle in  oraler Form, sonst subcutan. 35 Fälle
jutii: m it hohem östrogenem Spiegel wurden m it T estosteron zu 80% geheilt u. zu 14% sehr
¡lat!;; gebessert. 15 Fälle m it tiefem  oder n. östrogenem Spiegel wurden m it Östrogenen Stoffen
, 0  zu 73% geheilt u. zu 20% gebessert. (Amer. J. O bstetr. Gynecol. 42. 490—92. Sept.
piii 1941.) L a n g e c k e r

■q, b- Robert T. Frank und Rose L. Berman, E in  24-Stunden-Schwangerschaftstest. E in 
Ü W einfacher handlicher Schwangerschaftstest, der nur 24 Stdn. benötigt u. in  der Genauig-
itHf: keit dem A s c h h e i m -Z o n d e k - u . FRiEDMANN-Test entspricht, w ird beschrieben. F ür
¡ßm jeden T est sind 2 weibliche R atten  von 50 g erforderlich. Es werden 5 ccm frischer H arn
- 0 l um  10 U hr a. m. u. ebenso um  4 U hr p. m. in jiziert u. am nächsten Tag um 9 U hr a. m.

fco® bandry.) L a n g e c k e r
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die Autopsie durchgeführt. D ie B eurteilung erfolgt m akroskop. u. bei einer 10 fachen 
Lupenvergrößerung im  durehfallenden L ieh t (ein eigener D urchleuchtungsapparat wird 
angegeben). ( Amor. J . O bstetr. Gynecol. 42, 492— 96. Sept. 1941. New Y ork, Mount- 
Sinai Hosp.) L a n g e c k e r

Norris J. Heckei und Chas. R. Steinmetz, Die Wirkung des weiblichen Sexualhormons 
auf die Funktion des menschlichen Hodens. B ericht über 3 Patien ten , die wegen Prostata- 
hypertrophie längere Z eit m it Ö stradiolbenzoatinjektionen behandelt wurden. Die 
Gesamtdosis w ar 600 000—1,4 M illionen R atteneinheiten  in  280 bis 400 Tagen. 
Laufende K ontrolle der Sperm atozoenzahl im  E jaku la t ergab ein  starkes Absinken u. 
schließlich Azoospermie. Als w eitere Nebenwrkgg. w urden Vergrößerung der Brüste 
u. B rustw arzen m it P igm entation  der W arzenhöfe beobachtet, sowie zunehmender 
V erlust der Libido, ohne daß die Potenz vollkomm en schwand. D ie Nebenwrkgg. 
gingen nach Absetzen der Behandlung zurück. (J . Urology 46. 319—21. A ugust 1941. 
Chicago, U niv., R ush  Med. Coll., U rol. D ep., and  Free D ispensary.) J u n k m a n n

P. Plum, Spermutogenese bei einem eunuchoiden, 32 Jahre alten. M ann nach vier Jahren 
Hormontherapie. D ie Behandlung begann im  A lter von 28 Jah ren  m it zweimaligen 
w öchentlichen In jek tionen  von 1500 i. E . Physex, d ie  zeitweise durch 750 i. E. Antex 
e rse tz t wurden. N ach 9 m onatiger Behandlung w urde erstm alig  eine Ejakulation 
beobachtet. Anschließend wurde- die Behandlung m it zweimaligen wöchentlichen 
In jektionen von 25 mg Perandren fortgesetzt, wodurch eine erhebliche Vergrößerung 
der G enitalien u. A uftreten  von Libido sowie nach 11/ 2 jähriger Gesam tdauer der 
Behandlung eine erste C ohabitation bew irkt wurde. Im  E jaku la t fanden sich Spermien. 
D ie W eiterbehandlung erfolgte m it verm inderten  Gaben von Antex, Physex u. Testex. 
E ine gewünschte Verbesserung des Z ustandes nach Verehelichung w urde durch erhöhte 
Physexdosierung (dreim al 1500 i. E . wöchentlich) angestrebt, die in  4 Monaten be­
deutende Vergrößerung der H oden u. nach w eiteren 4 M onaten Vermehrung der beweg­
lichen Sperm ien im  E jaku la t verursachte. Insgesam t e rh ie lt der P a tien t in  4 Jahren 
377 In jektionen, u. zwar 200 Physex, 62 Antex u. 103 Testikelhorm on. (Acta med. 
scand. 115. 36— 40. 15/9. 1943. K openhagen, R igs-H osp.) J u n k m a n n

Thomas R. Forbes, Untersuchungen an dem Fortpflanzungssystem des Alligators. 
V. M itt. Die Wirkung von Testosteronpropionat-Injektionen beim Alligator vor der 
Geschlechtsreife. 7 männliche u. 6  weibliche T iere, die ebenso wie die 9 bzw. 7 Kontroll- 
tie re  17 M onate a lt  waren, e rh ielten  insgesam t 10 mg T estosteronpropionat intraperi­
toneal durch 11 W ochen hindurch. D ie E ile iter der in jicierten  W eibchen zeigten ein­
heitliche, ausgesprochene Entw . u. W achstum . Penis u. K litoriä der injicierten Tiere 
beider Geschlechter waren ausgesprochen hypertrophisch. M esonephron u. duct. 
m esonephr. w aren bei keinem  der Geschlechter beteilig t. H istolog. Befunde sprechen 
für einen horm onalen Einfl. auf die Gonaden, aber das B ew eism aterial w ar n ich t über­
zeugend. (Anatom. Rec. 75. 51—57. 25/9. 1939. B altim ore, Md., Jo h n  H opkins Univ., 
Dep. of Anatom.) L a n g e c k e b

James Raglan Miller, Der präoperative Gebrauch von Testosteronpropionat als Hilfs­
mittel der chirurgischen Behandlung der Endometriosis. B eschreibung eines Falles von 
Endom etriosis, der nach 24 Dosen von Testosteronpropionat zu je 25 mg intram uskulär 
durch eine per prim am  heilende T o talexstirpation  operiert w urde. (J . Amer. med. Assoc. 
125. 207—-08. 20/5. 1944. H artfo rd , Conn.) G e h r k e

K. Hommeyer-Brentano und M. Hommeyer-Brentano, Über Hormonbehandlung der 
Lungentuberkulose. Es w ird eingehend die besondere Rolle, die der Stoffwechsel bei der 
Infektionsabw ehr spielt, d isku tiert. D aran  anschließend w ird die Bedeutung der Hor­
mone fü r das Stoffwechselgeschehen un ter besonderer Berücksichtigung der Tuberkulose 
gew ürdigt. Fälle, bei denen tro tz  re la tiv  geringfügigem K rankheitsprozeß u. tro tz  aus­
reichender E rnährung das K örpergew icht n ich t zu h a lten  is t, empfehlen sich daher zu 
einer Behandlung von der Stoffwechselseite. Dazu fordern  bes. d ie  Hypophysenhormone 
u. in  noch höherem Maße die Hormone der Nebenniere auf. V ielfach geh t d ie  Erkrankung 
m it Erscheinungen der Nebennierenschwäche einher oder diese w ird durch die E r­
krankung ausgelöst u. beeinflußt dann  ih rerseits den K rankheitsverlauf ungünstig. 
Von diesen Gedankengängen ausgehend, w urde ein  F a ll w iederholt rezidivierender 
spezif. E rkrankung m it In jektionen (10 mg) u. Im p la ta tionen  (4m al 50 bzw. 1 2  mal 
50 mg) von Gortiron u. m it T abletten  eines A drenalinsubstitu tes behandelt. Bes. die 
W rkg. der wiederholten In jektionen zeigte sich eindeutig günstig . K om bination  von 
Thyteban m it dieser Behandlung gestalte te  schließlich den Verlauf des Falles endgültig 
gut. (Fortschr. Therap. 20. 169—74. M ai/Sept. 1944. B erlin-C harlottenburg, Stadt. 
F rauenklinik.) J u n k m a n n
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Fr. Krause, Über den hypophysären Ursprung der myotonischen Dystrophie 
(Steinertsche Krankheit). Vf. berichtet eingehend zusammenfassend über das Bild dieser 
Erkrankung, die er selbst an 23 Fällen, darunter 2 Frauen, studieren konnte. Eine 
Gegenüberstellung der Symptome deckt die weitgehende Ä hnlichkeit m it der H ypo­
physenvorderlappenschwäche auf (Verminderung des Kohlenhydratstoffwechselhormons, 
verm inderter G rundum satz, verm inderte Epithelkörperchenfunktion, Erscheinungen 
verm inderter N ebennierenrindenfunktion u. A trophie der K eim drüsen m it den daraus 
resultierenden som at. u. psych. Störungen). Vf. versucht demnach das ganze K rank­
heitsbild als H ypophysenunterfunktion zu deuten. H insichtlich der Therapie w ird eine 
Besserung der bisher rech t unbefriedigenden R esultate von höher w irksamen Hormon- 
präpp. u. von rechtzeitigen D rüsentransplantationen erw artet. (Dtsch. Arch. klin. 
Med. 192,. 245—78. 1945. Duisburg, S tad t. K rankenanstalten, Med.-Neurol. K linik.)

JüNKM ANN
Jonas S. Friedenwald und Wilhelm Buschke, Die Rolle des Epinephrins bei der 

Bildung der intraokulären Flüssigkeit. Aus früheren Unterss. (vgl. Arch. of Ophthalmol.
20. [1938.] 761) wurden folgende Schlüsse hinsichtlich der Bldg. des Humor aqueus 
gezogen: Das E pithel des Ciliarkörpers besitz t vorwiegend oxydierende, 0 3 aktivierende 
Enzyme u. b ildet dementsprechend einen Überschuß an  oxydierenden Stoffen, während 
das Strom a vorwiegend reduzierende, H 2 von M etaboliten aktivierende Enzyme be­
sitzt u. daher einen Überschuß reduzierender Substanzen bildet. D urch die B asal­
membran findet ein A ustausch dieser Überschüsse in  Form  einer K ette  von Reduktions- 
Oxydationsprozessen s ta tt ,  an  welcher u. a. Ascorbinsäure u . Glutathion teilnehmen. 
Die Folge is t ein  E lektronentranspört vom Stroma zum Epithel, der einen entsprechen­
den Ionentransport (K ationen vom Strom a zum E pithel oder Anionen vom E pithel 
zum Stroma) zur Folge ha t. Entsprechend dieser Annahme verteilen sich in  vivo u. 
supravital kation. u. anion. Farbstoffe auf Stroma u, Epithel. Der durch die Ionen­
passage bedingte S trom  is t für die Sekretion des Kammerwassers verantwortlich 
(Elektrosm ose).. Die spezif. Verteilung der Farbstoffe (Krystallviolett, Bromphenolblau) 
verschwindet beim  epinephrektom ierten K aninchen. Sie w ird suprav ita l durch Zugabe 
kleinster Mengen Epinephrin  wieder hergestellt. Ebenso w ird die am Kaninchen nach 
Epinephrektom ie s ta rk  verzögerte Regeneration des Kammerwassers nach Entzug 
von 0,1 ccm durch Epinephrininjektion wieder norm alisiert. Cortin is t  in  beiden Fällen 
ohne Einfluß. Verss. m it Redoxindieatoren ergaben, daß die Störung der Oxy­
dations-R eduktionskette zwischen E pithel u. Strom a durch Adrenalektomie zu einer 
Erhöhung des positiven Potentials des Epithels u. einem stärkeren  Negativwerden des 
Potentials des Strom as führt, während Epinephrinanwendung diese Störung en t­
sprechend der Theorie ausgleicht. (Amer. J. Ophthalm ol. 24. 1105—14. Okt. 1941. 
Baltim ore, Johns H opkins Univ., Ophthalmologie In s t, and Hosp.) J u n k m a n n

S. H. Kraines und Irene C. Sherman, Neurotische Symptome und Veränderungen 
von Blutdruck und Puls nach der Injektion von Epinephrin. Verss. an  25 psychoneurot. 
Patienten  (14 Männer u. 11 Frauen) u. zum Vgl. dam it an 19 n. Personen (14 Männer u. 
5 Frauen). Es wurde in  entspannter Ruhelage Gleichbleiben der B lutdruckw erte ab ­
gewartet, sowie auf den Einfl. von Ereignissen in  der Umgebung der Versuchspersonen 
geachtet. W enn Blutdruck- u. Pulsw erte konstan t waren, wurden zuerst 0,5 ccm 
Kochsalzlsg. intravenös in jiziert u. die K reislaufrk. beobachtet. Anschließend wurden 
0,1 mg Adrenalin in  0,5 ccm intravenös gegeben u. ebenfalls B lutdruck, Puls u. sub­
jektives Befinden verfolgt. Die Rk. von B lutdruck u. Puls auf die Epinephrininjektion 
war bei n. u. kranken Versuchspersonen deutlich größer als die Rk. auf NaCl-Lösung. 
Beim diastol. Druck wurde jedoch keine derartige Differenz beobachtet. Die Rk. des 
systol. Druckes u. der Pulsfrequenz war zwar bei Psychoneurotikern durchschnittlich 
größer als bei Normalen, aber der Unterschied is t s ta tis t. n icht zuverlässig. Beim 
diasto l. D ruck wurde nach Epinephrin ebensooft Steigerung wie Senkung beobachtet. 
D ie von beiden Personengruppen geäußerten subjektiven Sensationen waren durchaus 
ähnlich u. glichen den von den Psychoneurotikern gewöhnlich geäußerten Sensationen. 
E pinephrin scheint demnach bestehende psychneurot. Beschwerden zu verstärken, 
bzw. la ten te  sichtbar zu machen. (J . Amer. med. Assoe. 114. 843—45. 9/3. 1940. 
Chicago, Univ. of 111., Coll. of Med., Res. and Educational H osp., Psychiatric Inst.)

- JUNKMANN
Hyman Barney Stein, Das Volumen des Kolloids in  den Follikeln einer normalen 

Menschen-(Bantu)-Schilddrüse, m it einer Notiz über das Färben des Kolloids. Der 
relative A nteil des Koll. am  Vol. des Gesamtfollikels nim m t m it zunehmender Follikel­
größe zu. Follikel von 0,00002 emm Vol. enthalten 10—15%, Follikel von 0,0011—0,0043 
emm Vol. enthalten 55—65% Kolloid. Bei MALLORY-Färbung färb t sich das Koll. 
blau. In  älteren  Follikeln sind die inneren Anteile des Koll. ro t gefärbt. In  bes. alten  u.
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re la tiv  sehr viel K oll. enthaltenden Follikeln (unter 199 un tersuch ten  w urden 4 ge- 1
funden) is t  die zentrale eosinophile Zone scharf abgesetzt, die E pithelien  d ieser Follikel 
sind  abgeflacht. N ach früheren Verss. des Vf. scheinen zwischen diesem  färber. Verh. 
u. dem Jodgeh. des K oll. Beziehungen zu bestehen. (Amer. J . A natom y 6 6 . 197 
bis 211. 15/3. 1940. Johannesburg, South Africa, U niv. of the  W itw atersrand, Dep. 
of Anatomy.) J ü n k m a n n

Allan L. Grafflin, Kennzeichnung von Schilddrüse und Nebenschilddrüse des Virginia­
wilds (Odocoileus virginianus borealis). Es w urden Schilddrüse u. N ebenschilddrüse von 
Odocoileus virginianus borealis un ter besonderer Berücksichtigung von Autofluores- 
cenz u. F e tt un tersucht u. le tz tere  m it Befunden von H a m p e k l  bei Menschen ver­
glichen (Virchow’s Areh. pathol. Anatom . Physiol. k lin . Med. 292. [1934.] 1). Leuch­
tend  blau  fluoreseierende G ranula in  einigen Schilddrüsenfollikeln konnten m it mäßig ¡4
basophilen Kolloidmassen identifiz iert werden. D ie N ebenschilddrüse besteh t aus -
einem Zelltyp, homolog den H auptzellen beim  Menschen. Oxyphile Zellen fehlen. In  i
den Parenchym zellen beider D rüsen is t F e tt, aber n ich t in  großen Mengen anzutreffen. 
(Anatom. Kec. 75. 27—38. 25/9. 1939. B oston, Mass., H arv ard  Medic. School,
Dep. of Anatom.) L a n g e c k e r

Milan A. Logan, William R. Christensen und John W. Kirklin, Die Wirkungen des 
Schilddrüsen- und des Nebenschilddrüsenhormons auf den Calcium- und den Phosphor - 
Stoffwechsel. D ie Behandlung n. H unde m it Schilddrüsenhorm on bew irkt eine deutliche 
Steigerung der Ca-Ausscheidung ohne V eränderung des Serum-Ca-Spiegels. Der P- 
Stoffwechsel w ird  n ich t m erklich verändert. D ie Behandlung hyperthyreoider Hunde 
m it N ebenschilddrüsenhorm on veru rsach t die bei n. H unden bekannten  Wirkungen. 
V erfü ttert m an Schilddrüsenhorm on an  thyreo-parathyreoektom isierte Hunde, so 
findet nur eine geringe Steigerung der Ca-Ausscheidung im  H arn  s ta t t ;  gleichzeitig fällt t)
der Serum-Ca-Spiegel u n te r n. W erte. Auch h ier b le ib t der P-Stoffwechsel unbeein­
fluß t. In  allen Verss. b le ib t die Serum phosphatase unverändert, (Amer. J . Physiol.
135. 419—25. 1/1. 1942. B oston, M ass., H a rv a rd  Medical School, Dep. of Biological :!

F. G. Mann und J. Harley-Mason, Paraxanthin als natürliche antithyreoide Substanz. 
Anknüpfend an  eine frühere U nters. (B rit. J .  exp. B iol. 10. [1933.] 256), in  der sich 
ergeben ha tte , daß 1.7-Dimethylxanthin d ie  W rkg. von Thyroxin  auf die Temp.- 
Frequenzkurve des überlebenden Froschherzens antagonist. beeinflußt, w ird über 
Verss. am  Stoffwechsel der R a tte  berichtet. K le inste  Dosen P a rax an th in  (20—25 7  
pro Tag fü r R a tten  von 200—250 g) bew irkten h ie r G rundum satzsenkung auf 70-—75%. 
Größere Gaben w irkten weniger g u t oder gar n icht, w ährend der E infl. um  ein Viel- 7
faches größerer Dosen noch zu untersuchen is t. W ie am  H erzen is t  auch am  Stoffwechsel 
d ie W rkg. des P araxanth ins von dem V erhältnis zu dem gleichzeitig anwesenden 
T hyroxin abhängig. D urch Thyroxin erhöhter Stoffwechsel w ird  durch höhere, an n.
T ier unw irksam e Dosen P a raxan th in  gesenkt. U m gekehrt w irk t T hyroxin  an mit 
höheren P araxanthingaben vorbehandelten R a tten  paradox stoffwechselsenkend. Der 
Geh. von R inderb lu t an  P arax an th in  w urde m it 0,2—0,6 y  je  ccm bestim m t. (Nature 
[London] 151. 728—30. 26/6. 1943. Cambridge, U niv., Dep. of Zool. and  Dep. of 
Chem., and  St. B artholom ew ’s Med. Coll., Dep. of Physiol.) Junkm ann

Alexander Gralnick, Die Retina und der intraokulare Druck während verlängerten 
Insulinkomas. M it autoptischen Augenbefunden. K lin . B ericht über den F all einer 
40 jährigen P a tien tin  m it Schizophrenie, d ie  nach w iederholter Schockbehandlung mit 
Insulin , bei der eine Steigerung der Dosierung notwendig w urde, nach einer Gesamt­
dosis von 2335 E inheiten  in  37 Behandlungen nach der le tz ten  Dosis von 125 Einheiten 
in  lOtägiges irreversibles K om a verfiel u. s ta rb . B eobachtungen des Augenhinter- |
grundes w ährend des K om as deckten außer geringer E rw eiterung der Venen keine 7
patholog. V eränderungen an  der N etzhaut auf. D ie Tension des linken Auges schwankte 
zwischen 21,4 u. 13,0, die des rechten zwischen 19,0 u. 11,4 mm Hg. Sie w ar unabhängig 
von Blut- u. Liquordruck, die beide niedrig w aren, u. zeigte keine Beziehungen zur 
Höhe des Zuckerspiegels in  B lu t u. Liquor. E rs t 15 Min. vor dem Tod sank  der Druck 
im  Auge auf 9 mm. D ie Autopsie bestä tig te , daß d ie  R etina  von schwereren Verän­
derungen verschont geblieben war, w ahrend im  Gehirn deutliche Schädigung der Nerven- 7
elemente u. bes. Veränderungen der B lutgefäße (proliferative u . bes. endarteriit. Pro­
zesse) nachweisbar w aren. E ine E ntscheidung zwischen den möglichen Erklärungen 
für die relative Unempfindlichkeit der R etina, d ie  ja  entw icklungsgeschichtlich als 
Teil des Gehirns aufzufassen is t, kann n ich t getroffen werden. (Amer. J .  Ophthalmol. ■ 1
24. 1174—85. Okt. 1941. New Y ork, C entral Is lip .) J unkmann

( I n n n lJ  T\ • TTT» 7 7 t  y. „ K  '  _ _ _ _ 1

Chem.) G e k r k e

.
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ohne Insu lin . H arnzuckerbest, Glykogenanalyse in  Gastrocnemius, H erz, Leber u. 
Blut. Nebennierenentfernung, nachher l% ig. NaCl-Lsg. als Trinkwasser u. Verwendung 
der Tiere am  3. Tag. Das Herzglykogen nahm  nach Glucoseinfusion zu, aber unter 
Insulin  erfolgte keine w eitere Zunahme. Bei solchen glucosebelasteten Tieren wurde 
das Leberglykogen durch Insu lin  u. zwar proportional der Dosis gesenkt, die Wrkg. 
t r i t t  w ährend der Hyperglykäm ie auf. Sie w ird n icht durch die Nebeniere verm itte lt. 
Die Verss. unterstü tzen die Tatsache, daß Insu lin  beim in tak ten  Tier das Leberglykogen 
herabsetzt, steigend m it zunehmender Insulinm enge, ohne V erm ittlung der Nebenniere 
u. ungeachtet der Hyperglykäm ie. Es ergibt sich auch als Folgerung, daß U nterdrückung 
der Glykogenogenese oder gesteigerte Umwandlung zu F e tt die fehlende Ablagerung 
von Glykogen in  der Leber n ich t erk lärt. Es scheint sich um  eine direkte Leberwrkg. 
zu handeln. (Amer. J . Physiol. 134. 798—802. 1/11. 1941. Minneapolis, Univ. of 
Minnesota H osp., Labor. Service u. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, George S. Cox 
Medio. Res. In s t.)  L a n g e c k e r

Jakob Möllerström, Das Diabetesproblem. Die rhythmischen Stoffwechselvorgänge. 
In  eingehender W eise werden unsere K enntnisse über den n. u. diabet. Stoffwechsel 
zusammengefaßt u. un ter reichlicher Verwertung der L itera tu r k rit. besprochen. Die 
neurohormonalen u. die physikal.-chem. Regulationen finden eingehende W ürdigung. 
Besonderer N achdruck w ird auf die Bedeutung des endogenen Tagesrhythm us für den 
Verlauf u. die Behandlung der verschied. Diabetesformen gelegt. (Acta med. scand., 
Suppl. 147. 1—476. 1943. Stockholm, U niv., W enner-Gren-Inst., Abtlg.. für Stoff­
wechselforsch.) JüNKM ANN

— , Experimenteller Diabetes. K urze Besprechung des experimentellen Diabetes 
durch Pankreasentfernung, durch Hypophysenextraktbeha,ndduiag u. durch Einw. 
von Älloxan. D ie N atu r des A lloxandiabetes is t  noch ungeklärt. Seine weitere E r­
forschung verspricht jedoch F o rtsch ritte  hinsichtlich der Erklärung der Genese des 
menschlichen D iabetes. (Lancet 245. 389—90. 25/9. 1943.) J u n k m a n n

J. Shaw Dunn und N. G. B. McLetchie, Experimenteller Alloxandiabetes bei der 
Ratte. In  orientierenden Verss. an  jungen männlichen W istar-R atten  w ird gezeigt, 
daß in tram uskuläre  oder subcutane In jek tion  von 300— 400 mg Alloxan je kg ebenso 
wie am K aninchen schwere Schädigungen der Inse ln  im  Pankreas auslösen kann. Bes. 
betroffen sind dabei die ß-Zellen. W iederholte In jek tion  in  gleicher Dosierung kann 
das komplette Bild eines durch In su lin  beeinflußbaren Diabetes hervorrufen. Parallel 
damit gingen entsprechende Veränderungen der L a n g e r h a n s s  chen Inseln . (Lancet 
245. 384—87. 25/9. 1943. Glasgow, U niv., Pathol. Dep. and W estern Infirm ary.)

J u n k m a n n

Solomon Strouse, Florence Buel, Raymond Kay und Douglas Drury, Natrium- und 
Kaliumsalze bei der Behandlung des experimentellen Diabetes und des Diabetes mellitusf 
Veränderungen der Stoffwechsellage durch re la tiv  große Gaben NaCl oder KCl beim 
Diabetiker oder pankreasdiabet. H und sind n ich t m it Sicherheit auf die Medikation 
zurückzuführen. Größere Tagesgaben als 30 g beim  Menschen erweisen sich als un­
verträglich. An der pankreaslosen Ziege bewirkten große Änderungen im  Na- oder 
K-Stoffwechsel keine entsprechenden Änderungen des Kohlenhydratstoffwechsels. 
(J. Nutrit. 21. 599—608. 10/6. 1941. Los Angeles, Univ. of Southern California, Dep. 
of Med. and Physiol., and County H osp., Med. Service.) J u n k m a n n

A. E. Schecter, B. H. Wiesel und C. Cohn, Periphere Kreislaufstörungen bei der diabe­
tischen Acidose und ihre Beziehung zur Behandlung. Da beim  acidot. D iabetiker trotz. 
Behandlung der Stoffwechselstörung der Tod e in tr i tt u. post mortem der Mechanismus 
dieses Geschehens schwer zu beurteilen is t, wurde nach Funktionsstörungen gefahndet, 
die eine ausreichende E rklärung ermöglichen u. nach dem klin . E indruck die periphere 
Zirkulationsstörung an  8  P a tien ten  m it d iabet. Acidose bevorzugt stud iert. Die an ­
fängliche Erhöhung des Hämoglobins der H äm atokrit- u. Serumeiweißkörper, die 
nach Flüssigkeitszufuhr abnehmen, zeigt das Bestehen von W asserverlust u. B lu t­
eindickung an. Die periphere D urchblutung in  der H and (pletysmograph. registriert) 
war reduziert. Die venöse Sauerstoffsättigung war hoch bei ausgesprochener Red. der 
peripheren D urchblutung. D iese Beobachtungen stim m en m it dem klin . E indruck 
einer peripheren Z irkulationsstörung beim  diabet. Koma überein. Offenbar liegt eine 
schlechte Sauerstoffverwertung in  den Geweben vor, entweder infolge Versagens der 
K ohlenhydratverwertung oder infolge der Ketosis oder Acidosis. Es ergibt sich daraus 
die Bedeutung des Ersatzes der Blutfl. u. der Aufrechterhaltung des K reislaufs bei der 
Behandlung der d iabet. Acidose. (Amer. J .  med. Sei. 202. 364—78. Sept. 1941. 
Philadelphia, Gener. Hosp. Metabolie Dep. and Labor.) L a n g e c k e r
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Kenneth Wade Thompson, Antihormone. Ü bersicht m it zahlreichen L iteratur- 
aneaben. (Physiologie. Rev. 21. 588—631. Okt. 1941. New H aven, Conn. Y ale Univ., 
School of Med., Dep. of Surgery.) J u n k m a n n

H. K. King und W T. J. Morgan, Die Isolierung einer Blutgruppe-A-Substanz aus 
pseudomukoidischer Ovarialcystenflüssigkeit. Die mengenmäßige Prüfung von 50 
pseudomukoidischen O varialcystenfll. h a t ergeben, daß diese eine reichliche Quelle 
für B lutgruppensubstanzen darstellen. So konnte ein  A -Substanz aus dem Magen­
saft des Schafes iso liert werden u. dabei eine w irksam ere Substanz m it ähnlichen Eigg, 
erhalten  werden. G ereinigt gab sie folgende Z us.: C =  44,8% , H  =  6,7% ,N  =  6,0%, 
CH3CO =  10%. R eduzierende Gruppen w aren n ich t vorhanden. H ydrolyse mit 
HCl bei 100° ergab 47% reduzierende Substanzen, 25% H exosam in, 4,4% Amino-N 
u. 2,5% 0 - Amino-N. H ydrolyse m it 0 ,ln N a 2C 0 3 bei 100° gab eine s ta rke  Farbrk . m it 
EHRLICH-Reagens analog 15% N-Acetyglueosamin. (Biochemie. J .  38. Nr. 1. Proc. 
X — X I. 1944.) B a e r t ic h

Maurice B. Visscher, E. Stanton Fetcher jr., Charles W. Carr, Harry P. Gregor, 
Marian Sedin Bushey und Dorothy Erickson Barker, Studien über Wasser- und Ionen­
bewegung zwischen Darmlumen und B lu t mittels Indicatorisotopen. D ie Meth. der In- 
d icatorisotopen w urde benü tz t zum S tudium  der W ., Chlorid- u. Natriumbewegung 
zwischen Ileum lum en u. B lu t. M eth.: Schweres W ., N atrium  u. C hlorid m it radioakt. 
Isotopen. H unde in  N em butalnarkose, Ileum schlingen von 12— 15 bzw. 20 cm Länge 
w urden m it isoton. Kochsalzlsg. ausgewaschen u. dann d ie  entsprechende Lsg. ein­
gebracht u . d ie  Schlinge wieder reponiert. Schonendstes Vorgehen, E inhaltung der 
Tem peratur. D as Ausmaß, in  dem D 20  den D arm  verläß t, is t  von der Salzkonz, ab­
hängig. x/ 3 isoton. Lsg. w ird m ehr als zweimal so rasch  abgegeben w ie eine hyperton. 
Lösung. D ie berechnete W.-Bewegung in  den D arm  vom B lu t is t  nahezu unabhängig 
vom osm ot. D ruck im  D arm . D ie reine W. -Bewegung vom  D arm  zum B lu t hängt im 
allgem einen in  R ichtung und Größe vom osm ot. A k tiv itä tsg rad  ab, ausgenommen die 
F älle  von Lsgg. nahe der Iso ton ie , die auch aufgenommen werden, obwohl der 
osm ot. A k tiv itä tsg rad  gleich N ull oder negativ  se in  kann. D ie W.-Bewegung durch eine 
Cellophanm em bran w ird n ich t m eßbar beeinflußt durch  Größe oder Richtung 
des Kochsalzgefälles un ter den gew ählten Versuchsbedingungen. Das Ausmaß 
der Chloridbewegung vom D arm  zum B lu t w ächst m it zunehmender Chlorid­
konz., aber n ich t in  gerader P roportion , wie m an in  einem  Diffusionssyst. er­
w arten  möchte. D ie Rückbewegung is t  unabhängig von  der Chloridkonz, im 
D arm  in  method. Grenzen. D as A usm aß der Natrium bew egung vom  Darm zu 
B lu t is t  bei einer isoton. Chloridlsg. größer als bei einer isoton. Sulfatlsg., obwohl 
d ie  D arm -N atrium konz. im  letzteren  E all höher lieg t. D ie Ggw. eines Anions, 
wofür die D arm w and re la tiv  im perm eabel is t ,  h in d e rt offenbar d ie  Bewegung des 
K ations. D ie experimentellen Befunde bzgl. der Bewegung zwischen D arm  u. Blut 
differieren um  m ehr als das 200fache von den Zahlen, die bei der Annahme von Dif­
fusionsvorgängen erw artet worden wären. D am it is t  die allg. gültige Ansicht, daß die 
W.-Bewegung zwischen Heum u. B lu t hauptsächlich  auf Osmose beruh t, widerlegt. 
D ie Befunde sind  auch n ich t im  Einklang m it der Annahme, daß Konzentrationsgefälle 
d ie  H auptursache der Chlorid- u. Kochsalzbewegung zwischen n. D arm  u. B lut sind. 
Berechnungen der auftretenden Chlorionenkonzz. bei W .-Bewegung aus dem Darm 
zeigen, daß der W ert proportional zur Ionenkonz, in  der D arm fl. is t, daß  aber die auf­
tre tende Konz, bei der W.-Bewegung in  den D arm  p rak t. unabhängig von der Konz, 
in  der letzteren  is t. D ie auftretende Konz, an  Chlorid- u. N atrium ionen in  der aus­
tre tenden  F l. is t  größer als in  der e in tretenden u n te r den geprüften Bedingungen. Es 
kann daraus gefolgert werden, daß isoton. Lsgg. bei der R esorp tion  hypoton. werden. 
D iese Folgerung wurde vielfach bestä tig t. D ie Beobachtungen stehen im  Einklang 
m it der H ypothese, daß eine sta rk e  Flüssigkeitsström ung in  beiden R ichtungen durch 
die D arm epithelien s ta tth a t  u. daß U nterschiede im  Geh. an  gelösten Stoffen im  W. 
in  den beiden Ström en sowie das re la tive  Ausmaß der Ström ungen d ie  R ichtung u. 
Größe der reinen Bewegung bestim m en. (Amer. J . Physiol. 142. 550— 75. Nov. 1944. 
M inneapolis, Univ. of M innesota, Dep. of Physiol., D iv. of gen. Physiol.)

L a n g e o k e r
Ss, G. Genes, Uber die homöostatische Reaktion der Leber in  Beziehung zum Blut­

zucker. M it gesunden H unden angestellte  Verss. ergaben, daß ein hoher Geh. von ins 
B lu t eingeführtem  Zucker dank  der geringeren Abgabe von Zucker durch die Leber 
erniedrig t w ird. H ierbei besteh t eine grundsätzliche A bhängigkeit zwischen der Höhe 
des Zuckergeh. im  B lu t u. dem G rad der Abgabe oder des Zurückhaltens des Zuckers 
durch die Leber. (<Pn3HOJiorHnecKHfi JKypHaJi C C C P  [J . Physiol. U SSR ] 30. 534



bis 535. 1941. Charkow, U krain . Z entralinst, für Endokrinologie u. Organotherapie.)
U l m a n n

R . Marx und H. Bayerle, Das Blutgerinnungssystem beim experimentellen Skorbut. 
Vff. bestätigen die rela tive H äufigkeit von verlängerter Prothrom binzeit (I) bei schwerem 
Skorbut, die allerdings den sogenannten k rit. W ert nicht überschreitet. Beim experimen­
tellen Skorbut w ird die B lutgerinnungszeit n. gefunden. Da die I-Verlängerung in  der 
Hauptsache n ich t das Ergebnis einer sek. K -Avitam inose is t, is t  eine genügende Vita­
min O-Zufuhr fü r die A ufrechterhaltung n. I-W erte im  B lute nötig. Die G erinnbarkeit 
des Plasm as bei Throm binzusatz wurde bei schwerem Skorbut erhöht gefunden. Der 
A ntithrom bintiter kann hei ausgeprägtem  Skorbut verm indert sein. E ine sichere 
Paralle litä t zwischen erhöhter G erinnbarkeit des Plasm as bei Thrombin- u. A ntithrom ­
binzusatz läß t sich n ich t auffinden. D ie w irksamen Faktoren  der G erinnbarkeit 
durch zugesetztes Throm bin werden näher erörtert. (Biochem. Z. 315. 366—80. 1943. 
München, U niv., Patholog. In s t.)  J u s t

P. Plum, Beziehung zwischen Prothrombinkonzentration und Gerinnungszeit. Aus 
der L itera tu r u. aus eigenen Verss. des Vf. geht hervor, daß innerhalb gewisser Grenzen 
lineare Beziehung zwischen G erinnungszeit u. Thrombinkonz, besteh t. D urch Verdünnen 
von Blutproben m it verschied. Prothrom bingeh. u. Beobachtung der Gerinnungszeit 
in den verschied. Verdünnungen w ird gezeigt, daß auch zwischen „Prothrom binzeit“ 
u. Prothrom bingeh. lineare Beziehung in  gewissen Grenzen besteht. D iese Propor­
tionalität besteh t bei GerinnungsZeiten von 30—500 Sekunden. Aus diesem Verh. 
wird geschlossen, daß auch die Aktivierungszeit des Prothrom bins in  linearer Beziehung 
zur Prothrom binkonz, stehen muß. D ieser Schluß konnte durch Verss. m it (durch 
Thrombinzusatz) fibrinogenfreiem C itratplasm a nach Inaktiv ierung des restlichen 
Thrombins durch das A ntithrom bin des Plasm as in  Serienverdünnungen nach Zusatz 
von Thrombokinase u. E rm ittlung  der Gerinnungszeit nach Zusatz von 0,1 ccm C itra t­
plasma bestä tig t werden. D aher is t  auch die Prothrom binzeit ein  direktes Maß der 
Prothrom binkonzentration. Es w ird weiter eine Meth. zur B est. des Prothrom bingeh. 
beschrieben. Sie beruh t auf der E rm ittlung  der Prothrom binzeit einer bestim m ten 
Verdünnung von n. B lu t u. Gegenüberstellung der Verdünnung des zu untersuchenden 
Blutes, welche die gleiche Prothrom binzeit besitzt. Die Verdünnung des n. Blutes 
in  %, geteilt durch die des zu untersuchenden m al 100, ergibt dann % Prothrom bin­
geh. des untersuchten Blutes. Zur Erleichterung der B est. wurde s ta t t  Fibrinogenlsg. 
prothrombinfreies P lasm a [durch A1(OH)3-Adsorption], s ta t t  Lungenextrakt mensch­
licher H irnex trak t als Throm bokinase benutzt u. die Meth. auf die Verwendung von 
0,5-ccm C apillarblut abgestellt. (Acta med. scand. 115. 41—56. 15/9. 1943. K open­
hagen, Univ., K lin ik  für K inderheilkunde, Rigs-Hosp.) J u n k m a n n

L. Frankenthal und A. Back, Die Wirkung von Röntgenstrahlen auf die Atmung von 
Geflügelerythrocyten. M it R ücksicht auf ih ren  hohen 0 2-Verbrauch, verglichen m it 
kernlosen E rythrocyten , w urden die ro ten  B lutkörperchen von 6 — 8  W ochen alten  
Hühnchen benützt. D ie R öntgenstrahlenröhre arbeite te  bei 35 kV u. 15 mA m it einer 
K upferantikathode u. einer Al-Folie von 30 ¡i. Die B estrahlung wurde in  0,5 ccm 
Erythroeytensuspension in  flachen Glasschalen von 15 mm Durchmesser in  einer 
Schichtdicke von 3 mm ausgeführt. 3 S trahldosen wurden untersucht: 500000, 
1000000 u. 2000000 r. B est. der Atmung in  der WAEBURG-Apparatur. Die Atmung 
wird in dem verwendeten Dosenbereich beträchtlich  gesteigert. Wenn die Bestrahlung 
in  optimalen Dosen durchgeführt w ird, b leib t die erzielte Anregung so lange bestehen, 
als die E rythrocyten w ährend der Versuchsdauer ( 6  Stdn.) der Hämolyse entgehen. 
Im  Gefolge der B estrahlung erleiden die E rythrocyten  eine Hämolyse proportional der 
angewendeten Strahlendosis, w ährend bei nicht bestrah lten  unter gleichen Bedingungen 
die Hämolyse vernachlässigt werden kann. Die Geflügelerythrocyten stellen eines der 
wenigen Beispiele dar, bei denen B estrahlung eine beachtliche u. bestehenbleibende 
Stimulierung eines biolog. Vorganges herbeiführt. (Biochemie. J . 38. 351—54. 1944. 
Jerusalem , Hebräische U niv., K rebslaborr.) L a n g e c k e r

Torben K. With, Studien am Serumbilirubin. Analytische Methoden und Normal­
werte. Beschreibung der B ilirubinbestim m ungsm eth. nach J e n d r a s s i k . Diese Meth. 
liefert höhere W erte als die ä lteren  Methoden, bei denen V erluste durch A dsorption 
an den Nd. auftre ten . E in  Vgl. der Meth. m it den durch B est. des icter. Index 
erhaltenen W erten zeigt, daß nur bei m ittleren  u. hohen Serumbilirubinwerten 
aus dem icter. Index m it leidlicher Sicherheit auf den Bilirubingeh. des u n te r­
suchten Serums geschlossen werden kann. E in  icter. Index unter 7 is t  als n. zu 
betrachten, ein  Index un ter 20 is t  fü r die Abschätzung des Bilirubingeh. n ich t 
verw ertbar. D ie Grenze zwischen n. u. patholog. W erten is t bei Best. des icter. Index
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unscharf. Die älteren  U nterss. des n. Serum bilirubingeh. gehen rech t verschied. Werte. 
Eigene Bestim m ungen w urden an  100 N orm alpersonen u. 200 n ich t leberleidenden 
P a tien ten  vorgenommen. D urchschn ittsw ert bei 50 M ännern 0,71, hei 50 Frauen 
0,69 u. bei 200 P a tien ten  0,67 mg% . D er höchste n. W ert lag bei 2,0 mg% . 5% der 
n. Personen haben über 1,5, 13% über 1,0 mg% Serum bilirubin. D iese re la tiv  zahl­
reichen hohen W erte bei n. Personen bedingen eine unsym m . Form  der Häufigkeits- 
kurve. Die Bedeutung der hohen B ilirubinw erte bei n. Personen w ird d isku tiert. Vf. 
neig t dazu, sie a ls hohe n. W erte  zu betrach ten . E ine Beziehung zum Ic terus inter- 
m ittens juvenilis w ird nebenbei erö rte rt. (Acta med. scand. 115. 542—53. 9/12. 1943. 
Kopenhagen, R igs-H osp., Med. A u t-P atien t Clinic.) J t jn k m a n n

Mogens Volker und Tage Astrup, Die Wirkung von dialysierten Serumproteinen und 
Serumdialysäten beim Schock. In  Verss. an  K aninchen in  U rethannarkose, die durch 
energ. B lutentzug innerhalb 1/2-—1 Stde. in  Schockzustand (B lu tdruck  40 mm) versetzt 
worden waren, w ird gezeigt, daß D ialysate  von Serum  nur eine ebenso kurzfristige 
W rkg. besitzen wie Infusion von Ringerlösung. D ie durch  A m m onsulfatfällung u. 
D ialyse gewonnenen Serum proteine besaßen dagegen dieselbe gu te  u. langanhaltende 
W rkg. wie natives Serum. (Acta med. scand. 115. 537—41. 9/12. 1943. Kopenhagen, 
Carlsbergstiftung Biol. In s t.)  . J tjk k m ao t

Mogens Faber, Untersuchungen an Serumalbumin und H arnalbum in bei Proteinurie. 
Trennung von A lbum in u. Globulin durch frak tion ierte  Ammonsulfatfällung. Eiweiß - 
best, in  der Fällung nach Um fällung m it T annin  u. A uswaschen des Ammonsulfats. 
C ystinbest, nach K a s s e l  u. B r a n d . Bei der H ydrolyse m it 20%ig. HCl ergab sich, 
daß die optim alen C ystinw erte nach lO std. H ydrolysendauer erha lten  werden. Tat­
sächlich liegen d ie  C ystinw erte höher. W enn m an jedoch diese H ydrolysendauer ein­
hä lt, so w erden w enigstens g u t übereinstim m ende A nalysen derselben Probe erhalten. 
Serum album in von n. Personen en th ie lt danach durchschnittlich  4,75% C ystin , Serum­
globulin durchschnittlich  1,96%. Bei A lbum inurien en th ie lt das Serum album in weniger, 
oft bis zu 1I2 weniger C ystin  als das des N orm alen, w ährend das A lbum in aus dem Harn­
eiweiß n. Cystingeh. ha tte . D as Maß der Abnahm e des Serum album incystingeh. geht 
in  gewissem Grade dem Ausmaß der A lbum inurie parallel. Es kann  w eiter gezeigt wer­
den, daß das Serum nach stärkeren  u. längeren P roteinurien  einen neuen, in  der Alhumin- 
frak tion  aussalzbaren Eiw eißkörper neben n. A lbum in en thä lt, der bei D ialyse der 
A lbum infraktion ausfä llt u. dann n ich t wieder durch Salzzusatz oder pH-Variation in 
Lsg. zu bringen is t. E r en thält nur 0,5—0,9% C ystin . D ieser neue, beim  Normalen 
n ich t nachw eisbare E iw eißkörper t r i t t  n ich t in  d e n .H a rn  über. (Acta med. scand. 
115. 466—74. 20/11. 1943. K openhagen, C arlsberglabor., Chem. Abtlg.)

J t jn k m a n n
Mogens Faber, Serumcholinesterase bei Patienten m it Proteinurie. In  einer früheren 

A rbeit (vgl. A cta med. scand. 114. [1943.] 72; C. 1943. H . 724) konnte gezeigt werden, 
daß zwischen Serum album ingeh. u. Geh. des Serum s an  C holinesterase eine lineare 
Beziehung besteh t. Bei P roteinurien  w ird dieses V erhältnis gestö rt, indem  im  Serum 
die Esterasew erte re la tiv  zum Albumingeh, höher sind. D iese Verschiebung wird auf 
einen größeren A lbum inverlust durch den H a rn  zurückgeführt, w ährend die Esterase 
weniger für die H arnausscheidung in  A nspruch genommen w ird. (Acta med. scand. 
115. 475—84. 20/11. 1943. K openhagen, C arlsberglabor., Chem. Abtlg.)

J t jn k m a n n
C. E. Knoop, Eine neue Verdünnungsflüssigkeit fü r  Rindersamen. Diese F l. besteht 

aus 2,14 (g) Gelatine, 0,2 K H 2P 0 4, 1,325 N a2H P 0 4 -12H aO, 100 ccm sterilem  H 20  u. 
100 ccm frischem  Eigelb. Der pH-W ert lieg t zwischen 6,7 u. 6,85. D ie P roben wurden 
bei 4—6 ° gehalten u. zur U nters, jeweils auf 37° erw ärm t. E s ergab sich, daß dieSper- 
m atozoen im  M ittel noch nach 21,5 Tagen beweglich w aren, w ährend sie dies bei einer 
F l. gleicher Zus., aber ohne Gelatine, längstens bei 16, im  M itte l bei 14,5Tagen waren. 
(J. D airy  Sei. 24. 891—9 2 . Okt. 1941.) S c h i n d l e r

G. W. Salisbury, H. K. Fuller und E. L. Willett, Konservierung von Rindersper- 
matozoenin Eigelb-Na-Citrat-Lösung und Anwendungserfolge. Lsgg. von 1/15 mcl Na-Citrat 
u . K H 2P 0 4 werden m it Eigelb in  solchem V erhältnis gem ischt, daß etw a gleiche Teile 
von letzterem  u. den Pufferlsgg. bei einem pH =  6,75 verw endet werden. D ie E rhaltung 
der Spermabeweglichkeit is t  in  der C itratlsg . ebenso g u t wie in  der re inen  Phosphatlsg. 
(vgl. vorst. Ref.). Bei Aufbewahrung über 6  Tage is t  die C itra tlsg . überlegen. — 
Tabellen. (J, D airy  Sei. 24. 905— 10. Nov. 1941.) S c h i n d l e r

I. C. Gunsalus, G. W. Salisbury und E. L. Willett, Die Bakteriologie von Rinder­
samen. Die bakteriolog. A uszählung in  43 E jaku la ten  von 19 Bullen erg ib t W erte  von 
1000—22000000 je  ccm. D ie E igelb-Phosphatlsg., in  der Sam en aufbew ahrt wurde,
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muß ebenso unter asept. Bedingungen hergestellt werden wie die Bauchseite des Tieres 
zu reinigen is t, da sonst ein  falsches Bild entsteht. Ausführliche Angaben über die 
Durchführung der Verss. u. über die verschied. P räpp. — Tabellen. (J . D airy Sei. 24.
011—19. Nov. 1941.) S c h i n d l e r

A. Chevallier, Das Vitamin A  in  der Ernährung. Kurze Einleitung betr. Vork. u. 
physiol. Rolle. Milch, K äse, B utter u. grüne Vegetabilien sichern in  der Nahrung die 
für die G esundheit erforderlichen Mengen an  A - Vitamin. (Bull. Soc. sei. Hyg. alim ent. 
A lim entat. ra tion . Homme 28. 61—66. Dez. 1940.) L a n g e c k e r

John C. Hirst und Robert E. Shoemaker, Vitamin A  in  der Schwangerschaft.
I I .  M itt. Vergleich der Dunheladaptation und Serumteste. In  Fortsetzung einer früheren 
A rbeit (Amer. J . O bstetr. Gynecol. 40. [1940.] 12; C. 1941.1. 536) wurden 328 schwan­
gere F rauen  un ter guten  d iä te t, Bedingungen m it dem F e l d  m a n n  - A daptom eter auf 
V itam in A un tersucht u. 34 auch hinsichtlich des Serumwertes. M it der A daptom eter - 
meth. w urden nur 0,62% Defizite gefaßt, w ährend der Serum wert in  40% abnorm  war. 
Man kann in  der Schwangerschaft eine d iä te t. Insuffizienz annehmen u. V itam in A- 
Zulagen empfehlen. (Amer. J . O bstetr. Gynecol. 42. 404—07. Sept. 1941. Pennsyl­
vania, Univ. P reston  R etrea t and Dep. of O bstetr. and Gynecol.) L a n g e c k e r

Norman S. Barren, Vitamin A  und seine Beziehung zu einigen gewöhnlichen Erkran­
kungen von Haustieren. Beim fetalen Schaf fehlen nennenswerte V itam in A-Reserven 
in  der Leber. N ur 3  von 5 9  enthielten  meßbare Mengen, 11 nur Spuren. B ald nach der 
Geburt erfolgt der Aufbau der V itam in A -Reserven der Leber bis zu 4 0 0  „B lauein­
heiten“  je  g. Von Erkrankungen wirken sich nur solche des Darms (Schaf dys enterie, 
parasitäre E nteritis) nachteilig auf den V itam in A-Geh. aus. Der im  Colostrum  zunächst 
hohe V itam in A-Geh. s ink t innerhalb 1 4  Tagen nach der E ntbindung auf e in  Zehntel. 
Die analogen U nterss. bei Schweinen litten  un ter der Schwierigkeit der K ontrolle der 
Vitamin A-Aufnahme, der wechselnden individuellen Verwertung von V itam in A oder 
Carotin u. besonderen Schwierigkeiten der Diagnose von Erkrankungen. Die Lebern 
wenige Stctn. a lte r Ferkel enthielten  durchschnittlich 91  Blaueinheiten. Anäm. Ferkel 
wiesen durchschnittlich 3 8 ,6  Blaueinheiten auf. 4 -r -1 4  W ochen a lte  Tiere m it nekroti­
sierender E nteritis h a tten  einen D urchschnitt von 5 5 ,7  Blaueinheiten, bei Pasteurellose 
wurden 2 7 ,8 , bei A. suis-Infektion 7 7 ,9 , bei „sw ine fever“  1 7 5 ,9  u. bei Influenza 1 3 3 ,2  
Blaueinheiten je  g im  D urchschnitt gefunden. Frühgeborene K älber nach Abortus- 
infektion der K uh enthielten  kein  V itam in A. 3  Monate a lte  K älber enthielten  1 2 1 ,8  
Blaueinheiten je  g Leber. D ie Leber von K älbern m it Pneumonie enth ielt kein  V itam in 
A. Bei verschied. E rkrankungen von K älbern wurden W erte von 9-—7 5 0  Blaueinheiten 
je  g Leber gefunden. Gesunde K ühe enthielten  durchschnittlich  2 7 5 , solche m it 
Tuberkulose 1 20—2 0 5 0 . D ie Ausdehnung des tuberkulösen Prozesses scheint ohne 
Einfl. auf den an  sich sehr hohen Vitamingeh. der Lebern tuberkulöser Tiere zu sein. 
Außer bei Visceralgicht u. Leberzerstörung durch Tumoren war bei H ühnern  der 
Vitamin A-Geh. der Leber hoch. Nach dem E rbrü ten  erfolgt der Aufbau der Reserven 
rasch. Bei Pferden nur einzelne W erte. (Veterin. Rec. 54. 2 9 —3 9 . 1 7 /1 . 1 9 4 2 . Univ. 
■of Reading, Veter. Investigation  Officer.) J u n k m a n n

Hans Popper und Alex B. Ragins, Histologische Demonstration von Vitamin A  in  
Tumoren. Mit Hilfe des Fluörescenzmikroskops w ird eine Reihe von verschied. Tumoren 
auf das Vork. von V itam in A in  den Tumorzellen untersucht. Es ergib t sich, daß etwa 
ein D rittel der Tumoren, gleichgültig ob sie benigen oder maligen sind, V itam in A en t­
hält. Es wird daraus geschlossen, daß V itam in A weder für die E ntstehung noch für 
das W achstum der Tumoren von Bedeutung is t. V itam in A komm t dort auch im  Tumor 
vor, wo das Ausgangsgewebe V itam in A physiologischerweise enthält. Sein Nachw. 
kann unter Umständen Rückschlüsse auf das Ausgangsgewebe gestatten . Der V itam i n  A- 
Geh. is t re la tiv  unabhängig von den V itam in A-Reserven des Tum orträgers oder von 

■seinem Ernährungszustand. Bes. eingehend werden die V erhältnisse bei verschied. 
Tumoren der K eim drüsen u. beim  H ypernephrom  erö rtert. (Arch. Pathology 32. 
258—71. Aug. 1941. Chicago, 111., Cook County G radual School of Med., and Cook 
County H osp., Dep. of Surgical Pathol.) J u n k m a n n

George W. Caldwell, Behandlung der Nephrose mit Vitamin A  und Therapie m it 
ungesättigten Fettsäuren. Ausführlicher klin . Bericht über den Fall eines 7 jährigen 
Mädchens. Behandlung m it Tagesgaben von 100000 E inheiten V itam in A, die langsam 
■auf 40000 red . wurden, zusammen m it täglicher Verabreichung ungesättigter F e tt­
säuren (2 Teelöffel 3 m al täglich, später 2 m al 1 Teelöffel täglich} in  Form  eines Präp. 
von Maisöl. Im  Lauf von 2 Monaten besserte sich das k lin . Bild unter V erlust der 
Ödeme beträch tlich  un ter N orm alisierung des Harnbefundes. (Arch. Pediatrics 58.



247—50. A pril 1941. New Y ork, Columbia U niv., P ostgraduate  Med. School and Hosp., 
Dep. of Pediatrics.) J u n k m a n n

Paul H. Phillips, Norman S. Lundquist und Paul D. Boyer, Die Wirkung von 
Vitamin A  und gewissen Teilen des B-Komplexes au f Kälberdurchfall. D ie Verabreichung 
vitam in-A -reichen L ebertrans bese itig t den D urchfall, wobei auch d ie  N icotinsäure 
u. d ie  P an to thensäure als B -Faktoren  eine Rolle spielen. Bei neugeborenen Kälbern 
fand m an leicht erhöhten  A scorbinsäuregeh., aber der Geh. an  V itam in A war stets 
zu gering. (J . D airy  Sei. 24. 977—82. Nov. 1941.) S c h in d le r

G. Schaeffer, Vitamine der B-Gruppe. Kurze C harakteristik  von Vitamin B lt B2 
und der Nicotinsäure h insichtlich  Vork. u. Bedeutung. (Bull. Soc. sei. Hyg. aliment. 
A lim entât, ra tion . Homme 28. 67—73. Dez. 1940.) L an g eck er

E. C. Barton-Wright, Die mikrobiologische Bestimmung der Nicotinsäure in  Cerealien 
und anderen Produkten. M odifikationen u. V erbesserungen der O rig inal-S nell- u. 
WßiGHT-Meth. fü r die mikrobiolog. B est. der Nicotinsäure u n te r Verwendung von 
Lactobacillus arabinosus 17/5 w urden durchgeführt (vgl. J . biol. C hem istry 139. [1941.] 
675; C. 1942. XI. 2048), u. es w urde der N icotinsäuregeh. von Cerealien u. anderen 
N ahrungsm itte ln  bestim m t. D ie Incubation  im  geeigneten Medium w ird 72 Stdn. lang 
durchgeführt u. nach Beendigung der F erm entation  die gebildete Säure m it 0,lnNa0H 
(Indicator Brom thym olblau) t i tr ie r t .  In  entsprechenden Leerverss. w ird die Standard­
kurve fü r N icotinsäure gewonnen. Jede  B est. w ird bei 4 verschied. Spiegeln ausgeführt. 
Lactobacillus arabinosus h a t einen weniger bestimmten  V itam inbedarf als L. helveticus. 
N ur 3 W aehstum sfaktoren, näm lich N icotinsäure, Pantothensäure u . Biotin, sind er­
forderlich, w ährend L. helveticus Riboflavin, Pyridoxin  u. Faktoren , die in  Folsäure- 
konzentraten  en thalten  sind, verlangt. E x trak tio n  von Cerealienproben m it W. entfernt 
n ich t den G esam tnicotinsäuregehalt. E s g ib t eine Vorstufe der N icotinsäure, die in Ggw. 
von A lkali in  der K älte , m it Säure nur in  der H itze in  N icotinsäure umgewandelt wird. 
D er niedrige Geh. in  Reis u. H afer w ird bestä tig t. D er niedrige N icotinsäuregeh. vom 
Mais w ird in  Beziehung zur Pellagra gebracht. Verglichen m it Reis u. H afer, is t  der Geh. 
re la tiv  hoch, u. es b le ib t die Beziehung zur Pellagra noch aufzuklären. (Biochemie. J.
38. 314— 19. 1944. St. A lbans, Cereals Res. S tat.) L angecker

Lorand V. Johnson, Klinische, m it Vitamin B-Komplex-M angel verknüpfte Augen­
zustände. E in leitend  werden allg. Bemerkungen über die Beziehungen der Vitamine 
des B-Komplexes zu A ugenerkrankungen gem acht: Thiaminma,nge\ a ls Ursache von 
N euritis, Nicotinsäurem&ngel als U rsache von A ugenerkrankungen bei Pellagra, Ribo- 
flavinm&ngel als U rsache von Stoffwechselstörungen der auf das gelbe Ferm ent wegen 
ih re r G efäßlosigkeit angewiesenen Cornea, Pcmfoikewsäuremangel bei bestimmten 
ulcerösen E rkrankungen der Cornea, sowie die Beziehungen der le tz teren  zur Pigmen­
tierung  der H aare, an  der auch p-Aminobenzoesäure beteilig t is t. Es w ird dann das 
k lin .B ild  der m eist m it Störungen der M agensalzsäureproduktion einhergehenden „Rosa­
cea-K eratitis“  beschrieben, die durch Behandlung m it R iboflavininjektionen (1—2 mg 
täglich u. Zufuhr geeigneter N ahrungsm ittel) rasch  geheilt werden kann. Bestimmungen 
des R iboflavinblutspiegels u. der Ausscheidung im  H arn  u n te r Benutzung des Lacto­
bacillus casei R  als Testorganism us zeigen, daß die In jek tion  von R iboflavin den Blut­
spiegel wenig verändert, daß jedoch die Ausscheidung im  H arn  2 S tdn. nach Injektion 
von 3 mg deutlich is t. Die Tagesausscheidung von R iboflavin w ar bei 2 n. Personen 
über 2 mg. Bei Rosaceapatienten w ar sie erheblich niedriger. N ach Riboflavinbehand­
lung erscheint bei solchen K ranken auch wieder HCl im  M agensaft, u. vorher unwirksame 
perorale Riboflavinbehandlung (Zerstörung bei a lkal. Rk.) w ird wieder wirksam. 
(Amer. J .  Ophthalm ol. 2,4. 1233— 40. Nov. 1941. Cleveland, O., W estern  Reserve 
U niv., School of Med., and Univ. Hosp. of Cleveland, Dep. of Surgery, Ophthalmologie 
Service.) J u n k m a n n

Vivian M. Métivier, Augenerkrankung durch Vitaminmangel in  Trinidad. Tropische 
Ernährungsamblyopie, essentielle Cornealepitheldystrophie, konjunktivale Blutungen 
beim Neugeborenen. Nach einleitenden Bemerkungen über d ie  verschied. Vitaminmangel­
erkrankungen im  Gebiet der Ophthalm ologie w ird auf die besonderen Verhältnisse in 
T rin idad eingegangen. Es werden die 3 im T itel genanntenK rankheitsb ilder beschrieben 
u. zum Teil m it K rankengeschichten belegt. D ie trop . E rnährungsam blyopie is t eine 
Folge von Vitamin  P 2-Mangel (ungenügende stoffwechselmäßige Versorgung des 
Opticus) u. durch B 2 heilbar, ebenso wie die essentielle Cornealepitheldystrophie. 
D ie konjunktivalen B lutungen bei Neugeborenen sind  durch In jek tionen  von Voll­
b lu t u. n ich t durch lokale M aßnahmen zu behandeln, welche nur schaden. Bezie­
hungen zum Vitamin K  sind noch unklar. (Amer. J . Ophthalm ol. 24. 1265—80. Nov. 
1941. T rinidad.) J t jn k m a o t
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Leon Golberg, Botha de Meillon und M. Lavoipierre, Beziehung von Folsäure zu den 
Ernährungsbedürjnissen von Moskitolarven. Verss. an  Larven von Aedes aegypti, die 
nach T rä g e r  (vgl. Amer. J . Hyg. 22. [1935.] 18) in  sterilem  Nährm edium  gezüchtet 
wurden. E in  Medium aus autoklavierter Brauereihefe in  0,01 mol. CaCl2-Lsg. gewähr­
le iste t Entw . der Larven zur Reife in  65-—95%. Längeres Autoklavieren, längere 
Lagerung verm indern die Eigg. des Mediums, die Entw . u. das Überleben der Larven 
zu fördern. Trockenhefe liefert je  nach den Trocknungsbedingungen wechselnde R e­
sulta te . H efeautolysate u. R ückstände von solchen, sowie auch die K om bination dieser 
beiden h a tten  n icht dieselbe W rkg. wie Erischhefe nach Autoklavieren. Die A utolysate 
konnten durch folgende Stoffe n ich t vollwertig ergänzt werden: Thiam in  (I), Ribo­
flavin  (II), Pyridoxin  (III), Calciumjiantothenat (IV), Nicotinsäure (V), p-Aminobenzoe­
säure (VI), Biotin  (VII), Inosit (VIII), Cholin (IX) u. Glutathion (X). Zugabe von Leber­
ex trak t w ar jedoch wirksam. E s wurde weiter ein Medium aus m it W. erschöpfend 
extrahierter u. anschließend autoklavierter Brauereihefe m it Glucose, Salzgemisch u. 
Hefenucleinsäure hergestellt. pH =  5,8. Zusatz von I, II, III, IV u. V bewirkte W achs­
tum , Zugabe von VI, VII, VIII, IX u. X ha tte  keinen Einfluß. A llerdings enth ielt der 
H eferückstand Biotin, welches demnach doch ein essienteller M etabolit für M oskito­
larven is t. Die Zusätze bew irkten zwar gutes W achstum  u. Entw . bis zum 4. Larven­
stadium , aber keine Verpuppung, die Tiere starben vielmehr in  diesem Stadium  nach 
6  W ochen. Oft war auch die 3. H äutung unvollkommen, u. ste ts  unterblieb die Pig- 
m entation des Larvenkörpers, w ährend Kopf u. Siphon n. pigm entiert waren. E rgän­
zung des Mediums durch Vitamin B c (vgl. O’D e l l  u . H ogan, J . biol. Chem istry 149. 
[1943.] 323; C. 1944. I. 1014), das Ammoniumsalz von Folsäure oder den Norit-Eluat- 
Faktor (vgl. H u tch in g s , B ohonos u . P e te r s o n , J . biol. Chem istry 141. [1941.] 521) 
war erfolgreich. E s w ird angenommen, daß diese Faktoren, deren mögliche Id en titä t 
d isku tiert w ird, die Bldg. eines Verpuppungshormons in  dem W eism annschen Ring, 
der bei den M oskitolarven den Corpora a lla ta  entspricht, verursacht. D ie aus den 
Puppen nach dieser Behandlung schlüpfenden Mücken sind jedoch schwach u. vermögen 
sich n ich t von W. zu erheben. Verm utlich is t für die Ausbldg. kräftiger Mücken noch 
ein weiteres H orm on erforderlich. (N ature [London] 154. 608—10. 11/11. 1944. 
Johannesburg, South African In s t, for Med. Res.) - Junkm ann

Heinz Conrad, Untersuchungen über den Vitamin B v  und Vitamin C-Stoffwechsel 
bei chronisch eiternden Wunden. D er Gesamtaneuringeh. im  B lut (Bestim m ungen m it 
der Thiochrommeth.) bei längerdauernden eiternden Verletzungen schwankte zwischen
6,5 u. 13/%  (bei n. Personen zwischen 7,5 u. 19/% ). 15 Min. nach intravenöser Be­
lastung m it 1 mg Aneurin  fand sich bei den Verwundeten eine Erhöhung des A neurin­
blutspiegels um  durchschnittlich 6 ,4 /% , bei den Gesunden um 7,5y% . Analog stieg 
der Cocarboxylasegeh. von 3,8 bzw. 3,9/%  auf 7,1 bzw. 7,9-/%. Die L azarettkost bei 
diesen Verss. en th ielt den n. Tagesbedarf an V itam in Bx (1150/ je Tag), konnte ihn 
jedoch bei E rsatz  von Schwarzbrot durch W eißbrot unterschreiten. Die A neurin­
ausscheidung vor der Belastung schwankte bei den Verwundeten zwischen 28 u. 2 6 4 / 
je  Tag, bei den Normalen zwischen 228 u. 240 / .  Die niedrigsten W erte fanden sich hier 
bei Verwundeten m it W eißbroternährung. Verss. m it 10 mg Belastung ließen keine 
P roportionalität der Ausscheidung erkennen. Es w ird empfohlen, von der Verwendung 
von W eißbrot abzusehen. Der V itam in C-Spiegel im  B lu t war bei den Verwundeten 
durchschnittlich 0,23, bei den Normalen 0,40 mg%. Tägliche Belastung m it 300 mg 
Redoxon läß t an der über 7 Tage verzögerten Ausscheidung erkennen, daß bei den Ver­
wundeten m it chron. E iterungen die Depots geleert sind u. e rst allm ählich aufgefüllt 
werden. Als Ursache wird der erhöhte Bedarf der Verletzten angenommen. T rotz fehlen­
der sonstiger Mangelerscheinungen is t entsprechende vitam inreiche K ost zu empfehlen. 
(Münchener med. W schr. 91. 31—33. 28/1. 1944.) Junkm ann

Giroud, Bas Vitamin C. Kurze C harakteristik hinsichtlich Vork. u. Bedeutung. 
(Bull. Soc. sei. Hyg. alim ent. A lim entat. ra tion . Homme 28. 74—79. Dez. 1940.)

L a n g e c k e r

H. Gross und G. Hennig, Der E influß von Vitamin C auf die Hämolysinbildung bei 
Kaninchen. Nach kurzen Vorbemerkungen über die Beziehungen der V itam ine C u. A 
zu Infektionskrankheiten w ird über einen Vers. an  4 Kaninchen eines Wurfes be­
rich tet. Bei der Vorbehandlung m it Hammelblutkörperchen erhielten 2 von diesen 
gleichzeitig m it den einzelnen Injektionen je 0,1 g l-Ascorbinsäure als Cantan intravenös. 
D ie erhaltenen Im m unsera waren jedoch bei Versuchs- u. K ontrolltieren gleich wirksam. 
Auch eine Erhöhung der Vitamindosis änderte dieses Ergebnis nicht. E ine auf die 
V itam ingabe beziehbare Änderung des Blutbildes war ebenfalls nicht naehzuweisen. 
(Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 101. 364—68. 2/5. 1942. Hildesheim, In s t, für 
D iagnostik  u. exper. Medizin.) Junkm ann
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S. A. Barnett und G. Bourne, Die Verteilung von Ascorbinsäure ( Vitamin C) in  den 
Frühstadien der Entwicklung des Hühnerembryos. Z unächst w erden d ie  Methoden des 
cytolog. Ascorbinsäurenachw. u. die einschlägige L ite ra tu r k rit. besprochen. Die 
Verss. wurden an  frischgelegten u. an  verschied, lange (bis zu 4 Tagen) bebrüteten 
H ühnereiern  vorgenommen. D ie Fixierung u. der gleichzeitige cytolog. Nachw. durch 
R ed. von Ag-Verbb. erfolgte entw eder durch E inlegen in  10%ig. A gN 03, in  10%ig. 
Essigsäure oder in  eine Mischung einer gesä tt. Lsg. von AgNOa in  5 Teilen A. +  4 Teilen 
W. u. 1 Teil Eisessig. Bis zu 24 Stdn. a lte  Em bryonen erfordern  15—20 Min., 4 Tage 
a lte  45 Min. Fixierungszeit. Im  unbebrü teten  B lastoderm  findet sich Ascorbinsäure 
in  Form  feiner G ranula auf der Oberfläche der D ottergranula, d ie  sich sowohl in  den 
Zellen des B lastoderm s als auch außerhalb  in  den unm itte lbar darun ter liegenden 
D otterschichten befinden. I n  den oberen Lagen des B lastoderm s sind  die V itam in C- 
G ranula auf die Peripherie beschränkt. N ach 18 Stdn. sind  d ie  G ranula auf die unter 
dem B lastoderm  liegenden D otterschichten  beschränkt, nach 24 Stdn. tre te n  sie wieder 
in tracellu lär im  B lastoderm  auf, vorwiegend im  extraem bryonalen Gewebe, gebunden 
an  die G ranula des Cytoplasm as. D as E ktoderm  des Em bryo en th ä lt bis zum 3. Tag 
im  Gegensatz zu dem außerem bryonalen Gewebe nur sehr wenig A scorbinsäure. Am
4. Tag erscheinen A scorbinsäuregranula im  Z entralnervensyst. (bes. dorsale Ependym- 
lage u. D achplatte  der M edulla, D iencephalon u. M ittelh irn , sowie in  den sich ent­
wickelnden Axons der Nervenzellen u. im  Pinealorgan), viel in  Leber u. Pankreas­
divertikel, wenig in  den Zellen des D erm atom s, reichlicher im  M yotom, ferner in  reich­
lich doppelbrechende G ranula enthaltenden Zellen in  der N achbarschaft des Medullär - 
rohrs, gebunden an  diese G ranula. Bei der D iskussion der R esu lta te  w ird die Bedeutung 
der Lipoide bei der B iosynth. der A scorbinsäure erö rtert. (J . A natom y 75. 251—64. 
J a n . 1941. Oxford, Dep. of Anatomy.) J unkmann

G. Reif, Versuche über das Verhalten von Nicotin und Coffein gegen Ascorbinsäure. 
N icotin  üb te  e rs t bei längerer Einw irkungsdauer einen geringen Einfl. auf die Oxydation 
der A scorbinsäure (Lsg. in  3fach dest. W.) aus. D ie W rkg. wurde durch Ggw. kleiner 
CuCl2-Mengen außerordentlich gesteigert. D ie O xydation geh t dann  über die Stufe 
der D ehydroascorbinsäure hinaus. Coffein war m it u. ohne CuCl2-Zusatz ohne Einfluß. 
(Biochem. Z. 315., 310— 19. 1943. Berlin, R eichsgesundheitsam t, Chem. Abtlg.)

J ust
E. W. Crampton, Barbara C. Collier, L .D. Woolsey und  Florence A. Farmer, E in  neues 

Vorgehen fü r  die biologische Auswertung von Vitamin C. Junge m ännliche Meerschwein­
chen werden m it folgender V itam in C-freier D iä t e rn äh rt: H aferm ehl 15(%), Weizenmehl 
10,5, getrocknetes R übenm ark 25,0, Leinsam enm ehl 10,0, M agermilchtrockenpulver
15,0, entfettetes Fischmehl 5,0, W eizenkeimmehl 5,0, Brauereitrockenhefe 10,0, Knochen­
kohle 4,0, NaCl m it 0,1 K J  0,5. N ach 8wöchentlicher F ü tterung  m it dieser Diät 
reagieren die T iere auf tägliche Zulagen von 0,5—2,0 mg A scorbinsäure m it einem 
Gewichtsanstieg, der in  diesem Gabenbereich proportional dem Logarithm us der Dosis 
is t. Ebenso erwies sich die Größe der O dontoblasten als in  linearer Abhängigkeit zum 
Logarithm us der angew andten Vitam indosis stehend. E ine 6 wöchentliche Fütterungs­
periode schein t notwendig, denn bei 3 oder 4 W ochen langer F ü tte ru n g  ergaben sich 
n ich t die gewünschten linearen Beziehungen. D ie gefundenen Beziehungen lauteten: 
y  ( =  g Gewichtszunahme) =  296,9 +  818,72 x  (x =  L ogarithm us des Dosis) bzw. y 
( =  Odontoblastenlänge in  y) =  8,0 +  34,09 x. (Science [New York] 100. 599—600. 
29/12. 1944. Canada, Province of Quebec, M acdonald Coll., N u tritio n  Labor.)

JuNKM ANN
H. Simonnet, Vitamin D oder antirachitisches Vitamin und andere Vitamine. Kurze 

Angaben über Vork. u. B edeutung des Vitamins D  u. kurze Erw ähnung der Vitamine E  
u . K . (Bull. Soc. sei. Hyg. alim ent. A lim entât, ra tion . Homme 28. 80— 84. Dez. 1940.)

L a n g e c k e r
Hermann Vollmer, Verteilung von Vitamin D  im  Gehirn nach wiederholter Anwen­

dung massiver Dosen. Histologische Untersuchung der D-Hypervitaminose. E in  3jähriges 
K ind  von 11,3 kg erh ie lt 26, 13 u. 7 Tage vor dem  Tode 1000000, 600000 bzw. 
660000 E inheiten  V itam in D in tram uskulär. D ie Gewebe w urden m it H ilfe der U. S.- 
Pharm akopöem eth. an R attenepiphysen auf 20 u. 8 E inheiten  je  g geteste t. Thalamus, 
H ypothalam us, H ippocampus, S triatum , F rontallappen, M edulla, H ypophyse, Thymus, 
Leber u. B lut enthielten keine nachw eisbaren Mengen. Die H au t en th ie lt etwa 15 E in­
heiten je g, Schilddrüse u. N ebenschilddrüsen weniger als 15 E inheiten  je  g. W ährend 
in  diesem Vers. k ryst. V itam in D3 verw endet wurde, e rh ie lt ein  w eiteres K ind  von 
19 Monaten 9 bzw. 3 Tage vor dem Tod 1000000 bzw. 260000 E inheiten  in  F orm  eines 
Tunfischlebertrankonzentrates in tram uskulär. H ier w aren in  S tirnh irn  u. H a u t 15 E in ­
heiten je  g n ich t nachweisbar. E rklärungsm öglichkeiten fü r diese m it den Ergebnissen



von W i n d o r f e r  (K lin. Ws ehr. 17. [1938.] 228; C. 1938 .1. 3232) im  W iderspruch stehen­
den Ergebnisse werden besprochen. Bemerkenswert bleibt, daß die Autopsie nach 
derartig  hohen V itam in D-Gaben keine für eine H ypervitam inose sprechenden anatom . 
V eränderungen aufdeckte. (Arch. Pediatrics 58. 9—20. Jan . 1941. New York, 
Mount Sinai H osp., Ped iatric  Service.) J u n k m a n n

Torsten Johnsson und Ake Wilton, Gewebsveränderungen bei nicht lebenstauglichen 
Säuglingen nach Stoßdosen von Vitaminen D. In  den beschriebenen 4 Fällen sind 
V eränderungen (Herz, A orta, N ieren bzw. charakterist. Gefäßveränderungen) nach 
Stoßdosen k o nsta tie rt wurden, die auf H ypervitam inose schließen lassen. Obwohl 
diese U nterss. die Frage unbeantw ortet lassen, ob auch bei K indern  m it guter Gewebs- 
v ita litä t dieselben Erscheinungen auftreten  würden, r ä t  Vf. zur Vorsicht bes. bei 
prophylakt. Stoßdosen fü r schwache K inder. (N ordisk Med. 24. 2139— 46. 1/12.1944.)

M a y e r

Klaus Schwarz, Über einen tödlichen, ernährungsbedingten Leberschaden und das 
Vorkommen von Leberschutzstoffen. Es w ird über eine neue experimentell erzeugbare 
Stoffwechselstörung berichtet, die an R atten  bei einer zusammengesetzten Ernährung 
au ftritt, in  der ein  bes. vorbehandeltes Casein als Ursache für das A uftreten des 
Schadens e rm itte lt werden konnte. Die bei der erw ähnten K ost gestorbenen R atten  
wiesen makroskop. auffallende Leberveränderungen auf — lehmgelb bis rosa getönte 
Teile, m it Ausnahme scharf abgegrenzter hyperäm ischer Bezirke. H istolog. Unters, 
ergab eine degenerative Parenchym verfettung m it atroph. Veränderungen der Zell­
kerne. Die Mangelkost en th ielt Zucker, F e tt, Salzmischung, Casein u. ein  Gemisch 
von V itam inen (B1; B2, B6, Pantothensäure, Cholinchlorid, N icotinsäuream id, /3-Carotin, 
D2, Tocopherolacetat, 2-Methyl-1.4-naphthochinon). W urde n. Casein-HAMMa r s t e n  
verwendet, so t r a t  der Leberschaden nich t auf. E rs t eine besondere Caseinreinigung 
(Freiheit von W uchsstoff H ' — p-Aminobenzoesäure, geprüft im  Bakterienw achstum stest) 
führt zum schädigenden CaseinVX (erhalten durch 3 std . Kochen von Casein-HAMM a r s t e n  
m it schwach alkal. Lsg. (pH 8,7), nachfolgendem W iederausfällen m it Essigsäure u. 
Trocknen m it Alkohol). Der Leberschaden wird als Mangelschaden betrachtet. Es 
gibt Stoffe, die die Tiere vor der Entw. des Schadens schützen (Leberschutzstoffe); 
vor allem Weizenkeime, Molke, Weizenkeimöl, Sonnenblumenöl, Nebennierengesam t­
lipoid en thalten  Schutzstoff. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 281. 101—08. 
4/9. 1944. Heidelberg, KWT für med. Forschung, In s t, für Chemie.) H e y n s

Klaus Schwarz, Tocopherol als Leberschutzstoff. Der bei R a tten  nach Verfütterung 
einer besonderen K ost auf vorbehandeltem  Casein V I beruhende tödliche Leberschaden 
kann durch Zufütterung bestim m ter Stoffe, die einen Leberschutzfaktor enthalten, 
behoben werden, vgl. das vorst. Referat. Die Anreicherung des Faktors aus W eizen­
keimöl ergab das Vork. im  U nverseifbaren u. das A uftreten in  der Tocopherolfraktion. 
Die Prüfung von syn thet. d.l-a-Toeopherolaeetat ergab, daß m an m it hohen Dosen 
dieses Vitam ins die R a tten  vor dem Leberschaden bewahren kann. Geringe Mengen 
E-Vitamin in  der Mangelkost verm ochten die Tiere also n ich t zu schützen. E rs t durch 
Verfütterung des Caseins VT wird nach Annahme des Vf. eine Veränderung des Stoff­
wechsels hervorgerufen, unter welcher der V itam in E-Bedarf des Organismus s ta rk  
erhöht ist. In  der M angeldiät is t  zur Vermeidung des Leberschadens etwa die 20 fache 
Vitaminmenge notwendig als in  einer N orm aldiät zur Vermeidung von F e rtilitä ts ­
störungen. Störungen des „ n .“ Stoffwechselgeschehens können zu starker Erhöhung 
eines Vitaminbedürfnisses führen. Mangelerscheinungen auf derartiger Grundlage 
werden gegen einfache Mangelzustände abzugrenzen sein u. werden als „relative 
Avitaminosen“ bezeichnet. Es w ird ferner darauf hingewiesen, daß die Unterss. des 
Vf. ganz offensichtlich ergeben haben, daß das V itam in E  auch lebenswichtige Funk­
tionen zu erfüllen ha t, d ie außerhalb der Fortpflanzungsvorgänge liegen. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 2|81. 109—16. 4/9. 1944.) H e y n s

John H. Olwin, Die intravenöse Anwendung von Vitamin K . Es wird eine Reihe 
von Verbb. an P atien ten  bei intravenöser In jektion  hinsichtlich ihrer Fähigkeit, den 
Prothrombingeh. des B lutes zu erhöhen, untersucht. Geprüft wurden folgende: 
4-Amino-2-methylnaphtholhydrochlorid (I), 2-Methyl-1.4-naphthohydrochinon-3-sulfon- 
saures N a  (II), 2-M ethyl-1.4-dioxynaphthalindiphosphorsäureester\Tetra-Na-Salz] (III), 
Phthiocol (IV)’ u. Menadion (V). Von V, dessen Lsgg. S terilisation unter Druck nicht 
vertrugen, konnten sterile Lsgg. von 0,01 oder 0,02% durch 25 Min. dauerndes E r­
hitzen im W asserbad gewonnen werden. Alle Verbb. erwiesen sich als wirksam, in  bes. 
niedriger Dosierung V. Die Indicationen, welche eine parenterale Applikation erforder­
lich machen können, werden besprochen. E ine Mitwrkg. von Gallensäuren scheint 
bei der intravenösen In jektion  keine Rolle zu spielen. Allerdings war bei 2 Fällen
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un ter einer R eihe anderer, die neben der in travenösen  In jek tio n  von V itam in  K  noch 
peroral G allensäuren erhielten, beim  Fortlassen  der letzteren  e in  deutliches Absinken 
des Prothrom binspiegels zu beobachten. Nebenwrkgg. w urden bei den Verss. des Vf. 
n ich t beobachtet. E s w urden insgesam t 1315 Einzelgaben verabfolgt. So wurden 
880 mg IV in  56 Tagen u. anschließend 336 mg V in  5 M onaten g u t ertragen, wobei 
Einzelgaben bis zu 20 mg gegeben w urden. Tagesgaben von 2 mg V w urden 3 Monate 
lang g u t vertragen , bei anderen P a tien ten  noch längere Zeit. D ie H arne  der Kranken 
w aren porphyrinfrei. In travascu lä re  G erinnungen kam en tro tz  hoher Prothrom bin­
spiegel nie zur Beobachtung. (J . Amer, med. Assoc. 117. 432— 35. 9/8. 1941. Chicago, 
R ush  Med. Coll., Dep. of Surgery.) J  unk m.a nn

Lucie Randoin, Das Gleichgewicht in  der Nahrungsration. D ie Gleichgewichte in 
der Nahrung und bei den einzelnen Nahrungsstoffen. K urzer B ericht über die Bedeutung 
der A bstimm ung der einzelnen N ahrungsbestandteile zueinander. (Bull. Soc. sei. Hyg. 
alim ent. A lim entât, ra tio n . Homme 2,8. 91—98. Dez. 1940. P aris, École des Hautes 
É tudes, Labor, de Physiol. de l a  N u tritio n .) L a n g e  c h e r

M. Javillier, Die Mineralstoffe in  der Ernährung. B ericht über die Bedeutung der 
w ichtigsten M ineralsalze in  der N ahrung. (Bull. Soc. sei. Hyg. a lim ent. Alimentât, 
ra tion . Homme 28, 85—90. D ez, 1940.) L angeckeb

H. Kraut und H. Wecker, Kalkbilanz und Kalkbedarf. Vff. füh rten  an  zwei 20 Jahre 
a lten  weiblichen Versuchspersonen m ehrere M onate dauernde Bilanzverss. über die Auf­
nahm e von Ca, P  (sowie Eiweiß u. Calorienzahl) durch. Im  M ittel w urden dabei 0,55 g Ca 
täglich  aufgenommen. Bei zwei ändern  Verss. betrug d ie  Ca-Aufnahme 0,5 g  täglich. 
Die Bilanz w ar einm al -f-0,010 g, im  ändern  F a ll —0,015 g täg lich ; im  M ittel also aus­
geglichen. Auf die Ca-Bilanz w aren die Schwankungen der P-B ilanz m eist ohne erkenn­
baren Einfluß. F ü r die B eurteilung des Ca-Bedarfs fehlen b isher zuverlässige Unter­
lagen. Die von F. H o l t z  empfohlene K alkzulage zur N ahrung  m üßte nach Schätzung 
der Vff. etwa 1,0 g CaC03/Tag betragen, um  dauernd  eine positive B ilanz aufrecht zu 
erhalten . W egen der v ielen E inzelheiten muß auf das O riginal bes. verw iesen werden. 
(Biochem. Z. 315. 329—344. 1943. D ortm und, K W I für A rbeitsphysiologie.) J u s t

Friedrich Holtz, Der Calcium- und Phosphorgehalt unserer Nahrung. Auf Grund 
von A nalysen des Vf., von H . K r a u t  u . L iter atu rangab  en errechnet Vf. die Minimum-, 
M ittel- u. M aximum -W erte fü r den Ca- u. P-G eh. unserer w ichtigsten Nahrungsmittel. 
(Umfang reiche Tabellen im  Original.) D ie m it H ilfe dieser Zahlen errechnete durch­
schnittliche Tageszufuhx an  Ca lieg t erheblich un ter dem W ert, der allgemein als 
optim al für die Ca-Zufuhr angesehen wird. D ie P-Zufuhr durch d ie  N ahrung is t so 
groß, daß durch Ca-Znlagen zur K o st in  Mengen bis zu 1,2 g Ca/Tag keine Beeinträchti­
gung des P -H aushalts durch Phosphatentzug entstehen w ürde. (Biochem. Z. 315. 
345—61. 1943. B erlin-Frohnau, Labor. Prof. F. H oltz.) J u s t

Julia Outhouse, Herta Breiter, Esther Rutherford, Julia Dwight, Rosalind Mills 
und Williamina Armstrong, Der Calciumbedarf des Menschen; Stoffwechseluntersuchungen 
an -sieben Erwachsenen. An 7 gesunden V ersuchspersonen, die m it einer hinsichtlich 
Ca-Zufuhr unzureichenden gem ischten K o st e rn äh rt w urden (270 mg Ca täglich), 
wurde diejenige Menge Milch bestim m t, die ausreiehte, den C a-H aushalt ins Gleich­
gewicht zu bringen. D iese durch Milch ergänzte D iä t w urde dann  durch 19—34 Tage 
w eiter gegeben. Aus deu Verss. w ird der Ca-Bedarf des 70 kg schw eren Erwachsenen 
m it 752 mg täglich  (10,7 mg je  kg oder 3,9 mg je  cm K örperlänge oder 391 mg je qm 
Körperoberfläche) berechnet. D ieser W ert is t  höher a ls der von S h e r m a n  (J. biol. 
Chem istry 44. [1920]. 21) berechnete, doch is t  S h e r m a n s  Annahm e zu niedrig, da sie 
die n ich t 100%ig. Ausnutzung des Nahrungs-Ca n ich t berücksichtig t. (J . N utrit.
21. 56o— 75.10/6.1941. U rbana, 111., U niv., Coll. of A gricult., Dep. of Hom e Economics.)

JUNKMANN
F. R. Steggerda und H. H. Mitchell, Weitere Untersuchungen über den CalciuTnbedarf 

des erwachsenen Menschen und die Ausnutzung des Calciums in  der M ilch. (Vgl. vorst. 
Ref. u. J . N u trit. 17. [1939.] 253; C. 1939. II . 1512.) Verss. an  gesunden erwachsenen 
Versuchspersonen. Sie erhielten  eine Ca-arm e (203 mg täglich) D iä t u . nach Einstellung 
auf diese Zulagen verschied. M ilchprodd. (Magermilch. M agerm ilchtrockenpulver, Voll­
m ilch u. homogenisierte Milch). Aus den erhaltenen D aten  w urden die Ausnutzung 
der Ca-Zulage n. der Ca-Bedarf des Menschen berechnet. D as Ca zeigte unabhängig 
von der N atu r des verwendeten M ilchprod. eine durchschnittliche A usnutzung von 
29%. Als durchschnittlicher Ca-Bedarf werden 9,55 ±  0,46 mg je  kg u . Tag oder 
357 +  15 mg je qm K örperoberfläche berechnet, dies u n te r der Voraussetzung, daß 
etw a %  des Ca-Bedarfs durch die un tersuchten  Milchprodd. gedeckt werden. ( J . N utrit.



R 21. 577—88. 10/6. 1941. U rbana, E l., U niv., Dep. of Physiol., and Div. of Animal
M N utrition.) ' J uxkaianx

S. Edlbaeher und 0 . Wiss, Zur Kenntnis des Abbaues der Aminosäuren im tierischen 
Organismus. V. M itt. Die antipodische Hemmung des Aminosäureabbaues. (Tgl. 

P Helv. chim. A cta 27. [1944.] 1S24.) D as Problem der „antipod. Hemmung“, das heiß t
R* der Erscheinung, daß der enzym at. Abbau opt.-akt. Stoße durch die Ggw. des opt.
' '  Antipoden gehemm t wird, lä ß t sieh bei Verwendung Ton R attenleber- u. R atten-
3  nierengewebe ebenso beobachten, wie Vß. es bereits für die Verwendung von Gehirn-
' '  gewebe angegeben haben (vgl. Helv. chim. A cta 27. [1944.] 1060; C. 1944. ü .  1186.

Helv. chim. A cta 27. [1944.] 1824). D ie U nters, wurde auf Monoaminomonocarbon- 
säuren beschränk t; bei diesen dom iniert der Abbau der unnatürlichen d-Form  sehr 
s ta rk  über den der natürlichen 7-Form. E s wurde deswegen auch die hemmende 

i Wrkg. der 7-Form auf den A bbäu der d-Form  geprüft. — An H and eines reichhaltigen
R; Versuchsm aterials (Tabellen) werden die V erhältnisse bei Verwendung von Alanin, Valin,
^ Leucin, Isoleucin, Pheitylalanin u . Histidin beim  Abbau durch R attennieren- u.
" /  R atten leberex tra tte  wiedeigegeben. Der Verlauf des Vorgangs w ird dabei am Verbrauch
/ /  des Sauerstoßs bzw. an  der Bldg. des Ammoniaks gemessen. D ie antipod. Hemmung

konnte in  allen un tersuchten  Fällen w irklich beobachtet werden, sobald der d-Amino- 
• säure eine gewisse MengeeinerZ-Aminosäurehinzugefügt wurde.-—In  w eiteren A nsätzen

wird die Hemmung untersucht, die der Abbau einer d-Aminosäure wechselnder Konz. 
/ (gemessen in  M olarität) durcheine (-Aminosäure bestim m ter Konz. e rfäh rt;z .B . werden
•' dem d-A lanin in  Konzz. von m/4, m 16, m/32, m/64, m/128, m/256 u. m/1024 die Lsgg.
-- von m/30 7-Phenylalanin, m 7  u . m  3,5 7-Alanin, m 10 u. m/5 7-V alin, m/5 7-Histidin,
- m/40 7-Leucin u . m  40 7-Isoleuein hinzngefügt u. die entsprechenden Hemmungen im
- Abbau an  H and  der entwickelten NHg-Voll. gemessen. D abei ergab sich, daß — fas t 

unabhängig von der Konz, der d-Aminosäure selbst — die Hemmung m it wachsender
sa Konz.der zugeführten Z-Aminosäure s ta rk  anwächst, z. B. w ird der Abbau der d-Alanin-
r:<: lsgg. verschiedensterK onz. durch eine m /5 7-Valinlsg. deutlieherverzögert als durch eine

nur m 10 starke . Auch die C-Kettenlänge der zugeführten 7-Aminosäure scheint den 
Grad der antipod. Hemmung zu beeinflussen, denn das 7-Leuein hemm t stärker als 
das /-Isoleucin (Tabelle). E ine graph. D arst. der Hemmung des d-Alaninabbaus durch 
7-Leucin in  hezug auf d ie  N H 3-Bldg. bzw. den 0,-V erhrauch erg ib t die Beziehung 
zwischen den Abbangrößen u . den d-Aminosäurekonzz. in  einer S-förmigen K urve. 
Die Beeinflussung des Abbaus durch das 7-Leuein bew irkt eine eindeutige Parallel- 

Ay Verschiebung der K urve. Schon früher wurden hei anderen enzymat. Vorgängen
• von M i c h a e l i s  (Bioc-hem. Z. 4 9 . [1913.] 333. 60. [1914.] 79) ähnliche PaxaHelverseMe- 

bongen beobachtet, u. zwar tra te n  sie im m er dann auf, wenn der am  Vorgang beteiligte 
- :  H em m stoß eine Affinitä t  zum jeweiligen Enzym  aufwies. D eshalb glauben Vß. anch

in  der oben beschriebenen Parallelversehiebung der K urve einen Hinweis dafür zu 
erblicken, daß die 7-A m inosäuren eine A ffin ität auch zu den d-Aminosänreosydasen 
haben müssen, so daß möglicherweise die Konz, der eigentlichen E nzym substratverh. 

; -— bestehend aus d-Aminosäureoxydase-d-Am inosäure — verringert u . folglich ih r
Abbau verzögert würde, weil gleichzeitig eine Enzym substratverb, der d-Aminosaure- 
oxydase — m it der /-Aminosäure zustande käm e. D iese Annahme berechtigt zu dem 

_  • Schluß, daß d- u . 7-Aminosäureoxydase gewisse struk turelle  Ä hnlichkeiten aufweisen
_ müssen, denn sonst könnte die zuletzt beschriebene Enzym substratverb, n ich t ent-
R stehen, infolgedessen auch keine antipod. Hemmung auftxeten. (Helv. chim. A cta 27.

H 1831—39. 1/7. 1944. Basel, U niv., Physiol.-Chem. In s t.)  M e s g e l b e b g

Martin S. Abel, Die spezifisch-dynarnische Wirkung von Eiweiß. Vf. bestim m t die 
; /  spezif.-dynam . W rkg. einer eiweißreichen Probem ahlzeit, indem  er den Grundum satz
■g der Personen vor u . 3,5 u. 7 Stdn. nach der M ahlzeit m iß t u . die P unk te  durch eine
¡ c  K urve verbindet. Bei Personen ohne endoerine oder U m satzstörungen verlaufen die

K urven  gleichartig u . zeigen e in  Maximum in  der 3.—5. Stde. nach der M ahlzeit, 
-- wobei die höchsten W erte bei Personen m it niedrigem G rundum satz beobachtet werden.
K  Bei Personen m it Schilddrüsenüberfuhktion liegen die Spitzen der K urven höher als
/T n. u. sind  m eist nach rechts verschoben. Bei 3 operativ  geheilten H yperthyreotikem
R;. w urden n. W erte gefunden. Bei 4 Fällen  m it Lebersc-häden u . erhöhtem  Cholesterin-
RR geh. im  Blut, wurden abnorm e K urven fü r die spezif.-dynam. W rkg. gefunden. (Arner.
gjjjj. J . med. Sei. 205. 414—25. März 1943. Philadelphia, Pa.) G e t t r u p ,

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Anthony C. Cipollaro, Gefakren bei der icahl losen Anwendung von Badiumverbin- 

fe bindungen oder Badon bei der Behandlung von Hautkrankheiten. Die Nebenwrkgg.,
SO*

 ̂ 1945. U . E s. PHABiiAKOLOGiE. Therapie. Toxikologie. H ygiene. 1215



1216 E 6. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 1945. ü .

d ie  durch wahllose B estrahlung, Ü berbestrahlung oder falsche Ind ikationsstellung bei 
verschied. H auterkrankungen ausgelöst werden können, werden an  verschied. Bei­
spielen geschildert. (J . Amer. med. Assoc. 115. 1996—98. 7/12. 1940. New York, 
Columbia U niv., Postgraduate  Med. School and H osp., Skin and  Cancer U nit.)

JtrNKM ANN
Y. K. K’O, C. L. Tu und B. C. Chan, Die Wirkungen harter Röntgenstrahlen auf den 

Darm normaler, m it anorganischen Eisenverbindungen gefütterter Hunde. Hunde er­
halten  eine Röntgendosis von 2400 r  innerhalb 24 Tagen. In  Vorverss. b a tte  sich 
gezeigt, daß Anwendung dieser Dosis in  20 Tagen m it geringen Nebenwrkgg. auf die 
D arm schleim haut verbunden is t, w ährend d ie  Anwendung in  14 Tagen im  Dünndarm 
s ta rke  bäm orrbag.-ülceröse E ntzündung bervorrief. D ie B estrahlungen wurden in 
der W eise appliziert, wie sie bei G enitaltum oren der F rau  beim  Menschen üblich sind. 
Es sollte geprüft werden, ob n ich t die wegen der Anämie bei den bestrah lten  Tumoren 
o ft zusätzlich erforderliche E isenbehandlung eine schädliche V erstärkung der sek. 
S trahlung u. dam it eine Schädigung des bes. empfindlichen D ünndarm s verursacht. 
N eben bestrah lten  K ontrollhunden w urde daher je  eine G ruppe von T ieren zusätzlich 
m it Ferriammoniumcitrat (6 g per os täglich  durch 24 Tage) bzw. Ferrosulfat (0,75 g 
per os täglich  durch 24 Tage) behandelt. Grob äußerlich konnte kein  Unterschied 
in  dem Verh. der 3 Tiergruppen festgestellt werden. Bei der Sektion zeigte sich jedoch, 
daß die m it Ferriam m onium citrat behandelten T iere deutliche Schäden der Dünn­
darm s chleim haut aufwiesen, w ährend die m it Ferrosu lfat behandelten keinen Unter­
schied gegenüber den K ontrollen erkennen ließen. Ferriam m onium citrat w ird daher 
zur Anämiebehandlung w ährend tberapeut. R öntgenbestrahlungen abgelehnfc. (Surgery, 
Gynecol. O bstetr. 73. 333—40. Sept. 1941. Peiping, China, Union Med. Coll., Dep. 
of O bstetrics and  Gynecol., and  Dep. of Radiology.) J u n k m a n n

J. G. Schnedorf und Thomas G. Orr, Nützliche Wirkung der Sauerstofftherapie beim 
experimentellen Schock. Verss. an  20 m it 25—30 mg Pentobarbital je  kg narkotisierten 
Hunden. D ie Tiere erhielten  einen intravenösen D auertropfeinlauf einer 0,5 °/00ig. 
H istam inlsg., wodurch der B lutdruck lange Z eit auf 40 mm H g gehalten  werden konnte.
0 2-Atmung erhöhte den B lutdruck  dabei leicht. D urch das H istam in  kam  es zu durch 
H äm atokritbestim m ungen festgestellter Bluteindiekung. 10 T iere d ienten  als Kon­
tro llen . Bei ihnen nahm en die H äm atokritw erte von 45,8 auf 61,5% im  Durchschnitt 
zu, die durchschnittliche Lebensdauer war 5,67 S td n .; bei den m it Oa-Atmung behan­
delten  T ieren erhöhten sich die H äm atokritw erte  von 45,3 auf 62,2% , die durchschnitt­
liche Lebensdauer betrug 9,84 Stunden. D ie Erholung des B lutdrucks nach intra­
venösen kleinen (0,15—0,25 mg) Einzeldosen von H istam in  w urde durch 0 2-arme 
Atemgemiscbe verzögert. Der 0 2-Atmung w ird nach diesen Verss. ein  N utzen bei der 
Schockbehandlung zugesproeben. (Surgery, Gynecol. O bstetr. 73. 301—04. Sept. 
1941. K ansas City, U niv., School of Med., H ixon Labor, of exper. Med., and Dep. 
of Surgery.) J u n k m a n n

Willis C. Campbell und J. S. Speed, Die Anwendung von Vitallium  als Material für 
die innere F ixation von Frakturen. B ericht über 65 Fälle. V itallium , eine eisenfreie 
Legierung aus K obalt, Chrom u. M olybdän, bew ährte sich als M aterial für die blutige 
Fixierung, auch von offenen F rak turen . Es is t  w iderstandsfähig gegen Infektion u. 
W undsekrete, es verursacht keine E ntzündung u. he ilt als Schraube reaktionslos im 
K nochen ein, ohne locker zu werden. (Ann. Surgery 110. 119—30. Ju li 1939. Memphis, 
Tenn.) R ' B  J  Jttnkm ann

N. R. Schasstin, Der E in fluß  von Alkohol au f die bedingten Reflexe. Vf. sucht einen 
näheren E inblick in  die W rkg. von A . durch re in  physiol. M ethoden zu gewinnen, 
wobei entsprechende Verss. m it K indern  angestellt werden, denen 25—100 ccm Bier 
gegeben wurde. Auch diese Verss. zeigen, daß der A. als erstes die Empfindlichkeit 
der R inde des verlängerten Rückenm arks erniedrig t u. hauptsächlich  die schwächeren 
bedingten Reflexe beeinflußt. (C&HBHOJiorHuecKHä 7K yprian C C C P  [J . Physiol. 
USSR] 30. 472—77. 1941. Leningrad, I . Med. In s t. [Pawlow].) U lm ann

Waro Nakahara und Kazuo Mori, Vorläufige M itteilung über die Auslösung cirrho- 
tischer Veränderungen in  der Leber durch Furfurolfütterung. Es w urde eine Reihe von 
B estandteilen des japan. Reisweins, Sake, (E indam pfrückstand, Acetaldehyd, Furfurol, 
Methylalkohol, A ., Butylalkohol, Amylalkohol, Methyläthylketon u . Glycerin) in  lang­
fristigen Verss. an zahlreichen R a tten  auf ihre Eignung geprüft, c irrbo t. Veränderungen 
in  der Leber hervorzubringen, nur Furfurol war w irksam . Dem als F u tte r  verwendeten 
polierten Reis wurden anfänglich 40 ccm, spä te r 100 ccm je  kg zugesetzt. Zusätzlich 
wurden kleine Mengen M ohrrüben gegeben. 62 von 100 T ieren s ta rben  w ährend der 
e rs ten  37 Versuchstage ohne auffällige Leberveränderungen. Von den spä te r ver*



storbenen zeigte die M ehrzahl mehr oder weniger ausgesprochene Leber cirrhose. 
Kleinere Furfurolgaben (10—40 ccm je kg Reis) lösten analoge Veränderungen erheb­
lich später (nach 200—500 Tagen) aus. In  einzelnen Verss. waren auch K aninchen 
u. Meerschweinchen für die Furfurolwrkg. empfindlich. (Proc. Im p. Acad. [Tokyo] 15. 
278—81. Okt. 1939. Tokyo, Japanese Foundation for Cancer Res., Labor.) Junkm ann  

Joseph Erlanger, Edgar A. Blair und Gordon M. Schoepfle, Eine Untersuchung der 
Spontanschwankungen in  der Reizbarkeit von Nervenjasern mit besonderer Berücksich­
tigung der Strychninwirkung. D ie von den Vff. früher festgestellten Spontanschwan­
kungen der E rregbarkeit von N ervenfasern (vgl. Amer. J . Physiol. 114. [1936.] 328; 
124. [1938.] 341 u. J . Neurophysiology 3 .  [1940.] 107) werden von P e c h e r  auf mol. 
Veränderungen bezogen (vgl. C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 122. [1936.] 
87; 124. [1937.] 839 u. Arch. in t. Physiol. 4 9 . [1939.] 129). Es wurden daher Einfll., 
die eine mol. Veränderung erw arten lassen (Temp.), m it Einfll. anderer A rt (Anoden- 
u. K athodenpolarisation, N atrium citrat, Strychnin) verglichen. Die Methodik war die 
früher verwendete (vgl. Amer. J . Physiol. 134. [1941.] 694), der verwendete N erv der 
peroneale A st, der die mediale Seite des 4. Fingers von R ana pipiens versorgt. Die 
W eite der Spontanschwankungen der R eizbarkeit der einzelnen Nervenfaser w ird 
innerhalb der Fehlergrenzen der Meth. nicht beeinflußt 1. durch Anodenpolarisation 
von einer Stärke, daß die Schwelle um 70% ansteigt, 2. durch K athodenpolarisation, 
die die Schwelle um  42% erniedrigt, 3. durch N atrium citrat (0,32% in0,63% ig. K och­
salz), das die Schwelle um  79% erniedrigt. Die Größe der Schwankungen steig t durch 
K älte, die die Schwelle erhöht, aber gewöhnlich nur um  50%. Die Größe der Schwan­
kungen w ächst um  394% durch eine Strychninlsg., die die Schwelle höchstens um 
12,3% steigert. (1 : 100 000—1 : 1 000.) Auch die Möglichkeit der Beziehungen der 
K älte- bzw. Strychninw rkg. auf die R eizbarkeit zu den zentralen Wrkgg. w ird erörtert. 
Die K älte- u. Strychninwrkg. machen die Annahme von mol. Wrkgg. bzw. Membran- 
wrkgg. unhaltbar. (Amer. J . Physiol. 1 3 4 . 705—18. 1/11. 1941. St. Louis, W ashington 
Univ., School of Med., Physiological Dep.) L a n g e c k e r

W. W. Westerfeld, James R. Weisiger, Benjamin G. Ferris jr. und A. Baird Hastings, 
Die Auslösung des Schocks durch Kallikrein. U nter den Substanzen, die Schock auszu­
lösen vermögen u. im  Säugetierorganismus Vorkommen, sp ielt neben H istam in das 
K allikrein eine Rolle. Die intravenöse Zufuhr von 200 E inheiten (60 mg) verursacht 
beim H und gewöhnlich in  4—7,5 Stdn. irreversiblen Schock u. Tod. Der m ittlere 
arterielle D ruck fä llt plötzlich während der Zufuhr ab, erholt sich teilweise u. fä llt später 
allmählich bis zum Tode ab. Die Herzfrequenz nim m t auf 200—240 Schläge/Min. zu. 
Das Schlagvol. n immt  rasch ab bis auf sehr kleine W erte. Der Sauerstoffverbrauch
ändert sich gleichfalls, aber in  geringerem Grade. Bei der Autopsie findet sich eine
kontrahierte Milz, H yperäm ie der In testinalvenen u. B lutinfiltration  im  Darmlumen. 
K allikrein  bew irkt beim  n. H unde B luteindickung auf das 10—20 fache u. beim  m ilz­
losen H und auf das 1—8 fache. E tw a 30% B lutplasm a u.- B lutzellen verschwinden aus 
dem Blut. Das arterielle B lut b leib t nach K allikrein  n. arterialisiert, aber das Venen­
b lu t verarm t, bis der Tod durch Atemlähmung e in tritt. Es komm t zu einer intensiven 
Acidose. Das Blut- pjj s ink t un ter 7, u. die gebundenen Säuren steigen auf 30 mval. 
je  L iter. Das verwendete K allikreinpräp. bew irkte eine Zunahme an  Blutzucker, 
Nichteiweißstickstoff, K reatin in  u. anorgan. Phosphat. E iner anfänglichen Leuko­
penie folgte eine Leukocytose. Es gelang nicht, nach der Anwendung letaler Dosen 
K allikrein  in  inakt. Form  im  B lut nachzuweisen. F ür die Aktivierung des K allikreins 
im  B lu t werden neben einer proteolyt. Zerstörung des Inak tivators die E ntstehung 
einer Acidose d isku tiert u. die Beziehungen des Kallikreinschocks zum traum at. Schock 
u. zur diabet. Acidose erörtert. (Amer. J . Physiol. 1 4 2 . 519— 40. Nov. 1944. Boston,
H arvard  Med. School, Dep. of Biolog. Chem.) L a n g e c k e r

Lytt I. Gardner, W. W. Westerfeld und James R. Weisiger, Kallikreininaktivatoren. 
Es w ird eine Meth. der D arst. des K allikreininaktivators aus Milz u. Lymphknoten 
beschrieben, die zu einer gewissen Reinigung führte  (vgl. vorst. Ref.). Der K allikrein- 
inak tiva to r im  Plasm a wurde in  der F raktion  des y -Globulins gefunden. Die Be­
ziehungen zwischen K allikrein u. weißem Blutbild bzw. die pyrogenet. Rk. nach 
K allik rein  u. die Beziehung des Inaktivators zur Antikörperfraktion im B lut deuten 
auf Beziehungen zwischen K allikrein u. infektiösen Prozessen. (Amer. J . Physiol. 142,. 
541— 43. Nov. 1944. Boston, H arvard  Med. School, Dep. of Biolog. Chem.) L a n g b c k e b  

A. E. Bennett, Verhütung traumatischer Komplikationen bei der Krampfschock­
therapie durch Curare. Nach einleitenden Bemerkungen über die Gefahren der Schock­
behandlung von Psychosen wird über Verss. berichtet, die Metrazolkrämpie durch 
Anwendung von Curare soweit zu mildern, daß F rak turen  u. sonstige Schädigungen
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der P atien ten  ausgeschlossen werden. D azu w urde ein alkoliol. E x tra k t oder ein  Infus 
von echtem, Curare hergestellt u. in  M äuseeinheiten (eine M äuseeinheit =  Letaldosis 
je  kg Maus) standard isiert. Die sterilisierte  Lsg. wird, intravenös oder intram uskulär 
gegeben. Begonnen wurde m it der In jek tion  von 0,1 M äuseeinheiten. D ie erforderliche 
D osis war m eist 0,25—0,5 M äuseeinheiten. D ie Wrkg. t r a t  nach in travenöser Injek­
tio n  sofort, nach in tram uskulärer In jek tion  nach 15 Min. ein. D ie Dosierung wurde so 
gehandhabt, daß eine bestim m te W irkungstiefe erreich t wurde. E s tra te n  nacheinander 
auf: Schwere der Augenlider, P tosis, leichter N ystagm us u. Strabism us m it Diplopie, 
Schwäche der N ackenm uskeln m it U nfähigkeit den K opf zu heben, Schwäche der Hals- 
u. K ieferm uskulatur, Lähmung der mim. M uskulatur u. Sprache chwierigkeiten, 
Schwäche u. P ara lyse  der Spinalm uskulatur u. schließlich kom plette Lähmung der 
E xtrem itä ten . D ie Symptome entw ickeln sich also  in  derselben Reihenfolge wie bei 
der M yasthenia gravis. W enn dieses S tadium  erreich t is t, kann  in  5 Min. die Metrazol- 
kram pfdosis app liziert werden. D ie K räm pfe tre ten  dann in  sehr gem ilderter Form 
auf. D ie W artung der P a tien ten  is t  sehr e rle ich tert u. kann  sich auf Schutz der Zunge 
beschränken. E ine B eeinträchtigung der therapeu t. W rkg. der Krampfbehandlung 
wurde n ich t beobachtet. E ine Gewöhnung an  C urare t r a t  n ich t ein. E s besteht Aus­
sich t auf E inführung eines C urarepräparates. (J. Ämer. med. Assoc. 114. 322—24. 
27/1. 1940. Omaha, Bishop Clarkson M emorial H osp., Dep. of P sych iatry , and Univ. 
of N ebraska, Coll. of Med.) J u n k m a n h

M. L. Tainter, A. H. Throndson und H. M. Leicester, W irkung von N atrium bisulß  
in  lokalanästhetischen Lösungen. F risch  hergestellte  1/2 oder l% ig . Lsg. von NaHS08 
h a tte  e in  pH =  3,6. Dieses sank  in  24 S tdn. auf 3,2 u. in  48 Stdn. auf 1,7. Reinigung 
des Salzes durch Alkoholfällung bew irkte zwar ein  höheres Ausgangs-pH (5,2), ver­
zögerte das Absinken des p H aber n icht. Verschied. H andelsprodd. von B isulfit ver­
h ielten  sich ähnlich, obwohl die Lsgg. je  nach dem R einheitsgrad  e in  verschied. Aus­
gangs-pH hatten . In  Lsgg. von L okalanästheticis w irken le tz tere  puffernd, so daß 
d ie  volle A cid itä t n ich t zur Geltung kom m t. E s w ird nun k lin . d ie  W rkg. von 2%ig. 
Procain HCl-Lsgg. m it 1 : 50 000 A drenalin  in  0,48 oder 0,7% ig. NaCl m it u. ohne 
Zusatz von 0,1% N aH S 0 3 verglichen. In jektionsvol. u. Z eit bis zum E in tr it t der 
A nästhesie wurden durch den B isulfitzusatz n ich t beeinflußt, ebensowenig die Dauer 
der Anästhesie. Sichere Unterschiede h insichtlich  der Beeinflussung von Puls, Blut­
druck u. Atmung durch die beiden Vergleichslsgg. w aren n ich t festzustellen. Mangel­
hafte  A nästhesie fand sich bei 20% der m it B isu lfit behandelten  Fälle  gegenüber 
12,7% der ohne B isu lfit Behandelten. D ie H äufigkeit schm erzhafter Injektionen, 
In te n s itä t u. H äufigkeit von B lutungen, sowie Nebenwrkgg. (Schwitzen, Nervosität 
u. Blässe) w ar in  beiden Fällen  gleich. Die postoperativen  Reizwrkgg. waren jedoch 
nach Bisulfitanwendung stärker. Vff. ha lten  daher den E rsa tz  des B isu lfit durch ein 
geeigneteres M ittel für w ünschenswert. (J. Amer. den tal Assoc. 28. 1604— 13. Okt.
1941. San Francisco, Calif., School of D en tis try , Coll. of Physicians and  Surgeons, 
Dep. of Physiol. Sciences and  of O ral Surgery.) J u n k m a n u

Herman L. Gardner und Earl C. Sage, Intravenöse Anwendung von Paraldehyd 
während der Geburt. 100 K ranke erhielten  im  Verlauf der G eburt in travenös Paraldehyd. 
(0,7—-1,0 ccm einer 10%ig. Lsg. je kg, die Menge schw ankte zwischen 36—150 ccm 
je  Injektion.) 12 K ranke erhielten  1 ccm/kg w ährend des G eburtsverlaufs u. 10 von 
ihnen erlebten eine Periode kom pletter Amnesie u n te r 1 Stunde. 17 erh ielten  0,7 ccm/kg 
u. 8 davon erlebten eine Periode kom pletter A näthesie. 58 K ranke erh ielten  in tra­
venöse Paraldehyd in  Verb. m it einer rek talen  Dosis in  Olivenöl. D as In te rv a ll betrug
3—30 M inuten. Von 43 K ranken, die 1 ccm einer 10%ig. Lsg. je  kg erhielten , hatten 
nur 3 eine rek tale  Gabe erhalten . In travenöse P araldehydinjektionen dienten hei 
14 K ranken als A nästhetikum  fü r die E ntbindung (0,7 ccm bis 2,6 ccm/kg). N ur bei 
den größeren Dosen von 1—2 ccm kann  m an kom plette Analgesie u. Amnesie während 
des 2. S tadium s der G eburt erw arten. In  keinem F a ll kam  es zu ernsten  Nebenwrkgg.; 
in  44% wurde während der In jek tion  über Arm beschwerden geklagt, in  2% kam es 
zu H ustenanfällen u. in  6% zu Schlucken. A tm ung u. B lu tdruck  w erden n ich t wesentlich 
beeinflußt, bei größeren Dosen muß m an m it A tem beschwerden rechnen, in  54% war 
der Puls beschleunigt. Am K ind  wurden keine Nebenwrkgg. beobachtet. D er höchste 
B lutspiegel t r a t  nach 1 ccm/kg bei 5 K ranken  m it 22 mg% auf. D ie W rkg. beginnt 
40 12 Min. nach der In jektion . D ie In d ika tion  is t  eine rasche Analgesie von kurzer
D auer. (Amer. J. O bstetr. Gynecol. 42. 467—72. Sept. 1941. N ebraska, U niv., Coll. 
of Med., Dep. of O bstetr. and  Gynecol.) L a n g e c k e r

M. L. Tainter und A. H. Throndson, Klinische Ergebnisse m it Monocain als Lokal- 
anästheticum. N ach eingehender k rit. Besprechung der über M onocain vorliegenden
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L itera tu r w ird über k lin . Vergleichs veres. berichtet, die an  123 Patienten  m it 193 In ­
jektionen von P rocain  2% ig. mit, 1 : 50 000 A drenalin im  Vgl. m it 128 Patien ten  m it 
191 In jektionen von l% ig . Monocain-HCl m it 1 : 75 000 A drenalin durchgeföhrt 
wurden. D ie benötigte Injektionsm enge u. die Zeitdauer bis zum W irkungseintritt
r r - r t  T* A T I Y. / I  1 k — % A - _I  —  — El       — I  * 1 —   *11 ff” ̂  1 -*-» O  f l  O  t  / I  _

war. Nebenwrkgg. auf B lutdruck, Pu ls u. Atmung waren bei beiden M itteln  gering­
fügig. D ie In jektionen w aren beim  Monocain in  24,7%, beim  Procain nur in  14,1% 
der Fälle  schm erzhaft ; dem entsprechend waren beim  Monocain auch die postoperativen 
Beizwrkgg. stärker. Unterschiede hinsichtlieh In ten sitä t u. H äufigkeit von Blutungen 
naehO perationen nach Anwendung der beidenM ittel wurden nich t beobachtet. N ervosi­
tä t u . B lässe w ährend der O peration w aren nach Monocain häufiger als nach Procain 
(60 bzw. 16% gegenüber 34 bzw. 5,8%). D ie A nästhesie war bei beiden M itteln gleich 
gut. D ie postoperativen Schmerzen u. entzündlichen Schwellungen waren nach Mono- 
eain stärker. E s w ird nach diesen U nteres, dem Monocain tro tz  seiner längeren Wrkg. 
wenig W ert als E rsa tz  für Procain zugesprochen. (J. Amer. dental Assoe. 28. 1209 
bis 1218. Aug. 1941. San Francisco, Calif., School of D entistry , Coll. of Physician and 
Surgeons, Dep. of Physiol. Sciences and  Oral Surgery.) J unkmann

Henri Hermann und F. Jourdan, Experimentelle Angaben über die Behandlung 
der anoxämischen Atmungssynkope durch einige Analéptica. I n  einer früheren A rbeit 
(vgl. C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 136. [1942.] 225) wurde an  H unden 
in Chloralosenarkose der Verlauf der Atmung in  einer U nterdruckkam m er stud iert. 
Die Drucksenkung wurde so durehgeführt, daß in  1—2 Min. die Senkung einem Auf­
stieg auf 1000 m  entsprach. Bei 10 000— 14 000 m  t r i t t  gine kurze Phase von verlang­
samter u. vertiefter A tm ung auf, die Apnoe ankündigt, die Atmung s teh t sehr bald  
für 1— í  Min. s till, danach s te llt sich spontan  die A tem tätigkeit wieder ein. Danach 
sind 2 Fälle  möglich, entweder b le ib t d ie  Atmung beim  A ufrechterhalten der Höhe 
definitiv stehen, oder bei W iederherstellung des Druckes reguliert sich der Atem- 
rhythm ns u. das T ier überlebt. E s wurden in  den verschied. S tadien die Analéptica 
der Atmung in jiz iert: Coramin, Lobelin, Ephedrin, Campher u. Coffein. Coramin u. Lo­
belin erwiesen sich als brauchbar, Campher als unwirksam , E phedrin günstig für das 
Herz u. Coffein eher schädlich als nützlich. D ie Substanzen versagen in  einer Höhe, bei 
der der A tem stillstand e in tritt . D ie Reizung in  der präsyncopalen Periode durch be­
stim m te A naléptica b eru h t auf einer beschleunigten U nterdrückung bulbärer A utom a­
tism en (Lobelin) oder völliger Verdeckung dieser E rscheinungen (Coramin). D ie A na­
léptica sind völlig ungeeignet, die A k tiv itä t des A tem zentrum s während dieser Zeit 
w iederherzustellen, sie sind  auch ohne W rkg. auf den Moment der Spontanerholung 
nach Apnoe. D er E infl. von Coram in u . Lobelin is t  ungünstig w ährend der ersten  A tem ­
züge in  der Erholung. Bei der Einw . auf die Zentren, die noch von der Anoxia betroffen 
sind, verhindern sie die Rückkehr zur n. A k tiv itä t u. fuhren im  extrem en F a ll eine 
neue Synkope herbei. H ingegen bei verspäteter Anwendung haben sie günstige Wrkgg,, 
die stimulierende W rkg. t r i t t  in  vollem Maße in  K raft. Die Dauer der k rit. Phase für 
die Anwendung von  A naléptica is t  kurz bei Lobelin, länger bei Coramin, das, um  wirk­
sam zu sein, einen besseren Z ustand des nervösen Systems der Atmung voraussetzt. 
Diesem Vorteil des Lobelins s teh t seine kürzere W rkg. gegenüber. Coramin w irkt 
weniger b ru tal, aber anhaltender u. daher sehr vorteilhaft. Man soll daher bei dem 
Zustand der anoxäm. Synkope zuerst künstlich  atm en u. im  Z ustand der anoxäm. 
Apnoe u. in  der ersten Phase der Erholung auf A naléptica verzichten. E rs t bis die 
bulbäxen Zentren sich funktionell erho lt haben, kann  m an die Analéptica zur U nter­
stützung heranziehen. (Bull. Acad. Méd. 127. 170—71. 16/23. 3. 1943. Lyon, In s t, 
de Physiol. de la  Fac. de Méd.) .. L angeckeb

—, i\ t'Hi: nichtoffizineile Heilmittel, K urze Ü bersicht der neueren L itera tu r über 
Wrkg. u. Anwendung, T oxizitä t u. Dosierung von Suljanilamid  u. Sulfapyridin. (J. 
Amer. med. Assoc. 114. 326—27. 27/1. 1940.) J  unkm.vny

Frederiek G. Bordwell und Irving M. Klotz, Struktur und Wirksamkeit von Sulfon­
amiden N aeh K t jm l e b  u . D a n i e l s  (vgl. J. Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 2190) soll

+  / = \  V H
die W irksam keit der Sulfonamide der Resonanzform H 2N =  \  =  S — N R  zu-

1— o
kommen. Vff. ziehen aus der Tatsache, daß das Maximum der Absorption von Sulfanil- 
am id  in  neutraler Lsg. bei 2600 Ä, in  bas. Lsg. bei 2500 A liegt, den entgegengesetzten 
Schluß näm lich daß die wirksame Resonanzform sich weniger vom Anion als vielmehr 
vom undissoziierten Mol. ableitet. Die Auffassung von K u m l e b , u . D a n i e l s  erk lärt
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auch n ich t die geringe A k tiv itä t von  Sulfanilharnstoff u . von 3-Sulfanilam ido-l.2.4- 
triazol. Die früher von den Vff. dargestellten  V iny lderiw . vom T yp; p -N H ß ^ H ß B  =  
G H -S02N H B  m üßten nach der ersten  Theorie w irksam  sein. T atsächlich  is t aber 
2-p-Aminophenyläthen-l-sulfonamid in  v itro  p rak t. inak tiv . (J . Amer. ehem. Soc. 
66. 660—61. A pril 1944. Evanston, 111., N orthw est. U niv., Dep. of (Jhem.) J u s t

— , Sulfonamide intraperitoneal. K urze zusam menfassende D arst. der Vorzüge 
u. N achteile der in traperitonealen  Anwendung verschied. Sulfonamide u. ih rer unter­
schiedlichen Eignung für diesen Zweck. (Lancet 2 4 5 .  3 9 1 . 25/9. 1 9 4 3 .)  J u n k m a n n

K. Meilinghoff, Protrahierte Behandlung m it Sulfonamiden. B ericht über einen 
Fall rezidivierender Colipyelitis m it gedoppeltem Nierenbecken rechts. D ie Beschwerden 
wurden zunächst regelmäßig durch Prontosilstöße beseitig t, tra te n  aber in  wenigen 
Wochen im mer wieder auf. Anschließend erfolgte Selbstbehandlung durch den Patienten, 
der selbst A rzt is t, m it p ro trah ie rter Anwendung kleiner Sulfonamiddosen, die jeweils 
nach 8 W ochen unterbrochen wurde, bis neuerlich Beschwerden au ftraten . Dosierung 
u . In te rv a ll zwischen den 8-W ochenperioden können dabei sehr langsam  abgebaut 
bzw. verlängert werden, bis schließlich nach fa s t 6jähriger Behandlung p rak t. Heilung 
erzielt is t. W ährend dieser Z eit w urden aufgenommen: P ron tosil ß3 g, Prontosil alhurn 
1551,4 g, Albucid  828 g. Daß derartige langdauernde Sulfonam idbehandlungen bei Miß­
erfolg der Stoßbehandlung u. bei Unm öglichkeit ak t. Behandlungsverff. durchaus 
Gutes le isten  können, zeigen auch 2 Fälle  von A ktinom ykose, die m it Tagesgaben 
von dreim al 2 T abletten  Gibazol durch 74 Tage bzw. 3 M onate m it Erfolg behandelt 
w urden. Auch hei Endocarditis len ta  sind  durch dieses Vorgehen mindestens lang­
dauernde Besserungen zu erzielen. (Fortschr. Therap. 2 0 .  152—56. M ai/Sept. 1944. 
G öttingen, U niv., Med. K lin ik .) Junkm ann

A. W. Stableforth und S. L. Hignett, Sulfanilam id bei Tieren. Dosierung und Ver­
träglichkeit. N aeh oraler Gabe von 1, 2 oder 4 g je  201bs. K örpergew icht wurde die 
höchsteKonz. von Sulfanilam id im  B lu t von P ferden— 5,3, 15,8 bzw. 44,5 mg% — nach 
4, 2 bzw. 5 Stdn. erreicht. Das M ittel verschwand aus dem B lu t je  nach der Höhe der 
Dosis in  24, 48 bzw. 72 Stunden. D ie höchste Gabe bew irkte leichte Störung des All­
gemeinbefindens. 0,75 oder 1,5 g je  20 lbs. zweimal täglich  w urden längere Zeit ohne 
Beschwerden vertragen. D ie Konz, im  B lu t blieb dabei niedrig. Tägliche Gabe von 4 g 
je  20 lbs. bew irkte innerhalb weniger Tage allg. Schwäche u. A ppetitlosigkeit, schwachen 
Puls bei einer Konz, zwischen 20 u. 48 mg% Sulfanilam id im  B lu t. 2 g je  20 lbs. täg­
lich  wurden vertragen. Subcutane In jek tion  w irkte langsam er als perorale Gabe. Die 
K onz, im  B lu t blieb re la tiv  niedrig. Analoge Verss. bei K ühen ergaben bei einmaliger 
D arreichung nach 1 g je  20 lbs. 4,5 m g% , nach 2 g 9,5 mg% u. nach 4 g 29 mg% 
Sulfanilamid im  B lut. Das Verschwinden des M ittels aus dem B lu t erfolgte langsamer 
als bei Pferden. Im  w eiteren Verlauf des Vers. wurde die Sulfanilamidkonz. in  der Milch 
höher als im  B lu t gefunden, w ährend sie zu Beginn des Vers. niedriger a ls im  B lut war. 
Die höchste Konz, in  der Milch w ar aber niedriger als die höchste im  B lu t gefundene. 
Subcutane In jektion  war auch bei der K uh weniger w irksam  als die Fü tterung . Weiter 
wurde die Konz, des Sulfanilam ids im  B lu t u. in  der Milch nach in  verschied. Zeitab­
ständen  w iederholter Gabe von 4 g je  20 lbs. per os verfolgt. D iese Verss. wurden in 
Dosierung u. Darreichungsweise verschiedentlich variiert. D ie V erträglichkeit des 
Sulfanilam ids bei K ühen war individuell variabel. Einzelgaben von 1 oder 2 g je 20 lbs. 
verursachten außer gelegentlichen D urchfällen keine Beschwerden. Einzelgaben von 
4 g oder längere Z eit verabfolgte kleinere Gaben bew irkten D urchfälle, A ppetit- u. 
Schlaflosigkeit, sowie Bewegungsstörungen u. Abnahme der M ilchleistun g . Die Inten­
s i tä t  war individuell sehr wechselnd. D ie Symptome konnten tro tz  Fortsetzung der 
Behandlung schwinden. In  w eiteren Verss. wurde der herabsetzende E infl. wiederholter 
Gaben von Sulfanilam id auf die M ilchleistung von G ruppen von K ühen gegenüber 
der Leistung von K ontrollgruppen untersucht. Auch h ier kam en bei längerer Behand­
lung tox. Erscheinungen (allg. schlechtes Aussehen, verstö rter Blick, k a lte  Extrem i­
tä ten , trockene Nase, gelegentlich Ik terus) zur Beobachtung. Bei H unden wurden 
nach Gaben von 1, 2, 4 oder 8 g je  20 lbs. einm alig per os Spitzenkonzz. von 10,0, 16,2, 
28,67 bzw. 53,5 mg% im  B lu t erzielt. N ach subcutaner In jek tion  von 2 bzw. 4 g je 
20 lbs. wurden 8,17 bzw. 11,0 mg% als Spitzenkonzz. gefunden. D ie Ausscheidung 
erfolgte innerhalb 48 Stunden. Außer geringer A ppetitlosigkeit w urden h ier keine 
Störungen gesehen. Nach zweimaliger Gabe von 8 g je  20 lbs. zeigten sich Schlaflosig­
keit u. Bewegungsstörungen. Einm alige Gabe von 20 g je 20 lbs. w irkte ähnlich. 
Tägliche Gabe von 2 g je  20 lbs. durch 2 M onate wurde vertrageu. D er Blutspiegel 
war hier durchschnittlich 20m g% . E in  Schaf zeigte nach einm aliger Gabe von 2 g 
Sulfanilam id je 20 lbs. per os nach 5 S tdn. eine Spitzenkonz, von 12 mg% im  B lut
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u. nach 6 Stdn. von 12 mg% in  der Milch. 2 Säue u. eine Anzahl Ferkel ertrugen 
2 g je 20 lbs. ohne unangenehme Erscheinungen. U nter der Annahme, daß für thera- 
peut. Zwecke ein Blutspiegel von 10 mg% Sulfanilamid erw ünscht is t, errechnen 
Vff. die therapeut. Tagesdosis für Hunde m it 1,3 g, für Pferde nach einer In itialdosis 
von 2 g je 20 lbs. m it 1 g je 20 lbs. F ür die K uh g ilt dieselbe Dosierung wie für Pferde. 
Beim Pferd u. H und w ird die Tagesdosis zweckmäßig dreim al un te rte ilt gegeben. 
(Veterin. Rec. 54. 525—32. 19/12.1942. Weybridge, M inistry of Agricult. and Fisheries, 
Veterin. Labor., and Leeds, U niv., Dep. of Agricult.) J u n k m a n n

W. A. Dickinson, Hämolytische Anämie bei der Stute infolge Sulfanilamid. Eine 
Stute erh ielt nach dem Fohlen an 3 aufeinanderfolgenden Tagen 45, 30 bzw. 15 g. 
Sulfanilamid. Am 3. Behandlungstag tödliche häm olyt. Anämie. Nach Inform ation 
durch die H erstellerfirm a M a y  & B a k e r  sei dies der erste  Fall häm olyt. Anämie nach 
Sulfanilamid beim  Pferd. (Veterin. Rec. 54. 224. 6/6.1942. Crowland, Petersborough.)

J u n k m a n n
— , Neoprontosil (früher Prontosil)-Azosulfamid. Da die Bezeichnung Prontosil 

für verschied. Substanzen gebraucht worden is t, w ird sie vom C o u n c il  o n  P h a r m a o y  
a n d  C h e m i s t r y  n ich t anerkannt. Die W i n t h r o p  C h e m ic a l  C o . is t  bereit, den 
Ausdruck Neoprontosil für 4-Sulfonamidobenzol-2-azo-l-oxy-7-acetylaminonaphthalin-
3.6-dinatriumsulfonat zu verwenden. Es w ird entschieden, daß die Bezeichnung Neo­
prontosil als M arkenbezeichnung anerkannt w ird, während die Bezeichnung Azosulfämid 
als Nichtm arkenbezeichnung zugelassen sein soll. Es w ird jedoch betont, daß Neo­
prontosil n ich t un ter die neuen nichtoffizinellen H eilm ittel aufgenommen werden kann, 
da das Prod. von der H erstellerfirm a noch nich t zugänglich gemacht is t. (J. Amer. 
med. Assoc. 114. 489. 10/2. 1940.) J u n k m a n n

Clyde B. Kayne, Sulfanilam id und Harnstoff bei der Behandlung der Osteomyelitis. 
Vf. schildert zunächst den Verlauf einiger typ . oraler Osteomyelitisfälle. Anschließend 
wird die Behandlung besprochen. Im  akuten  Stadium  Sulfanilamid 6 g täglich in 
unterteilten Dosen, nach Abklingen der stürm ischsten  Erscheinungen 4 g. Dazu 
Kälteanwendung, bei beginnender F luk tuation  W ärme. Incision bei Absceßbldg. u. 
schließlich im  ehron. S tadium  u. zur Erleichterung der Sequesterablsg. Anwendung 
von 50%ig. H arnstofflsg., die durch Ablösen nekrot. Teile, K räftigung der G ranula­
tionen, leichte B aktericidie u. desodorierende W rkg. u. Erleichterung der Entfernung, 
von Sequestern günstig  w irkt. (J. Amer. dental Assoc. 28. 1251—54. Aug. 1941. 
West New York.) J u n k m a n n

Henry F. Helmholz, m it technischer U nterstü tzung von Nora Larson, E in  Vergleich 
des bakericiden Effektes niedriger Konzentrationen von Sulfanilamid und Sulfatfiiazol 
auf Bakterien von Harninfektionen. In  in  vitro-Verss. w ird der Einfl. von Konzz. von 
10—30 mg% Sulfanilamid  u . Sulfathiazol in  H arn  auf Streptococcus faecalis, Aero- 
bacter aerogenes, Proteus, Pseudomonas, Coli, Staphylocoocus aureus u. Salmonella 
untersucht. Dabei erwies sich Sulfathiazol dem Sulfanilamid überlegen. M it Ausnahme 
von Streptococcus faecalis u. in  geringerem Maße Pseudomonas werden alle untersuchten 
Keime schon durch 10 mg% Sulfathiazol s ta rk  beeinflußt. Vf. nim m t an, daß kleine 
Gaben von Sulfathiazol (dreim al 0,125 g je Tag) Konzz. im  H arn , selbst bei geschädigter 
Niere, aufrecht erhalten  können, die zu einer weitgehenden Desinfektion ausreichend 
sind. Prophylakt. sollten nach Rechnung des Autors fünfm al 30—60 mg täglich aus­
reichend wirksam sein. (J. Urology 46. 322—31. Aug. 1941. Rochester, Mayo 
Clinie, Sect. on Pediatrics.) J u n k m a n n

Ulf Boreil und Lars Troell, E in  Beitrag zur K enntnis der Wirkungsweise von S u l­
fathiazol im  Organismus und seine Beziehung zum reticuloendothelialen System. Nach 
längerer intraperitonealer Vorbehandlung von Meerschweinchen von 150—250 g m it 
Tagesgaben von 0,5 g Sulfathiazol w ird das Trypanblauspeicherungsvermögen des 
Retii uloendothels im  Vgl. m it K ontrolltieren geprüft. M it Ausnahme einer etwas 
geringeren Speicherung in  Schilddrüse, N iere u. Nebenniere fand sich kein Unterschied. 
In  weiteren Verss. wurde die Trypanblauspeicherung in  Leber u. N etz vor u. nach 
einer Sulfathiazolbehandlung am selben Tier verglichen. Es fand sich ein erhöhter 
Trypanblaugeh. im  N etz nach der Sulfathiazolbehandlung im  Vgl. m it den W erten 
vorher. W eiteren Tieren wurde Sulfathiazol subcutan in jiziert u. einige Tage später 
an dieselbe Injektionsstelle. Trypanblau appliziert. Es fand sich dabei kein Unterschied 
im Speicherungsvermögen der lokalen Makrophagen der Subcutis. (Acta med. scand. 
115. 587—604. 9/12.1943. Stockholm, K arolinska In s t., Anatomical Dep.) J u n k m a n n  

P. L. Meacham und Edwin E. Osgood, Wirksamkeit der lokalen Suljathiazolpuder- 
anwendung in  der Zahnheilkunde und oralen Chirurgie. E inbringen von Sulfathiazol- 
puder in  Operationswunden, die un ter U m ständen durch N ah t verschlossen werden
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können oder V erbände u. K om pressen m it Sulfatbiazolpuder bew ährten sich gu t zur 
V erhütung postoperativer K om plikationen. Auch bei der Behandlung prim , infizierter 
Prozesse war das Verf. nützlich. E rfahrungen an  287 Z ahnextraktionen u . 160 operativen 
Fällen, von denen einige eingehend referiert werden. (J . Amer. dental Assoc. 38. 
1 6 4 0 — 44. Okt. 1941. P ortland , Oreg., U niv., Med. School, Dep. of Med. and Div. 
of Exper. Med.) Ju rk m an n

— , Vergleich des Werts der Serumtherapie und Chemotherapie hei Pneumokokken- 
pneumonie. K urze k rit. L iteratu rübersich t, d ie  dieErfolge der spezif. Serwmbehandlung 
mit  der Behandlung m it Sulfonamiden (Suljanilamid, Sulfapyridin) vergleicht. Beide 
B ehandlungsarten werden als w irksam  anerkannt. D ie Abgrenzung der Indikationen 
der einzelnen B ehandlungsarten erfordert jedoch noch w eitere Untersuchungen, (J. 
Amer. med. Assoc. 114. 662—63. 24/2. 1940.) Junkm ann

N. I. Nissen und  L. Uhrbrand, Pneumoniebehandlung m it Älfasol. Alfasol (Na- 
Salz des 2-[p-(«-Sulfoäthylamino)-benzolsulfonamido]-thiazols) (I) wurde bei 185Fällen 
prim . u. sek. Pneumonie geprüft. In  127 leichten u . m ittelschw eren Fällen  war die 
Tödlichkeit bei alleiniger Anwendung von I 0,78%. D ie D urchschnittstem peraturkurve 
u. der E ffekt von I  können der entsprechenden W rkg. von Sulfathiazol gleichgestellt 
werden. In 5 2 F ä llen m it negativem  Pneumokokkenbefund, bei denen eineM ischinfektion 
verm ute t wurde, w ar die Behandlung m it I  ohne oder nur von geringem Effekt, worauf 
die Behandlung m it Sulfapyridin (MB 693) m it u. ohne größere W rkg. fortgesetzt 
wurde, die Tödlichkeit betrug  7,7%. In  6 schweren sept. Fällen  w urde die chemo- 
therapeu t. Behandlung m it einer Serum therapie kom biniert, wobei die Tödlichkeit 
16,7% betrug. (Ugeskr. Laeger 106. 1307—10. 28/12. 1944. Fredriksberg, Hosp.)

E . M a y e e

R. Brett, Zur Sulfonamidtherapie des Pemphigus chron. und der Dermatitis herpetif. 
Duhring. B ericht über d ie  B ehandlung von 56 Fällen  Pem phigus chronicus (33 Frauen 
u. 23 Männer) u. 36 Fällen  D erm atitis  herpetiform is D uhring (32 Frauen, 4 Männer). 
D ie M orta litä t war 49 bzw. 30% , die korrigierte M orta litä t 40 bzw. 25% . Die längste 
K rankheitsdauer betrug 5 bzw. 26 Jah re . Beteiligung der Schleim häute zeigten 50% 
der Fälle. D ie Liegedauer im  K rankenhaus w ar bei den tödlichen Fällen  durchschnitt­
lich 36 Tage, bei den am  Leben bleibenden 79 Tage. Eleudron a lle in  (3 g täglich) war 
nur bei 3 Fällen  zur Behandlung ausreichend. M it Germanin u . verschied. Sulfon­
am iden kom biniert w urden 33 P atien ten  m it einer G esam tm ortalitä t von 33% behandelt. 
D urch die K om bination scheint keine Verbesserung der Erfolge erz ie lt zu werden. Die 
Sulfonamide allein  genügen nur in  einzelnen Fällen, um  die P a tien ten  erscheinungsfrei 
zu machen. Sek. Pyoderm ien werden von den Sulfonam iden (außer E leudron wurden 
noch Prontosil u. Sulfapyridin  verwendet) günstig  beeinflußt. D as G erm anin is t allein 
den Sulfonamiden überlegen. Die Tagesgabe w ar h ier 0,25 g in travenös oder 0,75 g 
in tram uskulär, die G esamtdosis für einen Stoß bis zu 6 g, fü r m ehrere Stöße bis zu 
20 g. (Fortschr. Therap. 2 0 .  115—19. M ärz/April 1944. B erlin, Rudolf-Virchow- 
K rankenhaus, D erm atol. Abtlg.) J t tn k m a rr

K. Hommeyer-Brentano und D. Bios, über einen kalten Absceß des Rippenknorpels, 
geheilt durch lokale Sulfonamidbehandlung. E in  F a ll eines von einem  Rippenknorpel 
ausgehenden, durch Tiervers. als tuberkulös gesichert e rkannten  Abscesses wurde zu­
e rs t durch Punktion u. Spülung m it H andelsam pullenlsg. von Globucid (20%ig.) be­
handelt. N ach entzündlicher Rk. fanden sich nach 4 Tagen im  In h a lt des Abszesses 
noch 19,4 mg% Globucid. Da diese Konz, für die Beeinflussung eines tuberkulösen 
Prozesses als n ich t ausreichend erach tet wurde, w urden 3 ccm einer Suspension von 
Pyrim al appliz iert (1 g in  6 ccm W.). D iese verursach te  keine Reizung. Auch eine 
später vorgenommene neuerliche Spülung m it Globucidlsg. w urde besser vertragen. 
Schließlich entwickelte sich eine F istel, d ie, durch w iederholte Spülungen m it Pyrimal- 
Na-Lsg. behandelt, nach längerer Behandlung zur Abheilung führte . (Fortschr. Therap. 
2 0 .  119—23. M ärz/April 1944. Berlin-Charlottenburg, S täd t. F rauenklinik.)

JUNKMANN
Rogers Deakin, Morris Wortmann und Richard LaForce, Sulfonamidtherapie bei 

männlicher Gonorrhöe. Bei 519 unausgew ählten Gonorrhöefällen w urde eine ver­
gleichende Prüfung verschied. Sulfonamide durchgeführt. E ine ausreichend klin., 
bakteriolog. u. betreuungsm äßige Überwachung der P a tien ten  w ar sichergestellt. 
Sulfathiazol war h insichtlich W irksam keit, Schnelligkeit der W rkg. u . Verträglichkeit 
das beste M ittel. Außerdem w urden noch geprüft Suljanilamid, Benzolsulfondimethyl- 
amid, Benzolsulfondimethylamid-Na, Sulfanilamid-M agnesiumoxyd, Sulfapyridin  u. 
Sulfamethylthiazol. (Amer. J . publ. H ealth  N ation ’s H ea lth  31. 682—86. Ju li 1941. 
W ashington, U niv., Clinics, and S t. Louis.) Junkm ann
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James H. Semans, Sulfapyridintherapie bei der Behandlung sulfanilamidfester 
Gonokokkenurethritis. K urze klin . Auswertung der Erfahrungen an 16 Patienten , die 
erfolglos m it Sulfanilamid behandelt waren. E ine anschließende Sulfapyridinbehand­
lung heilte 10. (J . Urology 46. 332— 41. Aug. 1941. Baltim ore, John  Hopkins Hosp., 
Buchanan B rady Urol. In s t.)  J t jn k m a n n

R. J. V. Pulvertaft und D. H. Mackenzie, Lokalbehandlung von Kriegsverletzungen.
H . M itt. M it Sulfasuccidin. (I. vgl. Lancet 245. [1943.] 341.) Die leichter lösl. 
Sulfonamide sind  bei lokaler Anwendung auf größeren W undflächen wegen leichterer 
R esorbierbarkeit gefährlicher als schwerlösliche. Der Sulfonamidblutspiegel is t  dem­
entsprechend bei m it Sulfanilamid  behandelten ausgedehnten Verbrennungen höher 
als bei Behandlung m it Sulfaguanidin  oder Sulfathiazol. Noch geringer is t  diese Gefahr 
beim Sulfadiazin  u. bes. beim  Sulfasuccidin (Succinylsulfathiazol). In  Kaninchenverss. 
werden die genannten Sulfonamide nach Einbringen von je 0,25 g in  eine in  der Lenden­
m uskulatur gesetzten W unde verglichen, wobei dieselben Verhältnisse zum Ausdruck 
kommen. Bestim m ungen der freien u. acylierten Verb. in  der Umgebung der W unde 
u. auf der gesunden Seite lassen erkennen, daß die Gewebssäfte die Fähigkeit haben, 
Sulfasuccidin langsam  zu spalten. Resorptionsverss. nach E inbringen von 10 ccm 
20%ig. Suspension ins Peritoneum  des K aninchens ergeben, daß Sulfasuccidin, gemessen 
an seiner Konz. im B lu t, weitaus schwächer resorb iert w ird als Sulfanilamid oder Sulfa­
thiazol. W enn die P räpp. in  Lanolincreme appliziert wurden, war die R esorption noch 
geringer. Die Entacylierung von Sulfasuccidin w ird durch saure oder alkal. R k. u. bes. 
durch erhöhte Temp. auch in  Serum oder Plasm a beschleunigt. K lin. Verss. m it Sulfa- 
succidin in  Lanolin (nach Erw ärm en auf 40° in  W unden eingebracht) ergeben rasche 
Beseitigung der gram positiven B akterien ohne tox. Nebenwirkungen. Im  Peritoneum  
is t die Lanolinzubereitung n ich t angebracht. (Lancet 245. 379—84. 25/9. 1943. 
R. A. M. C., M EF., C entral Pathol. Labor.) J t jn k m a n n

C. Horton-Smith und E. L. Taylor, Sulfamethazin- und Sulfadiazin-Behandlung bei 
der caecalen Hühnercoccidiose. Behandlung m it Sulfamethazin (0,05 g täglich) beein­
flußte die durch künstliche Infektion m it E im eria tenella hervorgerufene Coccidiose 
bei Hühnern gut. Der Erfolg (Ausbleiben bzw. Red. der Todesfälle gegenüber Kontrollen) 
war auch noch bei einem Beginn der Behandlung 96 Stdn. nach der Infektion  deutlich. 
Tiere, die vom 2. Tag nach einer m assiven Infektion  an  m it einer 2% Sulfam ethazin 
enthaltenden D iä t e rn äh rt wurden, überlebten, während die K ontrollen starben. Eine 
analoge Behandlung, die 66 Stdn. nach der Infektion  einsetzte, re tte te  die T iere eben­
falls, während von den 12 K ontrollen 10 starben. Die Fü tterung  m it l% ig . D iä t ha tte  
ebenfalls Erfolg (Behandlungsbeginn 24, 48 bzw. 72 Stdn. nach der Infektion). Analoge 
Verss. m it Sulfadiazin ergaben ein ähnliches R esu lta t. (Veterin. Rec. 54. 516. 12/12.
1942. Weybridge, M inistry  of Agricult. and Fisheries, Veterin. Labor.) J unkmann

W. E. Swales, Über die Chemotherapie der Caecalcoccidiose (Eimeria tenella) bei 
Hühnern. 0,2% ig. Lsg. von Sulfamezathin (früher Sulfamethazin — 2-p-Aminobenzol- 
sulfonamido-4.6-dimethylpirimidin) als Trihbw asser (Tagesaufnahme 60 ccm) w irkt 
sowohl prophylakt. als auch therapeu t. nach E in tr it t  von D arm blutungen, verabreicht 
bei massiver künstlicher Infektion m itO oeysten vonE im eria tenella bei 8 Wochen alten 
Hühnern. Bei lO tägiger Tränkung ereignen sich jedoch Todesfälle tro tz  des Verschwin­
dens der Parasiten, die bei kürzerer (4-—5Tage) unterbleiben. Auch Sulfamerazin (2-Sulf- 
anilamido-4-methylpyrimidin) erwies sich als w irksam. Auch Zumischung zum F u tte r 
(2 g je lb.) w ar w irksam . Schlechter w irkten p-Sulfanilamidocyanamid u . p-Succinyl- 
aminobenzolarsensäure. D ie Tagesaufnahm en bei einem ötägigen Behandlungsturnus 
mit Sulfamerazin im  F u tte r  schw ankten zwischen 79 u. 142 mg je Tier, bei Sulfamerazin 
im Trinkwasser zwischen 74 u. 123 mg. Die Verabreichung im  Trinkwasser scheint 
günstiger zu sein. (Canad. J . Res., Sect. D 22. 131— 40. Dez. 1944. Montreal, McGill 
Univ., Macdonald Coll., In s t, of P arasito l., and Dominion Dep. of Agricult., Science 
Service, Div. of A nim al Pathol.) J u n k m a n n

A. J. Liebmann, E. B. MeQuarrie und D. Perlstein, E in  Standardpenicillinase- 
präparat.' Nach kurzen Bemerkungen über die Nachteile der bisher zur Penicillin- 
inaktivierung im  S te rilitä ts te st benutzten Clarase- oder Penicillinasepräpp. w ird über 
ein von den Vff. aus dem B acterium  NRRL-B569 (Dr. C o g h il l , U. S. N a t io n a l  
R e s e a r c h  L a b o r a t o r i e s ) hergestelltes P räp. berichtet, das nach S terilfiltration u. 
Trocknung geeicht u. zu 2000 E inheiten in  Ampullen aufbew ahrt wurde. Wenn 100 E in ­
heiten s ta t t  C larase (bei letzterer benötigte die Inaktivierung 35 Stdn.) eingesetzt w ur­
den, dauerte die Inaktiv ierung nur weniger als 1 Stde., bei größeren Mengen t r a t  sie 
nahezu sofort ein. Auch bei der Sterilitätsprüfung von Körperfll. bew ährt sich das
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P räp  w ie Verss. an  B lutproben von m it Stapbylococcus aureus in fizierten  Tieren 
ergaben. (Science [New York] 100. 527—28. 8/12. 1944.) J t jn k m a n n

J. Q. Griffith jr., H. 0 ’ Brien Corbit, R. B. Rutherford und M. A. Lindauer, 
Untersuchung der Kriterien fü r  die Klassifikation des arteriellen Hochdrucks. V. Mitt. 
Hochdrucktypen verbunden m it der Gegenwart von Hypophysenhinterlappensubstanz. 
(IV. vgl. Amer. H ca t.  J . 21 [1941] 6). Im  ersten , experim entellen Teil der Arbeit 
wurde un ter verschied, experim entellen Bedingungen durch H interlappensubstanz 
H ochdruck erzeugt, um  für die k lin . E rkennung von hypophysärem  Hochdruck 
bestim m te S tandards zu erreichen. An R a tten  rufen  5 E  P itressin  für einige Stdn. 
eine beträch tliche B lutdrucksteigerung hervor, 30 Min. später war eine Abnahme 
des B lutvol. bis zu .patholog. W erten  zu beobachten. D ie Blutdrucksteigerung 
nach kleinen einm aligen Gaben von P itress in  (5 m illi-E) m it an tid iu re t. Effekt 
bei peroraler W .-B elastung füh rte  zu Steigerung des B lutvolum ens. Wiederholte 
kleine Dosen beeinflussen das B lutvol. n icht. E s is t  daher die B lutvolum enbest, kein 
geeignetes K riterium  für die B eurteilung hypophysärer H ypertensionen. Als ob­
jek tive K riterien  bleiben die in  der I .—II I .  M itt. beschriebenen: die Änderung der 
Zahl der offenen C apillaren, der D ruck der praecapillären A rteriolen u. die Haut- 
lym phdurchström ung. Im  k lin . Teil w ird ein  biolog. T est für an tid iuret. Stoffe 
im  K rankenserum  beschrieben. 1 ccm Serum  i. p. an  der R a tte , Prüfung des anti­
d iu re t. E ffekts im  B urnseben  V ers. an  der R a tte . D ieser T est wurde an  n. Individuen 
u. 55 K ranken  m it H ypertension  geprüft. E r w ar in  bestim m ten  Fällen  von Hochdruck 
positiv . Solche K ranke zeigten gewöhnlich eine Zunahme des D rucks der praecapillären 
A rteriolen, etw a 50% h a tten  eine erhöhte cutane Lym phström ung u. einige Pa­
pillenödem. D as B lutvol. kann  n. sein  oder vergrößert. In  solchen Fällen wird der 
T est nach H ypophysenbestrahlung negativ, gewöhnlich u n te r k lin . Besserung u. einem 
verschied. E infl. auf den B lutdruck. D er T est is t  n ich t spezif. fü r Hypophysenhinter- 
lappenüberfunktion, aber wenn er positiv  is t, kann  e r a ls Maß des Bestrahlungseffektes 
dienen. W ird  er negativ, kann  m an auf hypophysäre Genese schließen. (Amer. Heart 
J . 2 1 . 77— 89. Jan . 1941. Pennsylvania, U niv. Pepper Labor, of the  Hosp. and 
R obinette Found., Med. Clin.) L a n g e c k e b

J. Q. Griffith jr., M. A. Lindauer, E. Roberts und R. B. Rutherford, Untersuchung 
der Kriterien fü r  die Klassifikation des arteriellen Hochdrucks. VI. M itt. Behandlung 
m it Thiocyanat. (V. vgl. vo rst. Ref.) E ntsprechend der Empfehlung von Kalium- 
th iocyanat in  der Behandlung des H ochdrucks w urde der E infl. der Behandlung hin­
sichtlich der in  der I .—V. M itt. beschriebenen Teste un tersucht. D ie Anwendung von 
K alium th iocyanat (B lutspiegel bis 13— 15 mg%) is t  w irksam er, wenn der Druck der 
präcapillären A rteriolen n. is t  u. die Capillaren u. der A rteriolendruck n. auf Hista­
m in ansprechen. Bei erhöhtem  A rteriolendruck m it gesteigerter cutaner Lymph­
ström ung oder Papillenödem  is t  die Behandlung wenig erfolgreich. (Amer. Heart 
J . 2 1 .  90—93. Jan . 1941. Pennsylvania, U niv. Pepper Labor of th e  H osp. and Robi­
nette  F o u n d .; Med. Clin.) L a n g e c k e b

James C. Munch, Vincent H. Gattone und Harry J. Pratt, Pressorische Mittel.
I . M itt. Chemie und Pharmakologie eines Analogons des Epinephrins. Vgl. des U. S. P.- 
Epinephrins m it einer als „Vaponefrin“ bezeichneten Lsg. des Hydrochlorids von 
synthet. Methylaminoäthanolbrenzcatechin (rac. Methylaminooxyäthyldioxybenzolhydro- 
chlcrrid). Bei verschied. E arbrkk. fanden sich U nterschiede, d ie  zur Unterscheidung 
der beiden Verbb. dienen können. Bes. geeignet dazu war die R k. m it Jod , die beim 
E pinephrin  über R osa-rötlichbraun u. beim  Stehen über N ach t n ach R o t verlief, während 
sie beim  Vaponefrin über R osa-rötlichbraun über N acht zu G rün führte . Auch die 
R k. m it Ferrichlorid  ließ U nterschiede erkennen, indem  sie beim  E pinephrin  anfänglich 
sm aragdgrün, beim  Vaponefrin anfänglich b läulich is t. Vom E pinephrin  waren je kg 
Maus 60 mg peroral, 5,0 mg in traperitoneal tödlich , je kg R a tte  w aren 1 ,0  mg intra­
peritoneal tödlich. Vom Vaponefrin w aren 80 mg je kg Maus pero ral u. 10 mg intra­
peritoneal tödlich, w ährend R a tte n  durch 1,5 mg in traperitoneal je kg getö te t wurden. 
D ie Substanzen wurden als C hlorhydrate verabreich t; die Dosenangaben beziehen 
sich jedoch auf die Base. D urch 8 M onate durchgeführte tägliche Inhalationen  vernebelter 
Lsgg. der beiden Stoffe an  K aninchen w urden b isher ertragen , ebenso tägliche Injek­
tionen  von 25 mg. U nterss. am B lu tdruck  von K atzen, H unden u. R hesusaffen wurden 
durchgeführt. Vaponefrin h a tte  2/3 der W irksam keit von E pinephrin . S tabilitäts­
prüfungen ergaben, daß Vaponefrinlsgg. stab iler als. Epinephrinlsgg. sind. (J. Amer. 
pharm ac. Assoc., sei. E d it. 3 0 .  183—86. Ju li 1941.) J u n k m a n n

Helm, Über ein Kreislaufmittel m it Depotwirkung. Vf. d isku tiert die W irksamkeit 
des Strychnins als K reislaufm ittel u. berichtet anschließend über die E rprobung eines 
S trychnindepotpräp., Invocan oleosum, Ampullen m it 1 ccm öliger Lsg. der Eirma
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K n o l l . Die Prüfung an  Rekonvaleszenten ergab die U nschädlichkeit, se lbst wenn 
3 Ampullen täglich verabfolgt wurden. Bei Pneumonien (40 Fälle) bew irkte das Präp. 
meßbare Zunahme des M uskeitonus u. weniger deutlich eine Erhöhung des Blutdruckes. 
Verabfolgt wurde in der Regel morgens u. abends je  eine Ampulle. In  Verss. an Hypo- 
tonikern ließ sich zeigen, daß die Wrkg. auf M uskeltonus u. B lutdruck 12 Stdn. vor­
hält, w ährend die von S trychn inn itra t zwar intensiver u. rascher einsetzt, aber auch 
rasch abklingt. Best. der zirkulierenden Blutmenge m it der Kongorotm eth. deckt eine 
ebenfalls über 12 Stdn. anhaltende Vermehrung auf. Der durch In jek tion  von Histamin  
au dös bare Abfall des M uskeltonus wird, wenn 1 Stde. vorher D epotstrychnin gegeben 
wird, verhindert. Das Präp. w ird als wertvolles K reislaufm ittel bei Infektionskrank­
heiten, bes. Pneumonie u. Flecktyphus, empfohlen. Nebenwrkgg. wurden nich t be­
merkt. (D tsch. med. W schr. 7 0 .  420—22. 21/7. 1944. Wien, U niv., I . Med. K linik.)

JlJNKM ANN
Rankine Good, Einige Beobachtungen über die 'psychologischen Seiten der Cardiazol- 

therapie. Auf G rund der E rfahrungen an  160 /Fällen m it 3Ö00 Cardiazolinjektionen 
werden die Rkk. der P atien ten  vor dem Anfall (Angst- u. Sehreekerlebnis), sowie die 
psych. V erhaltensweisen nach dem Anfall geschildert u. analysiert u. in  ih rer Bedeutung 
für den Behandlungserfolg gew ürdigt. (J . m ental Sei. 86. 491—501. Mai 1940. G las­
gow, Royal M ental Hosp.) Ju n k m a n n

Oskar Thordarson, Behandlung von Angina pectoris m it Diäthylaminoäthoxy-2- 
diphenylhydrochlorid. B ericht über 2 2  m it Gardifenil ( L o v e n s  k e m i s k e  F a b r i k , Kopen­
hagen) behandelte Fälle. Das farblose, k ry s t. Prod. vom F. 141—144° is t  in  W. u. A. 
lösL, in  Ae. wenig löslich. Nach Tagesgaben von 3m al 0,05 g bis 3 bzw. 4m al 0,1 g 
zeigten 12 Erleichterung u . Seltenerwerden der Anfälle, w ährend bei 10 jede Wrkg. 
ausblieb. Als Nebenwrkg. kam en gelegentlich Schmerzen in  Armen u. Beinen ohne 
objektiven Befund vor. (Acta med. scand. 115. 107—16. 15/9. 1943. Kopenhagen, 
Rigs-Hosp., Med. O ut-patient Clinic.) J u n k m a n n

H. C. Rook, Nicotinsäure bei Angina pectoris. Die intravenöse D auertropfinfusion, 
wie sie zur Behandlung der Angina pectoris vorgeschlagen wurde, is t  in  der allg. Praxis 
nicht durchführbar. Perorale Behandlung is t wenig w irksam  oder ohne Erfolg. Folgen­
des Vorgehen h a t sich bei 14 von 15 mittelschweren Fällen erfolgreich erwiesen: Zu­
nächst werden 25 mg Nicotinsäureamid u . anschließend durch 5 Tage je 50 mg in  
2—5 ccm W. langsam  intravenös in jiziert. In  den folgenden 2 Wochen werden jeden
2. Tag 50 mg gegeben. D ann werden die In tervalle  gesteigert, bis m it 4—8 Wochen- 
Intervallen der E rhaltungszustand erreicht is t. 4 Fälle von Coronarthrombose zeigten 
ebenfalls ermutigendes Ansprechen. (Lancet 2 4 7 . 864. 30/12. 1944. W orcester.)

JüNKM ANN
P. Rössing, Die Beziehungen des Nicotinsäureamids zu Schleimhauterkrankungen 

im Bereich der Mundhöhle. Es werden 100 Fälle von G ingivitis, Zahnfleischblutungen 
oder Alveolarpyorrhöe m it Tagesgaben von 0,6 g (teilweise 0,8— 1,0) N icotinsäuream id 
in Form von Nicobion, M e r c k  oder Benicot, H o f f m a n n -l a - R o c h e  behandelt. Die P a ­
tienten waren als Insassen eines Lagers bei kohlenhydratreicher, fleisch- u. gemüse­
armer Kost erkrankt. Innerhalb  55 Tagen waren 55% , darunter bes. die einfachen 
Gingivitiden geheilt, in  weiteren 8 Tagen weitere 19%. Von den unbeeinflußten re s t­
lichen 29 Fällen heilten 8 auf zusätzliche Zufuhr von V itam in C, weitere 6 auf Zugabe 
von Calcium. Gute Erfahrungen wurden auch m it N icotinsäuream id bei 6 Fällen von 
Quecksilbervergiftung m it Gingivitis gemacht. Die Wrkg. w ird in  Analogie zu den 
bekannten Wrkgg. des N icotinsäuream ids bei verschied, m it Gefäßspasmen einher­
gehenden Erkrankungen auf eine capillarerw eiternde W rkg. zurückgeführt. E ine Schä­
digung durch die re la tiv  hohe Dosierung fand nicht s ta tt .  Gelegentlich wurde über 
Wärmegefühl u. B lutandrang zum Kopf geklagt. (K lin. W schr. 2 3 .  330—32. Aug./Sept. 
1944. Berlin, U niv., In s t, für Berufskrankheiten.) J u n k m a n n

Albert H. Slepyan, Eine Schnellbehandlung der Scabies. Empfehlung einer Emulsion 
aus Benzylbenzoat 250,0, Duponol C 20,0, wss. Bentonitlsg. 2,5%ig. ad 1000. Nach 
Reinigungsbad Einreiben des K örpers, das nach dem Trocknen noch einm al durch 
5 Min. w iederholt w ird. 4 Stdn. B ettruhe. Trockenes Abreiben u. Anlegen der in ­
zwischen desinfizierten Kleidung. K eine Rezidive bei einer größeren Anzahl von Fällen. 
(J. Arner. med. Assoc. 1 2 4 . 1127—28. 15/4. 1944. U. S. Navy, Bureau of Med. and 
Surgery, Div. of Publications.) J u n k m a n n

S. Jennings, Die Behandlung der Räude m it Tetraäthylthiurammonosulfid. Das 
Präp. wurde als 25% ig. wss. Emulsion von der I m p e r i a l  C h e m . L t d . geliefert. Vf. 
berichtet über 18 Fälle von Sacoptesräude u. 3 Fälle von Demodectesräude beim H und, 
einen F all sym biot. R äude beim Pferd u. 8 Fälle beim R ind, die m it einer wss. Ver­



1226 E e. P h a r m a k o l o g i e . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 1945. II.

dünnung des P räp . behandelt wurden. D ie Ergebnisse w aren zufriedenstellend. Als 
Vorzüge werden hervorgehoben: G eruchlosigkeit, rasches Trocknen u. angenehme An­
wendung, U ngiftigkeit u. R eizlosigkeit, rasche W rkg. u . Beschleunigung des H aa r­
w achstum s, ferner die Tatsache, daß bei Sarcoptesräude einm alige Behandlung aus­
reichend is t. (Veterin. Rec. 5 4 . 330—31. 15/8. 1942. Knowle, W arw icks.)

JUNKMANN
G. E. Joss, Die Behandlung der Sarcoptesräude m it Benzylbenzoat. Verwendung 

einer 25%ig. E m ulsoin von Benzylbenzoat in  W. u n te r B enutzung von Methylcellulose 
als emulgierendem Agens m it einem Zusatz von N atrium laury lsu lfonat ergab sehr gute 
Erfolge bei der B ehandlung von 11 H unden m it Sarcoptesräude. D ie Behandlung be­
s tan d  in  energ. E inreiben des M ittels, welches nach 3— 4 Tagen w iederholt wurde 
Als V orteile der Behandlung werden die Sauberkeit u. Geruchlosigkeit, d ie Möglich­
keit, den H und im  H ause zu behalten, u. die G eschwindigkeit der H eilung empfunden, 
w ährend als N achteil die re la tiv  hohen K osten  zu betrach ten  sind. (Veterin. Rec. 
5 4 .  533. 19/12. 1942. R edhill.) J u n k m a n n

J. Carmichael, 4.4'-Diamidinodiphenyläther (M  & B  736) bei der Babesia canis- 
InfeJction. (Vgl. L o u r ie  u . Y o r k e , 0 . 1 9 4 0 .  I .  2346.) B ericht über 25 erfolgreich behan­
delte Fälle. Tagesdosis 0,01 g je  kg in  0,5 ccm W. ste ril gelöst. D iese Konz, wirkt 
lokal n ich t reizend. Zur Verbesserung der R esorption  w ird die Dosis bei größeren Tieren 
u n te rte ilt. Das B lu t w urde 12—24 Stdn. nach B ehandlungsbeginn negativ. Das Fieber 
verschwand. M anchmal erfordert die sich n ich t genügend rasch  zurückbildende Anämie 
gesonderte B ehandlung nach Abschluß der spezif. Behandlung. (Veterin. Rec. 5 4 . 158. 
18/4. 1942. E ntebbe, Uganda, V eterin. R es. Labor.) J u n k m a n n

C. Schölten, Tierexperimentelle Studien zur Chemotherapie der Lepra. Zur experi­
m entellen Chem otherapie der auf Mäuse übertragenen R atten lep ra  erwiesen sich 
geeignet R hodanw asserstoffsäureester gesä ttig ter u. ungesättig ter cycl. u. acycl. F e tt­
alkohole, gem ischte T hioäther u. M ercaptane, ferner E ste r der Chaulm oograsäure mit 
ungesättig ten  R esten, E ster der D ihydrochaulm oograsäure u. des Dihydrochaulmoogryl- 
alkohols, cinnam oylierte O xycarbonsäureester des Chaulmoogrylalkohols u. Ester 
niedrigm olekularer Cyelopentylalkohole, wie Zim tsäurecyclopentylhexanolester. (Z. 
Hyg. In fek t.-K rankh . 1 2 6 .  1—6. 12/11. 1944. F ran k fu rt a. M., Forschungsinst, für 
Chemotherapie.) G e h r k e

G. A. Bergmann, D ie Verödung der Warzen (Verrucae vulgares). Zur Verödung 
von W arzen durchstich t m an deren Z entrum  m it einer Spritze, bis der P a tien t einen 
Schmerz empfindet, u .in jiz ie rt dann einen Tropfen 5% ig. Varicocid. Bei großflächigen 
W arzen wiederholt m an die In jek tion  in  5 mm -A bständen. N ekrosen w urden dabei 
n ich t beobachtet. (Med. Z. 1. 66—67. Nov. 1944. Leipzig, U niv ., O rthopäd. Klinik.)

G e e r k e

George H. A. Clowes jr., Charles C. Lund und Stanley M. Levenson, Die Oberflächen­
behandlung von Verbrennungen. D ie S ta tis tik  von 150 Fällen  leg t nahe, bew eist aber 
n ich t, daß bei großen V erbrennungen d ritten  Grades (Zerstörungen des ganzen Epithe- 
liums) Vaselinegaze u. D reifarbstoffbehandlung (m it einer wss. Lsg. von Gentianaviolett, 
M ethylgrün u. Acriflavin) besser sind  als Behandlung m it 10% ig. Tanninsäure (Gallo- 
tannin)-Lsg. +  10%ig. AgNOs-Lsg. (Arm. Surgery 1 1 8 . 761—79. Nov. 1943. Boston, 
Mass.) B e h r l e

Franz v. Veress, über die Behandlung der Röntgenverbrennungen. Vf. verweist 
auf die außerordentlich gute W irksam keit der von ihm  schon früher angeregten An­
wendung der P ro teinkörpertherapie bei schlecht heilenden R öntgenulcera u. auch bei 
Ulcera cruris. 2 Fälle werden beschrieben. D abei erw iesen sich AfiZc/tinjektionen in 
Gaben von 2—10 g 2 m al w öchentlich der Anwendung von Aktoprotin, Terpichin oder 
Paragen überlegen. (D erm atol. W schr. 1 1 8 . 104—09. Mai/Aug. 1944. Kolozsvar.)

J t jn k m a n n

A. Wagner, E in  praktischer Beitrag zum Thema , ,Phosphorbrandwunden und ihre 
Behandlung“. N ach E rfahrungen des Vf. heilen frische, sofort m it Spülungen u. Um­
schlägen m it 2—5%ig. CuSOi  behandelte Phosphorbrandw unden innerhalb  2—3 Wochen 
ab. Dabei fä llt bes. das rasche N achlassen der Schmerzen angenehm auf. Auch anderer­
seits nur m it Salbenverbänden behandelte Phosphorverletzungen, die teilw eise wochen­
lang keine Heilungstendenz zeigten, w urden der C uS04-Behandlung unterworfen. 
D abei wurde ebenfalls in  wenigen W ochen H eilung erzielt. (Münchener med. Wschr. 
9 1 . 46. 28/1. 1944. F ranken thal, Saarpfalz, S täd t. K rankenhaus.) J u n k m a n n

H.Chiodi,D. B .D ill, F. Consolazio und  S. M. Horvath, Die respiratorischen und zirku- 
latorischen Erscheinungen bei akuter Kohlenmonoxydvergijtung. In  F ortsetzung  früherer 
A rbeiten  (vgl. A sm t tsse n  u. C h i o d i , A m e r .  J . physiol. 1 3 2 . [1 9 4 1 .]  4 2 6 ;  vgl. auch C.
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1944. 11.139) w ird m it ähnlicher Meth. gearbeitet, wobei an s te lle  vonC O -02-Gemischen 
im geschlossenen K reislauf von kleinem Vol. eine Mischung von 0,16—0,35% CO u. 
Luft aus einem 600 1-Tissot geatm et w ird. D urch diese mehr allm ählich ablaufende 
Vergiftung erlangt m an besseren E inblick in  die V erhältnisse der Atmung, des Herz- 
schlagvol. u. des CO-Geh. im  venösen B lut. Die Personen lagen 1 Stde. vor dem Vers. 
zu B ett. Oa-Verbrauch, Atmung, Pulsfrequenz, B lutdruck wurden reg istr ie rt u. 
arterielles B lu t für pH-Best. abgenommen. Das Schlagvol. wurde nach Grollmann 
bestim m t. Die E inatm ung des Gasgemisches dauerte wenigstens 70 Minuten. Die 
Ventilation w urde bei Luftatm ung, bei Atmung von Luft-C02-Mischungen u. C O -02- 
Mischungen gemessen. Im  B lu t wurden CO-Bestimmungen durchgeführt. Auch an 
train ierten  H unden wurde gearbeitet, wobei die Tiere aus einem Gasometer durch eine 
Maske atm eten. D ie Herzfrequenz wurde m it dem Cardiotachom eter nach Guillenin  
u. das Schlagvol. nach dem FicKschen Prinzip  bestim m t. W eder an H unden noch an 
Menschen konnte bei einer akuten  schweren CO-Vergiftung w ährend der R uhe eine 

pU Hyperpnoe festgestellt werden. Das C 0 2-Bindungsvermögen war unverändert, der 
arterielle C 0 2-Druck nahm  zu, u. das pH wandte sich nach der sauren Seite. Bei schwerer 
Vergiftung w ar das A tem zentrum  betroffen. Das Schlagvol. zeigte nur eine leichte Zu­
nahme bei einer Hämoglobin-CO-Sättigung von 30%. Bei 50% Sättigung nahm  es 

fett auf das U /2fache zu. Die direkte W rkg. der akuten Hypoxämie auf das A temzentrum
¡bah« während der schweren, jedoch n ich t lebensgefährlichen CO-Vergiftung is t  re in
i . depressiver N atur. Es werden die Beziehungen zwischen Oa-Tension im  venösen B lut

ituliiä u. verschied. Hämoglobin-CO-Sättigungen in  K urven dargestellt. (Amer. J . Physiol.
Bee.SU 134. 683—93. 1/11. 1941. Boston, H arvard  U niv., Fatigue Labor., Morgan H all.)
fea®’/  L angbcker
s. Leo E. Braunstein, Subakute, gelbe Leberatrophie durch , ,Solvent'1. Nach einleitenden
erej: Bemerkungen über die Seltenheit des Vork. von gelber Leberatrophie durch die Einw.
: : von KW -stoffen gegenüber ihrer H äufigkeit durch die Einw. chlorierter KW -stoffe
seasäs wird über einen F all berichtet. D er 26jährige P a tien t war in  einer R einigungsanstalt
xkite der Einw. des als „Solvent“  bezeichneten Lösungsm. in  fl. u. in  Dampfform aus-
LL-d gesetzt. Das „Solvent“  is t  eine zwischen 150 u. 170° sd. Petroleum fraktion, die

sich wegen ihres hohen K p. durch geringere Explosionsgefahr auszeichnet. Bei dem 
: Patienten entwickelte sich eine subakute gelbe Leberatrophie, A lbuminurie, Glykosurie
ga u. mäßige Anämie. U nter sym ptom at. Behandlung tr a t  nach A usschaltung der Schä-

, r digung Heilung ein. (J . Amer. med. Ässoc. 114. 136—38. 2/3. 1940. Schenectady,
t  N. Y.) JUNKMANNii ratitSi i.

Carl-Olof Oldfelt, Benzolvergiftung. I. M itt. Klinische Betrachtungen. Bei der 
Unters, von 180 A rbeitern, die hauptsächlich m it Bzl. zu tu n  hatten , wurden 38 Fälle 

"•rliL chron. Benzolvergiftung festgestellt u. 81 Fälle akuter Vergiftung. Bei den chron.
"gpj Fällen zeigten fa s t alle Anämie u. Leukopenie, die m eisten auch der chron. Fälle

klagten über Müdigkeit u. andere Anzeichen der Anämie. Beschreibung der Blut- 
/ " , bilder. (Acta med. scand. 119. 380— 425. 20/11.1944. Stockholm, K arolin . K ranken-
1,./: haus, Med. K linik.) Gkurke
nßflijei Henry F. Smyth jr. und Jane Seaton, Akute Schädigung von Meerschweinchen und
„¡„jjrc'j Ratten durch Einatmen der Dämpfe von Isophoron. Die steigenden Mengen von Iso-
- 1943. phorondämpfen ausgesetzten Meerschweinchen u. weißen R atten  zeigen je nach der

jjg Schwere der Vergiftung Reizung der Augen u. Nase, Tränenfluß, Schwellung der Nase,
yj Taumeln, Atmungsstörungen, deutliche Steigerung der D arm peristaltik , leichte Nar-

. kose u. — nur bei den R atten  — schließlich tödlichen Ausgang. Bei letzteren waren
y /v  Lungenblutungen, Magen- u. Leberanschwellungen, hellbraune Verfärbung der N ieren
:v i, u. Orangefärbung der Milz zu beobachten. Das B lutbild zeigte bei längerer Einw.
f «jiüit eine Verminderung der ro ten  Blutkörperchen u. des Hämoglobingehaltes. Die anfäng-. 

u MB“ IVhen Reizwirkungen auf Augen u. N ase wurden auch an Versuchspersonen, die einige
Min. Konzz. von 40— 400 mg/cbm ausgesetzt waren, bestätig t. H iernach zeichnet sich 

y1 j i |  Isophoron, das in  neuerer Zeit als Lösungsm. für die Lackindustrie Interesse besitzt,
( r  im Vgl. m it anderen K etonen durch geringe Toxizität seiner Dämpfe u. günstige War-

nungseigenschaften aus. (J. ind. Hyg. Toxicol. 22. 477—83. Dez. 1940. P ittsburgh , 
Pa"’ Mellon In s t.) H entschel

! J Wilhelm Deichmann und Karl V. Kitzmiller, Toxische Wirkungen von N -Am yl-
Mfiil N-benzylcydohexylamin bei Ratten und Kaninchen. Die Toxizität des für Obstbaum-

® j | t  spritzm ittel verwendeten N-Amyl-N-benzylcyclohexylamins (I) bei oraler, subcutaner
u- cutaner Darreichung wird an  R atten  u. Kaninchen geprüft. Die größten Schädi- 
gungen werden bei peroraler Zufuhr beobachtet (letale Dosis für R atten  3 ccm/kg), 
wobei schon verhältnism äßig geringe Dosen zu Reizbarkeit, Unruhe, Cyanose, Atmungs-
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Störungen, langsam  zunehmender B lutdrucksenkung, A ppetitlosigkeit u . dam it ver­
bundenem  G ew ichtsverlust führen. Größere Dosen verursachen außerdem  Krämpfe 
u. Tod durch  Versagen von A tm ung u. K reislauf. Um größere Schäden bei der Auf­
nahm e durch die H au t hervorzurufen, sind dagegen verhältnism äßig große Dosen 
erforderlich. Bei den tödlich  vergifteten T ieren zeigten sich unspezif. aku te  tox. Ver­
änderungen an  Leber, H erz, Blutgefäßen, Lungen u. N ieren. Längere Z eit auf die H aut 
einwirkendes I in  der Form , wie es p rak t. verw endet w ird — in  verd. Em ulsion 1 : 400 — 
ergibt bei K aninchen, R a tten  u. Meerschweinchen keine lokalen oder allg. Schädigungen. 
(J . ind. Hyg. Toxicol. 22. 484—87. Dez. 1940. C incinnati, 0 . ,  Univ.) H e n t s c h e l

Wilhelm Deichmann, Karl V. Kitzmiller und Frederick Spiegel, Toxische Wirkungen 
des Lauryldiäthylentriamins bei Kaninchen und Ratten. D ie Verabreichung letaler 
Dosen des als Schädlingsbekäm pfungsm ittel verw endeten Lauryldiäthylentriamins (1) 
fü h r t bei K aninchen u. R a tten  zunächst zu einer schwachen Cyanose, sowie Speichelfluß, 
e rhöhter A tm ung u. B lutdrucksenkung, später zu A tem not, Muskelschwäche, Sinken der 
K örpertem p., D iarrhöe, kram pfartigen Zuständen u. schließlich zum  Tod durch Versagen 
der A tmung. In  die H au t eingerieben fü h rt I  zu weitgehenden lokalen Schädigungen; 
d ie  A bsorption erfolgt dabei so langsam  u. unvollständig, daß bei R a tten  Gaben von 1,5 
bis 5 ccm/kg ungefähr zum gleichen P rozentsatz tödlicher Vergiftungen führen. I wird 
vom M agen-Darm kanal rasch  un ter der Erscheinung einer allg. aku ten  Toxämie 
resorb iert. D ie m inim ale letale Dosis be träg t bei K aninchen u. peroraler Verabfolgung 
ca. .0,4 ccm/kg u. bei der — fa s t sofort tödlich  wirkenden —  intravenösenVerabfolgung 
0,01 ccm/kg. D ie Substanz is t  jedenfalls m öglichst n ich t m it der H au t in  Berührung 
zu bringen. (J . ind . Hyg. Toxicol. 22. 488—91. Dez. 1940. C incinnati, O., Univ.)

H e n t s c h e l

Bernard Fantus und  Richard Kohn Richards, Die Therapie des Cook County-Hospi­
tals. Die Behandlung der Barbituratvergiftung. Als fa s t im m er tödliche Dosen werden 
angegeben: Barbital 10 g, Phénobarbital 6—8 g u. D ial 2,4 g. Folgende Behandlungs­
m aßnahm en w erden bei den s te ts  im  Coma eingelieferten P a tien ten  durchgeführt: 
M agenausheberung u . Spülung m it Perm anganat 1 : 5000. Anwendung salin . Abführ­
m itte l, bes. N a2S 0 4 u. N atrium phosphat, sowie C aseara Sagrada als F lu idextrakt, bei 
Versagen Ricinusöl. Alles durch Magensonde. F re ihaltung  der Atemwege, Hoch­
stellung des Fußendes des B ettes, gegebenenfalls Anwendung von 0 2. Künstliche 
Ernährung, jedoch W arnung vor regelloser F lüssigkeitszufuhr wegen Lungenödem­
gefahr. Zweckmäßig dagegen hyperton. Lsgg. in travenös. W esentlich die reichliche 
Anwendung von A nalepticis. Metrazol w irk t zwar ebenso s ta rk  wie Pikrotoxin, aber 
weniger nachhaltig . Letzteres w ird in  Gaben von 6— 12 mg in  2— 4 ccm in  Abständen 
von mindestens 15 Min. intravenös gegeben. M etrazol h a t keine Latenzzeit. Es werden 
m ehrere ccm, bis zu 10 ccm, in  angemessenen A bständen zweckmäßig intravenös ge­
geben. Nikethamid  (Coramin), Strychnin  u. Coffein sind  unterlegen. Unterstützung 
der D iurese durch Dauerinfusion von 5%ig. Glucose (cave Lungenödem) u. Theophyllin- 
präpp., sowie regelmäßige K atheterisierung sind angezeigt. K ünstliche Atmung u. 
0 2 werden bei Bedarf angewendet. Bei K reislaufversagen Strophanthin, Ephedrin u. 
im  Anschluß an  die D igitalisierung Hinterlappenpräparate. Bei V erdacht auf erhöhten 
L iquordruck u. H irnödem  Punktion. Bei B estätigung dieses V erdachts intravenöse 
In jek tion  von Saccharose oder besser Sorbit. (J . Amer. med. Assoc. 115. 527—29. 17/8. 
1940. Chicago, 111.) Junkm ann

T. McLachlan, Gewerbliche Dermatitis. Die 10 H auptgründe der industriellen Der­
m atitis sind 1. Petroleum  u. D e riw . (14%), 2. A lkalien, einschließlich Zement 
(10%), 3. Lösungsm. (10%), 4. C hrom säure u. ih re  Salze (7%), 5. M etalle (6%), 6. Farb­
stoffe (5% ), 7. Pflanzen (5%), 8. Gummi u . V erbb. (3%), 9. A nstrichfarben u. Lacke 
(3%), 10. syn thet. H arze (2,5% ); w eiter L ost, N itrokörper usw. Dunkelhaarige Men­
schen sind weniger empfindlich als blonde, le ich t schwitzende Personen sind empfind­
licher u. solche m it wenig H aaren  u. wenig fe tte r H au t. Vf. g ib t Rezepte für Heil­
lotions u. Salben. 1. Z nS04 1,2(% ), C uS04 1, W. 97,8; 2. s ta rk e  Lsg. von Bleiacetat 5, 
W. 95; 3. Z nS 04 0,45, C ochenilletinktur 0,21, W. 99,34; 4. Z nC 03 15, ZnO 5, Pb- 
Acetat-Lsg. 1, G lycerin 10, K alkw asser 50, W. 19; 5. Glycerin 10, Traganthschleim  60, 
W. 30; 6. ZnC 03 8, ZnO 8, W eichparaffin 84,7. Z nC0312, ZnO 12, Bi2'C 0 3)3 12, Phenol 1, 
Lanolincreme 63 (Lanolincreme aus gleichen Teilen w asserhaltigem  Lanolin, Weich­
paraffin  u. Sesam öl); 8. B orsäure 12, ZnO 12, W eichparaffin 76; 9. ZnO 12,5, wasser­
haltiges Lanolin 12,5, Olivenöl 37,5, K alkw asser 37,5. (Soap, Perfum . Cosmet. 15. 
309—10. Ju n i 1942.) Böss

_ Gordon C. Harrold, Stuart F. Meek und Carey P. McCord, Chemische und physio­
logische Untersuchungen bei der Lichtbogenschweißung. Zur U nters, des Ausmaßes der
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Schädigungen bei Lichtbogenschweißung m it einfachen u. gewaschenen Eisenelektroden 
w urden insgesam t 250 V ersuchstiere (Kaninchen u. R atten) der Lichtbogenatm osphäre 
über einen Zeitraum  von 20 Monaten u. dazwischenliegenden Erholungspausen ausge­
setzt. Gleichzeitig wurden in  kurzen Zeitabständen Analysen bzgl. des Geh. der Luft 
an  Stichoxyden (auf N 0 2 bezogen) durchgeführt. Der durchschnittliche Geh. an N 0 2 
nim m t m it steigender Bogenspannung zu von 29 Teilen/Million bei 27 V auf 70 Teile 
bei 44 V. Bei festgelegter Spannung u. nach dem Schweißen nim m t die N 0 2-Konz. 
in der Gaskammer allm ählich ab, der durchschnittliche H öchstw ert ergab sich zu 
97 Teilen/Million. N ennenswerte Mengen Ozon konnten nur in  unm ittelbarer Nähe 
des Lichtbogens gefunden werden. NO is t neben N 0 2 nachgewiesen, aber nicht quan­
tita tiv  bestim m t worden. U nter den gewählten Versuchsbedingungen is t die B est. 
der Stickoxyde m it H ilfe der Diazork. n ich t zuverlässig. Der Geh. an 0 2 u> C 0 2 in  An­
wesenheit der V ersuchstiere entspricht n. W erten; CO, CI u. andere gasförmige Verun­
reinigungen konnten n ich t nachgewiesen werden. Der Geh. an  gröberen Eisenteilchen 
lag zwischen 35 u. 395 mg/cbm; dabei besteht kein Zusammenhang zwischen dem Geh. 
an Eisenrauch u. Stickoxyden. Mn wurde in  Mengen von 0,2—3,3 mg/cbm festgestellt. 
90% der V ersuchstiere überlebten den period. A ufenthalt in  der Prüfkammer. M ortalität 
tra t nu r infolge der gleichzeitig hohen Tempp. — hauptsächlich bei den R a tten  — auf. 
Als abnorm en Befund zeigten die T iere bei der Sektion Eisenablagerungen in  den 
Lungen u. Bronchien, Ödeme wurden n ich t beobachtet; ebenso zeigten R öntgen­
aufnahmen der Lungen keine patholog. Veränderungen. Bei kurzfristiger A rbeit 
(3 Stdn.) in  einer A tm osphäre von durchschnittlich 84 Teilen N 0 2/Million zeigten 
Versuchspersonen keine erkennbare Schädigung; bei längerem A ufenthalt dürfte die 
Grenze der Schädlichkeit bei 70 Teilen/M illion liegen. (J. ind. Hyg. Toxicol. 22. 
347—79. Okt. 1940. D etro it, Mich.) H e n ts c h e l

Stuart F. Meek, Carey P. MeCord und Gordon C. Harrold, Elektrisches Lichtbogen­
schweißen. Die Wirkung der Schweißgase und -rauche. Nach allg. Vorbemerkungen 
über die Hygiene des Schweißens w ird über Verss. in  einer Schweißkammer von 1000 Ku- 
bikfuß In h a lt berichtet. In  ihrem  Innern  konnten von dem außen befindlichen A rbeiter 
Schweißungen vorgenommen werden. Als V entilation war ein  Luftwechsel nur einmal 
in der Stde. vorgesehen. Die Temp. konnte durch ein K ühlsyst. beherrscht werden. 
Beim Schweißen m it reinen Eisenelektroden war die Bldg. von N 0 2 abhängig von der 
benutzten Strom spannung. Sie nahm  m it zunehmender Spannung zu. Sie erreichte 
84—135 Teile auf eine Million. In  langfristigen Verss. wurden K aninchen u. R a tten  
der Einw. der in  der Schweißkamm er un ter verschied. Bedingungen auftretenden 
Schweißgase u. -dämpfe (N 02, 0 3, C 0 2, Fe, Mn) ausgesetzt, ohne daß Todesfälle oder 
Erkrankungen durch diese verursacht worden wären. Es w ird daraus geschlossen, daß 
die Gefahrengrenze fü r N 0 2 nicht, wie in  der L itera tu r angenommen bei 10—40 auf 
eine Million, sondern über 70: 1000000 liegt. M it R ücksicht auf dieses negative E r­
gebnis sollten bei der Suche nach der Ursache von Zwischenfallen bei Schweißarbeiten 
dem 0 2-Mangel u. der G iftigkeit anderer Dämpfe (Mn, F, Zn, Cr u. andere M ineralien 
u. Metalle) mehr A ufm erksam keit geschenkt werden. Auch 2 A rbeiter, die sich 3 Stdn. 
in der Schweißkammer aufhielten, zeigten keine Schäden. Die L uft enth ielt in  diesem 
Vers. durchschnittlich 84 :1000000 N 0 2 u. 0 ,4 :1000000  0 3. Die Temp. war 36,1°. 
(J. Amer. med. Assoc. 116. 1618—21. 12/4. 1941. D etro it, Chrysler Industria l Hygiene 
Labor., and Industria l H ealth  Conserväncy Labor.) Junkm ann

P. A. Neal, Dermatitis bei Plattendruckern. In  einem großen Druckereibetrieb ver­
ursachten D erm atitiden erhebliche A rbeitsausfälle u. K osten. Es ergab sich, daß die 
Fälle auf die P lattendrucker beschränkt waren, während die R otationsdrucker u. 
Hilfsarbeiter verschont blieben. Ale ursächlich werden die Druckfarben, ferner die 
Lösungsm. u. die mechan. u. ehem. Beanspruchung der H au t durch die Reinigungs­
maßnahmen erkannt. D ie D erm atitis t r a t  frühestens nach 11 Monaten, spätestens 
nach 40 Jah ren  der Beschäftigung auf. Sie war doppelt so häufig bei Fällen m it H in ­
weisen für Allergie in  der Anamnese. Die Jah reszeit spielte keine Rolle. Insgesam t 
wurden 389 Fälle untersucht. Dermatomykosen wnrden bei 36,4% der Fälle, jedoch 
nur an den Füßen u. n ich t an  den H änden gefunden. Die H äufigkeit von D erm atom y­
kosen war überdies bei den n icht von den D erm atitiden betroffenen A rbeitern dieselbe. 
Hautsensibilitätsprüfungen m it D ruckfarben ergaben bei 9 von 18 an  D erm atitis E r­
krankten positive R esultate, ebenso bei 4 von 33 Patienten m it D erm atitis in  der Anam­
nese, während bei K ontrollgruppen keine Überempfindlichkeit nachgewiesen werden 
konnte. Einige reagierten auf mehrere Druckfarben. N ur orange, rote, braune u. gelbe 
Farben gaben Ü berempfindlichkeitsreaktionen. Die Zus. der Druckfarben war nicht 
bekannt, so daß Prüfungen der einzelnen B estandteile n ich t möglich waren. Ver-
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hütungsm aßnahm en werden e rö rte rt. (J . Amer. med. Assoc. 114. 558—60. 17/2. 1940.
W ashington, D. C., U. S. Public H ea lth  Service.) J tjnkmann

G. P. B. Whitwell, Schneideöldermatitis. Die „Schneideöle“  sind o ft sogenannte 
„ su d s“ =  Em ulsionen von M ineralöl in  alkaliverseiftem  fettem  Öl oder Mineralöle 
m it Zusatz von F e tt, denen koll. S beigefügt is t, oder Mischungen aus Paraffin  u. 
M ineralöl oder M ischungen aus P araffin  u. m ineralisiertem  F ettö l. D ie H autrkk. be­
stehen entweder in  follikulären E rkrankungen (ohron. Ö lfollikulitis =  Ölakne oder 
akutem  Follikulitis) oder in  ekzematoiden R eaktionen. D ie B ehandlung der follikulären 
E rkrankungen besteh t in  2m aliger täglicher W aschung m it Seife u. heißem  W asser. Die 
ekzem atoiden R kk. heilen un ter m ilder indifferenter Salbenbehandlung. Verhütung 
durch R einlichkeit, Beseitigung ölverschm utzter A rbeitskleidung, Vorsehen geeigneter 
W aschgelegenheiten. Schutzcremes sind  überflüssig. S terilisierung der Öle bringt 
keinen N utzen. (Lancet 245, 394—96. 25/9. 1943. London.) Junkm ann

F. Pharmazie. Desinfektion.
O Staneo, Ine., übert. von: Robert L. Holmes, Roselle, und  Hugh C. De Hoff, Roselle 
P ark , N. J ., V. St. A ., Heilmittel gegen Verbrennung, bestehend au k e in e r Emulsion von 
Polyisobutylen u . einer Lsg. eines G erbm ittels. (A. P, 2 312 715 vom  4/10. 1939, ausg. 
2/3.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  2/3.1943.) M. F. M ü lle r 
A  I. R. Geigy A.G., übert. von: Henry Martin, Walter Baumann, Hans Zaeslin und 
Hans Gysin, Herstellung therapeutisch wirksamer 1.2-Pyroncarboxamide. Man läßt 
ot-Pyroncarbonsäuren (oder Substitu tionsprodd . u. D e riw . davon) m it sek. Aminen oder 
C arbam insäurechloriden in  Ggw. von K ondensationsm itte ln  wie PC15, P 20 5, S0C12, 
COCl2 reagieren. Auf diese W eise w erden z. B. hergestellt: N.N-Diäthyl-1.2-pyron-5- 
carboxamid, sowie die folgenden Am ide der 4.6-Dimeihyl-1.2-pyron-5-ca/rbonsäure\ das 
Diäthylamid, F. 50°; das Dipropylamid, F. 120-—130°; das Diallylamid, F. 125—130°; 
das Dimethylamid, F. 158°; das Piperidid, F. 111— 112°, das Morpholid,, F. 148—149°; 
das N -M ethylanilid, F. 140—141°, das N -Ä thylanilid , F. 141— 142°. D ie Verbb. sind 
lösl. in  W ., A. +  Ae., G lykoläther u . ähnlichen L ösungsm itteln  u. werden als 
Zwischenprodd. für die H erst. von Pharm azeutica verw endet. (A. P. 2 364 304, ausg. 
5/12.1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [  945.] 4196.) K a t .t x

Siegfried Maurer und Harold O. Wiles, Verarbeitung von Leberextrakten. Frische 
Säugetierlebern w erden in  W. m aceriert u. die M. m it einem  m it W. unmischbaren 
Fettlösungsm . ex trah iert. Aus dem E x tra k t gew innt m an die H auptm enge an fetten 
Bestandteilen u. V itam inen. D as restliche wss. Gemisch w ird erh itz t, um  gewisse An­
teile zu koagulieren, f i ltr ie r t u . das F il tr a t im  Sprühverf. getrocknet, wobei man in 
Pulverform  Phosphatide u . a. Verbb. e rhä lt. M an kann  das getrocknete Pulver aus dem 
F iltra t auch m it Ä thylendichlorid extrahieren, um  die V itam ine A, D u. K  gesondert 
zu gewinnen. (A. PP. 2 358 869 u. 2 358 870, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 1510.) K a l t x

A  Lederle Laboratories Inc., übert. von: Anne Irene Schivek, Biotingewinnung. In 
größeren Mengen kann  B io tin  aus den Abwässern von Gärungsverff. gewonnen werden, 
in  denen organ. Säuren durch Gärung aus K ohlenhydraten  hergestellt worden sind, bes. 
beim  Fum arsäureverfahren. Zusatz von 1% A ktivkohle en tfern t zunächst die Ge­
sam tm enge des B iotins aus der Lösung. Aus der A ktivkohle kann  das B iotin  durch 
E x trak tion  m it Aceton +  N H 3 gewonnen werden oder m it einem  Gemisch aus Pyridin-j- 
Methanol +  W. im  Verhältnis 1 : 1 : 4  oder m it einem Gemisch aus M orphoün-j-M e­
thanol 4- W. im  V e rh ä ltn is l: 1 : 4. Die Lsg. w ird dann  im  V akuum  bis zur Sirupdicke 
konz., Methanol u. eine inerte Substanz wie Fullererde, A l-Silicat u. dgl. zugesetzt u. 
das Ganze zur Trockne verdam pft. H ieraus gew innt m an B io tin  in  biolog. Reinheit 
durch E x trak tion  m it absol. A. in  einer A usbeute von  1 g aus 2000 gal. Abwasser. 
(A. P. 2 359 443, ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3885.) K a l i x  

A  Winthrop Chemical Co., Ine., übert. von: Richard Kuhn und Otto Westphal, Her­
stellung von 3.4-Pyridindicarbonitrilen. D ie genannten Verbb. w erden zur Synth. von 
Verbb. vom Typus des Vitamin B s gebraucht u . durch A bspaltung von 2 Mol W. aus 
den entsprechenden 3.4-Pyridindicarboxam iden gewonnen. M an trocknet z. B. 2 g 5- 
Brom-3.4-pyridindicarboxamid bei 70° über P 20 5 u. kocht es dann 4% — 5 Stdn. am 
Rückflußkühler m it 30ccm Essigsäureanhydrid. D ie abgekühlte Lsg. w ird dann zweimal 
m it Methanol ex trah iert, dann im  V akuum  konz. u. der R ückstand  bei 60—80° u. 
0,03 mm D ruck sublim iert. N ach U m krystallisation  aus CHC13 +  Ligroin erhält man 
m it 50% Ausbeute 5-Brom-3.4-pyridindicarbonitril, F. 125°. In  ähnlicher W eise ge­
w innt m an aus 2-M ethyl-3-methoxy-4.5-pyridindicarboxam id das 2-Methyl-3-methozy-
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4.5-pyridindicarbonitril. (A. P. 2 371 694, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr.
39. [1945.] 4196.) K a l i s

A  Merck & Co., übert. von: Eric T. Stiller, Zwischenprodukte fü r  die Herstellung 
von Vitamin B e. Die Zwischenprodd. werden durch die Rk. CHgCOCHRUOR +  
CH2(C]\T)CO]SiH2 ->N H -C M e: C(R1)-C(R)C(CN)*C : O hergestellt, worin R  eine Methyl-

oder A lkoxym ethyl u. R 4 eine Acylamino-, Acylaminomethyl- oder Aminomethyl- 
gruppe bedeutet. Auf diese W eise werden z . B.  dargestellt: 3-Cyan-4.6-dimethyl-5- 
acetamido-2(l)-pyridon, F. 300°; 3-Cyan-4-(äthoxymethyl)-5-acetamido-6-methyl-2(l)-pyri- 
don, F. 262—263° Zers.; 3-Cyan-4.6-dimethyl-5-{benzamidomethyl)-2(l)-pyridon, F. 316° 
Zers.; 3-Cyan-4-(äthoxymethyl)-5-(benzamidomethyl)-6-methyl-2(l)-pyridon, F. 275 bis 
276°. Man kocht z . B .  0 ,5 g  3-Acetamido-2.4-pentandion, 0 ,27g  Cyanacetam id u. 
3 Tropfen P iperidin, gelöst in  18 ccm A., 45 Min. am Rückflußkühler, küh lt ab u. fil­
triert. (A. P. 2 372 690, ausg. 3/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4199.)

K a l i s
A S. M. A. Corp., übert. von: Lester J. Szabo, Synthese von Vitamin B e. Man geht 
vom 3-Methyl-4-methoxyisochinolin (I) aus. I wird m it K M n04 zur 2-Methyl-3-methoxy- 
pyridin-4.5-dicarbonsäure (II) oxydiert. Die freie Säure w ird über das Cu-Salz erhalten. 
II wird m it PC15 in  d as  D ichlorid übergeführt u. dann m it einem großen Überschuß 
an 15%ig. NH4OH-Lsg. zur 2-Methyl-3-methoxy-4(odei 5)-cyanpyridin-5(odei 4)-car- 
bonsäure um gesetzt. D ie Säure wird m it S 0 2 gefällt, w ird dann m it PC16 zum Säure­
chlorid u. dieses erneut m it 15%ig. NH 4OH zum -5-carboxamid umgesetzt. Auf das 
Carboxamid lä ß t man, ohne Entfernung des noch vorhandenen NH4C1, SOCl2 oder 
P20 6 einwirken u. e rhä lt 2-Methyl-3-methoxy-4.5-dicyanpyridin (III). III wird ab- 
getrennt, in Eisessig gelöst u. dann m itH ilfe eines5% ig.Pd-Tierkohle-K atalysators, der 
2,5% Pt-O xyd en thält, zum 4.5-Bis-(aminomethyl)-pyridin reduziert. Die 3-Methoxy- 
verb. wird dann m it H B r am  Rückfluß erh itz t, CH3Br wird abdest. u. aus dem De­
stillationsrückstand 2-Methyl-3-oxy-4.5-bis-(aminomethyl)-pyridin (IV) gewonnen. IV 
wird in H 2S 04gelöst,d ie Lsg. m it N aN 02versetzt u. die Mischung zum Sieden gebracht. 
Das N aN 02 wird m it H arnstoff zerstört, das Prod. w ird neutralisiert, zur Trockne 
verdampft u. aus dem trocknen R ückstand  m it CH3OH 2-Methyl-3-oxy-4.5-bis-(oxy- 
methyl)-pyridin, V itam in B6, F. 158—159°, ex trah iert. (A. P. 2 359 260, ausg. 26/9.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1965.) R oick
A  Wm. S. Merrell Co., übert. von: Robert S. Shelton, Riboflavinlösung fü r  Injektionen. 
Die Lsg. en thält in  1 ccm: 2 mg R iboflavin, 0,5 mg V itam in B6, 0,25 mg Panto then­
säure, 15 mg Nicotinam id, 6 mg Thiamin-HCl, 300 mg feste Leberbestandteile, 2% 
Benzylalkohol u. 0,3% K resol. D er hohe Geh. an  festen Leberbestandteilen is t no t­
wendig, um genügend R iboflavin in  Lsg. zu bringen. D ie Lsg. is t  bei 4° sehr lange 
haltbar. (A. P. 2 379 644, ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4200.)

K a l i x

A Winthrop Chemical Co., übert. von: Adolf Windaus, Antirachitisch aktive Verbin­
dung. B estrah lt m an ein 7-Dehydroepisterin, wie Epiergosterin oder 7-Dehydroepier- 
gosterin, m it u ltravio lettem  Licht, so erw irbt es eine dem V itam in D vergleichbare anti- 
rachit. A ktivität. (A. P. 2 360 996, ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1964.) R o ick
A Winthrop Chemical Co., übert. von: Heinrich Mediek, Wasserlösliche Derivate 
hormonartiger Substanzen. Hexan-, 3-Hexen- u. 2.4-H exadienverbb., deren 3- u. 4-C- 
Atome p-Oxyphenylreste enthalten , können in  Prodd. übergeführt werden, die in  W. 
m it neutraler Rk. lösl. sind, während ihre physiol. A k tiv itä t durch ihre Umwandlung 
in die sauren E ste r von Sulfoarylcarbonsäuren oder deren Salze erhalten bleibt. Die 
Veresterung wird in  Ggw. von te r t. organ. Basen, wie Pyridin, Chinolin, D im ethyl­
anilin, Phenyldim ethylpyrazolon usw., m it den Monohalogeniden der arom at. Sulfo- 
carbonsäuren durchgeführt. Die R k. w ird z. B. durch Lösen des Arylcarbonsäure- 
sulfonylhalogenids in  wasserfreiem Pyridin bei erhöhter Temp. u. Zugabe des 3.4-Bis- 
(p-oxyphenyl)-hexans, -3-hexens oder -2.4-hexadiens zu dieser Lsg. durchgeführt. Es 
werden beide oder nur eine H ydroxylgruppe verestert. Trotz der Verwendung der 
Sulfonylhalogenidverb. b ildet wahrscheinlich die Carboxylgruppe zusammen m it der 
phenol. H ydroxylgruppe die Estergruppe. E ine der H ydroxylgruppen kann auch durch 
eine andere organ. Säure verestert werden. Als Aryls ulfocarbom äuren können ver­
wendet werden: Sulfobenzoesäuren, Sulfosalicyleäure, Sulfophthalsäure, Sulfobiphenyl­
carbonsäure, aliphat. Sulfocarbonsäuren u. ihre Substitutionsprodukte. Die therapeut. 
WirkKfl.m k p.it der so erhaltenen Prodd. entspricht im  allg. der therapeut. W irksam keit 
der Ausgangsprodukte. Ln einigen Fällen scheint die A ktiv itä t des Ausgangsprod. in 
den neuen Prodd. noch erhöht zu sein. Die neuen Verbb. haben sich sowohl in  sauren

8 1 *
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wie in  neutralen M itteln  als genügend ha ltbar erwiesen. Die isoton. wss. Lsgg. können 
a ls nichtreizende, hochaktive Injektionslsgg. verw endet werden. In  fester Form , z. B. 
als T abletten, werden die neuen Prodd. leicht vom K örper aufgenommen. (A. P. 
2 359 276, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1965.) R o ic k  

A E. R. Squibb & Sons, übert. von: Wm. Braker und Edward Pribyl, Herstellung von 
Dihydrodiäthylstilböstrol und verwandten Verbindungen. Die Verbb. der allg. Zus. 
ROC6H 4CH(X)CH(X)C6H 4OR, worin R  u. X  niedrige A lkylgruppen darstellen, erhält 
m an durch Einw. von Mg auf Verbb. der allg. Zus. ROC6H 4CH(X) (Halogen). (A. P. 
2 359 019, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1966.) R o ic k  

A Boots Pure Drug Co. Ltd., Douglas A. Peak und  Wallace F. Short, Bis-(oxyphenyl)- 
verbindungen. D i- oder Tetraoxy-y.y-diphenylhexane von hoher östrogener A ktivität 
oder die entsprechenden Ä ther, aus denen d ie  ak tiven  O xyverbb. erhalten  werden 
können, werden, aus den isom eren Oxyverbb. niedrigerer A k tiv itä t, z. B. Isohexöstrol, 
oder aus den entsprechenden Ä thern  dadurch hergestellt, daß m an diese isomeren Verbb. 
in  Ggw. eines Edelm etalls oder eines sauren  K ata lysa to rs e rh itz t. (E. P. 556 601, 
ausg. 12/10. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1964.) R o ic k

O Roche Organon Inc., N utley, N. J . ,  übert. von: Tadeus Reichstein, Basel, Schweiz, 
Herstellung von Schwefelsäureestern von Hormonen der Suprarenal-Corticalreihe aus 
gesä tt. u. ungesätt. 21-Diazopregnan-20-on durch Behandlung m it einer trocknen organ. 
Sulfonsäure. (A. P. 2 357 224 vom 16/5. 1941, ausg. 29/8. 1944. Schweiz. Prior. 15/6. 
1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8.1944.) M. F. M ü l l e b  

A  Parke, Davis & Co., übert. von: Rüssel E. Marker und Harry M. Crooks, Halo­
genierte Steroide. Zwischenprodd. fü r die H orm onherst. gew innt m an durch  Umsetzung 
der 17.21-Dihalogen-20-ketosteroide zunächst in  A16-21-Halogen-20-ketosteroide u. 
dann  in  21-Halogen-20-ketosteroide. M an kocht z. B. eine Lsg. von 5 g 17.21-Dibrom- 
;pregnan-3(ß)-ol-20-on-acetat, 5 g K -A cetat u. 800 ccm Eisessig 90 Min. am  Rückfluß­
kühler, konz. auf 100 ccm, fä llt m it W. aus, ex trah ie rt m it Ae., w äscht m it Na2C03 u. 
k ry s t. aus M ethanol um. D as E ndprod. is t  21-Brom -A16-pregnen-3(ß)-ol-20-on-acetat, 
F. 151—154°. D urch H ydrierung in  Dioxanlsg. m it Pd-BaSÖ4-K atalysator bei Zimmer- 
tem p. e rhä lt m an hieraus nach U m krystallisieren aus M ethanol 21 -Brompregnan-3(ß)-
ol-20-on-acetat, F. 145— 147°. H ieraus en ts teh t durch  3std . K ochen am  Rückfluß­
kühler m it K -A cetat u. Eisessig Pregnan-3(ß)-ol-20-on-diacetat, F. 145—146°. (A. P. 
2 359 272, ausg. 10/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4198.) K a l ix  
A Parke, Davis & Co., übert. von: Russell E. Marker und Harry M. Crooks, Steroid­
halogenide. Steroide können leicht im  D-Ring halogeniert werden, u. zwar t r i t t  bei 
Zimmertemp. ein Br-Atom in  17-Stellung in  20-K etopregnan ein, bei höherer Temp. 
ein 2. Br-Atom in  21-Stellung. Reaktionsfähige Gruppen andrer R inge müssen geschützt 
werden, als K atalysato r benu tz t m an H Br. Man g ib t z. B. zu einer Lsg. von 10 g 
Allopregnanon in  200 ccm Eisessig 10 Tropfen konz. H B r u. 33,2 ccm einer 1 mol. Lsg. 
von Br in  Eisessig. Nach 15 Min. gießt m an die Lsg. in  W ., ex trah ie rt m it Ae., neu­
tra lis ie r t m it N a2C 03, verdam pft den Ae. u. k ry s t. den R ückstand  aus Aceton um. 
Das Endprod. is t  17-Brom-20-allopregnanon, F. 127— 129°. Bei Anwendung einer 
R eaktionstem p. von 40° en ts teh t auf ähnliche W eise 17.21-Dibrom-20-allopregnanon,
F. 128— 130°. Auf ähnlichem  Wege w erden gewonnen: 17-Bromallopregnan-3{ß)-ol- 
20-on, F. 93—96°, 17.21-Dibromallopregnan-3(ß)-ol-20-on-acetat, F. 174°, 17-Brom- 
pregnan-3(ß)-ol-20-on, F. 169—171°, Acetat, F. 152—154°; 17.12-Dibrompregnan-
3{ß)-ol-20-on, F. 190—192°, Acetat, F. 190—191°; 17-Chlorallopregnan-3(ß)-ol-20-on- 
acetat; 5.6.17.21-Tetrabrompregnan-3(ß)-ol-20-on-acetat, F. 172°; 17.21-Dibrom-As-preg- 
nen-3(ß)-ol-20-on-acetat. (A. P. 2 365 065, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr.
39. [1945.] 4197.) K at.tt
A Schering Corp., übert. von: Adolf Butenandt und Willy Logemann, Herstellung 
mehrwertiger Alkohole aus Steroiden. Zur V erhütung der O xydation oder Hydroxylierung 
der jS.y-Doppelbindung der A lkenylverbb. von Steroiden bei der O xydation zu den ent­
sprechenden Glykolen w ird Halogen oder Halogenw asserstoff angew andt oder auch 
Acetylierung, Veresterung m it M ineralsäuren, Ä therbldg. usw. Geeignete Ausgangs- 
stoffe sind T 5'6->Steroide m it den allg. Form eln I u. II, w orin X  eine le ich t zu OH hydroly- 

Me Me sierbare  Gruppe darstellt. Auf
diese W eise e rhä lt man aus

x — Me 11 acetat m it dem F . 182° u. die

stadienol-3-acetat 2 stereoiso­
mere Triole, näm lich A 5'6- 
Pregnen - 3.17.20 - triol-3.20-di-
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stereoisomere Form  m it dem F. 152—153°; ferner aus A B 2a-Pregnadien-3.17-Diol-3- 
acetat e in  Gemisch vonisom eren m it dem F .215—220° u. nach wiederholtem U m krystal- 
lisieren ein Telraoxypregnen m it dem F. 229—231°. (A. P. 2 368 199, ausg. 30/7.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4199.) K a l ix

A  Parke, Davis & Co., ubert. von: Rüssel E. Marker und Harry M. Crooks, Herstellung 
von Pregnensäuren. Als Ausgangsprodd. benutzt m an am D-Ring dihalogenierte 20- 
Ketopregnane, woraus sich leicht A 17-21-Pregnensäuren hersteilen lassen. H ierzu 
g ib t m an z. B. zu einer Lsg. von 185 g 17.21-Dibromallopregnanon im  100 ccm Methanol 
eine Lsg. von 9,25 g KOH in  85 ccm Methanol. Nach Einengung auf 50 ccm, Zugabe von 
100 ccm M ethanol u. erneuter Einengung auf 50 ccm fällt auf Zugabe von 100 ccm Ae. 
das K -Salz der A 17-21-Allopregnensäure aus. Nach Ansäuern m it HCl u. Um- 
krystallisieren aus Essigester zeigt diese einen F. von 242—244°. In  ähnlicher Weise 
gewinnt m an: 3(ß)-Oxy-(A17-21-allopregnensäure, F. 249°; 3(a,)-Oxy-A17-21-allopreg- 
nensäure, F. 232 235°; 3(ß)-Oxy-A17-21-pregnensäure, F. 257—258°; -methylester,
F. 153—154°; 3(ß)-Oxy-AB-17-21-pregnadiensäure, F. 252°. (A.P. 2359773, ausg. 10/10. 
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4198.) K a l ix

A Ciba Pharmaceutical Products Inc., übert. von: Leopold Ruzicka, Herstellung von 
17-Oxy-17-androstanonen. Die genannten Verbb. erhält m an durch Oxydation von 
ungesätt. Pregnanolonen oder von einem Pregnandiol, das in  der 17-Stellung eine freie 
oder geschützte OH-Gruppe enthält, oder schließlich von einer geeigneten Verb., die 
in  der 21-Stellung durch ein unsubstitu iertes R adikal substitu iert is t. D ie ungesätt. 
Bindung befindet sich hierbei in  bezug auf das C-Atom 3 in  /¡-Stellung bei 3-Oxyverbb. 
u. in  «-Stellung bei 3-Ketoverbindungen. (A. P. 2 365 292, ausg. 19/12. 1944. Ref. 

, nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4199.) K a l i x
O E. R. Squibb & Sons, New York, übert. von: Harry B. van Dyke und Roy O. Greep, 
S telton, und Bacon F. Chow, H ighland Park , N. J . ,  V. St. A ., Gewinnung von Hormonen 
aus Schleimdrüsen durch E x trak tion  m it einer verd. wss. Lsg. von NaCl bei tiefer 
Temperatur. D er E x trak t w ird auf pH =  4,2—4,6 gebracht u. das ausgefallene P rotein  
entfernt. Die im  wesentlichen gesätt. Lsg. w ird ausgesalzen, der Nd. gegen W. dialysiert, 
u. die unlösl. Anteile werden entfernt. In  der Lsg. sind die wirksamen Anteile enthalten. 
Sie wird schwach angesäuert, filtrie rt, teilweise ausgesalzen, nochmals filtriert, u. zum 
Schluß werden die Hormone durch Aussalzen abgeschieden. (A. P. 2 356 803 vom 
5/3. 1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 
1944.) M. F. M ü l l e r

G. Analyse. Laboratorium.
Stuart B. Row, Joseph H. Koffolt und James R. Withrow, Versuche m it einer 9-Zoll- 

Kolonne bei der Extraktion von flüssigen durch flüssige Stoffe. D ie p rak t. Ergebnisse 
einer E xtrak tion  von fl. Phasen durch Fll. im  industriellen M aßstabe lassen sich bisher 
nur sehr unvollkommen vorausberechnen. Die bisher zur vorherigen Feststellung 
der zu erwartenden Ergebnisse unternommenen Laboratorium sverss. wurden m eist m it 
Versuchskolonnen von 0,5—3,55 in. Durchmesser ausgeführt, deren Ergebnisse sehr 
wenig m it denen der p rak t. Durchführung im  großen M aßstabe übereinstim m ten. Die 
Vff. wandten deshalb eine Glaskolonne von 8,75 in . innerem  Durchmesser an  u. 
erzielten dam it R esultate, die denen der industriellen Praxis wesentlich näherkommen 
als die bisher erreichten. H ierzu soll auch ein neues Berechnungsverf. beitragen, das 
neue E inheiten einführt u. die bisher berücksichtigten K onstanten  u. Beobachtungs­
ergebnisse in  andere Beziehungen zueinander bringt. Nach diesem Verf. wurde z. B. 
festgestellt, daß gefüllte Extraktionskolonnen viel w irksamer sind als solche, die nach 
dem Sprühverf. arbeiten. U nter den Füllkörpern erwiesen sich RASCHIG-Ringe u. sa tte l­
förmige K örper nach B e r l  als vorteilhafter als eine Füllung m it K upferdrahtnetzen, 
jedoch is t die Auswertung der Versuchsergebnisse auch von dem beabsichtigten Ziel 
der E x trak tion  abhängig. (Trans. Amer. In s t. chem. Engr. 37. 559—95. 25/8. 1941.)

K a l ix
Vernon L. Frampton und Frederica K. Giles, E in  Vakuumextraktionsapparat. 

Es w ird ein bes. für die E xtrak tion  von Samen m it leicht veränderlichem Öl geeigneter 
Vakuum destillationsapp. m it Angabe der Dimensionen (Abb.) beschrieben, bei dem der 
K reislauf des E xtraktionsm ittels durch einen m it warmem respektive kaltem  W. durch­
ström ten Rückflußkühler erfolgt. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 674. Okt.
1943. Dallas, Texas.) H e n t s c h e l

J. E. Caffyn, Untersuchung an Rheometern m it konstanter Belastung. Rheom eter 
(Plastom eter) m it konstanter Belastung, bei denen der angewandte Zug oder Druck 
sich gleichsinnig m it dem Q uerschnitt des Probekörpers ändert, können unter Be-
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nutzung von W inkelhebeln zur Anwendung der D ruck- oder Zugbeanspruchung her­
gestellt werden. Es werden d ie  der W rkg. solcher G eräte zugrunde liegenden Gleichun­
gen für D eform ationen bei konstantem  Vol. hergeleitet, aus denen die Größe der De­
form ation, die Länge oder H öhe des Probekörpers am  Anfang u. am  Schluß sowie der 
Verwendungsbereich des G erätes entnom m en werden können. Der W inkelhebel dient 
außerdem  als Grundlage für die K lassifizierung derartiger Instrum ente . (J . sei. In ­
strum ents 21. 213— 16. Dez. 1944. R eading, U niv.) H e n t s c h e l

Walter Koeh, E in  einfaches Fluorometer des Duboscq- T ypus. E s w ird ein einfaches, 
verhältnism äßig billiges Verf. zur fluorom etr. B est. angegeben, bei dem als Lichtquelle 
e in  U-förmiges Q uarzrohr verw endet w ird, dessen Zweige die beiden Felder des Colori­
m eters beleuchten, so daß die A blesungen n ich t durch L ichtschw ankungen beeinflußt 
werden. D as L icht t r i t t  von oben, von der A bleseseite ein , so daß der absorbierende 
Weg sehr kurz is t  u. auch bei Verwendung verd. Lsgg., in  denen alle in  lineare Abhängig­
k e it zwischen Konz. u. F lúorescenzlicht besteh t, die hellen H älften  der beiden Colori­
m eterfelder g u t verglich n  w erden können. (N ature [London] 154. 239. 19/8. 1944.)

M e t z e n e r

Clifton Tuttle und Rändle Cartwright, E in  Verfahren zur Messung der Ebenheit 
polierter Flächen. U m  ausgedehnte F lächen schnell auf ih re  K rüm m ung zu prüfen, 
werden zwei parallele L ich tstrah len  durch eine Cylinderlinse auf die zu prüfende Fläche 
geworfen, von dieser reflek tiert u . durch dieselbe Cylinderlinse auf eine im  halben Ab­
stan d  der Brennweite befindliche M attscheibe geworfen: D ie beiden S trah len  müssen 
sich auf dieser zu einer L inie vereinigen, wenn d ie  Fläche eben is t. B ilden sich zwei 
L inien, so kann  m an aus ihrem  A bstand den K rüm m ungsradius berechnen; bei der 
beschriebenen A usführung b is zu 40 Fuß. B enutzt m an zwei komplementärfarbige 
S trahlen, so en ts teh t nach der Reflexion an  einer ebenen Fläche eine weiße Linie; an 
gekrüm m ten Flächen entstehen zwei kom plem entärfarbige, welche je  nach A rt der 
K rüm m ung um gekehrt liegen. D ieselbe Anordnung g ib t bei der Prüfung von Glas­
scheiben m it parallelen, ebenen Flächen eine weiße L inie, m it nichtparallelen, ebenen 
Flächen zwei solche, aus deren A bstand der Neigungswinkel berechnet werden kann,
u . m it zwei nichtebenen F lächen bis zu v ier gefärbte L inien. (J . opt. Soc. America 
30. 348—50. Aug. 1940. R ochester, N . Y ., E astm an  K odak  Co.) M e t z e n e r

d) M edizinische und toxikologische Analyse.
E. J. King, G. A. D. Haslewood, G. E. Delory und D. Beall, Mikrochemische Methoden 

zur Blutanalyse. Vff. führen  ih re  bereits 1937 begonnenen M itt. über die Bestimmungs­
m ethoden von B lutbestandteilen, sowie nachw eisbaren Pharm azeutica  w eiter u. teilen 
neue gewonnene E rfahrungen m it. Die Sulfonamide werden im  enteiweißten (Tri- 
chloressigsäure) B lu t m it H ilfe der D iazork. bestim m t. Z ur Best. der Serumglobuline 
verwenden Vff. das von C a m p b e l l  u .  H a n n a  (J . biol. C hem istry 119. [1937.] 9 ; C. 1939.
I . 5018) angegebene N a2S 0 3 an Stelle des N a2S 0 4, da  die Fällungsdauer n u r 10 Min. 
gegenüber 3 Stdn. bei N a2S 0 4 beträg t. Die Best. von N a u . K  im  Plasm a wird nach 
den bisher bekannten Methoden durchgeführt. (Lancet 242. 207—09. 14/2. 1942. 
London, Univ., Dep. of pathol. Chemistry.) B a e r t ic h

Esther Ammundsen und Aage Grut, Bestimmung von Kohlenmonoxyd im  Blut. 
Vgl. der B rauchbarkeit der CO-Bestim mungen im  B lu t nach v a n  S l y k e  u .  N e i l l ,  
nach W e n n e s l a n d  (titrim etr. m it PdCl2) u. nach W o l f e  (colorim etr. durch Best. des 
CO-Hämoglobins nach H itzefällung des 0 2-Hämoglobins). Bei le tz terer Meth. is t  eine 
Fällungstem p. von 55 i  1° u. eine E rhitzungsdauer von 5 Min. s t r ik t einzuhalten. 
D asFällungs-pHbetrage5,15—5,20. A rbeiten un ter Paraffin  is t  überflüssig, Lagerung der 
Proben im  E isschrank is t  bis zu 2 Tagen möglich. A lle 3 M ethoden geben bei C0- 
Hämoglobin-Konzz. bis zu 20% übereinstim m ende W erte, bei höherer CO-Konz. liefert 
die W e n n e s l a n d -Meth. um  5 %  zu niedrige R esu lta te . (Acta med. scand. 115. 151—62. 
15/9. 1943. Kopenhagen, Governm ent’s P ractica l H ea lth  Res.) J u n k m a n n

A. A. Christman, Phyllis W. Foster und Marie B. Esterer, Der Allantoingeha.lt des 
Blutes. Die Meth. zur B est. vonAllantoin (I) b eru h t auf der Bldg. von G lyoxylsäure (II) 
durch H ydrolyse von I. Die durch O xydation von II-phenylhydrazon m it Ferieyanid 
in  s ta rk  saurem  Milieu erhaltene Farbe w ird in  einem photoelektr. Colorimeter bestim mt. 
Glucose, H arnsäure u. Ergothionein sind  die B estandteile des B lutes, d ie  bekannter­
m aßen die R k. stören. Glucose w ird durch vorherige H efebehandlung en tfern t, u. für 
H arnsäure  u. Ergothionein werden korr. W erte eingeführt. D ie n iedrigsten  W erte von I 
w urden im  Schweineblut m it 0,33 mg/100 ccm erhalten , w ährend d ie  höchsten W erte
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von I  im  jungen Oehsenblut m it 2,61 mg/100 ccm B lu t erhalten  wurden. (J . biol. Che­
m istry  155. 161—71. Sept. 1944. Michigan, U niv., Med. School Dep. of biol. Chem.)

B a e e t i c h

Erich Weingardt und Th. Messersehmidt, Die Ooldsolreakticm im  Liquor ctrE/ro- 
s'piluUie. N ach kurzer E rörterung der Fehlermögliehkeiten u. der Theorie der Goldsoirk., 
worunter bes. die H erst. des Goldsols von Bedeutung is t, werden die verschied. Methoden 
der Goldsoldarst. k rit. besprochen u. folgende Meth. als bes. brauchbar empfohlen: 
Es is t in  peinlichst sauberen Gefäßen u. m it peinlichst sauberen G eräten (Auskochenmit 
Königswasser u. reichliches Spülen m it dest. W.) zu arbeiten. 240 ccm W. werden zum 
Sieden erh itz t, m it 5 ccm 0,6%ig. A uC13 u. anschließend m it 5 ccm 0,16nK/JOs ver­
setzt. W ährend kräftigen Siedens werden 0,4 ccm äther. P-Lsg. (1 T e ilgesä tt. Lsg. -j- 
6 Teile Ae.) un ter Beachtung der Feuersgefahr zugesetzt, worauf die Lsg. zunächst 
schwarzblau u. später rö tlich  w ird. In  diesem Moment werden 6 Tropfen Form alin 
1 :100  zugegeben, die die Red. beenden. Zweck des Vorgehens is t, auf den durch die 
P-Red. erzeugten Submikronen durch das Form alin weiteres Au niederzuschlagen 
u. so ein Goldsol von definierter Teilchengröße zu erhalten. N ach 14tägiger Alterung 
hat ein-solches Sol gewöhnlich einen K ochsalztiter von 0,4. Bei der Anstellung der 
Goldsoirk. is t  ebenfalls auf größte Sauberkeit von Röhrchen, P ipetten  u . Reagenzien 
zu achten. D ann is t die Goldsoirk. außerordentlich zuverlässig u. zeichnet sich bes. 
durch ihre schnelle D urehf ührbarkeit aus. Als einzige diagnost. Meth. is t  sie jedoch n icht 
zu empfehlen. Sie geh t m eist dem Eiweißgeh. parallel, indem  der Gesamteiweißgeh. 
die Breite, der Globulingeh, die Tiefe der K urve bestim m t. E ine Ausnahme bildet das 
Verh. bei der m ultiplen Sclerose. Bei Fleckfieber wurden starke  Ausschläge im  m ittleren 
u. rechten Teil der Goldsolkurve beobachtet. (Z. Im m unitätsforseh. exp. Therap, 102. 
89—98. 20/8.1942. J to e m ä k n

Anthony A. Albanese und Virginia Irby, Die Bestimmung des Eo/rn-Amino Stick­
stoffs 'nach der Ku/pjermethode. D ie Ggw. von NHg u. H arnstoff w irk t sich n ich t 
störend auf die Bestim m ungsm eth. des Amino-N im  H a m  aus hei der Anwendung der 
Kupfermeth. nach P o p e  u . S t e v e s e s  (Biochemie. J . 33. [1939.] 1070; C. 1939. I I .  2451). 
Die Meth. is t  einfacher u . weniger zeitraubend als die gasom etr. u. eolorimetr. Meth. 
u. die Form oltitration. Zur B est. werden 15 ccm H am  m it einem Geh. von wenigstens
1,0 mg Amino-N m it 4 Tropfen Thym olphthalein u . N aOH bis zum A uftreten einer 
schwachen Grün- bzw. Blaufärbung versetzt; dann 'w erden 30 ccm Gu-Phosphat-Lsg. 
zugegeben, u. nach 5 Min. w ird f i ltr ie r t; der Cu-Geh. w ird jodom etr. bestim m t. Rechner, 
entsprechen jedem ccm 0,01 n  T hiosulfat 0,28 mg Amino-N. (J , biol. Chem istry 153. 
583—88. Mai 1944. Baltim ore, Johns H opkins U niv., Dep. of Pediatrics and Johns 
Hopkins Hosp.) B a e e t ic h

P. F, Holt und H. J. Callow, Mikroextrakticm m it organischen Lösungsmitteln. E in 
zuvor beschriebenes Verf. derselben Vff. (J . Soc. chem. Ind . 61. [1942.] 84) zur E x trak ­
tion  von lösl. B estandteilen durch unm ischbare organ. Lösungsm., die leichter als W. 
sind, das den Zweck, die heim  Schütteln  sich bildenden stabilen  Emulsionen zu vermeiden 
dadurch erreichte, daß an  der Berührungsfläche der F ll. die Gasphase ausgeschlossen 
wurde, w ird durch einen neuen E xtraktionsapp. (s. Zeichnung) Mikrobedingungen an ­
gepaßt. Der App. wurde zur B est. der im  Urin enthaltenen Indolsäuren durch Ex­
traktion m it Butylalkohol u . m it Ae. verw andt. (J . »Soc. chem. Ind . 62. 32. Febr. 
1943.) M e t z e k e b

H. Angewandte Chemie.
I. Allgem eine chemische Technologie.

O Nils Erland af Kleen, Stockholm , Füllung fü r  Äbso’rftions-Kühlaggregate. Zur 
erstmaligen Beschickung von K ühlsystem en, die m it trockenen Füllm itte ln  arbeiten, 
verwendet man ein wasserfreies Salz, das bei der Aufnahme eines fl. K ühlm ittels er­
heblich an Vol. zunimmt. M an b ring t hierzu z. B. in  den Behälter 4r—8 g-Mol eines 
feinpulverisierten wasserfreien Stoffes, der 60—-95% des Gefäßvol. einnim m t. D ann 
wird soviel vom eigentlichen (fl.) K ühlm itte l zugegeben, b is der Raum  vollständig durch 
Volumenzunahme des Pulvers ausgefüllt is t. (A. P. 2 326130 vom 22/7. 1939, ausg. 
10/8. 1943. Schwed. Prior. 21/11. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it, States P a ten t Office 
vom 10/8. 1939.) K a l ix

A Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H., Verjähren und  
Vorrichtung zum Entwässern von alkalischen Flüssigkeiten in  einem Schmelzbehälter, 
der aus w iderstandsfähigem M aterial besteh t u . der in  einen Metallkoeher eingebaut is t. 
Der Raum  zwischen Behälter u. Kocher is t  m it kaust. A lkali ausgefüllt. D ie entw ässerte
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F l w ird vom Boden aus oder durch einen Siphon en tfern t. (Belg. P. 447 856, Auszug 
veröff. 31/12. 1942. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1333.) M. F. M ü l l e r  
A  Shell Development Co., übert. von: Russell N. Shiras und Mott Souders jr., Destillation 
von eng beieinander siedenden Flüssigkeitsgemischen un ter Zusatz eines hochsd. selek­
tiven  Lösungsm ittels. D iese ex trak tive  D est. w ird bes. ausgeführt zur Trennung von 
Gemischen von arom at. m it Petroleum -K W -stoffen oder von B utad ien  von Gemischen 
aus Crack-KW -stoffen, oder zur Trennung von Essigsäure oder Aceton aus ihren wss. 
Lsgg. oder zum E ntw ässern von Salzsäure. (A. P. 2 350 256, ausg. 30/5. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1332.) M. F. M ü l l e r

O Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Russell N. Shiras und 
Ava J. Johnson, O akland, Calif., V. S t. A ., Kombiniertes Extraktions- und Destillations­
verfahren un ter Verwendung eines hochsd. selektiven Lösungsm . zur Trennung eines 
verdam pfbaren Gemisches von d re i K om ponenten, die durch frak tion ierte  D est. nicht 
ohne weiteres voneinander getrenn t werden können. Das Verf. w ird u n te r Verwendung 
je  einer E xtrak tions-, D estillations- u. W aschkolonne ausgeführt. — Zeichnung. (A. P. 
2 357 028 vom 4/8. 1943, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

O M. W. Kellogg Co., Jersey  City, N. J . ,  übert. von: Gien S. Houghland, New York, 
und Charles C. King, Roselle, N. J . ,  V. S t. A ., Vorrichtung zur fraktionierten Destillation, 
bestehend aus einer Fraktionierkolonne, die m it einer K ontrollvorr. fü r den Flüssigkeits­
zulauf u. -ablauf u. m it einer Regelvorr. fü r den Rückfluß im K ondensator versehenist.— 
Zeichnung. (A. P. 2 357 113 vom  30/11. 1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.) M . F. M ü l l e r

A  Alfred S. Wolfner, Verfahren und Vorrichtung zur Kontrolle von Fraktionierungen, 
wobei eine Probe ununterbrochen aus dem von der K olonne komm enden D estillat ab­
gezogen wird. D iese Probe wird bis zu einer bestim m ten Tem peraturgrenze destilliert. 
D er verbleibende R ückstand  w ird mengenmäßig fes tgeste llt u . danach der Rücklauf 
der D estillationskolonne geregelt. (A. P. 2 350 006, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem.
A bstr. 39. [1945.] 1333.) M . F. M ü l l e r

O Drying & Coneentrating Co., übert. von: Joseph M. Hall, Chicago, 111., V. St. A., 
Konzentrieren von Lösungen. D ie Lsg. w ird in  einen erh itz ten  L ufts trom  versprüht, der 
sich spiralig bewegt. E in  Teil der Abwärme dieses L uftstrom s w ird verwendet, um 
einen zweiten L uftstrom  zu erwärm en, der dann auch in  eine sp iralige B ahn gelenkt 
w ird. In  diesem  w ird die Lsg. ein  zweites Mal versprüht. (A. P. 2 326 142 vom 7/2. 
1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8.
1943.) K a l ix

A General Motors Corp., übert. von: Richard S. Gaugier und Charles E. Waring, Her­
stellung von A nhydrit als Absorptionsmaterial fü r  Kühlanlagen. M öglichst reiner Rohgips 
w ird in  einer Schlagkreuzmühle zerkleinert, bis er ein Sieb N r. 8 passiert. D ie Teilchen 
werden dann egalisiert, der S taub ausgewaschen u. das Pulver in  das Absorptionsgefäß 
eines K ühlapp. gefüllt. H ier erfolgt die D ehydratation  bei höchstens 4 mm H g Druck 
u. 250—300° F  (121— 149° C). (A. P. 2 379 142, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 4202.) '  K altt

A Shell Development Co., übert. von: Chester C. Crawford und Wm. E. Ross, Kataly­
sator. Man schm ilzt 66% A1C13 u. 34% Pyridin-H Cl zusam men. D as Gemisch h a t einen 
F. von etwa 80°. (A. P. 2 379 687, ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
4203.) K a l i x
O Joseph Zeltner, Paris, F rankreich , Hydrierungskatalysatoren. M an behandelt eine 
Legierung, die hauptsächlich aus Nickel u . ferner aus stärker elektropositiven Metallen, 
u. zwar aus Erdalkalim etallen u. Magnesium, besteh t, m it einer verd . organ. Säure, 
die m it den in  der Legierung enthaltenen elektropositiveren M etallen wasserlösl. Salze 
zu bilden vermag, z. B. m it verd. Essigsäure von n ich t über 20% S tärke, u. wäscht 
die entstandenen Salze aus dem ungelösten Nickel heraus. (A. P. 2 326 275 vom 1/4. 
1939, ausg. 10/8. 1943. F. P rior. 11/4. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom 10/8. 1943.) R o ic k

III. Elektrotechnik.
Wm. T. Anderson jr., Ultraviolettbestrahlungen m it linienförmigen Hochdruck-Queck­

silberlampen. Es w ird auf die V orteile des Hochdruck-H g-Lichtbogens m it seiner 
starken  A usstrahlung bei 3660 Ä für die L iehtreproduktionsverff. hingewiesen. (J . opt. 
Soc. America 32. 121—22. Febr. 1942. N ewark, N . J . ,  H anovia Chem. and Mfg. 
Co., Res. Labor.) M e t z b n e r

'
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O General Electric Co., New Y ork, übert. von: Fred G. Pellett, Alplaus, N. Y., V. St. A .,
Elektrisches Isoliermaterial, bestehend aus G lim m erblättchenm aterial, das m it einem 
Bindem ittel auf K unstharzbasis verbunden worden is t. Das B indem ittel besteh t aus 
20—8 0 %  eines Gemisches von Polyvinylacetat u. teilweise hydrolysiertem  Polyvinyl­
acetat. Der R est is t  Alkydharz. (A. P. 2 319 780 vom 2 /5 . 1 9 41 , ausg. 2 5 /5 . 1 9 4 3 . 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2 5 /5 .  1 9 4 3 .) M . F .  M ü l l e r

A Union Asbestos & Rubber Co., übert. von: Oscar J. Rudolph, Isolierhand. Das 
Band besteh t aus einem gewebten Schlauch aus hitzebeständigen u. hitzeisolierenden 
Fasern, der m it A sphalt oder K autschuk überzogen is t u. der m it lockeren, weichen 
Asbestfasern gefüllt is t, wie sie z. B. beim  K ardieren anfallen. (A. P. 2 366 291, ausg. 
2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1947.) R o io k

O Bell Telephone Laboratories, Inc„ New York, N. Y., übert. von: Charles H. 
Trenkle, Ridgewood, V. St. A ., Widerstandsmaterial. D as M aterial besteht aus einer 
innigen Mischung gemeinsam erh itz ter Oxyde yon Mn, Co, N i u. Cu. Die m etall. E le­
mente sind in  der Aufgabe entsprechenden Mengen vorhanden. Die Mn-Menge is t die 
größte. Sie be träg t mehr a ls einhalb der gesam ten vorhandenen metall. Elemente. 
Die Cu-Menge beträg t dagegen weniger als annähernd V6. (A. P. 2 326 580 vom 27/3. 
1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.)

H a u s w a l d

O Björn O. Beck, N ewark, O., Hubert L. Beck, W estern Springs, 111., und Ceeil H. 
Gunthorp, Indianapolis, Ind ., Y. S t. A ., Elektrisches Widerstandselement, bestehend 
aus einem Gemisch von NH4-Phosphat u. W ., dem geschmolzenes Mg-Oxyd zugesetzt 
wird, bis die Konsistenz einer Vergußmasse erhalten wird. In  die M. w ird ein elektr. 
W iderstandsdraht e ingebettet; danach wird getrocknet. (A. P. 2 357 072 vom 31/7. 
1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.)

M . F . M ü l l e r

O National Lead Co., New York, übert. von: Bruno H. Schubert, Weehawken, N. J . ,  
: - Y. St. A., Scheider fü r  Akkumulatorenbatterien, bestehend aus porösem Kautschuk,

dem eine geringe Menge einer ak t. organ. Celluloseverb, zugesetzt wurde. (A. P. 
2 326 690 vom 2/10. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 

sah Office vom 10/8. 1943.) M. F. M ü l l e r

O National Lead Co., New Y ork, übert. von: Bruno H. Schubert, Weehawken, N. J . ,  
V. St. A., Scheider fü r  Akkumulatorenbatterien. Die M. en thält geringe Zusätze einer 

Iß®' akt. organ. Celluloseverb. u. is t  frei von F etten , W achsen, H arzen, H arzsäuren oder
e toeü Salzen davon. (A. P. 2 326 689 vom 2/10. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz.

Iffi Unit. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) M. F. M ü l l e r

U
Y. Anorganische Industrie.

C. E. Bowen, Die Gewinnung von Wasserstoff und Sauerstoff durch Elektrolyse des 
Wassers. Nach E rklärung der dem Verf. zugrunde liegenden elektroehem. Vorgänge 
werden einige industriell benutzte Ausführungsform en ( K n o w l e s , F a u s e r , P e c h - 
e r a n z , B a m a g  u . O e r l i k o n ) von Elebtrolysierzellen beschrieben u. die Aussichten 
einer Druckelektrolyse sowie die “Verwendung der Gase besprochen. (J. In s tn . electr. 

K; Engr., P art I  90. 474—85. Nov. 1943.) H e n t s o h e l

R. M. Roberts, Amm oniumsulfat als Nebenprodukt. Um eine grobe Körnung des 
(NH4)2S04 aus dem Kokerei-NH3 zu erzielen, wurden im  Kriege s ta t t  der sonst üblichen 

/ H2C20 4 u. Na2C20 4 Zusätze von N a2S20 3 u. M gS04 gemacht, welche die kornverkleinern-
v f  den Eigg. von F e -"  u. A l--- verhindern. (Chem. Trade J . chem. Engr. 113. 156—58'.

13/8. 1943.) M e t z e n e r

’jg: Horace Winchell, Die Orientierung von synthetischem Korund fü r  Lagersteine. In
j r der ausführlichen A rbeit kom m t Vf. zu dem Ergebnis, daß die günstigste Orientierung

der W achstumsachse eines K orunds gegenüber seiner krystallograph. Orientierung 
1. annähernd senkrecht zu einer Pyram idenfläche zweiter Ordnung m it den Indices
{1122}, 2. nahe {8190} is t. Die Fläche der Teilbarkeit is t  immer die Ebene, welche die 
W achstumsachse u. die krystallograph. c-Achse enthält. Korundzapfen, die senkrecht 
zu den verschied. Flächen der Zone der negativen Rhomboeder gewachsen sind, zeigen 

iiM' unregelmäßigen B ruch u. sind daher nicht vollwertig für die Lagersteinindustrie. W irt­
schaftliche E rsparnisse könnten erzielt werden, wenn die Arbeiter die Orientierung 
ihrer Prodd. kontrollieren würden. (Amer. Mineralogist 29. 399—414. Nov./Dez. 
1944. Lancaster, Pa ., H am ilton W atch Co.) E r b e nii
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A Imperial Chemieal Industries Ltd., übert. von: Miehael H. M. Arnold und Wm. E. 
Perry, Hersttllung von Schwefelnitrid. N H 3 wird durch die Lsg. eines oder mehrerer 
verschied. Schweieichloride in  organ. L ösungsm itteln  geleitet. Zur Dämpfung der 
ziemlich heftig verlaufenden R k. se tz t m an 2—4% Schw efelnitrid zu, das bei vorher­
gehenden R kk. erhalten  w urde. (A. P. 2 364414, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 4203.) K a i , r e
O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Carl V, Herrmann, W ilmington, Del., 
Y. St. A ., Kontaktverfahren fü r  Schwefelsäure aus B rennergas, welches Verunreinigungen 
enthält. D urch K ühlen u. Befeuchten des Gases w ird eine kondensierte verd. Säure 
gewonnen, wobei das Brennergas durch einen m it H 2S 0 4 von 55° Be berieselten Turm 
geleitet w ird. D anach w ird das Brennergas durch einen m it Säure berieselten Trocken­
tu rm  geleitet u. auf Säure verarbeite t. —  Zeichnung. (A. P. 2 357 195 vom 8/5. 1941, 
ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.)

M . P . M ü l l e b

A Standard Oil Development Co., übert. von: Henry 0 . Mottem, Reinigung von Abfall- 
Schwefelsäure. Verd. u. verschm utzte H 2S 04 w ird  u n te r n . D ruck  auf 75—80% kon­
zen triert. D abei werden 90—95% der d arin  en thaltenen organ. Verunreinigungen in 
elem entaren 0  in  le ich t filtrie rb a re r Porm  um gesetzt. M an h ä lt d ie  Säure 5—30 Min. 
auf dieser K onz., f iltr ie r t den O ab u. konzentriert dann  w eiter. (A. P. 2 379 823, ausg, 
3/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4202.) K a lix
O Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Theodore W. Evans, Oak- 
land, und  Harry de V. Finch, Berkeley, Calif., V. S t. A ., Herstellung von wasser­
freiem  Halogenwasserstoff aus einer 10—40%ig. wss. Halogenwasserstofflsg. durch 
D est. in  einer Fraktionierkolonne, worin d ie  Lsg. m it einer wss. Lsg. eines hygroskop. 
Salzes, deren D am pfdruck n ich t m ehr a ls 8 mm bei 20° b e träg t, in  B erührung gebracht 
w ird. I n  dem unteren  Teil der Fraktionierzone w ird eine Temp. von HO—120° ein­
gehalten, wodurch der gelöste Halogenwasserstoff aus der wss. Salzlsg. abgetrieben 
w ird u. oben in  der K olonne entw eicht. (A. P. 2 357 095 vom  4/10. 1941, ausg. 29/8. 
1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  29/8. 1944.) M .F .M ü l l e b  

A Dow Chemieal Co., übert. von: John J. Grebe, Wm. C. Baumän und Harold A. Robin­
son, Herstellung von Nitrosylchlorid. Aus NO, HCl u . O xydationsm itteln  wie 0 2, H N 0s 
oder höheren Stickoxyden en ts teh t in  gu ter A usbeute NOC1, hauptsäch lich  nach der 
Gleichung NO +  4HC1 +  0 2 =  4NOC1 +  2 H 20 . H ierbei wendet m an NO u. 0 2 in 
stöchiom etr. Mengen, HCl im  Ü berschuß von 1,05— 1,50 Mol an. D ie Reaktionstemp, 
r ich te t sich  nach dem angew andten D ruck u. lieg t zwischen 0 u. 200°, vorzugsweise 
bei 75°. N ach beendeter R k. w ird NOC1 von den unverbrauchten  gasförmigen Bei­
m engungen u. der entstandenen konz. HCl-Lsg. getrenn t u. m it CC14 oder CHC13 ge­
rein ig t. M an verw endet es hauptsächlich  zur Chlorierung von  K W -stoffen. (A. P. 
2 366 518, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1968.) K a l ix

A  Infileo, Inc., übert. von: Abraham S.Behrman, Silicagel. A lkalisilicat w ird in  einer 
1. Stufe m it einer zum N eutralisieren  des gesam ten A lkalis unzureichenden Menge 
an  Säure, z. B. H 2S 04, behandelt. In  einer 2. Stufe w ird das H ydrogel m it z. B. einer 
0,7nH2S 04 eingeweicht. D as Einweichen w ird fortgesetzt, bis alles verbliebene Alkali 
neu tralisiert is t. Das Gel w ird dann in  einer hydraul. P resse verd ich te t u . wenn nötig 
durch W aschen von N a2S 04 u. anderen Salzen befreit, worauf es dann  nochmals ver- 
p resst u. getrocknet werden kann. —  Das volum inöse Gel der 2. S tufe, das annähernd 
93% W. en thält, w ird unter einem D ruck von 100— 150 lbs./sq . in . verdich tet. Das 
verdichtete Gel en thält annähernd 82% W asser. E s w ird im  A utoklaven während 
4 Stdn. un ter einem D ruck von 75— 80 lbs./sq . in . gehalten. D as Gel kann  dann über 
seinen k rit. P u n k t hinaus getrocknet werden, z. B. bis es irreversibel w ird. (A, P. 
2 358 201, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1518.) H a u s w a i d

O Standard Oil Development Co., übert. von: Gerald C. Conolly und Rhea N. Whatts,
B aton Rouge, La., V. S t. A., Herstellung von aktiviertem Silicagel'. W asserhaltiges Sili­
cagel w ird m it der Lsg. eines M etallsalzes ge tränk t, das le ich t in  das entsprechende 
M etalloxyd um gesetzt w erden kann. N ach der U m setzung w ird das Ganze durch 
K neten  homogenisiert, bis eine p las t. M. en ts teh t. D ann se tz t m an noch 10% fein- 
verteiltes trocknes Silicagel hinzu, lä ß t etw a 3 S tdn. stehen, hom ogenisiert von neuem 
u. p reß t das Prod. in  Stücke von der gew ünschten Größe u. Eorm . D iese w erden dann 
ak tiv iert. (A. P. 2 326 523 vom 24/6. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) K a t . t t

A  Westvaeo Chlorine Products Co., übert. von: Wm. T, Nichols, Entfärbung von 
Ätznatron- und Ätzkalilösungen. D ie bei der E lektro lyse von Alkalichloridlsgg. anfallen.-
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den konz. Lsgg. von NaOH u. KOH werden von der ihnen anhaftenden eigentümlichen 
Färbung befreit, wenn m an sie un ter starkem  D ruck auf Tempp. über 200° erh itz t. 
Eine 50% ig. NaOH-Lsg. w ird z. B. bei einer Temp. von 300° 1 Stde. lang einem Druck 
von 600 lbs. /sq . in . u. eine solche von 75% einem D ruck von 250 Ibs. /sq . in. 
(bei der gleichem Temp.) ausgesetzt. (A. P. 2 366 546, ausg. 2/1. 1945. Bef. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 1969.) ' t r at.ty
A E. W. Berk & Co., Ltd., Moses 0 . Axt und Roland Syers, Gewinnung von Magnesium­
hydroxyd. Aus Gemischen von CaO [oder Ca(OH)2] u. MgO [oder Mg(OH)2], wie sie 
beim Eindam pfen von Seewasser oder bei derCalcinierung vonD olom it oder Gemischen 
von K alkstein  u. M agnesit erhalten werden, kann man durch Kochen m it S in  Folge 
der hierbei eintretenden Bldg. von leichtlösl. CaS5 ziemlich reines Mg(OH)2 erhalten. 
S muß m it mindestens 50% Überschuß über der zur Bldg. von CaS5 aus CaO notwendigen 
Menge angew andt werden. (E. P. 556 670 vom 15/10. 1943. Bef. nach Chem. A bstr.
39. [1945.] 1968.) K alix
O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, D el., übert. von: Charles Rüssel 
Wieker, W ilmington, D el., V. S t. A ., Reinigung von Titansalzlösungen. Zur Entfernung 
von Spuren von Bleiverbb. aus Lsgg. von Titansalzen se tz t m an denselben Barium- 
oder Strontiumsulfat in  Mengen von 1—10 g auf 100 g T i0 2 zu, wobei die A cid itä t der 
Lsg. n icht geändert werden darf. Schließlich wird das abgeschiedene P b S 0 4 aus der 
Lsg. entfernt. (A. P. 2 326 592, vom 17/5. 1940, ausg. 10/8. 1943. Bef. nach Off. Gaz. 
Unit. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) Nat.tw
O Eagle-Picher-Lead Co., Cincinnati, O., übert. von: William J. Clapson, Joplin, Mo., 
V. St. A., Basisches Bleisulfat. Zur Gewinnung des bas. Sulfates w ird von einem bas. 
Sulfat ausgegangen, das 15—30% nichtsulfatiertes Bleioxyd enthält. Dieses w ird dann 
mit Dampf bei einem  D ruck von 4—92 lbs./sq. in. (0,27-^-4,3 at)  für 2 Stdn. behan­
delt, (A. P. 2315188 vom  14/9. 1940, ausg. 30/3. 1943. Bef. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom 30/3. 1943.) TTattswat.u

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Wilhelm Daubner, D ie chemische Analyse als M ittel zur Erforschung des mineralischen 

Aufbaues der Tongesteine. Es w ird der Aufschluß mit  Ammoniumpyrosulfat u . m it 
Ammoniumfluorid behandelt. M itt. von 6 Analysenergebnissen u. deren Um rech­
nung in  rationelle A nalysen (M ineralbestandteile). (Ber. dtsch. keram . Ges. 25. 
145—47. M ai/Juni 1944. Landshut, Bayern, M eistersehule für K eram ik, Forschungs­
labor. für chem. Silicatanalyse.) P l a t z w a x a "

E. Sharratt und Marcus Francis, Die organischen Substanzen in  „B all clays
I. Mitt. K urzer Ü berblick über die in  den obigen Tonen vorkommenden organ. Sub­
stanzen (Huminsäuren, L ignit u . Lignin) sowie über die analyt. Methoden zur Best. 
der organ. M aterie in  Böden. (Trans. B rit. ceram. Soc. 42. 111—21. Ju n i 1943.)

Gottfried
Per Hakansson, Bestimmung der Wärmeentwicklung beim Erhärten hydraulischer 

Bindemittel mittels eines adiabatischen Colorimeters. Es w ird ein adiabat. Calorimeter 
beschrieben, bei dem das den Zementmörtel enthaltende Gefäß auf Bakelitklötzen 
in einem herm et. verschlossenen Gefäß s itz t; die Temp. des umgebenden W asserbades 
wird mittels Thermoelementen, K ontaktgalvanom eter u . W ärmeelement auf gleicher 
Höhe wie die des Zementmörtels gehalten, wobei m it Propellerrührung innerhalb eines 
eingesetzten Rohres fü r gleichmäßige Temp. gesorgt w ird. Die Meßtechnik w ird e r­
läutert. Die Versuchsfelder sind gering. (Betong 1943. 61—65.) B . K . M ü l le s

O Starl Briek Co., Canton, übert. von: William S. Ramsaym, Canton, und George
A. Bole, Columbus, O., V. S t. A ., Glasiertes keramisches Erzeugnis. Zur Erzeugung einer 
Salzglasur w ird auf die Oberfläche der W are vor dem Brennen ein Zinksalz aufgespritzt 
u. Na CI im  Brennofen w ährend des Brennens verflüchtigt. (A. P. 2 320 099 vom 24/9. 
1940, ausg. 10/8. 1943. Bef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.)

H a u s w a r t)

O Titanium Alloy Manufacturing Co., New York, N. Y., übert. von: Leon J. Frost 
und Charles H .  Commons jr., N iagara Falls, N. Y ., V. S t. A ., Email. Zur Bldg. einer 
opaken Em ail od. dgl. w ird eine Mischung benutzt, d ie folgende Bestandteile en thält: 
etwa 11(%) N a, etwa 6 Ca, etwa 5 B, etwa 8 Al, etwa 13 Si, etwa 7 Zr, etwa 4 Zn, 
etwa 37 0 2 n. etw a 9 F. (A. P. 2 326 348 vom 31/8. 1939, ausg. 10/8. 1943. Bef. nach 
Off. G a z .  U nit. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) H a t js w a l d

A Western Electric Co., übert. von: Morris Brown und Rüssel E. Harr, Emaillierte 
Wählerscheiben fü r  Telefone. Zur H erst. der em aillierten W ählerscheiben w ird das ans
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Fe oder S tah l bestehende W erkstück m it Cu e lek trop la ttie rt. D ann w ird eine N i-Fe- 
Legierung (Fe 1,5%, N i 98,5%) aus einem schwach sauren P la ttierungsbade, das je 
Gallone 24 (Unzen) N i-Sulfat, 3 NaCl, 4 B20 3 u. 0,0666 F eS 0 4 en thält, auf dem W erk­
stück  niedergeschlagen. Fe kann durch Co (5%) oder Mn (1%) e rse tz t werden. Nun 
b ring t m an ein weißes Blei-Borsilicat-Em ail auf, das As20 8 als opakmachendes Mittel 
en thält, u. b renn t das Stück. Schließlich werden B uchstaben u. Ziffern m it Metall­
oxydfritten  aufgedruckt u. eingebrannt. (A. P. 2 377 321, ausg. 5/6. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3644.) S c h w e c h t e n

o Pittsburgh Plate Glass Co., A llegheny County, übert. von: Brook J. Dennison, 
Aspinwall, P a ., V. S t. A ., Mehrschichtige Glastafeln. E ine Mehrzahl von Glasplatten 
w ird durch ein p last. versteiftes M aterial verein ig t. E in  Saum des p last. Materials 
häng t über die K an ten  der G lasp latten  h inaus. Schichten von biegsam en Metallfolien 
verbinden die p last. Säume u. die K an ten  der G lasplatten . (A. P. 2 326 203 vom 
21/1. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 
1943.) H a u s w a l d
A Hobbs Glass Ltd., übert. von: Charles A. Trevail und Kurt Paul Gladner, Spiegel. 
E ine Oberfläche, z. B. Glas w ird m it einer dispergierten Mischung bespritz t, die aus 
g etrenn t gebildeten Lsgg.von a) 0,8—3,0%ig. wss. Ag N 0 3 u. b) H ydrazinsu lfat, -nitrat 
oder -hydra t besteh t. D ie Lsg. b) kann  noch Mg-, N a-, K - oder N H 4-Sulfat enthalten. 
(Can. P. 425 446, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1744.)

H a u s w a l d

O Mead Corp., Chillicothe, O ., übert. von: John W. Whittemore, Blacksburg, und 
Charles R. Oberfell, L ynchburg, V a., V. S t. A ., Erhöhung der Festigkeit von Tonwaren. 
Dem T onm aterial w ird im  feuchten p las t. Z ustande (bei annähernd 20—30% Feuchtig­
keit)- eine kleine geregelte Menge von 0,1—0,25% einer im  w esentlichen K astanien­
ex trak t u. 20—40% handelsüblicher Salze en thaltenden Mischung zugesetzt. Die zu­
sätzliche Menge is t  so bemessen, daß ein Ausflocken der Tonteilchen erreicht wird. 
(A. P. 2 326 729 vom 15/3. 1938, ausg. 10/8- 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P a ten t Office vom 10/8. 1943.) H a u s w a l d

O Armour & Co., übert. von: Anderson W. Ralston und Everett J. Hoffman, Chicago, 
H l., V. S t. A ., Anorganisches plastisches Erzeugnis. Zur V erbesserung der Plastizität 
wss. aus Ton hergestellter M ischungen w ird eine kleine Menge einer prim , aliphat 
Aminoverb. zugesetzt. D iese besteh t ans Aminen m it m indestens 10 C-Atomen im 
A lkylradikal u. Salzen. (A. P. 2 320 009 vom 29/3. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  10/8. 1943.) H a u s w a l d

O Martin Leatherman, H yattsville , Md., V. S t. A ., Feuerfeste Masse. Die M. besteht 
aus Zihkcarbonat in  fein verte ilter Form  u. einem chlorierten  H arz, aus welchem Chlor­
wasserstoff bei Tempp. un terhalb  des Zersetzungspunktes von Zinkcarbonat frei­
gem acht w ird. (A. P. 2 326 233 vom 4/6. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t Office vom  1/8. 1943.) R o ic e .

O Electro Refraetories & Alloys Corp., Buffalo, übert. von: Milton H. Berns, Blasdell, 
N. Y ., V. St. A ., Feuerfeste Verbindung zum Tragen von Lasten bei hohen Temperaturen, 
bestehend aus Silicium carbid, M ullit in  solcher Menge, daß das C arbid m it einer Schutz­
schicht von M ullit um hüllt is t, u. annähernd 10% eines n ich t gesin terten  Bindemittels. 
(A. P. 2 314 758 vom 10/7. 1940, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P a ten t Office vom 23/3. 1943.) H a u s w a l d

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
P. Ehrenberg, Chlorionenwirkung bei der Kalidüngung der Kartoffeln. Bei den 

Gefäßverss. wurden, abgesehen von den K aligaben u. der G runddüngung, folgende 
4 G ruppen gebildet: neutrale B odenrk., saure  Bodenrk. durch H 2S 0 4 (pH 5,5), Zusatz 
von F e-C itrat u. erhöhte N-Düngung in  Form  von (NH4)NOs. Als K alidünger dienten 
m it den entsprechenden (Cl-Gehh.): H a in it (38,8%), 40%ig. K alidüngesalz (47,3%), 
KCl (47,3%), K 2S 04 (0%), K alim agnesium sulfat (2,5% ). D ie Verss. ergaben: Cl- 
Ionen in  zu großer Menge bew irken bes. niedrige G esam tw erte an  Trockenm asse in  den 
K nollen. Bei K ainitdüngung besteh t die Gefahr, daß der sogenannte „Luxusverbrauch" 
an K ali, der dem Boden nur K ali en tzieht u. es in  der Pflanze anhäuft, ohne Menge u. 
G üte der E rn te  zu fördern, bes. groß is t. Die Cl-armen K alisalze (K 2S 0 4 u. Kalim agnesia­
sulfat) stehen im  sogenannten „L uxusverbrauch“  h in te r den Chloriden zurück. An­
säuern  des Bodens durch H 2S 04 w irk t im  allg. wenig, Zugabe von Fe-C itrat h a t keinen 
Einfluß. N-Gaben verm indern d ie  CI-Aufnahme in  d ie  K nollen schwach, in  das K raut 
s ta rk . Von den leicht lösl. Anionen CF u. N 0 3'  w ird das le tztere  wegen seines E in­
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baus in  Eiweißverbb. der Pflanze von dieser wesentlich v ers tä rk t aufgenommen u. 
verhindert so in  gewissem Umfange die Aufnahme von Cl-Ionen u. deren nachteilige 
W irkung. Sind Cl-Ionen neben S 0 4-Ionen vorhanden, so werden erstere leichter u. 
besser von der Pflanze aufgenommen als letztere. Als K riterium  für die Einfll. der K- 
Düngung diente die U nters, der E rn ten  (K rau t u. Knollen) auf Trockenmasse, K 20 , 
Na20 , CI u. SOs. Die Verss. des Vf. ergaben im  ganzen ähnliche Folgerungen wie seiner­
zeit die von W i l f a h r t , W i m m e e  u . M itarbeitern (Arb. dtsch. landwirtsch. Ges. 
143. [1908.] 168). Einzelheiten vgl. im  Original. — Zahlreiche Tabellen u. L ite ra tu r­
angaben. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34. (79) 253—92. 1944. Breslau.)

B a b z

K. Scharrer und R. Schreiber, Modellversuche fü r  den E influß  von Chlorionen au f 
die Aufnehmbarkeit der Phosphorsäure durch Keimpflanzen. Als Versuchsböden dienten 
ein leichter Boden (1), ein m ittelschw erer (II) u. ein  schwerer (III). Zu einer G rund­
düngung (N, K) wurden 2 gestaffelte P 20 5-Gaben (100 u. 200 mg P 20 B) u. je 3 gestaffelte 
CF-Gaben (100, 200 u. 300 mg CF) verabreicht. Auf I, II u. III nahmen bei steigenden 
CF-Gaben (in Form  von NaCl) die P 20 B-Gehh. ab. Durch die P 20 6-Gaben allein  wurden 
in  fa s t allen Fällen hohe P 20 B-Mengen aufgenommen, die ste ts bedeutend höher lagen 
als bei den K om binationen m it steigenden CF-Ionen. E s wurde festgestellt, daß nur 
die CF-Ionen die P 20 B-Gehh. herabdrücken, n ich t das N a. Die % -Ausnutzung der 
1-P20 B-Gabe nim m t m it steigenden Cl'-Gaben oft bedeutend ab, die % -Ausnutzung 
der 2 • P20 5-Gabe war im  allg. etwas höher als jene der 1 -P 20 6-Gabe, vor allem auf II 
u. III, bedeutend besser allerdings auf I, bes. in  den Versuchsreihen ohne CF. — 
7 Tabellen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34. (79) 310—21. 1944. Gießen, U niv., 
Agrikulturchem. In s t.)  B a r z

H. Kappen und E. Hoffmann, Über den Zusammenhang zwischen Basengehalt und 
Düngewirkung der Hochofenschlacken (Hüttenkalke). I . M itt. (Vgl. Bodenkunde u. 
Pflanzenernährg. 13. [1939.] 11; C. 1939. II . 1949.) Aus den Ergebnissen der Verss. 
(ausgeführt m it Sommergerste u. 8 verschied. Hochofenschlacken u. K alkdünger auf 
einem s ta rk  sauren Boden) läß t sich folgern, daß  Hochofenschlacken m it Basengehh. 
unter 42% CaO +  MgO zur K alkdüngung selbst bei Berücksichtigung der Nachwrkg. 
nicht brauchbar sind. Auch die Schlacke m it 42% CaO +  MgO is t noch kein befriedigend 
wirkender Kalkdünger. E rs t die Hochofenschlacken m it Basengehh. von 44% u. darüber 
können m it den K alkdüngern in  W ettbewerb tre ten . Dieses U rteil is t  aber unter Ver­
wendung anderer K ulturpflanzen u. anderer Böden noch auf seine A llgem eingültigkeit 
nachzuprüfen, auch muß seine R ichtigkeit noch in  Felddüngungsverss. erprobt werden. 
— 10 Tabellen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34. (79) 153—70. 1944. Bonn, 
Univ., Agrikulturchem. In s t.)  B a r z

Eilh. Alfred Mitscherlich, Über die Festlegung der Phosphorsäure im  Boden. Gefäß- 
verss. m it 8 verschied. Pflanzen [P20 B-Düngung als Ca3(P 0 4)2, Kalkdüngung als CaC03] 
zeigten, daß eine stärkere K alkdüngung zu verm eiden is t, solange dem Boden keine 
genügenden P 20 5-Gaben zugeführt werden können. Hohe K alkgaben führen bei un ­
zureichender P20 B-Düngung zur Festlegung der Bodenphosphorsäure. Am besten is t 
es, die Böden pflanzenphysiol. nach der Meth. der M i t s c h e r l i c h s chen Gefäßverss. auf 
die Festlegung der Boden-P20 5 zu untersuchen. — 4 Abb., 2 Tabellen. (Bodenkunde 
u. Pflanzenernähr. 34. (79) 209—13. 1944. K utschlau  über Schwiebus.) B a r z

P. Rinckleben, Der Magnesiagehalt in  Böden des mittleren Ostens. Der Geh. des 
trockenen Feinbodens der Ackerkrum e an  Gesamtmagnesia (MgO) betrug bei 26 Boden­
proben, vorwiegend leichteren Sandböden, 0,042—0,464%. D ie Böden wurden in  A n­
lehnung an die Unterss. von K l i n g  u .  E n g e l s  (Ernähr. Pflanze 33. [1937.] 324; C. 
1938.1. 1195) m it konz. HCl aufgeschlossen. Die gleichen Böden wurden nach de Vribs 
(Dtsch.landwirtsch. Presse67. [1940.] 197. 207. 217) zur Best. der „verfügbarenM agnesia“ 
m it n/10 H01 behandelt. D er Geh. an leicht lösl. MgO }e 100 g trockener Feinboden 
lag innerhalb der Grenzen von &—60 mg. Die relative Löslichkeit von Magnesia in  
n/10 HCl war m it durchschnittlich 15% wesentlich geringer als die von K alk  (Durch­
schnitt 74%). E rkennbar war e in  gewisser Zusammenhang zwischen MgO-Geh. u. 
Basensättigungsgrad der Böden. Die höchsten MgO-Werte zeigten Böden m it gutem  
K alkzustand. Da die Böden hinsichtlich ihrer MgO-Bedürftigkeit durch ehem. Unterss. 
nur dann beurteilt werden können, wenn sie höchstens Spuren MgO enthalten, 
suchte Vf. die Keimpflanzenmeth. hierfür nutzbar zu machen. Bei der Prüfung von 
insgesamt 55 Bodenproben wurden durch Roggenkeimpflanzen bis zu 4,60 mg MgO 
je 100 g trockener Feinboden aufgenommen. Leichte, basenarm e Sandböden enthielten 
nur Spuren (bis höchstens 1 mg), neutrale oder schwach saure Sandböden bis 2,32 mg 
wurzellösl. MgO. Den höchsten Geh. zeigten humóse Böden u. Lehmböden. Die b is­
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herigen Ergebnisse der Keim pflanzenm eth. zeigen, daß m an aus ihnen ein  besseres 
B ild über die Menge der für die Pflanzen verfügbaren Bodenmagnesia gew innt als durch 
re in  ehem. Analyse. — 8 Tabellen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34. (79) 321— 13. 
1944. Landsberg a. d. W arthe, In s t, für Bodenkunde u. Pflanzenernähr.) B a r z

K. Scharrer und R. Schreiber, Über die W irkung kombinierter Kalium - und Ma­
gnesiumgaben au f Ertrag und Eiweißgehalt von Westerwoldischem Weidelgras (Lolium 
multiflorum var. Westerwoldicum). Verss. in  M i t s c h e r l i c h - Gefäßen m it Hohenbockaer 
Q uarzsand. Als K alidünger d iente K 2S 04 (einfache Gabe =  1,0 g K 20 ), als Mg-Dünger 
M gS04-7H 20  (einfache Gabe =  0,05 g MgO). E s w urde die W rkg. gesteigerter K ali­
gaben allein, gesteigerter Mg-Gaben alle in  u. verschied. K -M g-Düngungen auf Ertrag 
u. Eiweißgeh. des W esterwold. W eidelgrases un tersucht. D ie E rträge  wurden in 
3 Schnitten (I, I I  u. III) e rm itte lt. V ergleicht m an die Summe der E rträge  von I, II 
u. I I I  bei den einzelnen D üngungsarten, so erg ib t sieh vor allem  eine deutliche günstige 
W rkg. der steigenden K -Gaben. D ie K -M g-K om binationsdüngung erbrachte zwar 
durchweg höhere E rträge  als die entsprechende K -Düngung ohne Mg, doch is t die durch 
Mg erzielte Steigerung nur gering u. n ich t im m er fehlerkrit. gesichert. Die Höchst­
erträge w urden bereits durch die n iedrigsten Mg-Gaben erreicht. — D ie %-Gehh. an 
Rohprotein, Reineiweiß u. verdaulichem  R ohprotein  w urden bei I  weder durch die 
bloßen K -G aben noch durch die verschied. K-M g-D üngungsreihen beeinflußt. Bei 
II  u. I I I  nahm en die genannten 3 E iw eißgruppen durch die verschied. K-Mg-Düngungen 
m it steigenden K 20-G aben bei jeweils gleichbleibenden MgO-Gaben ab. — Bloße 
gesteigerte K -G aben bew irkten bei I, II  u. II I  gleichmäßig ansteigende K 20-Gehh., 
ebenso w urden auch bei den K-M g-Düngungen m it gesteigerten K 20-G aben an­
steigende K 20-G ehh. erzielt. D ie MgO-Aufnahmen w aren bei den bloßen K-Gaben 
niedrig u ., unabhängig von der H öhe des MgO-Geh., annähernd konstant. Die 
MgO-Aufnahmen bei der K-M g-Düngung aber zeigten bei jeweils gleich hohen MgO- 
Gaben durch gesteigerte K 20-G aben eine abnehmende Tendenz, so daß sich ein Anta­
gonismus zwischen K 20- u. MgO-Aufnahme ergab. A bsolut lagen die MgO-Aufnahmen 
bei höheren MgO-Gaben deutlich höher. D ie W rkg. einer Mg-Düngung bei gleichzeitig 
verabreichten steigenden K -G aben is t  zwar in  mäßigem Umfange festzustellen, doch 
is t  der Bedarf des W esterwold. W eidelgrases an  Mg nur gering. — 4 Tabellen. (Boden­
kunde u. Pflanzenernähr. 34. (79) 293—301. 1944. Gießen, U niv ., Agrikulturchem. 
In s t.)  B a rz

K. Scharrer und R . Schreiber, Über die W irkung des Magnesiums au f den Eiweiß- 
und Fettertrag der Sonnenblume (Helianthus annuus L .) (Vgl. vo rst. Ref.). In  M i t ­
s c h e r l ic h - Gefäßen wurde auf Hohenbockaer Q uarzsand die W rkg. gesteigerter K 20- 
Gaben allein, gesteigerter MgO-Gaben allein  sowie verschied. K-Mg-Düngungen neben 
einer Grunddüngung (N, P) auf Eiweiß- u. E e tte rtrag  von Sonnenblum en untersucht. 
Steigende K 20-G aben allein  u. verschied. K-M g-D üngungen erzielten ansteigende 
G esam terträge. D er Sam enertrag wurde durch die steigenden K 20-G aben  allein nicht 
erhöht, wohl aber erhöhten sich durch zusätzliche Mg-Gaben die Samengewichte. Der 
A nteil der Samenkerne an den F rüchten  betrug  53,3% , der A nteil der Schalen 46,7%. 
Die steigenden K 20-G aben u. die verschied. K -M g-Düngungen drücken den %-Geh. an 
Rohprotein, erhöhen aber den % -Geh. an  R ohfett in  den Samen. D as Mg scheint die 
Q ualitä t des Sonnenblumenöls zu beeinflussen. D ie % -G ehh. a n K 20  im  Sonnenblumen­
stro h  stiegen durch wachsende K aO-Gaben m ehr als durch d ie  K-Mg-Düngungen, 
die % -Gehh. an  MgO dagegen nahm en im  allg. etwas ab. D ie K -M g-K om binations­
düngung erzielte höhere E rträge  an  Eiweiß u. F e tt  als die bloße K-Düngung. — 
6 Tabellen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34, (79) 301— 10. 1944. Gießen, Univ., 
Agrikulturchem. In s t.) B a r z

S. Gericke, Ergebnisse langjähriger Fruchtfolge-Düngungsversuche. Die von 
H. Visser durchgeführten 9 jährigen D üngungsverss. (gleicher Boden, 19 verschied. 
Fruchtfolgen) ergaben: die jährliche Gabe von 10 dz/ha Thomasphosphat steigerte die 
Leistungsfähigkeit des Bodens von J a h r  zu J a h r  u. verbesserte seinen allg. Frucht- 
barkeitszustand  sichtlich. D ie Ausnutzung der D ünger-P20 6 betrug  im  9 jährigen 
D urchschnitt bei säm tlichen 19 Fruehtfolgen ru n d  8% jährlich, was den Ergebnissen 
der langjährigen Fruchtfolgeverss. von W a g n e r  (Arb. d tsch . landw irtsch . Ges. 1915.
H. 279) entspricht. Der K alkzustand des Bodens w urde in  den V ersuchsjahren ohne 
K alkdüngung durch die K -N -D üngung ungünstiger. Ergänzungsdüngung m it Thomas-’ 
phosphat erh ie lt die ursprüngliche neutrale Boden-Rk. aufrecht. D er H um uszustand 
des Bodens wurde durch die hohe Phosphatgabe (10 dz/ha) m erklich verbessert, was 
m it der zunehmenden Leistungsfähigkeit des Bodens im  Einklang steh t. D ie Anreiche­
rung des Bodens m it H um us w ird auf die stabilisierende W rkg. der T hom asphosphat­



bestandteile K alk, K ieselsrure , P 20 6 u. auf die Sesqui oxyde zurückgeführt, durch 
welche der Wurzelhumua vor der vollständigen biolog. Zers, oder sonstigen Verlusten 
geschützt w ird. Dies b estä tig t erneut die bodenaufbauende Wrkg. des Thomasphos­
phats. -— 7 Tabellen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34. (79) 194—208. 1944. 
Berlin-Dahlem, L andw irtschaftl. Versuchsanst. der Thom asphosphatfabriken G. m . b .H )

B a r z

R. Q. Parks, Eine spektrochemische Methode zur Bestimmung von Bor in  synthetischen 
Mischungen von Bodenmaterialien. Salzlsgg. m it Si, Al, Fe, Ca, Mg u. P, Suspensionen 
von elektrodialysiertem  Hum us u. B entonit wurden einzeln u. in  verschied. K om ­
binationen m it B .A  gem ischt u. auf die pH-W erte 5,0—9,0 eingestellt. Die gebildeten 
Ndd. wurden m itC aC 03 als Puffersalzu. m iteiner 0,03%ig. SnCl2- oder S nJ2-Lsg. gemischt 
u. spektralanalyt. untersucht. Als Vergleichslinie diente die Sn-Linie 2429,5 Ä. Außer­
dem wurden drei Standardmischungen, die in  ihrer Zus. bis auf verschied., bekannte 
B20 3-Zusätze gleich waren, unter gleichen Bedingungen spektralanaly t. untersucht. 
Auf Grund dieser Aufnahmen w urdenK urven erhalten, aus denen der B-Geh. der Probe 
aus dem In tensitä tsverhältn is der 2497,7 Ä-B-Linie zu der 2429,5 Ä-Sn-Linie abge­
lesen werden konnte. — D ie Genauigkeit der Meth. liegt für die einzelne B est. zwischen 
3 u. 10%. (J. opt. Soc. America 32. 233—37. April 1942. W ooster, O., Ohio Agri­
cultural ̂ Experiment S tation.) M e t z e n e r

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: John F. Lontz, W ilmington, Del., 
V. St. A., Pflanzenwuchsstoff. Der wesentliche Bestandteil is t eine Monocarbonsäure, 
in der ein n icht an  der Carboxylgruppe sitzendes H-Atom durch einen arom at. Ring 
ersetzt is t, der ein kernsubstitu iertes Halogenatom enthält. (A. P. 2 32,6 471 vom 
20/2. 1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
10/8. 1943.) R oicik

A  ü . S. Seeretary of Agriculture and his suecessors in offiee, übert. von: Herbert L. J. 
Haller und Wm. F. Barthel, Insektenbekämpfungsmiltel. Thio- -toluylmorpholine, die 
unter Rückflußkühlung aus Methylarylketonen, Morpholin u. 8  erhalten  werden, sind 
wirksame M ittel zur Schädlingsbekämpfung. Die Verbb. besitzen die allg. Zus.

I i
R R U A C H jC  SN • CH2 • CH20  • CH2 • CH2, worin R u . R 'H , Halogen oder Alkyl-, Alkoxy-, 
Aryl- oder Aryloxyreste sein  können. (A. P. 2 358 925, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39. [1945.] 1948.) R o i c k

A  The People in the Territory of the U. S., übert. von: Edouard H. Siegler, Insekten­
bekämpfungsmittel. D ie w irksamen B estandteile des M ittels sind l-Trichlor-2.2-bis (p- 
chlorphenyl)-äthan u. P b3(A s04)2. (A. P. 2 358 942, ausg. 2 6 /9 .  1 9 4 4 . Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1 9 4 5 .]  1 9 4 8 .)  R o i c k

O Atlas Powder Co., W ilmington, D el., übert. von: Kenneth R. Brown, K ennett 
Square, Pa., V. St. A., Insekticides Mittel, bestehend aus dem C aprinsäureester einer 
niedermol. neutralen aliphat. Polyoxyverb. als wirksames M ittel. (A. P. 2 357 077 
vom 2 5 /8 . 1941 , ausg. 2 9 /8 . 1 9 4 4 . Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
2 9 /8 . 1944 .) M . F .  M ü l l e r

O Atlas Powder Co., W ilm ington, D el., übert. von: Kenneth R. Brown, K ennett 
Square, Pa., V. St. A., Insekticides Mittel, bestehend aus den Laurinsäureestern von 
niedermol. aliphat. Polyoxyverbb., wie mehrwertigen Alkoholen, Di- u. Polykonden- 
sationsprodd. von mehrwertigen Alkoholen u. K ohlenhydraten. (A. P. 2 357 078 vom 
2 5 /8 . 1941, ausg. 2 9 /8 . 1 9 4 4 . Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 2 9 /8 .
1 9 44 .) M . F .  M ü l l e r

O Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Percy E. Joyce, Calcutta, 
India, Insekticides Mittel, bestehend aus einer Trägersubstanz u. aus einem ungesätt. 
Keton, welches mindestens 12 C-Atome der aliphat. u. cycl. Reihe enthält. Die cycl. 
Ketone enthalten die K etogruppe im  Ring. (A. P. 2 357 260 vom 12/9. 1940, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 29/8. 1944.)

M . F . M ü l l e r

A U. S. Seeretary of Agriculture and his suceessors in offiee, übert. von: Edward R. 
McGovran und Lyle D. Goodhue, Kombiniertes Insektenbekämpfungs- und keimtötendes 
Mittel. Man m ischt 1. ein Insektenbekäm pfungsm ittel, z. B. Pyrethrum , Rotenon- 
extrakt oder Nicotin, 2. ein keim tötendes M ittel, z. B. Carbolsäure, Resorcin, Hexyl- 
resorcin, Propylenglykol, Phenol oder Thymol, 3. ein gemeinsames Lösungsm. für
1. u. 2., z. B. A., Aceton, Diacetonalkohol, M ethyläthylketon usw. u. 4. ein Verteilungs­
mittel, das aus einem kom prim ierten verflüssigten Gas besteht, z. B. CC12F2, CH3C1,
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C 0 2, N 20 , CH3OCH3 u s w . ; 1. u. 2. sollen einander n ich t neutralisieren . In  den Fällen, 
in  denen 4. ein Lösungsm. für 1. u. 2. darste llt, kann  3. weggelassen werden. Wenn nötig, 
kann eine T rägersubstanz, wie Olivenöl oder geruchlos gemachtes K erosin, beigemischt 
werden. Das V erteilungsm ittel soll schnell u. heftig verdam pfen. D as Lösungsm. kann 
etwas weniger flüchtig sein. W enn ein verhältnism äßig wenig flüchtiges Lösungsm. 
gebraucht w ird, so sollen davon n ich t m ehr als 20% in  der Mischung vorhanden sein. 
(A. P. 2 358 986, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1948.)

R o ic k

U. S. Industrial Chemicals Inc., New Y ork (E rfinder: Lowell Berry Kilgore, Washing­
ton ), Ee.rste,llung von Schädlingsbekämpfungsmitteln, dad. gek., daß 1. m an Rotenon 
en thaltende pflanzliche Drogen m it <5 s-ungesätt. a .y-D iketoearbonsäureestern der 
allg. Form ell ex trah iert, worin R i einen organ. R est, R 2 den gleichen oder einen verschied, 
organ. R est oder H , R 4 einen A lkylrest oder H  u. R 3 einen organ. R est bedeuten; —
2. m an in  einer inerten  A tm osphäre ex trah ie rt; — 3. m an die gewonnenen Extrakte 
in  fl. KW -stoffen löst. — Als A usgangsm aterial d iente z. B. Derriswurzelpulver von 
Derris elliptica, Lanchoearpus oder Cracca. — Zu den erfindungsgem äßen Extraktions-

m itte lestern  gehören z. B. Mesityloxydoxalsäureäthyl- 
|4 ester, -n-butylester, -isobutylester, -seJc.-amylester, -cy-

y>c = c—co—ch 2—co—c o o e3 clohexylester, -tetrahydrofurfurylester, ferner der Ace- 
r 2 I talacetonoxalsäure-n-butylester, n-Butyrala.cetonoxalsäure-

äthylester, 3-Methyl-3-penten-2-on-oxalsäureäthylester u. Tetrahydroacetophenonoxalsäure- 
äthylester. (D. R. P. 750180 vom 28/12. 1938, ausg. 16/1. 1945.) M. F. M ü l l b b  

O Bolidens Gruvaktiebolag, übert. von: Sven Vilhelm Lundbäck, Stockholm, und 
Bertil Henrik Emanuel Nilsson, Skellefteham m , Schweden, Pflanzenschutzmittel. Zum 
Schutz gegen schädliche Insekten , Pilzbefall u . Fäulnis versp rüh t oder verstäubt man 
F luorarsenate des Zinks. (A. P. 2 326 472 vom 10/2. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) R o ic k .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Wilhelm Offenberg, Walzenherdofen. Ausführliche Angaben über Bau u. Betrieb 

des Ofens. (S tahl u. E isen 64. 679—82. 26/10. 1944.) P o h l

Charles Hart, Erzbehandlung. Möglichkeiten der elektrometallurgischen Verarbeitung 
in  den Vereinigten Staaten. Ü bersicht über die verschied. A usführungen der Elektroden 
für Lichtbogenöfen sowie über die Verff., zur elektrom etallurg. D arst. von Ferro­
legierungen. (Iron and Steel 17. 650—53. Okt. 1944.) H b n t s c h e l

Paul D. Merica, Die K unst des Legierens. Allg. Ü berblick über die Weiterentw. 
der m etall. W erkstoffe durch Hinzufügen bestim m ter Legierungselem ente zur Er­
zielung verbesserter Eigg., bes. auch der W arm festigkeit von Stählen. (Metal Progr.
40. 425—40. Okt. 1941. New Y ork City, In te rn a tio n a l N ickel Co., Inc.) H a b b e l

Roy A. Clark, Schwefelaufnahme im  Kupolofen-Eisen. Ü berblick über die Ursachen 
lü r  den verschiedenartigen G rad der S-Aufnahme des Gußeisens beim  Kupolofen­
betrieb. Bes. werden behandelt der S-Geh. der Rohstoffe, nam entlich des Kokses, 
u. M aßnahmen zur Verringerung der S-Aufnahme. (Foundry 69. Nr. 9 54—55. 139—40. 
Sept. 1941.) H a b b e l

N. L, Evans, Entschwefelung von Gußeisen durch Natriumcarbonat. Anleitungen 
zur Auskleidung der Pfannen. Das F u tte r  aus stab ilisiertem  D olom it w ird m it etwa 
6 Gew.-% Teer von 80° angemacht, die Mischung auf 70° erw ärm t u. eingestampft. 
Bei kleinen Pfannen kann die Stam pfm asse ohne Ziegelunterlage eingebracht werden. 
Zur Steigerung der B indefestigkeit können 2% W asserglas (D. 1,5; S i0 2 :N a 20  =  
2 :1 )  dem zum A nrühren des D olom its dienenden W. zugesetzt werden. Der Vers., 
die gegenüber Silicasteinen geringere mechan. W iderstandsfähigkeit der Dolomit­
ziegel durch Verwendung von ungebrannten Ziegeln zu bekämpfen, h a t unbefriedigende 
Ergebnisse geliefert; gebrannte Ziegel waren in  allen Fällen hochwertiger. H albstabili­
sierte Dolomitziegel sind bei fehlender H y d ra ta tio n  brauchbar; p rak t. Erfahrungen 
dam it fehlen zwar noch, jedoch haben sie sich bei m ehrtägigen Verss. in  Berührung 
m it geschmolzener Soda von 1020° als rech t w iderstandsfähig erwiesen. (Engineering 
1 5 8 .  65. 28/7. 1944.) P o h l

— , Gußeisenlegierung fü r  Matrizen, die durch Flammenhärtung leicht oberflächen­
härtbar ist. Das Gußeisen w ird von der A c m b  F o t t n d r x  Co., D etro it, un ter der Be­
zeichnung ,,H i-Tensilloy“ hergestellt, is t  m it Cr u. Mo legiert u. dien t a ls Werkstoff 
für Form - u. Ziehm atrizen. N ach der F lam m enhärtung (ohne W .-K ühlung) besitzt
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das E isen eine H ärtesch ich t von bis zu 3/32 in. ( ~  2,4 mm) m it einer H ärte  von 450 
bis 600 B r i n e l l . DieCr- u. Mo-Gehh. verhindern eine G raphitisierung, falls eine stärkere 
Erwärmung e in tritt. W enn infolge Verschleißes eine Nachbearbeitung erforderlich 
wird, kann diese durch Flam menausglühung leicht ermöglicht werden, worauf dann 
erneute E lam m enhärtung folgt. (Machinery [New York] 47. Nr. 8. 185. April 1941.)

H a b b e l

— , Neue Meehanite-Legierung. B ehandelt werden die Gußeisen „Super A  Meeha- 
nite“ u . „Super WH Meehanite“ der M e e h a n i t e  R e s e a r c h  I n s t i t u t e  o e  A m e b io a ,  
I n c ., Pittsburgh , Pa. Es werden kurze Angaben über die Eigg. gemacht. (M achinist 
83. 622. 16/9. 1939.) H a b b e l

— , ,,N i-H ard“ in  der Gasindustrie. Überblick über die Verwendung des harten , 
zähen u. verschleißfesten weißen Gußeisens oder Schalenhartgusses ,,Ni-H ard“ bei 
der Aufbereitung von K ohle u. dem Brechen oder der sonstigen W eiterverarbeitung 
von Koks. Als Zus. des „ Ni-H ard“ is t  angegeben 3,5(%) 0 , 0,75 Si, 1,5 Cr u. 4,5 Ni.
(Nickel Bull. 12. 1—3. Ja n . 1939.) H a b b e l

C. H. Lorig, Beschleunigung der G raphikation von Temperrohguß. Behandelt wird 
der beschleunigende Einfl. von Si u. Cu, der verzögernde Einfl. von Mn u. die noch 
unklare W rkg. des Gesamtgeh. an  C. Ferner w ird eingegangen auf den Einfl. des R oh­
materials, der Erschmelzung, der Tempertemp. u. des Gefüges auf die Temperzeit. 
(Metallurgia [M anchester] 30. 339— 40. Okt. 1944.) H a b b e l

Albert T. Fellows, Eisenpulver. Überblick über die H erst. von Fe-Pulver u. seine 
Verwendung in  der M etallkeram ik. (Metals and Alloys 12. 288—91. Sept. 1940. 
Elizabeth, N. J . ,  Metals D isintegrating Co., Inc.) H a b b e l

H. K. Work, Photoelektrische Überwachung bei der Herstellung von Bessemer-Stahl. 
E rörtert werden die Vorzüge einer Überwachung des Blasens durch photoelektr. 
Zellen, die hierzu benötigte E inrichtung, die Flam m enkurve u. ihre Auswertung. 
(Engineering 151. 237— 40. 21/3. 1941.) H a b b e l

J. D. Keller, Kontinuierliches Glühen von Stahlbändern. Ü berblick über die Entw . 
der Öfen, die Behandlung der Bänder u. die Eigg. des Stahles nach dem Glühen. (Mechan. 
Engng. 63. 507—13. Ju li 1941. P ittsb u rg h , Pa.) H a b b e l

L. E. Benson, Das Abschrecken von Stahl nach dem Anlassen und der Schlagversuch. 
Auf Grund seiner Verss. komm t Vf. zu dem Ergebnis, daß für p rak t. Gebrauchszwecke 
das bislang ste ts als günstig angesehene Abschrecken nach dem A nlassen n icht immer 
ratsam , oft sogar sehr gefährlich is t. (Engineering 154. 134—35. 14/8.1942.) H a b b e l

H. E. Somes, Oberflächenhärten von Innenwandungen durch induktive Wärmebehand­
lung. Überblick über frühere u. neuzeitliche Verff. u. Vorr. zum H ärten  der Innen- 
oberfläche von Gußeisen- u. Stahlzylindern. (Iron Steel Engr. 18. 39—51. 58. Ju li
1941. D etroit, Mich., Budd Induction  H eating Co., Inc.) H a b b e l

— , Stahl aus gepulvertem Metall. Zur H erst. des dichten u. homogenen Stahles 
„Sinterloy“ wird M etallpulver in  d ie  gewünschte Form  gepreßt u. dann gesintert. 
Der Stahl „Sinterloy“ en thält 0,15, 0,40 oder 0,80% C sowie bestim m te Mengen Cr. 
Wenn Zähigkeit gefordert w ird, können 1,5—3% Ni zugegeben werden. Stähle m it den 
beiden niedrigen C-Gehh. können als E in sa tzstah l verwendet werden; der S tahl m it 
0,40% C kann durch W ärmebehandlung 40 R o c k w e l l -C -H ärte erhalten , der S tahl 
m it 0,80% C kann auf 50 RocKWELL-C-Härte gehärtet werden. Die Zugfestigkeit der 
Stähle kann 80 000—120 000 lbs./sq. in. (56—85 kg/qmm) betragen. Als Verwendungs­
zwecke werden genannt: Zahnräder, Nocken, Unterlagscheiben, Bolzen, N ieten u. 
genutete Wellen. Vgl. C. 1941. I . 3280. (Iron Coal Trades Rev. 142. 241. 21/2. 1941.)

H a b b e l

— , Impfende Legierungen als Pfannenzusätze. D ie W erksm arke „SM Z “ der 
E l e o t b o  M e t a l l u b g ic a l  C o . u . der U n i o n  C a r b id e  a n d  C a r b o n  C o b p .,  New York 
City, enthält außer Fe noch Si, Mn u. Zr. Sie w irkt s ta rk  graphitisierend. D urch ihren 
Zusatz wird aus einem an  sich Si-armen weißen Gußeisen ein bearbeitbares hochfestes 
graues Gußeisen erhalten  m it verringerter Schreckneigung in  den dünnen Querschnitten 
u. m it verm inderter W andstärkenem pfindlichkeit. Die W erksmarke „SM “ derselben 
Firmen is t ein Ferro-Cr, entweder m it hohem oder niedrigem C-Gehalt. Das hoch­
gekohlte Ferro-Cr en thält 60—65% Cr u. je 4—6% Si, Mn u. C; die niedriggekohlte 
Legierung en thält 62—66% Cr, je  4—6% Si u. Mn u. ferner höchstens 1,25% C. Vgl. 
auch C. 1945. II . 1089. (Min. J . 224. 136. 3/3. 1945.) H a b b e l

Stefan Mantea, Das Ersetzen von Mangelmetallen in  Kriegszeiten. Überblick. Bes. 
wird eingegangen auf oxydationssichere Stähle m it Cr +  Al, auf Schneildrehstähle 
m it Co -(- Mo s ta t t  m it W u. auf korrosionssichere Stähle m it N, wobei 0,1(%) N  etwa
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3 N i ersetzt. G enannt w ird ein S tahl m it 14 Cr, 6—9 Mn u. 0,25 N  s t a t t  m it 19 Cr, 
9 N i u. 1 Mn. (An. Minelor R om ania [Ann. Mines Roum .] 2 7 . 24—27. Jan . 1944.
[Orig.: ru m än .; Ausz.: frz.] B ukarest, Seoala Politechnica.) H a b b e l

J. Edmiston, Wohlfeile Hochleistungsstähle. Behandelt w ird der E infl. der im 
Schrott enthaltenen Legierungselemente bei der H erst. niedrig legierter Stähle, bes. 
auf die H ärtbarke it. I n  einem K urvenschaubild w ird der E infl. eines B-Geh. in  einem 
Stahl m it 0,3(%) C, 1,6 Mn u. 0,35 Mo auf die H ärtungstiefe  gezeigt. (Metallurgia 
[M anchester] 3 0 .  304—05. Okt. 1944.) H a b b e l

— , „Hipersil“-Stahl fü r  magnetische Beanspruchung. E s h ande lt sich um  einen 
Si-Stahl der W e s t e s g h o u s e  E l e c t r i c  & M e g . C o . D urch eine besondere Wärme­
behandlung erhält der S tah l eine K rystallorientierung, die einen um  %  größeren 
m agnet. Induktionsfluß bew irkt. Ferner is t  der S tah l unem pfindlicher gegen schnelle 
W echsel des m agnet. Feldes. Bei Verwendung als T ransform atoreneisen können die 
App. entsprechend kleiner gehalten u. an  K upfer gespart werden. Vgl. P u t n a m ,
C. 1 9 4 5 .  H . 1093. (M achinist 8 5 .  470. 30/8. 1941.) H a b b e l

— , Austenitische Stahlbleche aus „Manganal“. „Manganal“ is t  ein  austenit. 
zäher, unm agnet. S tahl der J o s e p h  T. R y e r s o n  & S o n , I n c . ,  V. S t. A . ,  m it 0,6—0,9(%) 
C, 11— 13,5 Mn, 2,5—3,5 N i u. 0,60—0,95 Si. D ie Bleche können ohne Nachabschrek- 
kung geschweißt u. w arm  verform t werden u. verlieren beim  Abkühlen von der Schweiß- 
tem p. n ich t ih re  Zähigkeit. G ute E rgebnisse w erden bei Verwendung von Schweiß­
stäben  aus 18—8-rostsicheren S tählen erhalten . D ie Z ugfestigkeit von „Manganal“ 
be träg t 140 000—150 000 lbs./sq. in. (98—105 kg/qmm), seine E lastiz itä tsgrenze liegt 
bei 55 000—60 000 lbs./sq . in . (38— 42 kg/qmm). Vgl. C. 1 9 4 5 . ü .  1093. (Maehinery 
[London] 5 7 . 298. 12/12. 1940.) H a b b e l

— , N icht entkohlender Molybdän-Schnelldrehstahl. B ehandelt w ird die Schnell­
d rehstahlm arke „D B L “ der A l l e g h e n y  L u d l u m  S t e e l  C o r p . ,  P ittsb u rg h , Pa., mit 
0,8(% ) C, 5,25 W , 4 Mo, 4 Cr u. 1,8 V. D er S tah l w ird gehärte t bei 2200'—2300° F 
(1204—1260° C) u. geglüht bei 1500— 1600° F  (815— 871° C). F ü r d ie  W ärmebehand­
lung sind  Sondermaßnahmen, wie Boraxüberzüge oder Spezialatm osphären, nicht er­
forderlich. E s werden Angaben über die Eigg. des S tahles gem acht. (Machinist 83. 
661. 30/9. 1939.) H a b b e l

— , Fortschritte bei korrosionssicheren Stählen. B ehandelt w erden Wärmebehand­
lungen, Verbundwerkstoffe, Ä tzm ittel, elektro ly t. Polieren u. bes. neue Zusammen­
setzungen. E in  m it Ag legierter S tahl m it vorzugsweise 0,09(%) C, 18,83 Cr, 9,59 Ni,
1,03 Si, 0,56 Mn u. 0,21 Ag besitz t verbesserten W iderstand gegen Lochfraß; der Stahl 
„Cypritic“ m it 18 Cr u. 10 Cu is t weicher u. weißer als der n. C r-S tahl; eine Legierung 
m it 80 Ni, 12 Cr u. 8 Fe is t  w iderstandsfest gegen den Angriff durch S u. behält ihre 
Federeigg. auch bei den Tempp. von überh itz tem  D am pf; S tählen  m it 18 Cr u. 8 Ni 
w ird Si, Co, Se, bis 0,09 Be, bis 0,11 Ti oder 0,5—1,5 Mn beigegeben; die Wrkg. dieser 
Elem ente auf die Eigg. w ird besprochen; ferner w ird erö rte rt der E infl. von 0,20—3,25 Al 
auf einen S tahl m it 20 Cr u. 10 N i; N  verbesserrt in  korrosionssicheren Stählen die 
K ornstruk tur, Ta w irkt als S tabilisator; ein  neuer Japan, korrosionssicherer S tahl enthält 
3,5—4 Si, 14,5—16 Cr, 0,5—0,6 C, R est Fe. (M aehinery [London] 5 7 . 330—31. 19/12. 
1940.) H a b b e l

Wilhelm Timmerhoff, Die Löslichkeit verschiedener Stähle in  Bleischmelzen. Die 
Lebensdauer eiserner R ührer in  B ädern aus Pb-Legierungen n im m t bei Tempp. über 
500° s ta rk  ab. Zur Erforschung des E infl. w urden P roben aus Mrmco-Eisen, Stahl 
m it 0,13% C, Sicromal 6, Sicromal 12, Ge 12,91 u . Stg. 45,81 S  in  Schmelzen aus reinem 
Pb, Pb +  8% Sb u. Pb +  8% Sn bei verschied. Tempp. entw eder aufgehängt oder 
bewegt. D ie Proben w urden in  den Schmelzen beim  R otieren  erheblich stärker an­
gegriffen als im  ruhenden Zustand. H artbleischm elzen greifen im  allg. stärker an als 
W eichblei. Am beständigsten  in  H artb le i is t  Ge 12,91. I n  Sonderfällen findet bei 
750° Badtem p. in  Armco-Eisen, S tahl m it 0,13% C u. Stg. 45,81 S  eine Aufkohlung der 
Randzone s ta tt .  (Z. M etallkunde 3 4 .  102—03. Mai 1942.) S c h a a l

— , Hitzebständige Eisenlegierungen. V II. M itt. Grauguß e rfäh rt bei hoher Temp. 
eine Vergrößerung des Vol., was auf O xydation des Fe u. des G raphits zurückzuführen 
is t. D ieser E ffekt kann beim  Weißguß n ich t beobachtet werden. W enn schmiedbares 
Gußeisen auf 950° an  der L uft e rh itz t w ird, b lä tte r t  es ab. S, N  u. auch H  können 
in tragranular in  den M etallkörper gelangen. Von einer Anzahl von Chromnickelstählen 
werden die Anlauffarben bei verschied. Tempp. angegeben, deren U nterschiedlichkeit 
m it der O xydation in  Verb. gebracht w ird. Auch der E infl. der O xydation auf die 
Gewichtszunahme hocherhitzter C r-N i-S tähle is t  tabellar. erfaßt. Schließlich finden
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sich noch Angaben über die GewiclitsZunahme bei Stählen m it bis 33,4% wachsendem 
Cr-Gehalt. Um die W iderstandsfähigkeit der Spezialstähle gegenüber Oxydation zu 
steigern, sindZusätze, wie Al, N i, W, Cu u. Mo erforderlich. Die günstigsten Legierungs­
bedingungen werden beschrieben. (SUk and Rayon 15. 594. 603. Sept. 1941.)

E c k e r t

S. von Hofsten, Härtbarkeit von niedrig legiertem C-Stahl. Vf. untersucht an H ärte ­
brüchen scharf gekerbter Stäbe von 20 mm D urchmesser nach Abschrecktempp. von 
770—920° steigend von 30 zu 30° den Einfl. von P , S, Mn u. V auf die H ärtbarke it 
unter Berücksichtigung der Stahlherstellungsart (bas., sau re i oder E lektrostahl, m it 
Al beruhigt oder n ich t beruhigt). P-Zusatz bew irkt eine Verminderung der H ärtew erte, 
eine Vergröberung des K orns u. eine Steigerung der H ärtetiefe sowie der Neigung zu 
H ärtebrüchen. Die Wrkg. is t  bei E lek trostah l am größten. S-Zusatz bew irkt ebenfalls 
eine Verminderung der H ärtew erte, schon bei geringen Zusätzen; steigende S-Gehh. 
vergrößern die H ärtetiefe. Erhöhung des Mn-Geh. von 0,5 auf 1% verringert die H ärte ­
werte; eine w eitere Erhöhung auf 1,5—2% Mn bew irkt eine merkliche K ornvergröbe­
rung, die jedoch durch Al-Zusatz verh indert werden kann; ferner ergeben Mn-Zusätze 
größere H ärtetiefen; durch Mn-Zusatz kann  ein S tahl m it großer H ärtetiefe u. feinem 
Korn erhalten werden, wenn ihm  gleichzeitig Al oder V zugesetzt w ird. D ie Neigung 
zu H ärterissen w ird durch Mn-Gehh. erhöht. V-Zusätze desoxydieren den S tahl, ver­
feinern den B ruch bei den zuständigen u. hei überhöhten H ärtetem pp. u. verringern 
die H ärtetiefe. V-Gehh. über 0,8% bleiben ohne weitere W irkungen. Gleichzeitige 
Al-Gehh. verstärken den Einfl. des V-Geh., so daß dessen Geh. verringert werden kann. 
(Iron Coal Trades Rev. 147. 354. 3/9. 1943.) G r ü t z h e r .

R. Smoluchowski, Hie Diffusionsgeschwindigkeit des Kohlenstoffs in  Eisenlegierungen. 
Die beim Studium  von Umwandlungen u. Rkk. bei Eisenlegierungen aufgetauchte 
Vermutung, daß gewisse Elem ente einen Einfl. auf die Diffusionsgeschwindigkeit des 
C haben könnten, wurde durch Messungen bestätig t. Co z. B. w irkt deutlich beschleu­
nigend. E ine Zugabe von 4% Co verm indert die Aktivierungsenergie tun ca 2500 K a­
lorien, was bei einer C-Konz. von 1 Mol% eine Erhöhung der Diffusionsgeschwindigkeit 
auf fast das Doppelte bedeutet. Bei höherem C-Geh. is t der E infl. geringer. Diese 
Eig. des Co is t ungewöhnlich, da Mn u. N i p rak t. keinen Einfl. haben. Ähnliche Verss. 
an W- u. Mo-Eisen zeigen, daß dieseElem ente die Diffusionsgeschwindigkeit vermindern. 
(Physic. Rev. [2] 63. 61. 1/15. 1. 1943. Schenectady, General E lectric Co.)

F l a s c h k a

L. A. Sanderson, Nitrierstähle und ihre Behandlung. Die üblichen Verstickungs- 
stähle enthalten: 0,25—0,35, m itun ter bis 0,5(% ) C, 0,5Mn, 0,25 Si, 0-—1,25 Al, 0—1,5 Cr, 
0—0,8 Mo u. 0—0,45 V. Der Cr-Geh. kann bei 0,35%ig. Al-Geh. auf > 2 %  erhöht 
werden. E ine solche Sorte h ä tte  0,15(% ) C, 0,45 Mn, 0,25 Si, 2,75 Cr, 0,5 Mo u. 0,25 V. 
Die Verbesserung der B earbeitbarkeit durch Erhöhung des S- bzw. P-Geh. is t  infolge 
Verschlechterung der mechan. Eigg. weniger zweckmäßig als der Zusatz von 0,15 
bis 0,25% Se. Bei H ärtetiefen  von 0,02 in . werden B r u s E L L - H ä r te n  von 80Ö (gegen­
über 480 bei der E insatzhärtung) erzielt; bei solchen von 0,03 in . sind sie um gekehrt 
bei der Einsatzhärtung größer. Die Vorbehandlung des Stahls is t:  Schmieden bei 
1065—1205°, Abschrecken u. A nlassen bei 620—730°. Die Verstickungstempp. liegen 
bei 510—650°, wobei die obere Temp.-Grenze zu größeren H ärtetiefen u. Zähigkeiten 
bei geringerer H ärte führt. D ie V erstickungsdauer be träg t 36—50 Stunden. D ie ver- 
stickte Schicht is t spröde, aber glühfester als die einsatzgehärtete. E in  Verzug des 
Werkstücks findet in  der Regel n ich t s ta t t ;  ihm  kann  übrigens durch Spannungsfrei­
glühen (540—700°) vor der Verstickung vorgebeugt werden. E in  nachträgliches Ab­
schreckenist nicht erforderlich. Sofern ein R ichten nötig is t, sollte es n icht ka lt, sondern 
nach Erwärmung auf 650° erfolgen. Die mechan. Abtragung der entkohlten (daher 
weicheren) Oberflächensehicht is t  unzweckmäßig, da hierbei der den Angriff durch 
Luft, W., Öl u. sogar einige ehem. M ittel w irksam  bekämpfende Passivitätsfilm  m it 
beseitigt wird. Bei teilzuverstickenden Oberflächen erfolgt die Abdeckung nach 
Reinigung (Entfettung, Entzunderung u. Entrostung) der betreffenden Oberflächen­
abschnitte, am besten m it einer m öglichst dünnen Schicht eines 80/20%ig. Ph-Sn-Lots. 
Das hierbei geeignete F lußm ittel w ird durch Zn-Zusatz zu einer Lsg. aus 500 bzw. 
250 ccm HCl bzw. W. u. 15 g NH 4C1 hergestellt. (Indian  E astern  Engr. 1 9 4 4 . 865—67. 
Mai.) P o h l

D. W. Rudorff, Nitrierversuche m it nichtaustenitischen und austenitischen Stählen. 
Berichtet w ird über russ. Unterss. über das N itrierverh . der russ. n ichtaustenit. Stähle 
„35 X M Y A “ m it 0,31(%) C, 1,38 Al, 1,64 Cr u. 0,73 Mo, „3  X B  8“ m it 0,37 C, 2,6 Cr, 
0,39 V u. 7,57 W, „ X 12 M “ m it 1,61 C, 12,5 Cr u. 0,75 Mo, „ R “ m it 0,71 C, 4,1 Cr u .
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18,3 W, „1— 172“ m it 1,08 0 , 11,47 Cr, 1,58 Mn u. 2,44 V u. „4 X B C “ m it 0,37 C,
1,0 Cr u. 2,2 W sowie der russ. au sten it. S tähle m it Mn, N i, Cr +  N i, Cr +  N i +  W, 
Cr +  Mn, Cr -f- Mn -f- W  u. von 13%ig. C r-Stählen ohne u. m it 3% W. U ntersucht 
w urden bes. das Gefüge u. die mechan. E igenschaften. (H eat T reat. Forg. 2 6 .  487—90. 
O kt. 1 9 4 0 .)  G r ü t z n e r

A. van Itterbeek und L. de Greve, Eigenschaften sehr dünner Metallschichten.
I . M itt. Elektrischer Widerstand von Kupferschichten in  Abhängigkeit von der Temperatur. 
M it H ilfe einer eingehend beschriebenen App. w erden durch Kathodenverdam pfung 
im  H ochvakuum  auf G lasplättchen (2-0,5 cm) äußers t dünne Cu-Filme hergestellt 
u . ih r  Temp.-Koeff. des elektr. W iderstandes (zwischen Zim mertemp. u. Temp. des 
fl. H 2) auch in  A bhängigkeit von der F ilm stärke, die zwischen 10—60 mp, betrug, 
gemessen. Um  eine O xydation der Cu-Filme durch L uft auszuschließen, is t  die Versuchs­
anordnung so getroffen, daß die G lasplättchen n ich t aus dem K athodenstrahlraum  
entnom m en zu werden brauchen. Solche frisch  hergestellten  M etallfilme zeigen eine 
zeitliche Abnahme ihres W iderstandes, der e rs t nach ca. 24 S tdn. einen konstanten 
W ert annim m t. Beim E rh itzen  der M etallspiegel auf 300° erfolgt e in  sehr beträcht­
licher Abfall des W iderstandes u. eine grundlegende V eränderung ih re r Eigenschaften. 
Zwischen 20° C u. 45° K  b leib t der Temp.-Koeff. des W iderstandes p rak t. konstant; 
er s te ig t m it der Film dicke an, b leib t aber im m er geringer als der von massivem Cu; 
nach E rh itzen  auf 300° is t  der Temp.-Koeff. erhöht. D er spezif. W iderstand q läßt 
sich durch die Gleichung von H a m b u r g e r : log o =  A • log D +  B w iedergeben (A u. 
B =  K onstan ten , D =  Film dicke). N ach E rh itzen  auf 300° n im m t sowohl der spezif. 
W iderstand, wie der R estw iderstand ab. D ieser E infl. des R estw iderstandes kann 
n ich t durch die Form el von M a t t h i e s s e n  zutreffend dargestellt w erden; er wird auf 
das V orhandensein von Löchern im  F ilm  zurückgeführt, d ie bei der Wärmebehandlung 
zum Teil verschwinden. (Meded. K on. vlaam sche Aead. W etensch., L etteren  schoone 
K ünsten  Belgie, K l. W etensch. 5 .  N r. 15. 5—21. 1943.) H e n t s c h e l

A. van Itterbeek und A. de Bock, Eigenschaften sehr dünner Metallschichten. I I . Mitt. 
Der E in fluß  eines Magnetfeldes au f den elektrischen Widerstand von dünnen Kupferschichten. 
(I. vgl. vorst. Ref.) D ie in  einem M agnetfeld bis zu 16 000 Gauß bei tiefen  Tempp. durch 
K athodenzerstäubung erhaltenen M etallfilme zeigen ebenso wie d ie  kom pakten Metalle 
einen A nstieg des elektr. W iderstandes, der dem Q uadrat der m agnet. Feldstärke 
proportional verläuft. Bei diesen Film en erreich t der R estw iderstand  einen hohen 
prozentualen A nteil des G esam twiderstandes u. is t  z. B. bei der Temp. des fl. H 2 allein 
vorhanden; der E infl. des Magnetfeldes is t  bei diesen Tempp. gleich N ull, im  Gegensatz 
zu dem Verh. kom pakter M etalle. D urch S ubtrak tion  des R estw iderstandes vom 
G esam tw iderstand kann m an den Einfl. des m agnet. Feldes auf den restlichen Teil 
des W iderstandes berechnen. F ü r einen F ilm  von 15 m Dicke (R  =  54,40 i  bei 
294,1° K) ergab sich A R  t / (R 0, t  — Z) =  30-10-4  [Z =  42,75 il ,  R i , t  =  Wider­
s tan d  im  F eld  H  bei der Temp. T] beim  K p. von fl. N 2 u. einem  Magnetfeld von 
13 600 Gauß, w ährend nach den Messungen von L e y d e  fü r kom paktes M etall der Wert 
29 -10-4  erhalten  wurde. D ie gemessenen W erte fügen sich in  das fü r kom pakte Metalle 
erhaltene D iagram m  von K ö h l e r  ein. — Nebenbei w urde festgeste llt, daß der Kp. 
des 0 2 sich un ter dem E infl. eines sta rken  Magnetfeldes erhöh t (um  0,42° K  bei 
13 600 G auß); im  Vgl. zu den B eobachtungen anderer Forscher w ürde sich som it die 
K p.-E rhöhung proportional zum Q uadrat der F e ld s tä rke  ergeben. (Meded. Kon. 
vlaam sche Acad. W etensch., L etteren  schoone K ünsten  Belgie, K l. W etensch. 5. 
Nr. 15. 22—35. 1943.) H e n t s c h e l

— , Zinklegierung fü r  Stampfmatrizen. D ie h ierfü r verw endete Zn-Legierung mit 
der Bezeichnung „K irksite A “ von M o r r is  P. K lr k  & S o n , I n c . ,  L os Angeles, wird 
hergestellt aus Zn m it einem R einheitsgrad von 99,99% u. en thä lt als Legierungs­
bestandteile Al, Cu u. Mg. Gegenüber anderen Zn-Gußlegierungen zeichnet sich K irk­
site A  durch höhere H ärte  aus, so daß die daraus hergestellten  M atrizen eine wesent­
lich längere Lebensdauer haben. Infolge der leichten V ergießbarkeit weisen die Matrizen 
scharfe K onturen  auf u. haben eine g la tte  Oberfläche. (Aero D igest 3 6 .  Nr. 5. 100. 
Mai 1940.) H ö g e l

— , Untersuchung über Z inn  und Zinnlegierungen. Ü berblick über d ie  Fortsch ritte  
im  Jah re  1939. Behandelt werden Sn-Sb-Cd-Legierungen, te ils  m it höherem  (9—14%) 
Cd-Geh., Sn-Sb-Cu-Legierungen u. Sn-A s-Legierungen, U nterss. von Sn-Sb-Legie- 
rungen für Sn-Folien u. der E infl. der K orngröße auf die m echan. Eigg. von Sn u. Sn- 
reichen Legierungen. (Metal Ind . [London] 5 6 .  295—96. 29/3. 1940.) H a b b e l

Gustave E. Behr, Aufarbeitung von zinn- und bleihaltigen Abfällen. Die fü r die 
Aufarbeitung in  B etrach t komm enden Abfälle um fassen u. a . W eißm etalle, Lote,
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Klischeemetall, H artb lei, A kkumulatorenblei, Kabelblei. Die Aufarbeitung kann 
durchgeführt werden entweder durch Zusatz von Metallen, um  höherschmelzende 
Legierungen ausseigern zu können, oder durch ehem. Reaktionen. Die Anwendung 
solcher Verff. zur Entfernung von Cu, Zn, As, Sn, Sb, Pb u. Fe w ird im  einzelnen 
beschrieben. (Min. J. 221. 482—83. 2/10. 1943. 495—96. 9/10. 1943. N ational 
Lead Co.) H ö g e l

B. Garre und H. Gumprecht, Das Schmelzen von Bleibronze in  feuerbeheizten und 
Hochfrequenzöfen. F ü r das Aufschmelzen von Pb-Bronze, die meistens 18—25% Pb 
enthält, in ö fen  m itö l-, Gas- oder Koksfeuerung is t eine schwach oxydierende Flam m en­
führung zu verwenden. Auf diese Weise wird verhindert, daß die Schmelze reduzierende 
Gase, bes. H 2, aufnim m t, die zur Bldg. von feinporösem Guß führen. Oxyde lassen 
sich m it D esoxydationsm itteln, wie P , oder durch oxydbindende Abdecksalze, wie 
Borax, zum großen Teil entfernen. Bei der hochfrequenten E rhitzung fä llt der Einfl. 
der Flam mengase weg. D urch andere E infll. geht aber auch hierbei die Schmelzung 
in  schwach oxydierender A tm osphäre vor sich. Die hochfrequente Erw ärm ung bew irkt 
eine starke  Badbewegung, die die Pb-Verteilung beeinflußt. Bis zu Gehh. von 40% Pb 
is t in  der Pb-V erteilung zwischen ö l- u. Hoehfrequenzaufschmelzung kein Unterschied 
festzustellen. H öher Pb-haltige Bronzen zeigen bei Hoehfrequenzerhitzung starke, bei 
Erhitzung im  Ölofen nur ganz geringe Pb-Seigerungen. D ieser U nterschied w ird auf 
eine Koagulierung der Pb-Em ulsion in  der Schmelze durch Auswrkg. der hochfrequenten 
Energie zurückgeführt, d ie beim  Aufschmelzen m it Öl n ich t sta ttfindet. (Metallwirtseh., 
Metallwiss., M etalltechn. 21. 565—70. 18/9. 1942. W iesbaden-Schierstein, Glyco- 
Metall-Werke Daelen & Loos.) H ö g e l

W. T. Pell-Walpole, Entgasen von Zinnbronzen durch Flußmittel fü r  Kokillenguß. 
(Vgl. C. 1945 .1. 593.) D urch Schmelzen von Sn-Bronzen m it oxydierenden F lußm itteln  
werden die G ußqualität, d ie Verform barkeit u. die mechan. Eigg. verbessert. E in  
geeignetes F lußm itte l besteh t aus 34 (Teilen) Borax, 50 Sand u. 20 C uö. Um  das F luß­
m ittel nach dem Einschm elzen von dem Metall restlos trennen zu können, w ird ein 
V erdickungsm ittel zugesetzt, das entweder aus getrocknetem Sand oder einer gesinterten 
Mischung von Sand u. Borax oder N aF  besteht. Al, das an Stelle von P  als Desoxy­
dationsm ittel verwendet werden kann, erhöht die D. u. verbessert die W alzbarkeit 
der Bronzen, verschlechtert jedoch die mechan. Eigenschaften. M it diesem F lußm ittel 
behandelte Sn-Bronzen m it 9—10% Sn können bei lunkerfreiem Guß nach dem Pressen 
kalt gewalzt u. k a lt gezogen werden. — Schrifttumsangaben. (J. In s t. Metals 70. 127— 47. 
April 1944.) , H ö g e l

D. K. Crampton, Bearbeitbarkeit von Kupferlegierungen. I. M itt. Behandelt wird bes. 
die Zerspanbarkeit von Cu-Legierungen. Günstig is t der Zusatz von Pb zu Cu-Zn-Legie- 
rungen, der bei den Legierungen m it 62—65% Cu nich t un ter 3,25% betragen sollte. 
Durch Verringerung des Cu-Geh. unter 62% w ird die Zerspanbarkeit verschlechtert. 
(Metal Ind . [London] 6 6 . 150— 52. 9/3. 1945.) H ö g e l

— , Eine neue Legierung, K -4 2 -B . Die Legierung is t eine W erksm arke der W e s t i n g - 
hottse R e s e a r c h  L a b o r a t o r ie s  u . en thält etwa 50(%) N i, 25 Co, 7 Fe u. als R est 
Co u. Ti. Angaben über Eigg. u. Verwendung. (Metals and Alloys 11. MA. 242. Mai 
1940.) H a b b e l

— , Eine verbesserte hochnickelhaltige Automatenlegierung. U nter der Bezeichnung 
„ K R  Monel“ w ird von der I n t e r n a t io n a l  N i c k e l  C o . ,  In c ., New Y ork City, eine 
neue hochnickelhaltige Legierung hergestellt, die hohe mechan. Festigkeitseigg. hat, 
m it autom at. Maschinen bearbeitet werden kann, korrosionsbeständig is t u. zur Ver­
besserung der Festigkeitseigg. u. H ärte  w ärmebehandelt werden kann. Sie wird nur 
in  Stangen- oder Drahtform  hergestellt. K R  Monel ähnelt in  seinem physikal. Verh. 
dem K  Monel. W arm verarbeitet h a t die Legierung in  Stangenform eine Zugfestigkeit 
von 63—84 kg/qmm u. eine H ärte  von 140—225 Brinell. In  kaltgezogenem Zustand 
beträgt die Zugfestigkeit 70—88 kg/qmm, die H ärte  175—250 Brinell. W arm- u. 
kaltverarbeitet kann die Legierung zur Verbesserung der Zugfestigkeit u. H ärte  ver­
gütet werden. K R  Monel is t  unmagnet. u. daher z .B . in  der L uftfahrtindustrie ver­
wendbar. Die K orrosionsbeständigkeit is t  ähnlich der von K  Monel u. Monel. (Ma- 
chinery [New York] 47. Nr. 9. 184. April 1941.) H ö g e l

D. C. McLaren, Flotation von Wolframerzen. Behandelt wird die F lo tation  von 
Scheelit, Ferberit, W olfram it u . H ubernit. Bei Scheelit kommen als Zusatzstoffe zur 
E rztrübe N a2C 03, N a2S iö 3 u. NaCN in  B etracht. Diese Stoffe scheiden gelöste M etall­
salze aus, reinigen die Erzteilchen u. machen die Erze aufbereitungsfähiger. Als Sammler 
werden meistens F ettsäu ren  oder fe ttsaure Emulsionen auch in Form von Seife ver­
wendet. Bes. hervorgehoben wird ein N atrium oleatderiv. m it der Bezeichnung „Orso“
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von der P r o c t o r  a n d  G a m b l e  C o . u . U n i t e d  S t a t e s  V a n a d iu m  C o r p . ,  Bishop, Cali- 
fornien. W ährend bei Scheelit d ie G robflotation am  besten  in  a lkal. T rübe durch­
geführt w ird, eignet sich fü r F erberit besser eine saure Trübe. A patit u. F luorit scheiden 
sich durch N a2Cr20 7 m it H 2S 0 4 ab. F ü r W olfram it u. H ubern it werden D estillate von 
Steinkohlenteeren u. N a2S i0 3 verwendet. Ü ber die D urchführung der F lotation  selbst 
werden noch nähere A usführungen gem acht. (Min. J . 221. 338—39. 10/7. 1943.)

H ö g e l

H. Kalpers, Gefahrloses Entfernen von Wasserstoff aus Aluminiumschmelzen. Besser 
als das früher benutzte wasserfreie ZnCl2 bzw. CC14 oder E inleiten  von Chlor h a t sich das 
un ter dem N am en „ F lussum -Al“ bekannt gewordene M ittel bew ährt. Dieses besteht 
aus m ehreren neutralen, schlackenbildenden B estandteilen in  Mischung m it leicht 0 2 
abspaltenden Sauerstoffträgern. (Zbl. Gewerbehyg. U nfallverhüt. 3 0 .  227—28. Okt./ 
Dez. 1 9 4 3 .)  H e n t s c h e l

C. R . Draper, Flüchtige Chloride als Entgasungs- und Kornverfeinerungsmittel. 
N ach einem Ü berblick über d ie  Schädigung von Al-Guß durch Gasaufnahm e wird 
berich tet über die Eignung von BCl3, CGI4, SiC l4, TiC lv  SnClt , A lC l3, FeCls u. 
als E ntgasungsm ittel für Al-Gußlegierungen. Bei SnCl4 u . FeCl3 w ird die Schmelze 
durch Aufnahme von Sn u. Fe verunrein ig t. D ie beste  E ntgasung u . Kornverfeinerung . 
w ird durch BC13 u. TiCl4 erzielt, wodurch gleichzeitig die Festigkeitseigg. verbessert 
werden. E rö rte rt w ird ferner der E infl. eines Zusatzes von N a oder Ca beim  Entgasen 
durch Cl2. (L ight M etals [London] 4 .  9 8 —1 0 5 . Mai 1 9 4 1 .)  H ö g e l

— , Bearbeitbarkeit von Aluminiumlegierungen. Allg. Ü berblick über die Bearbeit­
barke it der verschied. Al-Legierungen, d ie  Bearbeitungswerkzeuge u. die Kühl- u. 
Schneidflüssigkeiten. (Ä ircraft Engng. 1 3 .  2 6 1 — 6 4 . Sept. 1 9 4 1 .)  H ö g e l

Hiram Brown, Hochfeste Aluminium-Sandgußlegierung. K urzer Auszug aus einer 
A rbeit des Vf. über eine Al-Legierung der Markenbezeichnung „Frontier 40 E “. Die 
Legierung en thält 5,5(%) Zn, 0,5 Mg, 0,5 Cr, 0,2 Ti, bis 1,0 Fe, b is 0,4 Cu, bis 0,3 Si u. 
a ls R est Al. Im  sandgegossenen Z ustand, ohne Abschreckung oder sonstige Wärme­
behandlung besitz t die Legierung ähnliche physikal. u . Festigkeitseigg. wie hochfeste, 
wärm ebehandelte Legierungen. Als N orm w erte sind  angegeben: 14,3 t/sq . in. (22,3 kg/ 
qmm) Zugfestigkeit, 9,8 t/sq . in . (15,5 kg/qmm) Streckgrenze u. 3% (2 in.) Dehnung. 
(Engineering 156. 483. 17/12. 1943.) H a b b e l

F. A. Fox und E. Lardner, Die Wirkungen der Ausscheidungsbehandlung von 
Magnesium-Aluminiumlegierungen. (Vgl. C. 1945. I . 629.) U ntersucht wurden Mg- 
Legierungen m it 4, 6, 8, 10 u. 12% Al u. Elektron A Z  91 m it 9,5—10 Al, 0,3 Mn u. 
0,4 Zn. Üm die /S-Phase in  Lsg. zu bringen, wurden die einzelnen P roben 8 Stdn. bei 
385° geglüht, w oran sich ein weiteres Glühen bei 420° w ährend 16 Stdn. anschloß, 
das bei Al-Gehh. über 8% Al zum Teil bis 112 S tdn. ausgedehnt w urde. N ach dem Ab­
kühlen in  L uft oder Abschrecken in  W. w urde die A usscheidungsglühung bei 130 bis 
250° u. verschied. Zeiten (bis zu 200 S tdn.) durchgeführt. Als E rgebnis der Verss. 
w ird festgestellt, daß bei Al-Gehh. un ter 8% der E infl. der Ausscheidungsglühung, 
auf die S truk tu r u. mechan. Eigg. der Legierungen gering is t. Bei den höheren Al-Gehh, 
w erden die besten  mechan. Eigg. erhalten  durch A usscheidung der ß -Phase in  feiner 
gleichmäßig verte ilter Form . D urch A usscheidungsglühen bei 130° w ird eine Troostit- 
u. sehr feine O sm onditstruk tur erhalten. Glühen bei 150° erzeugt eine S truk tu r von 
Sorbit u. mehr körnigem O smondit, wom it ein  Abfall der Streckgrenze u. Zugfestig­
k e it verbunden is t. Glühen bei 200° h a t das E n tstehen  einer lam ellar-perlit. u. körnigen 
osm ondit. S truk tu r zur Folge, w ährend durch B ehandeln bei 250° eine körnige perlit. 
u . grobkörnigere osm ondit. S truk tu r en ts teh t, die verhältn ism äßig  schlechte Eigg. 
bedingt. D ie besten Festigkeitseigg. werden som it erhalten  durch langes Lösungs­
glühen u. durch langes, bei tiefer Temp. durchgeführtes Ausscheidungsglühen. (Engi­
neering 158. 218'—20. 15/9. 1944. 238— 40. 22/9. 1944.) H ö g e l

Philip H. Smith, Die Einführung von Beryllium  in  die industrielle Praxis. Auf­
zählung der im  letzten  Jah rzeh n t gefundenen Verwendungsm öglichkeiten von Be, 
bes. in  den Legierungen m it Cu u. N i u. speziell in  der H erst. von n ich t funkengebenden 
W erkzeugen u. von n ich t erm üdenden Federn. F ü r d ie  o ft versuchte, aber noch nicht 
gelungene H erst. von Be-Al- u. Be-M g-Legierungen w ird die Möglichkeit der Gewin­
nung durch E rh itzen  von Gemischen der M etallpulver angedeutet. (Sei. American 162. 
142— 44. März 1940.) K a l ix

C. C. Downie, Gewinnung von Edelmetallen aus Nickelschlamm-Rückständen. Die 
V erarbeitung des Nickelschlam ms, der durch Fällen  m it K alkm ilch aus aufgearbeiteten 
N ickellaugen erhalten  w ird, w ird beschrieben. D ie in  diesem  Schlam m enthaltenen



Edelm etalle Ir , R u, R h, Os, P t  u. Ag werden durch Speiseschmelzen angereichert 
u. dann von dem Ni getrennt. (Min. J . 221. «599—601. 4/12. 1943.) H ö g e l  

R. W. Dayton, Silberlegierungen m it niedrigem Bleigehalt fü r  Lagermetalle. Bericht 
über mechan. Eigg., Korrosionsverh. u. S truk tur von Lagermetallen auf Ag-Pb-Basis 
(günstigster Pb-Geh. 3— 4%) in  geschliffenem u. poliertem Zustand. Das Aufbringen 
solcher durch besondere A briebfestigkeit ausgezeichneter Lagerm etalle auf S tahl­
unterlagen erfolgt am besten auf galvan. Wege. (Metals and Alloys 10. 306—10. 
324. Okt. 1939.) H e n t s c h e l

— , Chemikalien fü r  den Goldbergbau. Die neuesten Verfahren in  den südafrikanischen 
Anlagen. Es w ird der heutige Stand des Cyanidlaugungsverf. beschrieben, bei dem 
981/a% des im  Sand u. Schlamm enthaltenen Au gewonnen werden, zunächst in Form  
von B arren m it 88,92% Au, 8,23% Ag u. 2,85% anderen Metallen, dann nach der 
Raffinierung als Reingold m it 99,60% Au. In  letzter Zeit is t die Cyaniderzeugung 
in  Südafrika gestiegen, ebenso is t  für die nach der Goldindustrie wichtigste Chemikalien­
verbraucherin, die Landw irtschaft, eine Superphosphatindustrie auf Grundlage eigener 
Rohphosphatlager entstanden. Auch die H 2S 04-Erzeugung h a t schon Bedeutung 
erlangt. Als weitere Chemikalienverbraucher werden die Gerberei, Papier-, Seifen-, 
Farbenfabrikation, die Konserven- u. pharm azeut. Industrie  genannt. (Chem. Age 4 7 . 
465—67. 28/11. 1942.) M e t z e n e r

R. L. Templin und R. G. Sturm, Spannungs-Dehnungs-Untersuchungen von Metallen. 
Die bei der Unters, verschied. Metalle erhaltenen Diagramme werden besprochen. 
Eingehend behandelt werden dabei Al u. seine Legierungen. (J . aeronaut. Sei. 7 .. 
189—98. März 1940. Aluminum Co. of America.) H ö g e l

Brenner, Entwicklung und Stand der Spannungskorrosionsprüfung von Leicht­
metallen. F ü r das Spannungskorrosionsprüfverf. w ird eine neue Probe, der Flachstab, 
beschrieben, die sich gegenüber der Gabelprobe durch einfachere H erst. u. exaktere 
Beanspruehungsart auszeichnet. Versuchsergebnisse m it einer solchen Probe aus einer 
Al-Zn-M g-Legierung m it 5(%) Zn, 2,5 Mg, 0,8 Mn, 0,4 Si, 0,3 Fe, 0,5 Cu, R est Al 
werden m itgeteilt. — Schrifttumsangabe. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 4 3 .  [2 6 .]  
12—15. Jan ./F ebr. 1945. Hannover.) H ö g e l

A. V. de Forest und Greer Ellis, Feststellung von Spannungen durch spröde Lack­
schichten. Es w ird gezeigt, wie die an  K onstruktionsteilen durch Spannungen auf­
tretenden Fließfiguren durch Lackschichten kenntlich gemacht werden können. Die 
hierbei verwendeten spröden Lacke werden in  einer Schichtdicke von 0,003—0,008 in. 
(0,08—0,2 mm) aufgespritzt. D urch Vgl. der Fließfiguren m it einem unter verschied. 
Spannungen geeichten M etallstreifen läß t sich die Größe der Spannungen in  den K on­
struktionsteilen feststellen. (J . aeronaut. Sei. 7 . 205—08. März 1940. M assachusetts 
In s t, of Techn.) H ö g e l

F. P. Zimmerli, Zulässiger Beanspruchungsbereich fü r  dünne Spiralfedern. (Me- 
tallurgia [Manchester] 3 0 .  337—38. Okt. 1944.) H a b b e l

L. Selmi, Verwendung des Spektroskops bei der Bestimmung von geringen Gehalten 
an Legierungselementen in  Tiefziehstählen. Das Spektroskop gesta tte t eine schnelle 
quantitative Best. der Legierungselemente. E s wurde gefunden, daß die üblichen un­
legierten Tiefziehstähle verunreinigt sind, bes. durch Cu, Cr, Mo, Ni, Sn u. Al. E in  die 
Stahlqualität vermindernder Einfl. wurde vorläufig nur beim Sn festgestellt, dessen 
Höchstbetrag 0,02% Sn betragen soll. Ferner is t das Spektroskop geeignet zur quali­
ta tiven  Best. von starken Seigerungen u. von Schlackeneinschlüssen. (H eat Treat. 
Forg. 2 7 . 291. 304. Ju n i 1941. G reat Lakes Steel Corp.) H a b b e l

W. D, Vint, Zusammensetzung von Blankglühgasen. Besprochen wdrd der Einfl. 
von freiem 0 2, Feuchtigkeit, H 2, CO, C 02, CH4 u. S-Verbb. (CS2, H 2S, S 0 2) in den 
Gasen sowie der Einfl. der m it dem Glühgut in den Ofen gebrachten Walzöle u. Schmier­
m ittelreste. (M etallurgia [Manchester] 3 0 .  293—96. Okt. 1944.) H a b b e l

J. A. Jones und W. W. Stevenson, Eigenschaften von Abschreckölen. Als Abschreck­
öle können verwendet werden Mineralöl, fette Öle von Tieren oder Pflanzen u. Öl­
gemische, die gewöhnlich aus Mineralöl m it wechselnden Gehh. an  fetten Ölen be­
stehen. Es w ird ein kurzer Überblick gegeben über die Eigg., die für die Beurteilung 
der ö le  in  Frage kommen. Die Verwendung der verschied. Ölarten is t abhängig von 
dem Behandlungsgut; einheitliche R ichtlinien hierfür können jedoch nicht gegeben 
werden. (Metal Progr. 3 9 . 632. 638. Mai 1941.) - H a b b e l

— , Die Sauerstoff-Acetylenschweißung von A lum inium  und seinen Legierungen. 
Eingehende A rbeitsanleitung. (Métallurgie Construct. mécan. 7 5 .  Nr. 3. 1—3. März 
1943.) H e n t s c h e l
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G. W. Given, Aufschweißen von Schneidplättchen m it dem Lichtbogen. Zum Auf- 
sclhweißen von Schneidm etallplättchen auf H alter aus S tahl m it niedrigem C-Geh. 
wurden Schweißstäbe aus Schnelldrehstahl, rostsicherem  S tahl u. Weicht tahl 
untersucht. E s ergab sieh, daß Schnelldrehstähle m it hohem C - Geh. u. mit 
18(%) W, 4 Cr u . 1 V nur beschränkt verw endbar sind; W eichstahl ergab gute Ergeb­
nisse; am  besten verhielten sich rostsichere Stähle m it 18 Cr u. 8 Ni bzw. m it 25 Cr u. 
12 Ni. W eiterhin werden Angaben über die D urchführung des Aufschweißverf. gemacht. 
(M etallurgia [M anchester] 3 0 .  335—36. Okt. 1944.) H a b b e l

— , Neues Verfahren zur Wiederverwendbarmachung von Schnellstahlwerkzeugen. 
K urze Besprechung eines „Suttonizing“ genannten Schweißverf. der W e l d i n g  E q u ip ­
m e n t  & S t jp p l y  Co., D etro it, Mich., Y. S t. A. Bei diesem  Verf. is t  weder ein Vor­
glühen noch eine W ärm enachbehandlung erforderlich. (M achinery [London] 61. 466. 
22/10. 1942.) H a b b e l

Paul Esser, Das Metallspritzen. Allg. Ü berblick. Eingegangen w ird auf das Ver­
spritzen  von N E-M etallen u. von S tah l u. E isen. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 4 3 . 
[26.] 10—12. Jan ./F eb r. 1945.) H ö g e l

— , Streufähigkeit (Tiefenwirkung) galvanischer Bäder. Allg. Überblick über 
M aßnahmen zur Verbesserung der Tiefenwrkg. oder S trom linienstreuung in  galvan. 
Bädern. Bes. eingegangen w ird dabei auf N i-, Cr- u. Zn-Bäder. (Metallwaren-Ind. 
Galvano-Techn. 4 3 .  [26.] 6. Jan ./F eb r. 1945.) H ö g e l

J. Liger, Elektrolytische Eisenniederschläge. Besprechung der Zus., Eigg. u. Arbeits­
weise von galvan. E isenbädern. (M etallurgie C onstruct. mecan. 7 5 .  N r. 3. 17—18. 
März 1943.) - H b n t s c h e l

— , Hartverchromung. Bei der H artverchrom ung w erden die Cr-Ndd. im  allg. 
in  einer Schichtstärke von 40 it, vereinzelt auch bis zu 1 mm u. mehr, hergestellt. 
Gegenüber den B ädern zur G lanzverchromung unterscheiden sich die Bäder für die 
H artverchrom ung durch niedrigere C r0 3-Konz. u . etwas höheres Sulfatverhältnis. 
H artchrom bäder en thalten  m eist 200 g C r0 8 u. etw a 1,8 g H 2S 0 4 oder 250 g CrOj u. 
2,f> g H 2S 0 4 im  L iter. Die m ittle re  Strom dichte b e träg t dabei 50 Amp/qdm . Zur Steige­
rung der H ärte , des Glanzes u. zur Erhöhung der Strom ausbeute werden noch B(OH)3, 
H F  u. H 2SiF6 zugesetzt. Besprochen wird ferner die Abscheidung von Hartchrom­
schichten auf verschied. M etallen u. deren Vorbehandlung, bes. bei Al, sowie die Nach­
behandlung der Cr-Niederschläge. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 4 3 .  [26.] 7—9. 
Jan ./F ebr. 1945.) H ö g e l

R. Bilfinger, Abscheidungsgeschwindigkeit und Struktur der Hartchromniederschläge 
in  Chrombädern mit, abnorm hohem Schwefelsäuregehalt. Aus Cr-Bädern m it H 2S04- 
Gehh. über 1,2% lassen sich H artchrom ndd. m it hoher Abscheidungsgschwindigkeit 
erzeugen, wenn m it steigend höherem prozentualem  H 2S 0 4-Geh., m it steigend höheren 
Strom dichten u. Badtem pp. gearbeitet w ird. D urch die E rhöhung des prozentualen 
H 2S 0 4-Geh. w ird die Abscheidungsgeschwindigkeit für die Erzeugung glänzender 
H artchrom ndd. in  der R ichtung der anw endbaren höheren S trom dichten verschoben. 
M it steigendem H 2S 0 4-Geh. u . gleichbleibender Strom dichte s ink t zwar die Abschei­
dungsgeschwindigkeit, jedoch ste ig t bei konstan ter Badtem p. u . gleichbleibendem 
prozentualem  H 2S 0 4-Geh. m it dem Anwachsen der S trom dichte wieder die Arbeits­
geschwindigkeit, so daß un ter geeigneten A rbeitsbedingungen in  B ädern m it hohem 
H 2S 04-Geh. eine gegenüber B ädern m it niedrigem  H 2S 0 4-Geh. w esentlich höhere 
A rbeitsgeschwindigkeit erzielt w ird. So be träg t zur Abscheidung glänzender H art­
chromüberzüge bei einem Bade m it 2,50 g C r03/1 u. 1,2% H 2S 0 4 bei 55° die m ittlere 
Strom dichte 50 Amp/qdm, bei einem Bade m it 5% H^SC^ 100 A m p /q d m  u. bei einem 
Bade m it 10% H 2S 0 4 300 Amp/qdm. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 4 3 .  [26.] 3—6. 
Jan ./F eb r. 1945. Leipzig.) H ö g e l

R. Liebetanz, Glänzende Hartvernickelungen. F ü r die Abscheidung von H art- 
nickelndd. werden die W erkstücke vor der Vernickelung in  einem der üblichen Bäder 
zunächst 6—8 Min. in  einer 55—60° w arm en Lsg. aus 3(% ) TiCl4, 32 HCl, 38 H 2S04, 
0,8 H N 0 3 u . 26,2 H 20  gebeizt. Das H artn ickelbad  b esteh t aus 138 (g) N iS 0 4, 184 
N a2S 04, 34,5 NH4C1, 34,5 H 3BOa u. 9,8 KCl im  L iter. D er pH -W ert be träg t 1,8 
bis 2,2, die Temp. 48° u. die Strom dichte 4,8 Amp/qdm . Zur E rzielung hochglänzender 
Überzüge werden dem Bade Thioharnstoffkom plexe des Pb u . TI zugesetzt. (Metall­
w aren-Ind. Galvano-Techn. 4 3 .  [26.] 15. Jan ./F ebr. 1945. D üsseldorf.) H ö g e l

John G. McLain, Feuerverzinkung. Ü berblick über den Zn-V erbrauch durch 
Feuerver zinken. Allg. Ausführungen über die D urchführung des Verzinkens u . den Einfl. 
von Sn, Cd, Fe u. Al. (Min. and  M etallurgy 22. 175—77. März 1941. Jones & Laughlin
Steel Corp.) H ö g e l



R. M. Baker, Schmelzen von Z inn  m it Radiowellen. In  der W b s t in g h o u s e  E l e c t r ic  
a n d  M a n u f a c t u r in g  Co. wurde ein Verf. entwickelt, m it dem eine dünne, elektrolyt. 
erzeugte Sn-Abscheidung auf Stahl durch Hochfrequenzwellen so e rh itz t w ird, daß 
sie in einen glatten , gänzenden, korrosionsbeständigen Überzug verw andelt w ird. 
Die V orteile liegen in  der Beschleunigung der Behandlung von etwa 15 m Stahlband 
in der Min. bei Ölbadheizung, 45 m/Min. bei Gasofenheizung zu gegenwärtig 152 m/Min., 
voraussichtlich in  kurzem 305 m/Min. bei Heizung m it Radiowellen u. der Ersparnis 
an Sn, von dem nur der 30. Teil im  Vgl. zum Tauchverf. gebraucht w ird. (Electrician 
130. 451. 30/4. 1943.) M e t z e n e r

J. M. Sprague, Galvanische Silberuberzüge. Behandelt wird die H erst. festhaftender 
galvan. Ag-Ndd., die sich bes. für Lager von Hochleistungsm aschinen eignen. Die 
Ndd. werden aufgebracht in  einer Schichtdicke von 0,002 in. (0,05 mm) auf S tahl 
mit 0,15—0,35(%) C, 2,5—3,5 Cr, 0,3—0,7 Mo u. 2,5—3,5 Ni. Die Oberfläche des 
Stahls w ird zunächst in  20%ig. H 2SÖ4-Lsg. von 20° anod. bei einer Strom dichte von 
175—200 Amp/sq. f t . (1783—2153 Amp/qm) geätzt. H ierauf w ird ein Ni-Nd, von 
0,00005 in. (0,0013 mm) u. dann ein Cu-Nd. von 0,0001 in. (0,0025 mm) aufgebracht. 
Nach einer Tauchbehandlung in  einer Lsg. von 50 g NaCN/1 wird eine galvan. Vor­
versilberung durchgeführt in  einem Bad, das 4,25 g AgCN, 75 g NaCN u. 17,5 g N a2COs 
im L iter en thält, bei Raum tem p. u . einer Strom dichte von 150—200 Amp/sq. ft. 
(1614—2153 Amp/qm) w ährend 25—30 Sekunden. Abschließend w ird der eigentliche 
Ag-Nd. aufgebracht durch galvan. Abscheidung aus einem Rad m it 31 g AgCN, 40 g 
KCN u. K 2CÖ3 im  L iter bei R aum tem peratur. D ie Strom dichte beträg t hierbei 5 Amp/ 
sq. ft. (54Amp/qm), die Behandlungsdauer 2 Stunden. (Metal Ind . [London] 66. 
106—08. 16/2. 1945.) H ö g e l

G. Masing, Zur Theorie der Resistenzgrenzen. Die Frage über die Ursachen der 
Resistenz von Legierungen gegen ehem. Angriffsm ittel w ird näher untersucht. Einige 
Legierungen, z. B. Au-Ag, Au-Cu, zeigen unterhalb eines bestim m ten Geh. des un­
edlen Anteils eine auffallende Resistenz gegen Angriffsm ittel wie HNÖ3. Die sich 
zum Teil widersprechenden Erklärungen für das A uftreten der scharfen Resistenz­
grenze werden zunächst d isku tiert, u. zwecks K lärung der Frage werden einige grund­
sätzliche Verss. gemacht. Im  Vakuum homogenisierte Au-Ag- u. Au-Cu-Legierungen 
werden bei Raumtemp. u. bei 100° HNOs verschied. Konz, ausgesetzt. Bei Legierungen 
m it 50 At-% u. weniger Ag zeigt sich bis zu 62 Stdn. Einwirkungsdauer kein Angriff, 
über 50% steig t er sehr schnell an. Bei längerer Einw. verlieren aber auch die Legie­
rungen m it mehr als 50% ihre Resistenz. Ferner vcrlieien an  der L uft geglühte Legie­
rungen ihre Resistenz. Vf. folgert aus diesem Verh., daß die an L uft u. m it HNOs 
lange genug behandelten Legierungen Sauerstoff aufnehmen-, wodurch eine Störung 
des Raumgitters m it H erabsetzung der Resistenz hervorgerufen wird. Abschließend 
eine kurze Deutung unter Berücksichtigung der atom aren Vorgänge. (Nachr. Akad. 
Wiss. Göttingen m ath.-physik. K l. 1 9 4 4 . 57—67.) R u d o l p h

J. H. Wilkinson und W. S. Patterson, Der E in fluß  des Feuchtigkeitsgehalts der 
Atmosphäre auf die Korrosion von Z ink, A lum inium  und Eisen bei Berührung m it Elektro­
lyten. Die Vff. zeigen, daß die K orrosion von Zn, Al u. Fe durch NH4C1 u. NaCl über 
einem bestim mten Feuchtigkeitsgeh. der A tm osphäre sehr beträchtlich is t, während 
hei niedrigen Feuchtigkeitsgehh. der Angriff viel geringer is t. (J . Soc. ehem. Ind . 60. 
42—44. Febr. 1941. Sunderland, The Technical Coll.) H ö g e l

—, Korrosion durch Seewasser. B erichtet w ird über Langzeitverss., die m it Stählen 
verschied. Zus. u. m it heiß bzw. k a lt erblasenem Gußeisen un ter verschied. Angriffs­
bedingungen durchgeführt wurden. Die Ergebnisse sind in  einer Tabelle übersichtlich 
dargestellt; bes. wird hierbei der E infl. von S, P, Cu, N i u. 13,5 Cr auf die W iderstands­
fähigkeit von S tahl gezeigt. (Engineer 171. 204—05. 207. 28/3. 1941.) H a b b e l

William E. Huddleston, Verhütung der elektrolytischen Korrosion von Gasleitungen. 
Die Korrosion von im  Erdboden verlegten Gasleitungen w ird auf elektrolyt. W rkg. 
zwischen den Fortleitungsrohfen u. den zu der Gasquelle führenden senkrechten 
Leitungen zurückgeführt. Als Schutzm aßnahme wird die elektr. Isolierung der beiden 
Leitungssysteme empfohlen. D ie Untersuchungsverff. u. Meßergebnisse werden 
beschrieben. (OU Gas J .  38. 40. 43. 28/9. 1939.) H ö g e l

A Electro Metallurgical Co., übert. von: Walter Crafts, Zusatzmittel fü r  die Behandlung 
von geschmolzenem Eisen und Stahl. Eine eisenhaltige Legierung, die mindestens ein 
Metall aus der T i-Z r -  V -N b-Gruppe in  einer Gesamtmenge von 25—60% u. wenigstens 
ein Metall aus der Be-jB-Gruppe in  einer Gesamtmenge von 0,1—10% enthält, w ird 
als Zusatzm ittel kurz vor dem Gießen zugesetzt. Man erhält reine Stähle von ver-
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besserter D ehnbarkeit u. F einkornstruk tur. D ie angewandte Menge des Zusatzm ittels 
b e träg t im  allg. weniger als 1%. D as M ittel kann  auch dem Ofen zugesetzt werden.
(A. P. 2 377 403, ausg. 5/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3516.)

Schwächten
O International Nickel Co., Inc., New Y ork. N . Y ., übert. von: Albert Paul Gagnebin,
F air H aven, N. J ., V. St. A., Gußstahl. U m  die schädliche W rkg. von Al auf die D uktili­
t ä t  des Gußstahles zu verm indern, w ird die Schmelze aus S tahl u. Al desoxydiert. Die 

. Schmelze w ird m it über 0,05, bis zu 0,06% Se u./oder Te behandelt. N ach dem Aus­
gießen des so behandelten S tahles besitz t der A l-G ußstahl eine verbesserte D uktilität.
(A. P. 2 316 948 vom 17/7. 1941, ausg. 20/4. 1943.: Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a te n t Office vom  20/4. 1943.) H a u s w a l d  1J

O Frank H. Wilson, übert. von: Hugh S. Cooper, Cleveland, O., V. St. A ., Legierung 
Ju r  Mahlwalzen. D ie Legierung en th ä lt 20—30 (%) Cr, 0,5—3 Nb, 1—3 C +  Mg |f- Si,
R est Fe. (A. P. 2 323 120 vom 30/7. 1942, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom  29/6. 1943.) H a u s w a l d

A Metals & Controls Corp., übert. von: Paul G. Chace, Korrosionsbeständige Metall-

12—20 Cr, 0—1,5 Si, 0,2—0,6 Mn, 0—0,5 Cu u. R est F e; 2. Legierung: 96—99 Cu, 
0,5— 4,0 Si, 0— 1,0 Mn u. 0—2,5 Sn. Beim H eißwalzen des M aterials h a fte t die Cu-Si- 
Legierung fes t auf der Cr—Fe-Legierung. Zur Verhinderung der Bldg. von Cr20 3 auf der 
Oberfläche der Legierung kann  sie m it N i p la ttie r t oder m it einem A lkalifluorid über­
zogen werden. (A. P, 2 366178, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1618.) H a u s w a l d

A  Marvin J. Udy, Legierungsherstellung. Die Mischung zum  Einbringen von Fe in 
geschmolzenes M etall besteh t aus Fe, Si u. N aN 03. D as V erhältnis von Si u. NaN03 
is t 1 ,0 :2 ,5 . D ie Gesamtmenge in  der M ischung muß ausreichend sein, um  genügend 
H itze  zum Schmelzen des Fe zu erzeugen. (A. P. 2 367 630, ausg. 16/1. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945]. 3242.) H a u s w a l d

A Dow Chemical Co., übert. von: Puzant W. Bakarian, Verbindung von aus Magnesium­
legierungen bestehenden Blechen. Bleche von zwei oder m ehr verschied. Mg-Legierungen 
werden m it geschmolzenem Zn, Cd oder einer Legierung dieser beiden Metalle, die 
etwas Mg enthalten  kann, gespritzt. D ie Bleche werden m it ih ren  gespritzten  Flächen 
aufeinandergelegt u. auf eine unterhalb  des F. des Bindem etalles liegende Temp. (bei 
Verwendung von Zn auf 300—345°) erh itz t. Im  noch heißen Z ustand  werden dann die 
Bleche ein- oder m ehrm als gewalzt, um  die D icke der zusam mengesetzten Bleche um 
mindestens 10% je  Stich zu verringern. D ie so erzeugte B indung is t  sehr fest. (A. P. 
2 366 168, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1618.) H a u s w a l d

A Consolidated Mining and Smelting Co. of Canada, übert. von: Robert Lepse, Fein­
verteilter Metallstaub, besonders von M g und Mg- Verbindungen. D iese werden in  einem 
verhältnism äßig dünnen Strom  im  geschmolzenen Z ustand  durch eine poröse Düse 
od. dgl. gezogen, die m it einem F lußm itte l (MgCl2) im prägniert is t, u. m itte ls einer Gas­
mischung von N  u. C 0 2 un ter hohem D ruck zerstäubt. Da s ; F lußm itte l h a t eine höhere
D. als das geschmolzene M etall u. um gibt den unteren  Teil der porösen Düse. (A. P. 
2 371 105, ausg. 6/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3238.) H a u s w a l d  

A  Glidden Co., übert. von: David N. B u itu ss und Joseph E. Drapeau, Metallstaub. 
E ine Schicht aus zerkleinertem  M etalloxyd w ird in  der R eduktionszone eines Ofens 
gleichförmig durch Radialheizung auf eine zum Agglomerieren der red . Metallteilchen 
ausreichende Temp. e rh itz t u. dabei period. gerührt u. m itte ls K ra tzer zum Ofenende 
gefördert. (A. P. 2 373 657, ausg. 17/4.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3239.)

H a u s w a l d

O Joseph P. Moran und Norman S. Mott, W estfield, N. J . ,  V. S t. A ., Korrosions­
beständige Eisenlegierung. Zur Erzeugung einer glänzenden Oberfläche auf nicht­
rostenden Stahlgegenständen w ird ein Bad verw endet, das aus 10—30 (%) N aN 02, 
bis zu 30 H F, 5—15 eines Chlorides von Co, N i, Fe, Cr u. Ti, R est W. besteh t. (A. P. 
2 357 219 vom 10/1. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom 29/8. 1944.) H a u s w a l d

A üdylite Corp., übert. von: John A. Henricks jr., Elektrolytische Cadmiumglanzüber­
züge. Dem Cd(CN)2-Bad w ird zur Erzeugung glänzender Überzüge ein Kondensations- 
prod. aus Sulfaminsäure (I) u. einem aliphat. Aldehyd  (II) zugesetzt. II kann  Croton- 
aldehyd, Aldol, Paraidol oder Furfural sein. Solche H arze können durch Vermischen 
von 1 Mol Crotonaldehyd (70 g) u. 2 Mol Sulfam insäure (192 g) gewonnen werden. Die



Mischung -wird langsam unter R ühren erh itz t. Die Rk. w ird unterbrochen, wenn die M. 
infolge der starken  exotherm. Rk. braun geworden is t. Die dem Bad zuzusetzende Menge 
richtet sich nach demM etallgeh. des Bades. In  einem Bad m it 2,5 oz. Cd u. 8 oz. freiem 
NaCN/gal. Lsg. (15,60 g Cd u. 49,90 g NaCN in 1 Liter, wird V16— Vs oz- an Harz/gal. 
Lsg. (0,4—0,8 g/1) benötigt, um 0,0002—0,01 in. (0,005—0,25 mm) dicke Überzüge 
herzustellen. (A, P. 2 350165, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
1360.) H a u s w a l d

A  Indium Corp. of America, übert. von: William S. Murray, Korrosions- und abrieb- 
widerstandsfähige Metallüberzüge. Metallgegenstände, die korrodierenden Fll. ausgesetzt 
sind, wie z. B. Schraubenpropeller, werden m it einem Schutzfilm überzogen. Dieser 
besteht aus Pb, Cd, Cu, Zn, Sn, Sb oder Al (oder aus mehreren dieser Elemente) in  
einer S tärke von 0,0025—0,025 mm. Auf diesen Film  wird in  einer Menge von 1,0 
bis 10% Seines Gewichts noch In  aufgebracht, das teilweise in  die Zwischenschicht 
diffundiert. (Can. P. 425 447, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
1618.) HAUswAnD
A  General Motors Corp., übert. von: Clarence F. Smart, Korrosionsbeständige Lager. 
Um gegen die organ. Säuren der Schm ierm ittel das Lagerm etall korrosionsbeständig 
zu machen, w ird eine Schicht von 0,001 in. (0,025 mm) Dicke elektrolyt. aufgebracht, 
die aus C u-Pb, Cd-Cu, C d-N i, Cd-Ag, Cd-Ag-Cu, Cd-Co, Cd-Mg oder anderen Le­
gierungen von zwei oder mehrwertigen M etallen m it einem Geh. an Cd oder Pb besteht. 
Das überzogene M etall w ird erh itz t. Die Diffusionstemp. be träg t 340---5000 F  (170 
bis 260° C). (A. P. 2 373 352, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
3240.) H a u s  w a l d

O Aluminum Co. of America, Pittsburgh, übert. von: Roy Shaweross, Salina, 
Pa., V. St. A ., Schutzüberzug fü r  Magnesium. D ie Oberfläche eines aus Mg be­
stehenden Gegenstandes w ird m it einer wss. Lsg., die 1—10% Alkalichrom at u. 
10—60% bas. A lum inium nitrat enthält, behandelt. (A. P. 2 321 948 vom 2/8. 1940, 
ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 15/6. 1943.)

H a u s w a l d

O Parker Rust Proof Co., W ayne County, übert. von: Herman J. Lodeesen, 
Royal Oak, und Herbert K. Ward, D etroit, Mich., V. St. A ., Überziehen von Metall m it 
einem Phosphatüberzug durch Behandlung m it einer brom athaltigen Phosphatlsg., die 
außerdem eine Substanz enthält, die frei werdendes Brom leicht substitu iert u. dabei 
eine Verb. bildet, die in  der Überzugslsg. n icht dissoziiert wird. (A. P. 2 314 887 vom 
30/3. 1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 
1943.) M . F . M ü l l e r

IX. Organische Industrie.
— (Erfinder: Helmut Wiedmann, Moers), Mittel zur Verdickung und Verfestigung 

von flüssigen organischen Verbindungen, bestehend aus C 0 2-Additionsverbb. der Al- 
Alkoholate, z. B. Al-sek.-Butylat. — Verwendung zur Verdickung bzw. Verfestigung 
von Lösungsmitteln, z. B. E stern , Alkoholen, Ketonen, KW -stoffen u. Halogensub- 
stitutionsprodd., wie Bzn., Bzl., Ölen, Trichloräthylen, Tetrachlorkohlenstoff. Die 
Quellkörper sind gegen K älte- u. W ärmebehandlung weitgehend unempfindlich u. 
beständig. (D. R. P. 750 739 K l. 10b vom 31/12. 1940, ausg. 27/1. 1945.)

M . F . M ü l l e r

—, Umsetzung von Kohlenoxyd m it Wasserstoff zu Kohlenwasserstoffen, gegebenen­
falls zusammen m it deren sauerstoffhaltigen Abkömmlingen in  Ggw. von Metallcarbonyl- 
dämpfen u. unter Drücken von 20 a t  u. mehr, in  Abwesenheit sonstiger K atalysatoren  
oder Füllkörper, dad. gek., daß bei Verwendung von Umsetzungsräumen, welche geätzte 
Metallflächen enthalten, geringe, täglich bis zu etwa 10 ccm je 1000 qcm geätzte M etall­
flächen betragende Mengen flüchtiger Carbonyle zugeführt werden. Von diesen is t das 
Eisencarbonyl bes. vorteilhaft, aber auch die Carbonyle des N i u. Co sind gu t brauchbar. 
(D. R. P. 750 581 K l. 12o vom 22/1. 1936, ausg. 5/2. 1945.) M. F. M ü l l e r

A Keith Williams, Philip Ring und Thomas A. Lawrie, übert. von: Paul X. Spillane, 
Elektrosynthetische Darstellung von Kohlenwasserstoffverbindungen. E ine Mischung von 
CO u. H  wird durch ein W echselstromfeld m it einer Potentialdifferenz von 60000 bis 
100000 V geleitet. Die Frequenz is t  m it der Mol-Schwingung von H  u. CO synchroni­
siert u. be träg t z. B. 6,0-10®—37-10® je Sekunde. Der angewandte K atalysator w ird 
durch Niederschlagen der entsprechenden H ydroxyde aus gemischten N itratlsgg. m it 
einer sd. Lsg. von NaOH gewonnen. E r en thält CuO, ZnO, BeO, Cr20 3 oder deren 
Mischungen. Diese Stoffe können zusammen m it ak tiv ierter K ohle verwendet werden. 
Die A rbeitstem p. be träg t 250—450° u . 450—600°. Der D ruck schw ankt entsprechend
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dem gewünschten E ndprodukt. Bei der M ethanolsynth. b e träg t der D ruck etwa 200 at, 
bei der Synth. von leichten KW -stoffen bis zu O ctan etw a 18 u. für H ydroxylderiw . 
etw a bis zu 150 a t. (A. P. 2 349 915, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abs tr . 39. 
[1945.] 1360.) H a u s w a l d

O Universal Oil Products Co., übert. von: Charles L. Thomas und Jaeob Eiston Ahlberg, 
Chicago, 111., V. St. A ., Katalysator zur Umwandlung von Kohlenwasserstojjen, erhalten 
durch Ausfällen von T onerdehydrat m itte ls H ydrolyse eines Al-Salzes auf gefälltes 
K ieselsäurehydrat. Das T onerdehydrat w ird aus einer wss. am m onsalzhaltigen Lsg. 
gefällt. Aus dem Gel-Nd. w erden die A lkalim etallionen möglichst vollständig entfernt, 
u . danach w ird  das W. durch E rh itzen  abgetrieben. Zum Schluß w ird oberhalb 800° F 
(427° C) calcin iert. (A. P. 2 326 706 vom 5/8. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) M. P. M ü lle s
O Universal Oil Produets Co., übert. von: Joseph D. Danforth, Chicago, 111., V. St. A.. 
Herstellung von Katalysatoren fü r  die Umwandlung von Kohlenwasserstoffen unter Vers 
Wendung eines syn thet. für die U m wandlung von K W -stoffen geeigneten K atalysators. 
D ieser w ird m it einer Borsäure-Glycerin-W .-Lsg. g e trän k t u . auf 600 bis höchsten, 
900° erh itz t. (A. P. 2 357 254 vom  30/4. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz- 
U n it. S ta tes P a te n t Office vom  29/8. 1944.) M. E. M ü lleb
A Universal Oil Produets Co., übert. von: Jacque C. Morrell, Dehydrieren von Kohlen­
wasserstoffen. K atalysatoren  w erden hergestellt, d ie aus einem  T rägerstoff von ver­
hältnism äßig geringer k a ta ly t. W irksam keit, z. B. aus A l20 3, bestehen, der ein Oxyd 
von hoher k a ta ly t. W irksam keit trä g t, z. B. Oxyde des T i, Zr, H f, Ge u . Th. Der eal- 
cin ierte Trägerstoff w ird in  einer Salzlsg. im prägniert, getrocknet, bei^etwa 350° cal­
cin iert u. m it H  bei 500° behandelt. D ie D ehydrierung von B u tan  erfolgt bei 500—600° 
u. A tm osphärendruck. (A. P. 2 375 021, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 

.[1945.] 3533.) S chw ech ten
A Universal Oil Products Co., übert. von: Wladimir Ipatieff und  Wladimir Haensel, 
Katalysator fü r  Dehydrierungen. 20% pulv. ZnO, 20% pulv. CuO u . 60% pulv. A120 3 
werden zusam men m it einem B indem ittel gem ischt, in  Schuppen von 1/S' 1h  Zoll Durch­
messer gepreßt u. die Gesamtmenge in  3 gleiche Teile gete ilt. 1/3 davon w ird im  N-Strom 
bei 600° zur D ehydrierung von P ropan  verw endet, das zweite D ritte l zunächst ebenso 
behandelt, vor der Verwendung bei der D ehydrierung jedoch m it CO e rh itz t u. das 
le tz te  D ritte l zuerst ebenfalls m it N , dann  m it H  vorbehandelt. Bei 600° reduzierten 
diese K atalysato ren  P ropan  m it A usbeuten von 8,6—14,2 Mol-% zu Propen. (A. P. 
2366531, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1970.) K a l i x  

A National Agrol Co., übert. von: Henry Miller, Katalysator fü r  Dehydrierungen. 
G ranuliertes Mg, Zn oder Al w ird m it 5—20% seines Gewichts C hrom säure, Molybdän­
säure oder W olfram säure gem ischt u . auf 600—700° e rh itz t. D ann k ü h lt m an auf 300° 
ab u. red . das Gemisch bei d ieser Temp. m it H . D as Endprod. w irk t seh r s ta rk  dehy­
drierend, z. B. bei der R ed. von A. zu C2H 4 viele Male schneller als Al2Os oder W20 6. 
(A. P. 2 379 736, ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem A bstr. 39. [1945.] 4203.) K a l i x

A. Phillips Petroleum Co., übert. von: Maryan P. Matuszak, Katalysator fü r  Dehy­
drierungen. Der K ata lysa to r besteh t aus einem M etalloxydgel, das in  einer 2-Stufen-Rk. 
hergestellt w ird. Zunächst se tz t m an der M etallsalzlsg. 2/3 des stöchiom etr. notwendigen 
A lkalihydroxyds zu, wobei die Lsg. so konz. sein  muß, daß das MeO in  x/2 Stde. pepti- 
s ie rt w ird. In  der 2. Stufe w ird das Sol zu einer n ich t stä rk e r als x/10 n  Alkalihydroxyd- 
lsg. zugesetzt, d ie einen leichten Überschuß des zur Ausfällung des restlichen Metalls 
nötigen Alkalis enthalt. D as ausfallende M etallhydroxyd w ird gewaschen u. getrocknet. 
Zu einer äquim ol. Lsg. von Cr- u. A l-N itrat werden z. B. 2/3 der zur Ausfällung von 
Cr +  Al nötigen Menge N H 3 zugesetzt, dann  w ird erw ärm t u . solange gerührt, bis sich 
der N d. wieder gelöst h a t u. diese Lsg. zu einem  Ü berschuß von x/10 n  N H 3 zugesetzt. 
Der entstehende voluminöse N d. w ird ausgewaschen u . getrocknet. (A. P. 2 379 172,
ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4203.) K a t . t t

A Union Oil Co. of California, übert. von: Walter F. Huppke und Theodor Vermeulen,
Katalysator fü r  Dehydrierungen. Geschmolzenes B20 3 w ird durch einen 2%ig. Zusatz 
von Oxyden von Zn, Ee, Cu, U oder V ak tiv ie rt. Beim D urchleiten  g esä tt. KW-stoffe 
durch die Schmelze bei 1200—1250° F  (649—67 , 0 C) en ts tehen  in  0,1—5 Sek. ungesätt. 
KW -stoffe. So erhält m an z. B. beim  D urchleiten  von P ropan  ein Gemisch aus 56,1% 
C3H 8, 11,1% C3H 6, 12,1% C2H 4, 9,7% H , 7,3% CH4 u . 3,7% C2H 6. (A. P. 2 379 081,
ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4204.) K a t . t t

A  Phillips Petroleum Co., übert. von: Wm. N. Axe, Wiedergewinnung von Bortri- 
fluorid. Aus Gemischen von KW -stoffen u . anderen inerten  Gasen, die BE3 als K ataly-
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sator enthalten , -wird dasselbe durch eine K ontak trk . m it Mercaptan oder einem fl. 
üj ; A lkylsulfid  bei 40—100° F  (4—3j° C) entfernt. Es bildet sich dabei ein Komplex aus

äquim olekularen Mengen von S u. BF3, der durch E rhitzen auf 150—220° F  (66—40 0 C) 
leicht wieder gespalten werden kann. (A. P. 2 378 968, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 4202.) K a l i x

A  Shell Development Co., übert. von: Martin de Simo und Harry A. Cheney, Regene- 
rierung von AlCl3-Katalysatoren. Durch ein Gemisch von A120 3 -f- A1C13 wird über­
hitzter Dampf von 175—200° geleitet. Es is t zweckmäßig, das K atalysatorengem isch 

¡A; dabei auf 170° vorzuwärmen. Zunächst w ird dabei trocknes HCl-Gas abgeschieden;
7: sobald auch W. au ftr itt, is t  die Rk. beendet u. das A120 3 wird getrocknet. Dami wird es

von neuem m it A1C13 im prägniert. (A. P. 2 364 583, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach Chem. 
J  Abstr. 39. [1945.] 4204.) K a t . t x
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O Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Jared W. Clark, Char-
: ; leston, W. V a., und Alexander L. Wilson, Pittsburgh, P a ., V. St. A ., Herstellung ali­

phatischer sekundärer 4 m » e  m it verzweigter Kette. Man m ischt Ammoniak m it einem 
«-verzweigtkettigen gesä tt. aliphat. Aldehyd m it wenigstens 5 C-Atomen, läß t die 

P Reaktionsteilnehm er in  fl. Phase unter nichthydrierenden Bedingungen m ehrere Stdn.
aufeinander einw irken u. tren n t das ungesätt. acycl. Im in  aus dem Reaktionsgemisch 
ab. (A. P. 2 319 848 vom 11/10. 1939, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 

Mul States P a ten t Office vom 25/5. 1943.) R o i c k

O Schmul Hersch Horenstein, Berlin-Halensee, und Hermann Pählicke, Berlin- 
tti: Reinickendorf, Alkaminester. Der Chlorwasserstoffester eines Alkamins w ird in  das

Aminsalz der zu veresternden Carbonsäure übergeführt u. dieses einer Umlagerung 
unterworfen, bei der der Säurerest seine Stellung m it dem Halogen tausch t. (A. P. 

als 2 313 016 vom 1/6. 1938, ausg. 2/3. 1943. D. P rior. 5/6. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U nit.
fflE- States P a ten t Office vom 2/3. 1943.) R o ic k

itth O Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Louis G. MacDowell,
- Charleston, und Raymond W. McNamee, South Charleston, W. Va., V. St. A ., Her-
¡_\ S t e l l u n g  des Glykolmonoäthers vom Glyoxaltetraacetal. (A. P. 2 321 094 vom 18/3. 1941,

idtk ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943 )
¿fei’- . M. F. Müller

Georg Schicht A.G., Außig (Erfinder: W. Burger), Herstellung von Fettsäureestern 
von niedrigmolekularen einwertigen Alkoholen. Man verwendet als V eresterungskataly- 

iv i sator Camphersulfonsäure, wobei die Veresterung vorteilhaft bei Tempp. oberhalb des
t  Kp. des Alkohols, aber unterhalb des Kp. des zu erstellenden Esters durchgeführt wird.

Man führt ferner die Veresterung stufenweise zunächst m it verd. u. dann m it konz. 
Alkohol durch. (Schwed. P. 111 666 vom 19/10. 1943, ausg. 5/9. 1944. D. Prior. 24/10.
1942.) J . S c h m id t
O Wingfoot Corp., Akxon, übert. von: Joy G. Liehty, Stow, O., V. St. A ., Herstellung 

¡•“f: von alkacylierten Acrylamiden, in  denen das « -Köhlenstoffatom des A crylrestes ein
H-Atom, einen K W -stoff-R est u. ein Halogenatom u. das ß -Köhlenstoffatom nur zwei 

: E H-Atome träg t. (A. P. 2 320 089 vom 19/1. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off.
irß- Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.) M. F. M ü l le r

A  Wingfoot Corp., übert. von: Albert M. Clifford, Acrylsäureketonester. Alicycl. 
Acrylsäureketonester können durch Umsetzen eines M etallsalzes einer Acrylsäure m it 

Mf. einem halogensubstituierten K eton hergestellt werden, wobei ein M etallhalogenid ab-
• gespalten wird. Ala A crylsäuren kommen Acrylsäure, M ethacrylsäure, a-Äthylacryl-
- - säure, Itaeonsäure, Zim tsäure oder «-Phenylacrylsäure in  B etracht; die a-alkylsub-

stituierten Acrylsäuren liefern bes. brauchbare E ster. So liefert N atriummethacrylat 
-- m it 2-Chlorcyclohexanon C yclohexanonylm ethaerylat vom K p .5 45—60° F  (7—16° C);

WA Natriummethacrylat, m it x-Chlor-2-methylcyclohexanon kondensiert, liefert Methyl-
r- cyclohexanonylmethaerylat vom K p.7 52-—57° F  ( i l —14° C), nD29 =  1,4473,

ß m  D .2915 =  0,9915 u. von der Mol.-Refr. 52,20 (gef.) bzw. 52,25 (ber.). K etonester
Efl können auf ähnliche W eise aus Oyclopentanon u. Chlorcampher sowie aus anderen un-

fgj. ubstituierten oder substitu ierten  alicycl. Verbb. hergestellt werden. (A. P. 2 367 484,
¿A ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3009.) R a e t z

U' A  National Oil Products Co., Kondensationsprodukte von ß-Alanin  (I) m it Lactonen.
Bf Man kondensiert in  Ggw. von wasserfreiem  CH3OH oder C2H5OH I m it a-Oxy-ß.ß-
¡Bii1 dimethylbutyrolacton. Man e rh itz t am  Rückfluß kühler eine Lsg. des Laetons in  A. u.
¡ 0  g ib t I in äquimol. Mengen hinzu. (E. P. 557 761, ausg. 3/12. 1943. Ref. nach Chem.
10 Abstr. 39. [1945.] 3305.) R o i c k

t jg- A  Merck & Co., übert. von: Max Tishler und John W. Wellman, Tetraacetylribon-
m  säurenitril (I). Die N itrile  werden dadurch erhalten, daß m an auf ein Tetraacetylpenton-
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säuream id bei annähernd 80° in  Ggw. oder A bwesenheit eines inerten  Lösungsin., wie 
CHC18, Ä thylenchlorid usw ., P0C18 einwirken läß t. —  Man lö s t 5 g Tetraacetylribonam id 
in  15 ccm P0C13, e rh itz t ea. 30 Min. auf 70—80° (wobei HCl reichlich entw eicht u. das 
Amid in  Lsg. geht), se tz t das E rhitzen  fo rt,b is  die Lsg. rosa w ird, hä lt dann über Nacht 
bei R aum tem p., dam pft im  V akuum zur Trockne ein, lö s t in  CHC18, w äscht 4m al m it 
Eisw asser, trocknet, die CHC1S-Lsg. m it N a2S 0 4 u . N orit u. lö s t in  Ä ther. Man erhält I,
F. 72°, in  Form  großer W ürfel. (A. P. 2 358 191, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 1420.) R o ic k

Karl Johan Severin Jensen, Hellerup, D änem ark, Reinigen von Polysaccharid- 
schwefelsäureestern. D iese werden aus der Sulfonierungslsg. m itte ls Alkalisalzen unter 
N eutralisierung ausgefällt. H ierbei w ird die Fällung durch Zusatz leichtlösl. Alkali­
salze, bes. von NaCl, KCl, N a-A cetat, N a-Phosphat bes. in  festem  Zustande, erleichtert. 
Ammoniumsalze dagegen sind ohne W irkung. (Dän. P. 62 611 vom  15/2. 1943. ausg. 
28/8. 1944.) J. S ch m id t

O American Cyanamid Co.,New Y ork, N .Y ., übert. von: Donald W. Kaiser, Riverside, 
Conn., V. S t. A ., Herstellung von A lkali- und Erdalkalisalzen des Dicyandiamids durch 
Mischen des D icyandiam ids m it den überschüssigen wasserlösl. Alkali- u. Erdalkali­
hydroxyden in  Ggw. von soviel W ., wie zum Lösen der R eaktionsteilnehm er notwendig 
is t. (A. P. 2 357 261 vom 28/4. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom  29/8. 1944.) M. F . M ü l l e r

O American Cyanamid Co., New Y ork, N . Y ., übert. von: Walter P. Erieks, Coscob, 
Conn., V. St. A ., Kondensationsprodukte von Am idinen m it A lkylenoxyden. Man kon­
densiert Dicyandiamid m it Äthylenoxyd  in  einem  D ruckgefäß bei ca. 106°. (A. P. 
2 320 225 vom  30/1. 1941, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Patent 
Office vom  25/5. 1943.) R o ic k

O Merek & Co., Ine., R ahw ay, übert. von: Jacob van de Kamp., W estfield, N. J., 
V. St. A ., Herstellung von Thioharnstoff durch E rh itzen  --von N a2S, Ca-Cyanamid 
u . CaCl2 in  wss. Lsg. bei 75—80°. (A. P. 2 357 149 vom 30/7. 1941, ausg. 29/8. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r  

A  Resinous Products & Chemical Co., üb ert. von: Herman A. Bruson, Trihalogentetra- 
hydronorpolycyclopentadiene. A dditionsprodd. von Halogenwasserstoff an Cyclo- 
pentadiene werden halogeniert. Z. B. behandelt m an eine Lsg. von 84 g Noreyclo- 
pentadienhydroehlorid in  84 g CC14 m it 50 g ö l2. E s entstehen 98 g Trichlortetrahydro- 
nordicyclopentadien (Kp.2 143— 153°; K p.n  175— 180°). Analog w erden Chlordibrom- 
tetrahydronordicyclopentadien (K p.2 165— 173°; K p.n  191— 194°) u . Bromdichlortetra- 
hydronordicyclopentadien (K p.s 156°) hergestellt. Die Verbb. sind dicke haltbare  Öle, 
die als Weichmacher, insekticide Mittel, Zusätze fü r  Schmieröle u . Zwischenprodd. ver­
wendet werden. (A. P. 2 382 038, ausg. 14/8. 1945.) N o u v e l

O Process Management Co., Inc., W ilm ington, D el., übert. von: Hugh S. Taylor, 
Harold Fehrer und John Turkevieh, Pronceton, N . J . ,  V. S t. A ., Umwandlung von 
aliphatischen Paraffinkohlenwasserstoffen m it mindestens 6 C-Atomen in  aromatische 
Kohlenwasserstoffe durch D ehydrierung un ter R ingschluß in  Ggw. eines ZnO enthalten­
den Chrom oxydkatalysators bei 450—550°. (A. P. 2 357 271 vom  14/3. 1941, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

M . F . M ü l l e r

A  Universal Oil Products Co., üb ert. von: Harrison C. Mayland, Trennung von Dehy­
drierungsprodukten. Die Umwandlungsprodd. der Ä thylbenzoldehydrierung werden 
durch Kondensation in  Zonen getrennt, die u n te r zunehm end höherem  D ruck  stehen. 
(A. P. 2 374 825, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Ohem. Abstr-, 39. [1945.] 3299.) R o ic k  
A  Shell Development Co., ü b ert. von: John Anderson und  Edwin F. Bullard, Alkylie­
rung von Aromaten mit aus Äthern erhaltenen Olef inen. Man b ring t einen Ä ther, z. B. 
D iisopropyläther, bei 150—400° m it einem festen Phosphorsäurekatalysator in  Berüh­
rung, tren n t das gebildete W . ab u. le ite t das entstandene Propylen m it überschüssigem 
Bzl. bei 200—300° u n te r 15—45 a t  D ruck  über den gleichen K ata lysa to r. E s entsteht 
Isopropylbenzol. (A. P. 2 375 724, ansg. 8/5. 1945.) N o u v e l

O Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Gysbert F. de Ridder, 
H ouston, Tex., V. S t. A ., Reinigen von mercaptanhaltigen aromatischen Kohlenwasser­
stoffen m it 6— 10 C-Atomen durch B ehandlung m it 87— 100% ig. H 2S 0 4 bei 75—160° F 
(24—71° C) un ter Zuführung von L uft un ter fortw ährendem  R ühren  etw a 1/3—10 Stdn. 
lang. Die zugeführte Menge L uft soll geringer sein, als zur O xydation der Mercaptane 
zu Disulfiden notwendig wäre. — Zeichnung. (A. P. 2 356 980 Vom 21/9. 1943, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  29/8. 1944.)

M . F .  M ü l l e r
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A Eastm an Kodak Co., ubert. von: Joseph B. Biekey und  James G. MeNally, A ryl-  
^aminoverbindmgen. E s -wird d ie  H erst. von Phosphonoarylanunoverbb. von der allg. 
Form el X D X /R jjR C iO E R / P i  :0 )(0M ), beschrieben, in  der D  eine Arylengruppe, 
M W asserstoff oder Alkalim etalle, R  eine AAylengrappe, RT W asserstoff oder Alkyl, 
E 4 Alkyl n . X  eine H ydroxyl- oder eine Aminogruppe bedeuten. So wird das DinatriUm­
satz des X -A th y lS -(2 -o xy -2  -phosphonopropyl) ~p-pken ylendiamins hergestellt, indem  
man Aihylpkenylenam id, l-Cßor-2-oxyprop!m-2-phoiphonsätire u . N a fiO a aufeinander 
einwirken lä ß t u . anschließend m it oAdhlorbensoldiasonivntgvljai kuppelt. D er ent­
standene Azofarbstoff w ird  m it R a^ te t-X i re d ,; die anschließende Dampf des t .  liefert 
d as D m atrinrosalz des X-AAyl-X-(2-oxy-2-phGsphonopTopyli-p-phenylewiiamins. A uf 
ähnliche W eise sind  erhältlich  X  -(2-OxäihyI)-XA3-oxy~3-^iosphonobvtyl)-p-phenyUn- 
diamin, das D ikalium salz des X*-(CarbamylmethyI)-X*-[2-oxy-2-phasphonopTopyJ)-2- 
r^y f-p -p ken p jen d ia m in t, X X ’-BigA2-oxy-2-phospkonopropyJ)-1.4-naphikylendiamin, p- 
^3-Oxy-3-phoephonobuiyl)-(Uim}iydTojnrivTyl)-aminoyphenol, Phosphono-p-aminophenol, 
p-{3-Oxy-3-phogphonobutylamino phenol, das D inatrium salz des X i X ’i -Bis-(2-meihQz- 
äihß)-2-(l-aotioxy-l-phosphonoäihyl)-p-phenylendiamins, das D inatrium salz des X A- 
Phen yl-2-(l -oxy-1 -phosphor,opropyl)-p-phen ylendiam ins, 4-(Diäthylam ino)-5-(oxyphos- 
zhonom uAylyl -aminonapkihai in  u . 4-(DiätkyJamino)-2-(l -oxy-1 -phosphonoäihyl)-phenol. 
Die FhtephonoaiyLaminoverbb. haben  unbestim m te FF . u . sind  an  der L uft unbeständig. 
F e i «  w ird beschrieben d ie  H erst. der fü r d ie  Gewinnung der Phosphonoarylainino- 
T sbb . erforderlichen Zwischenprodd. l-Chlor-2-oxypropan-2-phosphonsäure, 1-Chlor-
3-oxybntan-3-phosphonsäure, l-(l-Oiy-l-phosphoKoäikyl)-3^niirobenzol, l-(l-O xy-l-phos- 
zhomopropyl)^3-niirobensol, 1 -(Ozyphosphonometkyl)-8-nitronaphihalin u . o-(l-O xy-l- 
rÄr-ir-vaMsaÖyTyphenol. (A. P, 2 374 S07, ausg. l ö .  1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 , 
[1945.] 3008.) '  ‘ R a js z
_  Lyman Chaßdey, A r . inoiriphen ylaHylrerbindu r,aen. Alan behandelt eine Amino- 
tn p h a iy lnwahyiTerb., w ie 4.4'.4”-Triarr, inotriphen ylaeeton itrü, 4.4’ .4"-Tris-(dimeikyl- 
« t  ino)-iriphenylaceionitrü^ 4.4/-Bü-(miikyIawÄrta)-iriphenyIaeeioniirü oder andereAmino- 
triaiylalkylv er hb., in  denen d ie  X itrilgrnppe durch eine negative Gruppe, wie Methoxy, 
Athoxy, Propoxy, Benzyl oder X apbihy], ersetzt is t ,  hei einer Temp. von —30° his 
—5* in  Ggvr. eines n iedriggefrisenden  Verdunnungs- oder Lösungsm ., wie CHjOH, 
GW-OHj CjH-OH, Ae., Ac-eton oder BzL, in  einem  dunklen R aum  oder liehtundurch- 
lässisea Reak tinn-gpfa8 m it einem h a lfgenierenden Alittei, wie CI, B r u . F  oder XaClO, 
XaBrO, BFS oder H B Fj, oder m it einem  nitrierenden AfitteL wie konz. HXOa u . ELS04 
oder X-Oxydm . Folgende als F arbstoffawisc-henprodd., für pharm azeut. Zwecke n . 
als Antiirsyriariongmitte i fü r K autschuk, F e ttsäu ren  usw. verwendbare Yerbb. können 
tr fa H m  » « d e n : 3.3’ .3 " -Trichlor-4,4' .4 " -tris-(dimethylamino)-triphertylaciioTtitril, F.2Ö2 
Dis 203®; 3.3'-Dibrom-4.4' -bis-(didihylarr,ino)-triphenyleaTbinol; 3.3'-Diniiro-4.4'-bis- 
{dimethylamino)-iriphenylaoeicmitril, F . 157—158®; 3.3'.3"-Triekk>T-4.4'.4"-iri&-(dim£- 
ihylaminoy-iriphenylcaibinol. (A. P. 2 366 179, ausg. 2 L  1945. Ref. nach Chem, A bstr. 
39. [1945.] 1764,) “ R o ice
0  Winthrop Chemical Go„ Ine., Xew York, X . Y ., Y. S t. A ., ubert. von: Friedrich 
Leoehs. W uppertal-EIberfeld, Quaternäre, Ammern in m verbind tagen . In  den wasserlös 1.

quaternären  X H j-Y erbb. der allg. Zus. I  
bedeute t x  1 oder 2, wenigstens ein  R  
einen höhermoL aliphai. K W -stoff-Rest n. 
das andere R  H . D er arom at. K ern  d er 
Benzvlgruppe soll wenigstens einen Sub­
stitu en ten  der Alkyl-, Alkoxy-, Haiogen- 
oder X itrogm ppe enthalten. (A. P.2 317 999 
vom  2S/5. 1940, ausg. 4= 5. 1943. D. P rior. 
11 5. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it.S ta tes 
Patent, Office vom  4  5. 1943.) R o ick  

O _ Merck & Co., Ine., R ahw ay, X . J . ,  ubert. von: Cyril Stanton Treaey, Cranford, 
A. J ., Y. St, A ,  HersUflung ton halogenierten Kresolen aus o-Kresol, in  CC14 gelöst, 
i s t  : s  Zusatz von AlTTminiumpnivpr u , E in trägen  von Brom  un ter Z ',gab von r.isen- 
pulver. D abei b ilde t sich Tetrabrom-o-krescd. (A. P. 2 319 960 vom 23 o. 1941, ausg. 
25 5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tte  P a ten t Office vom 25/5. 1943.)

Al. F . Mülles
A Universal Oü Products Co., ubert. von: William I. Martox, Dehydrieren von Äthyl- 
bmaol. F ine  Äthylbenzol-X ylol-Fraktion w ird m it einem K atalysator aus auf AL,03 
niedergeschlagenem A£o-Oxvd bei 600® u.0,32 a t absoLin Berührung gebracht. U ngefihj 
63% des Äthvlbenzols w id e n  in  Styrol übergeiührt. (A. P. 2 376 709, ausg. 22/5. 1945, 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3552.) S ch w ech tev

3 5 sa ä se r  ^ ( C H . ) s - C O - v / / ^
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0  Hercules Powder Co., übert. von: Joseph N. Borglin, W ilm ington, D el., V. St. A.,
Herstellung eines wasserlöslichen hydroxylierten Terpenäthers aus Terpinoien, einem 
Alkohol u. W. durch Einw. von L uft unter D ruck in  Ggw. eines O xydationskatalysators. 
(A. P. 2 321 979 vom 9/4. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M . F. M ü l l e r

A  Wingfoot Corp., übert. von: Albert M. Clifford, Terpenacrylate. Terpenester von 
A crylsäuren e rhä lt m an durch Um setzen der Säure m it einem Terpen in  Form seines 
Alkoholes oder durch Um setzen des N atrium salzes der Säure m it einem  Terpenhalogenid. 
E in  anderes Verf. besteh t darin , daß m an ein nieder mol. A lkylacrylat m it einem Terpen­
alkohol um setzt (E steraustausch). Der Terpenalkohol u. das niedermol. Alkylacrylat 
werden auf einem Öl- oder W asserbade bei 100— 150° F  (38—66° C) un ter Rückfiuß- 
kühlung gekocht. D ie angew andte Temp. is t  derart, daß der bei dem A ustausch ent­
stehende niedermol. Alkohol aus dem Reaktionsgem isch abgeschieden wird. Die 
U m setzung is t  gewöhnlich in  4—8 Stctn. beendet. Sie w ird in  Ggw. eines Kataly­
sa to rs , z. B. H 2S 0 4 oder N atrium m ethylat, u . eines d ie  Polym erisation verhindernden 
M ittels, z. B. H ydrochinon oder 2-Phenylam inonaphthalin, durchgeführt. Für jedes 
Mol Terpenalkohol verw endet m an gewöhnlich 4—8 Mol A crylat. D ie Terpenacrylate 
sind  schwach gefärbte F ll., d ie —  wenn sie n ich t durch ein  entsprechendes M ittel ge­
sch ü tz t w erden — beim  Stehen schnell polym erisieren. D iese E ste r polymerisieren 
in  weitem Umfange in  Ggw. von H ydrobenzoin (symm. Diphenylglykol) oder NaB03. 
D ie E ste r lassen sich m it anderen Vinylmonomeren, z. B. m it B utadien  oder Styrol, 
le ich t zusam m en polym erisieren. (A. P. 2 363 044, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3012.) R ae tz

A  Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Herman A. Bruson, Herstellung 
von Indenylisophoron. Inden  w ird m it Isophoron in  Ggw. eines a lkal. Katalysators 
kondensiert, z. B. K O H . D ie K ondensation w ird  ausgeführt, indem  m an die Kompo­
nenten in  einem inerten  Lösungsm. wie z. B. X ylol, Toluol oder anderen KW-stoffen mit 

Me 1—5% K ata ly sa to r bei 80—170° u . beliebigem Druck
crT | m ischt. D ie entstehende Verb. h a t wahrscheinlich

---------------- c-----c h 2 d ie  Form el I. Sie h a t  einen F. von 90—91° u. ist
1 | | /  \  als Zwischenprod. für d ie  H erst. von Pharmazeutica
I I I CMe2 u _ Insek tenvertilgungsm itte ln  verwendbar. (A. P.
\ /  i Z  2 364 056, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach Chem. Abstr.

c o - c h 2 ^  [19 4 5  ] 4197>)

A  Kewaunee Manufacturing Co., übert. von: Edward A. Reineck, Stabilisieren von 
Gemischen aus Furfurol und Furfuralkohol. E in  Gemisch aus 60—80%, Optimum 75%, 
Furfuro l u. 20—40% , Optim um  25% , Furfuralkohol w ird durch Zugabe einer 5—20%, 
O ptim um  11,25%, W. enthaltenden konz. M ineralsäure, wie H 2S 0 4 oder HCl, in einer 
Menge von 1% des Gewichts der Furanbestandte ile  stab ilisiert. D ie angeführten Stoffe 
werden verrührt, bis eine homogene Lsg. erhalten  is t, d ie  bei R aum tem p. unbegrenzte 
Z eit ohne vorzeitige Verharzung gelagert werden kann. (A. P. 2 367 312, ausg. 16/1.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2765.) S c h w e o h t e n

O Reilly Tar & Chemical Corp., Indianapolis, übert. von: Franeis E. Cislak, 
Indianapolis, und  Orin D. Cunningham, Speedway City, In d ., V. S t. A .; Trennen von 
2.4- und 2.5-Lutidin. Man fü h rt die im  Gemisch en thaltenen B asen in  ih re  Chlor­
hydrate  über u. tren n t sie durch frak tion ierte  D estillation . (A. P. 2 320 322 vom 12/6. 
1942, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.)

R o io k

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
H. E. Meinelt, Das Färben von Kammzug  (top dyeing) und Mischgespinsten. Top 

is t  e in  ungezw irnter 300 Y ards langer Kammzug in  W ickelform. Vorschriften zum 
F ärben  dieses M aterials werden gegeben. (Text. M anufacturer 69. 363. Aug. 1943.)

E c k e b t

S. Wouble, Die Behandlung halbleinener Schürzen. Vf. m acht genaue Angaben 
über das Färben u. A usrüsten von halbleinenen Schürzenstoffen, bes. auch was die 
apparative Seite u. die Auswahl der Farbstoffe anbelangt. (Text. C olorist 63. 319. 
Mai 1941.) E c k e b t

— , Das Färben und Ausrüsten leunstseidener Strumpfwaren. R ückblickend behandelt 
Vf. die Z eit des Überganges der Strum pfw aren aus natürlicher Seide zu künstlicher 
Seide in  der Färberei u. bespricht dann das F ärben  u. A usrüsten  der letzteren , wobei 
das Problem  der M attierung besondere Berücksichtigung findet. (Text. Colorist 63. 
g39— 42. Ju n i 1941.) E c k e b t



1945.11. H x i-  F a r b e n . An s t r i c h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 1261

H. Weißkopf, Neuere Fortschritte in  der Pelzfärberei. Die Arbeit behandelt das 
Färben von Pelzen m it Oxydationsfarbstoffen u. die Fortschritte , die in  letzter Zeit 
bei diesen Färbem ethoden erzielt worden sind. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, F inisher 
89. 11-—12. 8/1. 1943.) E c k e r t

, Teerfarbstoffe au f Federn. Vorbehandlung der Federn u. allg. H inweise zum 
Färben derselben. (Text, Colorist 63. 437. 441. Ju li 1941.) E c k e e t

E. Krahenbuhl, Oremafarbstoffe. Fine neue Klasse von Textildruckfarbstoffen. Die 
OremadruckJarbstofJ'e der G e s e l l s c h a t t  f ü r  c h e m is c h e  I n d u s t r i e  B a s e l  benötigen 
ur F ixierung auf der Faser keine besonderen Affinitätseigenschaften. Es lassen sich für 

den D ruck m it diesen Farbstoffen alle Textilien, die eine kurze H itzebehandlung auf 120 
bis 160° aushalten , verwenden. D ie Fixierung des Farbstoffes, eines außerordentlich 
feinen Pigm entes, erfolgt m it H ilfe eines Bindem ittels. Dieses kann organ. N atur oder 
eine wss. Lsg. sein. Im  letzteren  F all handelt es sich nm eine W.-Öl-Emulsion. Die 
Oremadruckfarbstoffe bestehen aus den 3 Komponenten: Farbstoff, B indem ittel u. 
Verdicker. D ie L ichtechtheit der Färbungen is t sehr gu t bis ausgezeichnet. Die W asch­
echtheit häng t weitgehend von der Nachbehandlungstemp. ab. D ie Oremafarbstoffe 
können in  den w ichtigsten Farben u. Farbtönen geliefert werden. (Dyer, Text. P rin ter, 
Bleacher, F in isher 89. 465. 467. 479. 25/6. 1943. Basel.) E c k e r t

— , E in  gelber Farbstoff aus calycanthus floridus. Ausführungen ganz allg. A rt über 
calycanthus floridus. Bzgl. der färber. Eigg. w ird lediglich darauf hingewiesen, daß es 
sich um einen gelben, der Gruppe der Ä nthocyanine zugehörigen natürlichen Farbstoff 
handelt. (Text. Colorist 6 3 .  243. 269. A pril 1941.) E c k e r t

■BpE1 , „ . _   ,
A  American Cyanamid Co., übert. von: Paul P. MeMellan und Walter P. Ericks,
Stabilisierte Diazodicyandiamidverbindungen. D ie neuen Verbb. haben die allg. Form el 
EjN(CN)C(:NH)N(R2)N  : NB., in  der B  den K ern  eines arom at. Amins, z .B . einer 
Eisfarbendiazokomponente, u . R 2 eine Oxalkyl- oder Oxalkoxalkylgruppe bedeutet. Sie 
sind durch Mischen einer Eisfarbenkupplungskom ponente (I) u. des Umsetzungsprod. 
einer Eisfarbendiazokomponente (II) m it einem Oxalkyl- oder Oxalkoxalkylderiv. des 
Dicyandiamids (IH) erhältlich . D ie Gemische können gefärbt oder ungefärbt sein. 
Bedruckt oder trä n k t m an ein Gewebe m it diesem Gemisch u. erw ärm t es alsdann 
auf etwa 80°F (27° C) in  Ggw. einer schwachen Säure, z. B. Ameisensäure oder Essig­
säure, so hydrolysiert diese Säure die beständige Diazoverb. u. spa lte t sie in ihre Kompo­
nenten auf, u. die freie regenerierte d iazotierte Komponente kuppelt m it der E isfarben­
kupplungskomponente zum Azofarbstoff. I kann N aphtholnatrium , 1-Oxynaphthalin, 
(2/.3/-Oxynaphthoylamino)-2-methyl-, -2.5-dimethoxy- oder -4-chlorbenzol sein. II kann
4-Methylbenzoldiazoniumchlorid, 2-M ethyl-5-ehlorbenzoldiazoniumchlorid oder eine 
ähnlicheVerb. sein. HI is t  vorzugsweise D ioxäthyldicyandiam id oder ein  ähnliches 
Deriv. des D icyandiam ids, wobei zum W asserlöslichmachen der stabilisierten  Diazo- 
komponentean Stelle von C2H40  ein oder m ehrere Mol Glycid, Propylenoxyd, Isopro­
pylenoxyd oder ähnliche Verbb. verwendet werden können. D ie so erhältlichen Be- 
aktionsprodd. von II u. III haben die wahrscheinliche Zus. HOCH2CHaN(CN)C(:NH)N- 
(CH2CH2OH)N:NC8H 4-CH3(4); m it N aphtholnatrium  en ts teh t auch beim  Erw ärm en 
kein Farbstoff; jedoch angesäuert u. auf 80° F  (27° C) erwärm t, w ird ein roter, be­
ständiger Farbstoff erhalten, der — auf Baumwolle gefärbt — waschbeständig is t: 
HOCH2CH(OH)CH2N(CN)C( :NH)N(CH2CH(OH)CH2OH)N :NC6H4*CH3(4) u . HOCH2- 
CH2N(CN)C(:NH)N(CH2OH2OH)N:NC6H 3-CH3(2)-Cl(5). (A. P. 2 349 557, ausg. 23/5.
1944. Bef. nach Chem. A bstr. 3 9 .  [1945.] 1545.) B a e t z

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
—, Fortschritte der Farben- und Lackindustrie im  Jahre 1939. (Paint, Oil'chem. Bev. 

102. 16—22. 29/2. 1940.) S c h e n c k

P. M. Fisk, Oberfläch^nschutz bei Stahlwaren durch zinkstaubhaltige Farbanstriche. 
Veranlaßt durch die M itteilung von M a y n e  ü . E v a n s  wird auf den besseren Korrosions­
schutz solcher A nstriche m it feuchtigkeitsunem pfindlichen Lacken (Bakeliten) u. Pb- 
Staub an  Stelle von Zn-Staub hingewiesen. (Chem. and Ind . 1944. 135—36. 1/4. 
London, C ritta l Mfg. Co.) H e n t s c h e l

P. C. Allen, Die Geschichte des Polythens. Ü bersicht über Entdeckung, H erst. u. 
Verwendung des Polythens. (P lastics 9. 68—73. Febr. 1945.) K a l i x

— , „Louverglas“-Acetatkunststoffe. Louverglas is t  ein  aus Celluloseacetat herge­
stelltes P rod., das die S trahlen einer Lichtquelle n ich t d irek t durchläßt, sondern sie
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zerstreu t. B ringt m an m ehrere Schichten h in tereinander an , so is t  d ie  Diffusion so 
sta rk , daß kein  L ich t mehr durchdringt. Louverglas w ird farblos u. gefärbt in  Schicht­
stä rken  von 1, 1,5 u. 2 mm angefertigt. (B rit. P la s t, mould. P rod . T rader 14. 394. 402.
D e z .  1 9 4 2 .)  _ N o u v e l

— , Stärke in  der Kunststoffindustrie. Stärkeester als thermoplastische Massen.
Die B rauchbarkeit der E ste r der S tärke m it Essig-, B utter-, Capron- u . Benzoesäure, 
ferner m it zweibas. Säuren als p last. MM. w urde von J . W. Mullen  untersucht. Der 
B utter- u. der Capronsäureester w aren n ich t spröde, h a tten  aber eine geringe Ober­
flächenhärte. Das A cetat h a tte  geringe Festigkeit, was auf die Kugelmolekülstruktur 
im  Vgl. zu den K etten  des Celluloseacetats zurückzuführen is t. Mischungen bis zu 
75% S tärkeester m it Celluloseacetat befriedigten. Von den W eichm achern bewährte 
sich D ibu ty lph thala t am  besten . S tä rkebu ty ra t m it 25% D ibu ty lph tha la t is t  weich u. 
haftend. Capronsaure S tärke h a t die K onsistenz von G laserk itt. F asern  aus Stärke­
este rn  sind bei Raum tem p. spröde, auch im  gereckten Z ustand. Lackartige Lsgg. 
ließen sich n ich t m it über 5% Festkörpergeh. h inaus verarbeiten . D ie Überzüge neigen 
zu R ißbldgg.; p lastifiz iert dagegen erscheinen sie für P apier u. Gewebe gut geeignet.
D ie E ste r m it Benzoesäure u. zweibas. Säuren scheinen als K lebestoffe geeignet zu sein. 
Vorteile könnte die V erarbeitung zu Em ulsionen bringen, d ie  w ahrscheinlich stabiler 
sind  als die von fadenförmigen Polym eren. (B rit. P la s t, m ould. P rod. Trader 15. 
99— 100. Ju li  1943.) Schenck

G. Fejér, Plastische Baustoffe. Beispiele fü r die vielseitige Verwendbarkeit von 
K unststo ffen  bei der Innenaussta ttung  von W ohnungen u. sonstigen Gebäuden. (Pla­
stics 6. 129—33. Mai 1942. 175—82. Ju n i 1942.) N o u v e l  s

H. Barron, Physikalisches Verhalten und P rüfung von Kunststoffen  (vgl. Plastics 8. --
[1944.] 258; C. 1945. I . 953.) E s werden die Verff. e rö rte rt, die zur P rüfung von DE., ?J
Erw eichungspunkt, to ta le r Deform ation, Schwund, H ärte , W asserbeständigkeit u. 
V iscosität bei Phenol-, H arnstoff-, Melamin-OH20-H arzen, Celluloseestern sowie MM. 
aus Polystyrol, Polyvinyl, Polym ethacrylat, N yoln u . Casein üblich sind. (Plastics 8. 
322— 30. Ju li 1944.) N o u v e l

Sä

O Sherwin-Williams Co., übert. von: Andrew T.MeCord, Collingwood, N. J . ,  V.St.A.,
Herstellung eines titanhaltigen Pigments. Es w ird ein  Gemisch aus einem (festen) Ver­
dünnungsm ittel u. aus einem T itanoxyd verwendet, das im  R öntgendiagram m  einen 
hohen Geh. an  y-T itansäure zeigt. D ie beiden festen  B estandteile werden m it W. +  I |ä 
H 2S 0 4 z u  einer dünnen P aste  angerührt, d ie einige Z eit lang e rh itz t w ird. D ann entfernt 
m an die Feuchtigkeit durch Abpressen. D ie Menge der verw endeten H 2S 0 4 soll nicht 
m ehr als 2,47 Gewichtsteile auf 1 G ewichtsteil TiOa betragen. (A. P. 2 326 156 vom 
1/8. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8.
1943. K altx

O Sherwin-Williams-Co., Cleveland, O., übert. von: Seldon P. Todd, Gloucester City, 
Harold F. Saunders, Haddonsfield, und Frederic C. Verduin, A udubon, N. J ., V.St.A., 
Titanhaltiges Pigment. Ausgefälltes w asserhaltiges T itanoxydhydrat u. eine Verb. eines 
Metalles der 2. Gruppe des period. Syst. werden zusam m en calciniert. Die Aus­
fällung der T itanverb, erfolgt aus einer Lsg. von T itanam m onfluorid. (A. P. 2326182 
vom 27/11. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
10/8. 1943.) K at,ix
O Sherwin-Williams-Co., Cleveland, O., übert. von: Andrew T. McCord und Harold 

F. Saunders, Haddonsfield, N . J . ,  V .S t .A .,  Herstellung von ,, aktiviertem''1' Anhydrit.
E ine Ca-Verb., d ie m it H 2S 04 C aS04 zu bilden verm ag, w ird m it hochkonz. H2S04 
um gesetzt, wobei diese 0,1—5% einer Titanverb, en thält, d ie  u n te r den gegebenen 
Reaktionsbedingungen T itanoxydhydrat b ildet. (A. P. 2 326157 vom  17/12. 1940, 
ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.)

K at.tx

O Sherwin-Williams-Co., Cleveland, O., übert. von: Andrew T. McCord und Harold
F. Saunders, Haddonsfield, N. J . ,  V. S t. A ., Titanhaltiges Pigment m it Streckmittel.
Das P igm ent s te llt ein Gemisch aus Titanoxyd  in  der R utilfo rm  u. aus Calciumsulfat 
in  der A nhydritform  dar. Es w ird hergestellt, indem  m an H m enit zusam m en m it H 2S04 
u. „aktiv iertem “ A nhydrit, nach dem Verf. des A. P. 2326157 gewonnen (vgl. vorst.
Ref.) erh itzt. D ann werden die festen  B estandteile von den fl. abgetrenn t u. bei 750 
bis 1000° calciniert. (A. P. 2 326 158 vom  23/10. 1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) K at.tx

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: William Hammett 
Daiger, L inthicum  H eights, und George Reel Seidel, B altim ore, Md., V. S t. A ., Her-
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durch Mischen einer sauren Lsg. einer Yerb. eines 
Metalles der 4. Gruppe des period. Sysh m it einer wss. Suspension eines Pigm ents, 
wobei die entstehende Pigm entsuspension eine saure Rk. behalten soll. (A. P. 2357089  
vom 10/5. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 
29/8. 1944.) M. P. M ü l l e r

O Columbian Carbon Co., New York, übert. von: Peter Fireman, Lam bertville, N. J . ,  
V. St. A., Herstellung von transparenten Eisenoxydpigmenten aus einer Lsg. einer E isen­
verb. bei 110° E  (43° C) durch E inleiten  von L uft etwa 2—3 Stdn., bis das Verhältnis 
von Ferro zu Ferri etwa 1 : 3 beträg t. Danach w ird die Temp. auf 212° F  (100° C) 
gesteigert u. dabei gehalten, bis das V erhältnis 1 : 15 beträgt. D anach wird das P ig­
ment abgetrennt. (A. P. 2 357 096 vom 30/5. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) M . F. M ü l l e r

o  E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, übert. v o n : John Albert Geddes, Richard- 
sonP ark , Del., V. St. A ., Verbesserungen von calcinierten Titanoxydpigmenten, Das P ig­
ment w ird m it einer wss. Alkalilsg. zu einer wss. Suspension von pH =  9—11 ange­
rührt, u. durch Zusatz einer Lsg. eines Al-Salzes einer organ. Säure w ird die pH-Zahl 
auf etwa 5 gebracht. Danach wird ein E rdalkalihydroxyd zugesetzt, um  die pH-Zahl 
auf 9—11 zu bringen, wobei e in  N d. von 0,01—10% einer unlösl. bas. organ. Al-Verb., 
berechnet auf AlaOs, en tsteh t. Schließlich w ird die Pigm entsuspension auf Ph =  7,0 
eingestellt u. das P igm ent abgetrennt. (A. P. 2 357 101 vom 7/8. 1941, ausg. 29/8- 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) M . F. M ü l l e r

O Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Frederiek H. MacLaren, M unster, und 
Eimer Wade Adams, Ham m ond, Ind ., V. S t. A., Überzugsmittel m it nicht gleitenden 
Eigg., bestehend aus einem Petroleum öl, Petrolatum , W achs u. hydriertem  Tranfett- 
säurepech. •—• Zeichnung. (A. P. 2 356 863 vom 8/3. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t 'Office vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

O Robert V. Sandstrom, D etroit, Mich., V. St. A ., Krystalline Überzüge. Man mischt 
das Reaktionsprod. von K autschuk m it einer Chlorzinnsäure u. einem H alogenid eines 
amphoteren M etalls, Toluol, Bzn. u . Cyclohexyl-p-toluolsulfonamid (I), wobei Bzn. 
in so genügender Menge vorhanden sein muß, daß seine V erdunstungszeit länger w ährt 
als die des Toluols. Man trä g t die Mischung auf eine Oberfläche auf u. läß t die Lösungs­
m ittel verdunsten, wobei I  vor dem vollständigen V erdunsten des Bzn. auskrystalli- 
siert. (A. P, 2 319 886 vom 6/6. 1938, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom 25/5. 1943.) R o i c k

O Stoner-Mudge, Inc., übert. von: Charles H. Groff, C rafton, und Wilbur W. Castor, 
Mount Lebanon, Pa ., V. St. A ., Anstrichmasse. Zur H erst. einer unvollständig ver­
harzten Anstrichmasse, die von flüchtigen Lösungsm itteln frei is t  u . die gespritzt ü. 
dann unter der Einw. von H itze vollständig verharz t werden kann, verm ahlt m an in 
Abwesenheit von flüchtigen Lösungs- oder V erdünnungsm itteln, un ter hitzeverteilenden 
Bedingungen u. bei einer Temp., die bis ca. 175° F  (79° C) ansteigen kann, ein trock­
nendes Öl u. ein  n ich t nachbehandeltes öllösl., alkal. kondensiertes, gegen H itze u. Öl 
reaktionsfähiges, harzartiges Phenol-Aldehyd-Kondensationszwischenprodukt. (A. P. 
2 320 126 vom 4/10. 1941, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Paten t 
Office vom 25/5. 1943.) R o i c k

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Edwin W. Crosby, 
Swarthmore, Pa., V. St. A ., Anstrichmasse. E in  bes. zum Spritzen geeigneter Farblack 
se tz t sich annähernd zusam men au s: 4,1 (Teilen) U ltram arinblaupigm ent, 0,4 L ithol- 
rotpigment, 0,1 Knochenkohlepigment, 2,9 A lum inium pulverpigm entpaste, 3,0 Alkyd- 
harzA  (fest), 30,3 A lkydharzB  (fest), 0,9 monobas. Harnstoff-Formaldehyd-Alkoholharz 
(fest), 0,2 Trockner, 57,1 KW -stoff-Lösungsm ittel, 1,0 R ohkautschuk. (A. P. 2326623  
vom 30/9. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 
10/8. 1943.) Roiok:
O Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Arthur K. Doolittle,
South Charleston, W. V a,, V. St. A., Anstrichmasse. Man lö s t Polym erisationsprodd. 
aus einem Vinylhalogenid u. einem V inylester einer aliphat. Säure bei erhöhter Temp. 
in einem wasserunlösl., organ. Flüssigkeitsgemisch, das für das Vinylharz bei erhöhten 
Tempp. unterhalb des K p. ein  Lösungsm. is t u. für das H arz bei gewöhnlichen Tempp. 
keine größere Lösungsfähigkeit besitz t als einer seiner Bestandteile. Man w ählt nun 
das Mengenverhältnis des Vinylharzes zum Lösungsmittelgemisch derart, daß bei er­
höhten Tempp. das H arz im  Lösungsm ittelgemisch aufgelöst w ird, bei gewöhnlichen 
Tempp. diese Lsg. aber fest is t. Die heiße Lsg. emulgiert m an in  W., das ein emul­
gierendes M ittel enthält, u. s te llt eine Emulsion her. in  welcher die Lsg. die disperse
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Phase is t. Man k ü h lt nun  die Em ulsion, wobei die disperse Phase  ohne auszufallen 
fes t w ird u. eine haltbare  Suspension in  W. erhalten  wird, deren Teilchen aus dem 
m it dem organ. Lösungsm ittelgem isch koll. verbundenen Vinylharz bestehen. (A. P. 
2 319 852 vom 2/2. 1939, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom 25/5. 1943.) R o ic k

A Samuel Cabot, Sichtbarkeitsverminderung. Zur Verminderung der Sichtbarkeit 
eines Gegenstandes überzieht m an diesen m it einer Farbe, einem Em ail oder einem 
p igm entierten Lack, der das Pigm ent in  verschied. D ispersionsgraden enthält. Die 
Ü berzugsm asse en thält ein  gegen blaues L icht undurchsichtiges Pigm ent, das zu einer 
F einheit unter der W ellenlänge des sichtbaren Lichtes d ispergiert worden is t, u. ein 
lichtabsorbierendes dunkles Pigm ent von größeren D imensionen als der Wellenlänge 
des sich tbaren  L ichtes. D ie P igm ente werden in  einer beständigen Phase von hoch­
dispersen, gegen blaues L ieh t undurchsichtigen feinen Teilchen dispergiert. (A. P. 
2 359 746, ausg. 10/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3948.) R a e t z  
A Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Howard L. Gerhart und Geo E. Eilermann, 
Herstellung von Styrol-Maleinsäureanhydrid-Copolymeren. D ie Polym erisation wird in 
Nitroalkanen m it 1—4 K W -stoff-G ruppen oder in  Oxyderivv. dieser N itroalkane aus­
geführt. (A. P. 2 359 103, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1782.)

*  . K a l ix

A E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Leo Philip Hubbuch und Paul Robinson,
Glyptalharze. M it fe tten  Ölen m odifizierte A lkydharze werden durch E rhitzen einer 
ungesätt. D icarbonsäure (M aleinsäureanhydrid usw.) m it einem Teilester eines mehr­
w ertigen Alkohols hergestellt, der z. B. durch E rh itzen  von Glycerin m it Sojabohnen­
oder Leinöl in  Ggw. von B leiglätte auf 240° erhältlich  is t. E in  inertes Lösungsm. kann 
dem Gemisch zugefügt werden. D ie R k. w ird am  Rückfluß un ter ste tiger Entfernung 
des bei der U m setzung en tstandenen W. durchgeführt. D ie H arze h ärten  besser als 
andere Stoffe von gleichem V iscositätsbereich. Sie dienen zum M odifizieren von Äthyl­
cellulose. (A. P. 2 370 962, ausg. 6/3. 1945. Ref. nach-Chem. A bstr. 39. [1945.] 3700.)

ScHW ECHTEN
O Röhm & Haas Co., Philadelphia, P a ., übert. von: John Breedis, Croydon, Pa., 
Methacrylatharz. E ine polym erisierbare F l. aus M ethyl-, Äthylmethacrylat oder deren 
Mischungen u. Acrylsäureestern, Acryl- oder M ethacrylnitril, Vinylacetat oder Styrol 
w ird durch eine Düse von höchstens 0,5 mm Q uerschnitt in  W. von 90—125° gespritzt, 
wodurch sie in  wenigen Sekk. polym erisiert, wonach das H arz  en tfern t u. getrocknet 
w ird. Vorrichtung. (A. P. 2 326 326 vom 16/1. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

O The Sherwin-Williams Co., Cleveland, O., übert. von: Pliny O. Towney, Chicago,
111., V. St. A ., Harnstoff-Formaldehydharz. Man kondensiert w enigstens 2 Mol Formal­
dehyd (I) u. 1 Mol H arnstoff in  Ggw. eines alkal. K ata lysa to rs in  einem wss. Lösungs­
mittelgem isch (II), das aus W. u . einem flüchtigen Lösungsm. besteh t, u. in  dem sowohl 
die Ausgangs- wie auch die Endprodd. der K ondensation lösl. sind. D as Verhältnis 
von I zu II muß zu Beginn der K ondensation 1 : 1,2 Gewichtsteile betragen, u. beiTempp. 
von 57—80° soll in  2—6 S tdn., wobei die längere Z eitspanne für die niedrigere Temp. 
in  Frage kommt, eine homogene, ein  K ondensationsprod. en thaltende Reaktionslsg. 
erhalten  werden. Man schalte t, wenn m an nun fo rtschreitend  über 100° sd. läßt, den 
E infl. des aus den Ausgangsverbb. stam m enden W .-Geh. durch Zugabe eines schwachen 
sauren K atalysators(D issoziationskonstante 0,000214—0,14) u. eines m it der Reaktions­
masse m ischbaren alkohol. Lösungsm. aus. Man dest. d ie M., um  W. zu entfernen, 
wobei durch die saure kata ly t. K ondensation eine homogene R eaktionsm asse erhalten 
w ird. In  dem Maße, wie die D est. fo rtsch re ite t, w erden flüchtige, W. enthaltende 
Stoffe abgetrieben, so daß schließlich die R eaktionsm asse einen homogenen Sirup 
darste llt. W enn die R eaktionsm asse bei einer Temp. von w enigstens 94° einen Sirup 
bildet, g ib t m an zur R eaktionsm asse einen stärkeren  sauren  K ata ly sa to r hinzu, setzt 
die D est. fort, um  restliches W. u. überschüssigen Alkohol zu entfernen, u. erhält 
über 100° einen prak t. w asserfreien S irup, der nach dem V erdünnen m it einem ge­
eigneten Lösnugsm. nach dem E rka lten  eine H arzlsg. liefert. (A. P. 2 326 265 vom 
21/6. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 
1943.) R o io k

O American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Paul C. Schroy, Stamford, 
Conn., V. St. A., Plastiziermittel fü r  eineHarnstoff-Formaldehydharzmischung, bestehend 
aus N-p-Toluolsulfonyläthanolamin. (A. P, 2 326 728 vom 13/5. 1941, ausg. 10/8. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

O American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Paul C. Schroy, Stamford, 
Conn., V. St. A., Härtungsbeschleuniger m it verzögerter W rkg. fü r sauer härtende Harze,
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bestehend aus dem Reaktionsprod. von te r t. Monoamin m it einer Säure (Reaktionstem p. 
nich t über 60—70°). (A. P. 2 326 727 vom 4/7. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

O American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: David W. Jayne jr., Old 
Greenwich, und Paul C. Schroy, Stam ford, Conn., V. St. A., Härtender Katalysator 
für sauer- u . w ärm ehärtende Harze aus N-Acylim iden  u . N-Acylmlfonamiden. (A. P. 
2 326 725 vom 4/7. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

A  Leonard Smidth, Latenter Härtekatalysator fü r  synthetische Harze, definiert als ein 
beiR aum tem p. stabiler, neutraler, leicht saurer oder bas. Stoff, der bei der H ärtetem p. 
einen sauren Stoff abspaltet, wodurch die Fertigkondensation des sauer härtenden 
synthet. H arzes erfolgt. F ür Aldehyd-Amin- oder -Amidharze nim m t m an z. B. Salze 
der Chlor- oder Bromessigsäure. (A. P. 2 359 166, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 2011.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Maurice L. Macht, 
Jersey City, N. J . ,  V. St. A., Verformbare Mischung aus 33—100 Teilen Polyvinylacetal­
harz u. 100 Teilen eines M ischpolymerisats aus MelhylmetJiacrylat m it bis zu 33 Gew.-% 
Styrol oder Vifiylacetat. (A. P. 2 326 543 vom 27/7. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) * P a n k o w

O Imperial Chemieal Industries Ltd., übert. von-, William Elliott, Frew Gates, Welwyn 
Garden City, England, Künstliche Zähne m it abgestufter Färbung. Aus einer P aste  aus 
monomerem u. polymerem Methylmethacrylat form t m an P la tten , deren Dicke der 
Zahnhöhe entspricht, bringt auf eine P lattenseite  eine Farbstofflsg. in  monomerem 
M ethylm ethacrylat u. läß t den Farbstoff in  die P la tte  zu einer beträchtlichen Tiefe 
eindringen, die P la tte  w ird  dann vertika l in  Zahngröße gespalten u. in  der Form  nach­
gepreßt. (A. P. 2 326 531 vom 10/12. 1941, ausg. 10/8. 1943. E . Prior. 8/1. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
— , Fortschritte in  der Metallurgie und Kautschukindustrie. Ü bersicht über die Ver­

wendung neuer Stähle u. Legierungen in  der K autschukindustrie u. von K autschuk in 
der M etallurgie. (India R ubber J . 103. 495—97. 26/9. 1942.) H a o g

Joseph WeiSS, Theorie der Füllstoffverstärkung im  Kautschuk. In  A nknüpfung an 
die Arbeiten von H o c k  u . seiner Schule (Kolloidehem. Beih. 30. [1929.] 83) über die 
Weehselwrkg. zwischen den Oberflächenkräften zwischen einem Füllstoff u. seinem 
Einbettungsm ittel w ird auch der E infl. der freien Energie, der e last. Energie u. der 
Teilchenform erö rtert u . formelmäßig festgelegt. (Trans. In s tn . Rubber Ind . 18. 
32—34. Ju n i 1942. Newcastle-upon-Tyne, Univ. of D urham , K ing’s Coll.)

O v e r b e c k

G. E. Howling, Mineralien fü r  Kautschukmischungen. Die mineral. K autschuk­
füllstoffe werden hinsichtlich ihres Vork. oder ihrer Erzeugungsmöglichkeit in  Groß­
britannien besprochen. (Trans. In s tn . Rubber Ind . 17. 145—50. Okt. 1941.]

O v e r b e c k

W. G. Wren, Die Bedeutung saurer Bestandteile in  durch Ammoniak geschützten 
Mischungen von Latex m it Zinkoxyd. Mineral-, Amino-, lang- u. kurzkettige 
Carbonsäuren u. Casein erhöben die Löslichkeit von ZnO in  ammoniakal. K autschuk­
milch, wobei dieses sich z. T. an  die K autschukteilchen anlagert. D ie T itra tion  des 
Säuregeh. der K autschukm ilch erfolgte auf näher beschriebenem elektrom etr. Wege. 
F ür die Verdickung is t in  ZnO-haltiger amm oniakal. K autschukm ilch der natürliche 
Säuregeh. maßgeblich; sie w ird beeinflußt durch die eingangs genannten Zusätze. 
(Trans. In s tn . Rubber In d . 18. 91—114. Okt. 1942.) O v e r b e c k

Georgia Leffingwell und Norman Radin, Die Bolle der Seife im  Kautschukprogramm. 
Verwendung von Seife bei der Em ulsionspolym erisation, bei der H erst. von Regenerat- 
dispersionen, von künstlichen K autschukdispersionen, bei der Emulsionsfaktisierung 
von Ölen, zum Stabilisieren u . K oagulieren von K autschukm ilch, als Schm ierm ittel 
zum Überziehen von Form en, in  Röhren, zum Überziehen u. Im prägnieren von M it­
läufern. (Soap, Perfum . Cosmet. 16. 399— 400. Ju li 1943.) P a n k o w

J. R. Scott, ,,Neosyl M H “, ein neues weißes Verstärkungsmittel. „Neosyl MH“ 
is t gefällte K ieselsäure, die etwa 5% MgO enthält (nach E. P. 418 201). Im  Gegensatz 
zu gewöhnlichem Kieselsäuregel reagiert das Präp. n icht m it Vulkanisationsbeschleu­
nigern. Es is t ein  „ a k t.“  K autschukfüllstoff von weißer Farbe, D. 2,1 u. ohne R ich­
tungseffekt bei hoher versteifender W rkg. in  unvulkanisierten Mischungen, also gu t



geeignet für die Freiheizung. Die Y ulkanisate zeigen eine gute K erbzähigkeit u. geringe 
bleibende Dehnung. Der R efraktionsindex von Neosyl MH (1,45) is t  dem des K au t­
schuks so ähnlich, daß der Füllstoff in  ihm  kaum  färbend w irkt. E r is t  verträglich 
m it allen üblichen Beschleunigern; M ischungen m it D iphenylguanidin werden etwas 
ak tiv iert. E ine leichte Neigung zum A nvulkanisieren läß t sich durch einige Vorsicht 
verm eiden. (Trans. In s tn . R ubber In d . 17. 95—118. Aug. 1941.) O v e e b e c k  

N. G. Quinn, Hartkautschukvulkanisation. Kontrollierte Vulkanisation von Natur- 
und synthetischem Kautschukebonit großen Querschnitts. Bei der Vulkanisation von 
K au tschuk  -oder N eoprenmischungen zur H erst. von H artkau tschuk  en ts teh t infolge 
der exotherm en V ulkanisation eine s ta rk e  W ärm estauung, die zu porösen Fehlfabrikaten 
führt. Die Tem p.-Zeitkurve zeigt an  dieser Stelle einen sta rken  Temp.-Anstieg. Man 
heizt daher zunächst kräftig  u. beobachtet an  einer in  ein  M aterial gleicher spezif. 
W ärm e gelegten Probe m it einem Therm oelem ent den Tem p.-A nstieg im  Innern. 
In  der N ähe des R eaktionspunktes w ird  die Heizung abgestellt, bis die Innentemp. 
fällt, worauf erneut geheizt u. die V ulkanisation bei konstan ter Temp. beendet wird. 
(India R ubber J . 105. 62—63. 17/7. 1943.) P a n k o w

W. F. Hodson, Der E in fluß  von gemahlenem vulkanisiertem Abfall auf die Eigen­
schaften von Kautschukvulkanisaten. Gemahlene vulkanisierte Abfälle setzen die Bruch­
festigkeit herab u. verschlechtern die B iegefestigkeit; auch der Abnutzungswiderstand 
w ird etwas verschlechtert. Der V orteil lieg t in  den geringen K osten  u. dem niedrigen 
spezif. Gewicht. Das äußere Aussehen der Erzeugnisse le idet n ich t bei geeigneter 
W ahl der Abfälle. (Trans. In s tn . R ubber In d . 15. 348—51. A pril 1940.) O v e e b e c k

A. Cooper, Das Spritzen schnellvulkanisierender Mischungen. Die an  sich im  wesent­
lichen dem Fachm ann bekannten bei der Spritzarbe it em pfehlenswerten Arbeits­
bedingungen u. V orr., bes. an  der Spritzm aschine, w erden im  einzelnen be­
sprochen. (Trans. In s tn . R ubber In d . 15. 358—62. A pril 1940.) O v e e b e c k

R. Hamilton Watt, Kautschuk im  Maschinenbau. I I I .  M itt. Die 'praktische Anwen­
dung der verschiedenen Mischungen. (II. Ind . Power P roduct. 20. [1944.] 425.) Nach Hin­
weis auf die günstigen mechan. Eigg. von W eich- u. H artgum m i hinsichtlich Abrieb­
festigkeit u. E lastiz itä t wird das Verh. der G ummisorten bei der K orrosion durch häufiger 
verwendete anorgan. u. organ. Industriechem ikalien tabellar. zusam mengestellt. (Ind. 
Power P roduct. 21. 13—15. 17— 19. 21. Jan . 1945.) H e n t s c h e l

— , Rubbone, eine neue A rt oxydierten Kautschuks. Rubbone w ird hergestellt 
durch eine genau kontrollierte O xydation des K autschuks zu einer Verb., die etwa 
der Form el C10H 16O entspricht. Es werden 3 Typen A, B u. C hergestellt, d ie sich durch 
ih re  Löslichkeit unterscheiden. Aus R ubbone C is t  ferner R ubbone D erhältlich. Rub­
bone wird hauptsächlich für Im prägnierungen verwendet. (P lastics 3. 225. Ju li 1939.)

O v e e b e c k

J. W. van Dalfsen, Bestimmung der Wasserabsorption von Rohkautschuk und Vul- 
kanisat. Man p reß t eine P robeplatte  20 Min. bei 90° u n te r 3000 lbs./sq . in. in  einer 
Garver Laboratorium spresse. Die P la tte  muß tran sp a ren t u. blasenfrei sein. Härterer 
oder weicherer K autschuk kann auch bei höheren oder tieferen  Tempp. gepreßt werden. 
Nach Stehen über N acht werden 3 Scheiben m it 45 mm. D urchm esser m it der Schopper- 
Schneidmaschine ausgestanzt, gewogen u. nach 7 s td . E inlegen in  dest. W. bei 80° 
gewogen, das W. erneuert u. nach 24 std . Einlegen bei 80° e rneu t gewogen. Der Ge­
wichtszuwachs w ird in  mg pro 100 qcm berechnet, auf ursprüngliche Oberfläche aus­
gedrückt. — Eine Mischung von 92,5 Teilen K autschuk  u. 7,5 Teilen S w ird als 5 mm 
dicke P la tte  100 Min. bei 148° vulkanisiert, wie oben werden Scheiben hergestellt u. 
entsprechend w eiter verfahren. — Dies Verf. erwies sich nach Vorverss. m it rohem u. 
gereinigtem  K autschuk u. verschied. M ischungen als geeignet. (India R ubber J . 101. 
243— 44. 250— 52. 5/4. 1941. Buitenzorg, W est-Java , ProefStation.) P a n k o w

F. B. Menadue, Bestimmung der Vorvulkanisation von Kautschukmischungen. Man 
erw ärm t eine dem W alzenbatch entnommene, 1/i  in. dicke, 3 in. lange u. 1 m. breite 
Probe in  W ., entsprechend Lagerzeit u. -tem peratur. P robestreifen von 5/32in. •2 1/ain. 
werden aus der Probe geschnitten u. m it der Schnittfläche um  die K an te  einer Vie in. 
starken  P la tte  herumgebogen, 2 Min. auf 210—212° F  (99— 100° C) e rh itz t, das obere 
Ende des Streifens freigegeben u. die sich ergebende Rückbiegung des Streifens an einer 
100°-Einteilung nach 2 u. 60 Sek. abgelesen. Das V erhältnis dieses W ertes zu dem mit 
der gleichen in  der Presse optim al vulkanisierten Mischung erhaltenen w ird in  % an­
gegeben. Skizze einer Vorr. für die Bestim m ung. (India R ubber J . 104. 7—8. 2/1. 
1943.) P a n k o w

V. E. Gough und D. Parkinson, Ermüdungsprüfung an Kautschukmischungen nach 
Dunlop. Es w ird eine Erm üdungsprüfm aschine beschrieben zur Messung der Bean­
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spruchung, die ein  K autschukblock bei wiederholten Stauchungen erfährt. Gemessen 
wird die hierbei auftretende Erwärmung im  Innern  der Prüfstücke, wobei die Versuchs­
bedingungen sich veränderlich gestalten  lassen, so daß auch Messungen bei konstanter 
Erwärmung möglich sind. In  eingehenden Verss. wird auch die W rkg. des Zusatzes 
der verschied. Kautschukfüllstoffe erm ittelt. Die Ergebnisse u. Versuchsfehler werden 
mathem at. genau ausgewertet. (T r a n s .  In s tn . Rubber Ind . 17. 168—242. Dez. 1941.)

O v e r b e c k

O Wingfoot Corp., W ilmington, D el., übert. von: William C. Calvert, Chicago, Hl., 
V. St. A., Kautschukhydrochloridfilm  m it besserer Transparenz u. K larheit. Man 
gießt K autsehukhydrochloridlsg. auf eine g latte  Oberfläche, trocknet, bringt auf den 
Film eine Lsg. des Reaktionsprod. von K autschuk m it einem Halogenid eines ampho­
teren M etalles in  einem Lösungsm., das K autschukhydrochlorid n ich t löst, u. ver­
dunstet das Lösungsm., worauf ein gleichmäßiger re la tiv  dünner Deckfilm entsteht. 
(A. P. 2 319 918 vom 20/3. 1937, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
Paten t Office vom 25/5. 1943.) P a n k o w

O Andrew Haie, A kron, 0 . ,  V. S t. A ., Herstellung von Kautschukmischungen. R oh­
kautschuk in  Form  von Kügelchen u. der Füllstoff werden getrennt einer T ransport­
schnecke zugeführt, auf der sie gem ischt werden, worauf die Mischung durch eine Loch­
scheibe getrieben u. hierbei zu Kügelchen zerschnitten wird. (A. P. 2 319 859 vom 
6/3. 1941, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 25/5.
1943.) P a n k o w

O u . S. Industrial Aleohol Co., New York, N. Y., übert. von: Harry L. Fisher, Stam ford, 
Conn., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend aus 4.4.6-Trimethyl-2-thio- 
tetrahydro-1.3.2-oxazin. (A. P. 2 326 733 vom 7/5. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

A B. F. Goodrich Co., übert. von: Paul C. Jones und Arthur W. Sloan, Vulkanisations­
beschleuniger aus Bis-(mercaptom ethyl)-am inen der Form el (R -S -A JjN -X -R '; R  be­
deutet einen organ. R est, A Alkylen, X  Methylen oder einen 2 wertigen KW-stoff- 
Rest m it freien Valenzen an  verschied. C u. R 'H  oder (R- S-A)2N. Man erhält sie durch 
Rk. von einem prim . Aminsalz u. einem Aldehyd m it einem Sulfhydrylm etallsalz (vgl.
A. PP. 1 901 582 u. 1 972 918). Genannt sind z. B. N.N-Bis-(2-benzothiazol)- oder 
-(2-thiazolin-2-yl-mercaptomethyl) - cyclohexylamin, oder ([CgH^^NCS • SCH^aN • C2H5.
(A. PP. 2 358 715 u. 2 358 716, ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
2006.) * P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Arthur M. Neal, 
Wilmington, Del., und Bemard M. Sturgis, Pitm an, N. J ., V .St. A., Kautschukvulkanisation 
m itM ercaptothiazolin (I), amC alkyl- oder oxalky lsübstitu iertem l u. M etallsalzen von I, 
in denen alle Metallvalenzen durch I-R este abgesätt. sind, als Beschleuniger, geringen 
Mengen einer n icht substitu ierten  aliphat. M onoearbonsäure m it 10—20 C u. geringen 
Mengen eines A ktivators aus n ich t substitu ierten  arom at. Mono- oder D icarbonsäuren,
S-freien aromat. Monocarbonsäuren m it einem Substituenten, der kein KW -stoff is t, 
oder den diesen entsprechenden Säureanhydriden. (A. P. 2 326 555 vom 14/11. 1940, 
ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) ■

P a n k o w

O Dewey and Almy Chemical Co., N orth  Cambridge, übert. von: Stephen H.
_ Neiley, Winchester, und Emile E. Habib, A rlington, Mass., V. St. A ., Tauchwaren aus 

Kautschukdispersionen. Man ste llt aus W., einem K oagulierungsm ittel für K autschuk­
milch, einem „exhauster“  u. einem hydrophilen Koll. eine plast. M. her, überzieht die 
Form m it der M., tauch t in  die wssl K autschukdispersion. Das Koll. quillt u. lockert 
den Kautschuknd., der durch Schütteln der Form  leicht entfernt werden kann. (A. P. 
2 326160 vom 15/8. 1939, ausg. 10/8. ¿.9 4 3 . Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Frank H. Sedgwick, Kosmetica m it Zukunft. Ratschläge für die H erst. von Zahn­

pasten (Rezepte) u. Rasierseife u. -cremes (unter Berücksichtigung kriegsbedingter 
Rohstofffragen). (Soap, Perfum . Cosmet. 14. 42— 45. 36. Jan . 1941.) B a r z

A Burton T. Bush, Inc., übert. von: Philip G. Steven und Julius L. Erickson, Rein­
darstellung von Moschus. Der Geruchsträger is t ein Gemisch aus 2 höheren cycl. Ketonen, 
nämlich Cyclopentadecanon (Exalton) u. Cycloheptadecanon (Dihydrocibeton). Man 
gewinnt sie aus den getrockneten u. gemahlenen M oschusdrüsen durch E x trak tion  m it
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Petroläther. Aus dem E x trak t w ird der unverseifbare A nteil abgeschieden, dieser wird 
von allen Beimengungen außer den höheren cycl. Alkoholen befreit. D iese werden 
schließlich dehydriert, bzw. ketonisiert, um  die obengenannten geruchstragenden 
K etone zu ergeben. (A. P. 2 380 041, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.J 4200.) K a l ix

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
— , Feldversuche in  Trinidad. Düngungsverss. an  Zuckerrohr m it K alk-, Stickstoff-, 

Kali-, Phosphor-, Hühner- u. F ilte r press ens chlam m dünger werden ausführlich in  ihren 
Auswrkgg. auf den Zuckerertrag beschrieben u. gegeneinander ausgew ertet. (Int. 
Sugar-J. 4 6 .  3 1 3 — 1 5 . Dez. 1 9 4 4 .)  S c h in d l e r

E. H. Hungerford, Die Geschwindigkeit der Zuckerkrystallisation. Bestimmungen 
m it Rübensäften. A usführliche Beschreibung u. Abb. des erforderlichen App. u. des 
Bestim m ungsverf., das in  besonderer V orbereitung des Sirups m it K alk- bzw. Kohle­
zusatz besteh t. Aus den Tabellen geh t hervor, daß keine Beziehungen zwischen Stick­
stoffgeh. u. K rystallisationsgesehw indigkeit u. Zuckermenge bestehen. (In t. Sugar-J.
46. 323—25. Dez. 1944.) S c h in d l e r

Bert E. Christensen und Ray A. Clarke, Mikrobestimmung des Hydroxylgehalts von 
Zuckern und. Glykosiden. D ie von V e r l e y  u . B ö l s i n g  (Ber. d tsch . chem. Ges. 34. 
[1 9 0 1 .]  3 3 5 4 . 3 3 5 9 ) ausgearbeitete Meth. zur B est. der O H -G ruppen in  organ. Verbb. 
m it einem Gemisch von 2  Vol. P y rid in  - f  1 Vol. Essigsäureanhydrid, die von P e t e r s o n ,  
H e d b e r g  u . C h r i s t e n s e n  (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 15. [1 9 4 3 .]  2 2 5 ) zu einem 
m ikroanaly t. Verf. zur B est. der O H -G ruppen in  Alkoholen, Phenolen u. Polyoxy- 
verbb. m odifiziert wurde, benutzen die Vff. zur OH-Best. in  Zuckern u. Glykosiden 
m it einigen geringen Abänderungen. D iese bestehen darin , daß die doppelte Pyridin- 
menge verw endet u. die R eaktionszeit auf 4 8  Stdn. ausgedehnt w ird. Zur Analyse 
benu tz t m an hierbei 4  mg Zucker; zum N eutralisieren  der en tstandenen Säure sind 
dann etw a 1 0  ccm 0 ,0 4  n  Lauge nötig. Gleichzeitig m it der A nalyse soll stets ein 
Blindvers. gem acht werden. E ine Tabelle, die den theoret. u . den nach diesem Verf. 
gefundenen OH-Geh. von 10  Zuckerarten u. 6  Glykosiden angibt, zeigt, daß die Analysen­
fehler 2 ,2 — 20 ,0°/oo  betragen. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 2 6 5 . 2 0 /4 . 1945. 
Cornvallis, Oreg., Oregon S tate  Coll.) K a l i x

A  The Dorr Co. Inc., Zucker. E ine geklärte Zucker enthaltende L#g. w ird der Einw. 
eines K ationenaustauschers u. eines Anionenaustauschers unterw orfen. D ie Austausch­
stoffe sind  körnig u. von organ. N atur, so daß sie gegen d ie  w ährend der Dauer des 
A ustausches vorherrschende saure Umgebung w iderstandsfähig sind. Die Lsg. wird 
dann eingedam pft u. zur K rysta llisa tion  gebracht. (E. P. 557 690, ausg. 1/12. 1943. 
Ref. nach Chem A bstr. 39. [1945.] 3455.) Roick.

XV. Gärungsindustrie.
E. M. Burdick und Julian Corman, Umrechnung von prozentualer Konzentration auf 

Äbfüllkonzentration bei Bier oder Maische. In  den B rauereilaborr. der V. St. A. 
i s t  es üblich, die Konz, von B ier oder Maische in  Ge-wichtseinheiten auf e in  bestimmtes 
Vol. bezogen im  m etr. M aßsyst. anzugeben, w ährend m an im  B etrieb h ierfür engl. 
M aßeinheiten benutzt. Im  ersten  Falle  g ib t m an das G ewicht in  g Ausgangsmaterial 
auf 100 ccm, „S lu rry “ , an, im  zweiten Falle, bei der Abfüllkonz. (Gallonage), das Vol. 
in U . S. Gallonen derjenigen Menge „S lu rry“ , die 1 Bushel Ausgangs m aterial en thält. In 

• , 56-453,59-10
einer Form el ausgedruckt is t  die prozentuale Konz. =  3. Gallonage- -Dies erS ^ t:
prozentuale Konz.-Abfüllkonz. =  671,04. D anach is t  z. B. ein  21,l% ig. B ier äquivalent 
einem 31,8-Gallonenbier oder um gekehrt. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 268. 
20/4. 1945. Peoria, 111., N orthern  Regional Res. Labor.) K alix

A  Warwick Chemical Corp., übert. von: Carl A. Neuberg, Adsorbierte Invertase. Eine 
Invertaselsg. w ird m it wasserunlösl. Sr-, Ca- oder M g-Phosphat, -C itrat oder -T artrat 
vereinigt. Es w ird dann m it saurem  K alium phosphat, K a liu m b ita rtra t, W ein- oder 
Citronensäure stab ilisiert. (A. P. 2 361 315, ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1964.) R o i c k

A  Theodore O. Wentworth, Azeotropische Destillation von Alkohol von 90—95% 
in  ununterbrochenem  Betriebe un ter Zusatz von Ae., wobei ein  Gemisch von W.
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u. Ae. übergeht. Die B estandteile dieses Gemisches werden voneinander getrennt. Der 
wss. A. w ird in  die M itte der Fraktionierkolonne zugeleitet; der entwässerte Ä. 
sammelt sich am Boden der Kolonne an, während das W. m it dem Ae. übergeht. 
(A. P. 2 358 193, ausg. 12/9. 1944. Bei. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1332.)

M. F. M ü l l e r

XVI. Nahrnngs-, Genuß- und Futtermittel. •
S. G. Menefee, 0 . R. Overman und P. H. Tracy, Die Wirkung der Milchbehandlung 

auf die Stickstoff Verteilung. Auf Grund von näher beschriebenen H albmikrom ethoden 
wurde der Total-, Casein-, Globulin-, Nichtcasein-, N ichtprotein-, Albumin- u. Proteose- 
N-Geh. in  homogenisierten, pasteurisierten  u. kondensierten Milchprodd. bestim m t. 
Die N-Verteilung schw ankt ganz unbedeutend, lediglich bei kondensierter Milch u. 
bei Milch m it Enzym zusätzen tre ten  infolge K oagulation bzw. H ydrolyse Verschie­
bungenein. Zahlreiche Tabellen. (J . D airy  Sei. 24. 953—68. Nov. 1941.) S c h in d l e r

Dibbern, Schätzel und Dirking, Untersuchungen über die Beseitigung und Ausnutzung  
von Molkereiabwässern in  Fischteichen. Die Molkereiabwässer sind schwer m ineralisier- 
bar. Ih re  Beseitigung durch Fischteiche w ird zur Diskussion gestellt u. über die E r­
fahrungen in  E x terta l-F ü tig  berichtet. E s fielen täglich 31 cbm K ühl- u. 30,4 cbm 
eigentliches Abwasser an. Diese enthielten während der Betriebszeit insgesam t (je Liter). 
6,15 kg (0,048—0,405 g) wasserunlösl. Eiweiß u. 11,66 kg (0,160—0,481g) wasserlösl. 
Eiweiß. Das wasserunlösl. Eiweiß w ird entgegen den E rw artungen von den eingesetzten 
Karpfen n ich t als F u tte r  verw ertet. Die m eisten Teilchen sind zu groß, setzen sich, 
auf den Grund der Teiche ab u. stellen die größte Belastung bei der biolog. Selbstreini­
gung des W. dar. D ie M ineralisierung des lösl. Eiweißes dagegen kann ohne U nterbre­
chung v o nsta tten  gehen. D abei w ird jedoch eine große Menge 0 2 verbraucht, weshalb, 
das W. m it der 4 fachen Menge Vorfluter verm ischt werden muß. (Dtsch. Molkerei- u. 
Fettw irtsch. 2. 367—68. 22/12. 1944. M ünster i. W., Molkereilehr- u. Untersuchungs- 
anst.) B a u e r

D. H. Jacobsen, C. C. Totman und T. A. Evans, Die Zuverlässigkeit des Baumtempera- 
turhaltetests als Anzeichen fü r  die Qualitätserhaltung der Butter. Die im  einzelnen be­
schriebenen Unterss. ergaben, daß die Meth. zur Feststellung der Q ualitätserhaltung 
von B utter — diese wurde verschied, gesalzen u. bis zu 28 Tagen bei 20° gehalten — bes. 
brauchbar zur Feststellung der Ursachen einer U nstab ilitä t is t. Vergleichsproben 
wurden bei 4° gehalten. Vor allem sind es gewisse proteolyt. u. lipolyt. Bakterien, d ie  
die H altbarkeit beeinträchtigen. (J . D airy Sei. 24. 883—90. Okt. 1941. ) S c h in d l e r

E. Erbacher und M. Demeter, Verfahren zur Güteerhaltung und Verlängerung der 
Lagerfähigkeit von Hartkäsen und halbfesten Schnittkäsen. (Unter M itarbeit von M.. 
Fischer u. M. Merz, K em pten, Grünland, Allgäuer Käsewerke G. m. b. H.) Es wurden 
Verss. angestellt, verschied. K äsesorten, vor allem Emmentaler, Chester, Tilsiter u. 
Edamer Käse in  grünem Zustande vor der Einlagerung m it A nstrichm itteln , wie Mowi- 
lithdispersionen (Polyvinylacetate) oder Oxydpech-O-Emulsion zu bestreichen. Die 
Qualität der so behandelten K äse nach der Auslagerung w ar in  keinem Falle schlechter 
als bei den unbehandelten, sondern fa s t immer wesentlich besser. E ine laufende Be­
handlung auf dem Lager war n ich t nötig, da der A nstrich vor Schimmelwachstum, 
Milbenbefall u. Verderben schützt. Das Verf. is t  also sehr arbeitsparend. Die Anstriche 
verhindern eine Gewichtsabnahme, sind aber für die Atmung durchlässig, so daß ein 
bitterer, oder ein ausgesprochener Blähgeschmack verhindert w ird. Die Lagerfähig­
keit wird bedeutend erhöht u. das einseitige Austrocknen der äußeren P artien  verhütet. 
Das Reinigen der K äse durch den Verbraucher oder das Käseschmelzwerk is t viel 
angenehmer. Die A nstriche bröckeln auch n icht ab, sie können abgeschabt oder auch 
leicht m it W. u. B ürste entfernt werden. (Dtsch. Molkerei- u. Fettw irtsch . 2. 372—75. 
29/12. 1944. K em pten, Allgäu, M ilchwirtschaftl. Untersuehungs- u. Versuchsanst.)

B a u e r

B. Connor Johnson, C. A. Elvehjem und W. H. Peterson, Der Gehalt an Grassaft­
faktor in  Silofuttern und in  Milch. (Vgl. C. 1941. I . 1054.) Verss. an  Meerschweinchen 
ergaben, daß der Geh. an G rassaftfaktor in  W interm ilch erhöht wird durch M itfütterung 
von m it H 3P 0 4 siliertem  F u tte r (Alfalfa, H afer-Erbsen, Sojabohnen, Sudangras). 
H3P 0 4-Silagen enthalten  mehr Fak tor als melassebehandelte oder unbehandelte Silagen. 
Zusätze von Sauerm olkenkonzentraten zu Alfalfa ergaben ausgezeichnete K onservie­
rung. — Tabellen, K urven. (J. D airy Sei. 24. 861—64. Okt. 1941.) S c h in d l e r

W. Reder, Is t Bromkresolpurpur ein brauchbarer Ersatz fü r  Lackmuslösung im  
Drigalski-Agar ? N a c h  d e n  U n te r s s .  d e s  V f. s t e l l t  B r o m k r e s o lp u r p u r  (I) e in e n  d u r c h a u s  
b r a u c h b a r e n  E r s a t z  f ü r  L a c k m u s ls g .  im  D R iG A L SK i-A gar d a r .  I m  a llg .  z e ig te -
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sich auf m it I ausgegossenen P la tten  ein lebhafteres W achstum  als auf P la tten  mit 
Lackmuslsg. im  DitiGALSKi-Agar. Eine klare Abgrenzung der einzelnen Kolonien war 
auch bei m angelhafter Beleuchtung jederzeit möglich. Die m it I  ausgegossenen P latten 
sind bei geeigneter Aufbewahrung längere Zeit haltbar. (Z. Fleisch- u. Milchhyg. 54. 
81— 82. 1. Febr. 1944. Berlin, S täd t. Fleischbeschau der Vieh- u . Sehlachthöfe.)

B r ü g g e m a n n

O Souren Z. Avedikian, Baltim ore, Md., Herstellung eines Bleichmittels fü r  Mehl. 
M an m ischt S 0 3 m it Lithium -, Kalium- oder N atrium nitrit im  V erhältnis von 1: 2 Mol. 
Die B estandteile werden schnell u. g u t gem ischt, so daß sie n ich t m iteinander in  Rk. 
tre te n  können. Das E ndprod. soll eine K om bination von 1 Mol A lkalin itrit m it 3 Mol 
S 0 3 enthalten . (A. P. § 320 058 vom 7/10. 1939, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t of Office vom 25/5. 1943.) .  K a l ix

A  Palestine Oil Industry „Shemen“ Ltd. und Eugen J. Better, Beimischung zum Ver­
backen von Mehl. Man verw endet eine proteinhaltige Substanz, die m an dadurch er­
h ä lt, daß m an den durch Pressen von Ö lsaaten erhaltenen F ilterkuchen m it einem 
pflanzliches Öl lösenden flüchtigen Lösungsm. ex trah ie rt u. das im  Filterkuchen zurück­
bleibende Lösungsm . durch Verdampfen im  V akuum entfernt. (E. P. 557 003, ausg. 
1/11. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1944.) R o ic k

O Clifford G. Harris, B ingham ton, N . Y ., V. S t. A ., Verpackung von mehlhaltigem 
Backwerk. D ieses wird, in  ein  V erpackungsm aterial eingehüllt, dessen Innenseite mit 
einem  absorptionsfähigen .Papier oder dgl. ausgelegt is t. Letzteres en thält einen flüch­
tigen  Geschmacksstoff, welcher sich beim  Lagern allm ählich verflüchtig t u. das Gebäck 
in  eine A tm osphäre des Geschmacksstoffes bringt. — Zeichnung. (A. P. 2 357 258 
vom 22/1. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office 
vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

O Standard Brands Inc., New York, übert. von: John C. Baker, M ontclair, N. J., 
V. St. A., Verbesserung von Brot aus Mehl, Hefe u. W. durch Zusatz einer geringen 
Menge H arnstoff u. eines Ureaseenzyms vor der Gärung. F ür Backzwecke wird auch 
vorgeschlagen, einem W eizenmehl eine geringe Menge eines gemahlenen pflanzlichen 
Stoffes, der ein ak t. C arotin  entfernendes Enzym  en thält, zuzusetzen. (A. P. 2 326 278 
vom, 1/12. 1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office 
vom 10/8. 1943.) M. F. M ü l l e r

O S. & W. Fine Foods Inc., San Francisco, übert. von: Otto J. Steinwand, Oakland, 
Calif., V. St. A ., Verarbeitung von Grapefrüchten. D ie ganzen F rüch te  werden zunächst 
m it einer NaOH-Lsg. zwecks H ydrolyse der Cellulosebestandteile der Schale u. der 
S tärke behandelt, dann s ta rk  p u nk tie rt u. un ter E rhitzung m it Zuckersirup impräg­
n iert. (A. P. 2 326 407 vom 19/8. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) K a l ix

O William R. Ketchum, Phoenix, Ariz., V. S t. A ., Gewinnung von haltbarem Saft aus 
Citrusfrüchten. Die F rüchte werden in  einer C 0 2-Atm,osphäre ausgepreßt, in  der der 
C 0 2-Druck so hoch is t, daß der Saft größere Mengen C 0 2 aufnim m t. D ann wird, immer 
noch un ter C 0 2-Druck, f iltr ie r t u. der ölhaltige Schaum von der Oberfläche entfernt. 
Schließlich k ü h lt m an auf 32— 40° F  (0—4° C) ab u. se tz t den Saft un ter Vakuum, 
dam it alle absorbierten Gase entweichen. (A. P. 2 319 994 vom  7/5. 1940, ausg. 25/5.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  25/5. 1943.) K a l ix  

O Hawaiian Pineapple Co., Ltd., übert. von: Albert Ernest Stanley, Honolulu, 
H awaii, Verarbeitung von Ananasschalen. Schalen, denen auf der Innenseite  noch 
eine genügend dicke Schicht von Fruchtfleisch  anhaftet, w erden zur Saftgewinnung 
verwendet, indem  m an sie in  einen bes. dazu gebauten App. bringt, in  welchem sie 
ausgebreitet u. durch auf die A ußenseite w irkende Greifer langsam  vorw ärts bewegt 
werden. Gleichzeitig üben schnell sich drehende W alzen auf die Innenseite einen starken 
D ruck aus, wodurch der Saft aus dem anhaftenden Fruchtfleisch  ausgepreßt wird. 
(A. P. 2 320 054 vom 12/2. 1942, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 25/5. 1943.) K a l ix

A  Bruce s Juices, Inc., übert. von: John A. Bruce, Konzentrierte Frucht- und Pflanzen­
masse. F rucht- oder Pflanzensaft, wie frisch gepreßter O rangensaft, w ird m it Pektase, 
z. B. „Pektinol A“ , behandelt, dann bis auf 70 BRix-Grade entw ässert u. schließlich m it 
genügend Ca(OH)2 neutralisiert, um  dem E ndprod. einen angenehm en Geschmack 
zu verleihen. Die Entw ässerung w ird un ter verm indertem  D ruck von ca. 29 in . u. bei 
einer Temp. von 150—155° F  (66—68° C) vorgenommen u . is t  beendet, wenn ca. 
30 Min. lang am  Ende des K ühlers kein  W. m ehr ab tropft oder der Feuchtigkeitsgeh.
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weniger als 2% beträg t. Das fl. Prod. w ird zu P la tten  gegossen, die nach dem E rk a lten » 
ha rt u . zerbrechlich sind. Die Konz, am  Ende der Behandlung beträg t ca. 98° B r i x . 
Frischer Saft, der auf 100 g 48 mg V itam in C enthält, g ib t ein hartes Prod., das auf 
100 g 400 mg V itam in C enthält. Andere Frucht- oder Pflanzensäfte, wie Pflaum en­
saft oder R übensaft können ebenso behandelt werden. (A. P. 2 366 591, ausg. 2/1. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1944.) R o i c k

A  African Sisal & Produee Co., Ltd. und Rowland J. Browne, Pektin oder pektinhaltige 
Substanzen aus Pflanzen der Agavengruppe. Das Pflanzenfleisch von Agaven, einschließ­
lich Sisal, w ird einer Behandlung m it W. unterworfen, um  wasserlösl. Stoffe zu en t­
fernen, u. w ird m it einem sauren  M ittel behandelt. Die ganze M. oder nach dem F il­
trieren der F ilterrückstand wird dann neutralisiert u. weiter m it einem geeigneten Alkali 
behandelt, um  eine Lsg. zu erhalten, aus welcher, nach dem A btrennen der festen 
Bestandteile durch Filtrieren, ein  pektinhaltiges Prod. ausgefällt u. abgeschieden 
werden kann. (E. P. 556 808, ausg. 22/10. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.]
1944.) R o io k

A  Kelco Co., übert. von: Spencer A. Coleman und Harland C. Green, Trocknen von 
Seetang. Der frisch  geerntete Tang w ird gemahlen u. durch ein Sieb von 2 Maschen 
pro sq. in. gegeben. D anach wird das G ut in  einem D rehtrockner m it warmer 
Luft bei 60—120° F  (16—49° C) in  Berührung gebracht. Der Feuchtigkeitsgeh. v er­
m indert sich dabei auf 35—60%. Danach w ird in  dünner Schicht ausgebreitet m. unter 
Zuleiten von w arm er L uft zu Ende getrocknet bis zu 15—5% W assergehalt. (A. P. 
2 350 209 vom 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945,[ 1334.) M. F. M ü l l e r

O Irving E. Fear und Helendoris Murphy, übert. von: Ernest D. Fear, K ansas City, 
Mo., V. St. A., Käseherstellung. D ie für die Käseerzeugung bestim m te Milch w ird m it 
Ca(OH)2 oder Mg(OH)2 auf einen pH-W ert von 6,6—7,4 eingestellt u. dann das Casein 
m it einem koagulierenden Enzym  ausgefällt. (A. P. 2 326 132 vom 15/2. 1939, ausg. 
10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) K a i i x  

O Irving E. Fear und Helendoris Murphy, übert. von: Ernest D. Fear, K ansas City, 
Mo., V. St. A., Käseherstellung. Die Milch w ird zunächst pasteurisiert, m it Ca(OH)2 
oder Mg(OH)2 neutralisiert u. dann das Casein koaguliert. Der ausfallende Quark 
wird dann in  der üblichen W eise w eiterverarbeitet, d. h. erh itz t, gepreßt, gesalzen 
usw. (A. P. 2 326133 vom 6/3. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) K a l i s

O Wingfoot Corp., W ilmington, D el., übert. von: James E. Snyder, A kron, O ., V. S t. A ., 
Verpackung fü r  Schmelzkäse. Die Verpackung besteh t aus einem äußeren festen Be­
hälter m it einer Einlage aus K autschukhydrochloridfilm . Nach Einfüllung des Käses 
wird der F ilm  m it seinen oberen E nden zusam mengefaltet u. diese durch W ärmeeinw. 
miteinander verschmolzen. (A. P. 2 319 956 vom 20/6. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.) K a l i x

XVII. Fette. Seifen. W asch-und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

J. H. Wigner, Die Ursachen von Verlusten in  den Seifensiedereien. E rörterung der 
Verlustquellen für Fettsäuren, Seifen, Glycerin, Alkalien (NaOH u. N a2C 03) u. B renn­
stoffe. Angabe einiger p rak t. Beispiele. (Soap, Perfum . Cosmet. 13. 310—13. 334. 
Mai 1940.) B a r z

Sadgopal, Das Fleckigwerden und die Verfärbung von Seifen. Es werden die verschied. 
Ursachen für das Fleckigwerden u. die Verfärbung von Seifen untersucht u. Ratschläge 
für ihre A n ssn h a .lt .n n g  gegeben. In  erster Linie schädigen Luft, Feuchtigkeit u. L icht, 
bes. direktes Sonnenlicht u. diffuses Tageslicht, das Aussehen von Seifen. Den N utzen 
von Stoffen (wie Förm aldehyd, N atrium thiosulfat usw.), die m an Seifen in  geringen 
Mengen (0,18—0,78%) zur Verhinderung ihrer Verfärbung zusetzt, konnte Vf. n icht 
bestätigen! — 5 ’Tabellen. (Soap, Perfum. Cosmet. 17. 176—79. März 1944. Naini- 
Allahabad, Indien, H industhan  Aromatics Co.) B a r z

O Victor Chemical Works, 111., übert. von: Rufus A. Barackman, Chicago H eights,
111., V. St. A ., Stabilisieren von fetthaltigen Nahrungsmitteln, welche ranzig werdende 
Fettstoffe enthalten. Zur Anzeige u. Erkennung des Ranzigwerdens des Fettstoffes 
wird dem Erzeugnis ein  Komplexsalz einer Eisen-Alkali-Verb. einer wasserfreien 
Phosphorsäure von pu 7,0 zugesetzt. (A. P. 2 357 069 vom 7/4. 1941, ausg. 29/8. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 29/8. 1944.) LM. F. M ü l l e r
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A  Alfred L. Sklar, Wachs aus Zuckerrohr. D as W achs wird aus dem  Zuckerrohrfilter­
kuchen oder aus dem Schlamm (erhalten  bei der K lärung der Zuckerrohrsäfte) durch 
ununterbrochene E x trak tion  m it fl. S 0 2 un ter D ruck bei 75° u. H erunterkühlen  des 
E x trak ts  bis — 10° erhalten . D ie schwach gefärbte flockenartige M. g ib t beim  Erhitzen 
ein braunstichiges hartes W achs vom F. 75° m it der JZ . 36 u. der VZ. 116. Die Aus­
beute aus Zuckerrohrschlam m  b e träg t ca. 10%. M it dem W achs kann  m an hervor­
ragenden Glanz erzeugen. (A. P. 2 375 142, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Ohem. Abstr. 
39. [1945.] 3456.) R o ic k

A  Harshaw Chemical Co., ü bert. von: Stanley B. Elliot, Zinnseifen. Seifen von aliphat. 
u. cycloaliphat. einbas. Säuren m it 10-—24 C-Atomen, m it K pp. über 175°, vorzugs­
weise über 225°, u. PF . n ich t höher als 160°, vorzugsweise n ich t über 75°, können mit 
feuchtem  S tannohydroxyd (I), Sn-Geh. 25—60% , hergestellt werden. 1. Zu 400 g 
Ölsäure, SZ. 190, w ird bei 210° I (36,4% Sn) in  einer W eise zugegeben, daß die Temp. 
konstan t gehalten wird. 2. Zu 200g N aphthensäure, SZ ...263, w ird langsam  bei 210° 
153 g I zugesetzt; die A usbeute is t  200 g. 3. Zu 800 g Ö lsäure von 210-—235° wird 
langsam  470 g von I, das frisch aus kaltem  SnCl2 m itte ls N H 3 gefällt, filtrie rt u. ge­
waschen worden is t, zugefügt; das P rod. is t  e in  klares, gelartiges, annähernd neutrales 
Sn-Oleat; A usbeute 95%. W eitere 6 Beispiele zeigen d ie  D arst. der Seifen, die als 
Zusatz zu Schm ierm itteln  dienen. (A. P. 2 373 387, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3927.) H au 'sw ald
O Mathieson Alkali Works, Inc., übert. von: Varton Mardiras Kalusdian, New 
York, N. Y., V. St. A ., Reinigungsmittel. Das p rak t. trockne, ha ltbare  Salzgemisch 
besteh t aus einem festen  Calcium hypochlorit, das m ehr als 50% verfügbares Chlor 
en thält u. fre i von Calciumchlorid is t, aus N a-C arbonat in  einer Menge, die die Menge, 
welche m it dem gesam ten Calcium zu reagieren verm ag, übersteig t, u. aus einem synthet. 
organ. wasserlosl. Reinigungssalz, das in  Ggw. von Calciumionen keinen unlösl. Nd. 
erzeugt. (A. P. 2 320 279 vom 24/3. 1938, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a te n t Office vom  25/5. 1943.) R o ic k

O The Mathieson Alkali Works, Inc., New Y ork, N. Y ., übert. von: Varton Mardiras 
Kalusdian, New York, N . Y., V. S t. A ., Reinigung von Decken und Teppichen. Man 
behandelt die Textilien m it einer wss. Lsg., d ie m an  dadurch  erhält, daß man ein 
festes Calciumhypochlorit, N atrium carbonat in  einer Menge, d ie  die Menge, welche 
m it dem gesam ten Calcium zu reagieren vermag, übersteig t, u. e in  syn thet. organ. 
wasserlosl. Reinigungssalz, das in  Ggw. von Calciumionen keinen unlösl. N d. erzeugt, 
in  W. löst, u. spü lt die so behandelten T extilien m it W asser (A. P. 2 320 281 vom 2/6. 
1938, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.)

R o ic k

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellalose. Kunstseide usw.
— , Die Verwendung einiger künstlicher Harze fü r  Textilien I Allg. Ausführungen 

über künstliche H arze u. deren E ignung für tex tile  Zwecke. Bes. behandelt werden 
Vinylharze u. Bakelitem ulsionen zur A usrüstung von Textilien. (Text. Manufacturer 
69. 358—59. Aug. 1943.) E c k e k t

— , Bleichen von Baumwollwaren m it durch Hypochlorite aktiviertem Textone. 
„Textone“ (NaC102), e in  B leichm ittel der M a t h ie s o n  A l k a l i  W o k k s , kann  allein 
oder m it N atrium hypochlorit verw endet werden. Genauere E inzelheiten  hierüber sind 
angegeben. (Text. C olorist 63. 491. Aug. 1941.) E o k e k t

Michio Saito, Tadasige Tinzei, Masaaki Kozima und Kunikazu Serizawa, Unter­
suchungen über die Borsten des mandschurischen Schweins. I .  M itt. Ertrag und Qualität 
der Borsten und die Borstenindustrie in  Mandschukuo. I I .  M itt. D ie makroskopische 
und mikroskopische Struktur der Borsten und ihre chemische Zusammensetzung. I I I .  Mitt. 
Ihre physikalischen Eigenschaften. IV. M itt. E in  Vergleich verschiedener Enthaarungs­
verfahren.' V. M itt. Der E in fluß  des Kalkens au f die Qualität der Borsten. VI. Mitt. 
Die chemische Behandlung von durch Kalkung gewonnenen Borsten. V II. M itt. Gründe 
fü r  die Notwendigkeit von Borstenwurzeln im  Handel. (Rep. In s t.  sei. R es. Manchoukuo
3. 115—32. 133—44. 145—56. 157—73. 174—81. 182—93. 19D -204. Ju n i 1939.)

B a b z
, Chemische Verarbeitung von Holz. Allg. Ü berblick über die V erarbeitung von 

Holz auf Cellulose, Papier, K unstseide, Lignin, Holzzucker, Holzkohle usw. (Chem. Age
47. 583—85. 26/12. 1942.) K a l i x

I. W. Johnston, Die Behandlung des Wassers in  der Escanaba-Papierfabrik. Reini­
gung des W. aus dem E scanaba für Betriebszwecke, vor allem  d ie  E ntfernung ge-



färb ter organ. B estandteile u. die Änderung der W asserstoffionenkonzentration. Die 
hierzu angewandten Methoden sowie die dabei erzielten Ergebnisse werden angeführt. 
(Paper T rade J .  112. Nr. 18. 31—33. 1/5. 1941.) E c k e r t

H. E. Einert, Überwachung des in  der Minnesota- undOntario■ Papierfabrik verwandten 
Wassers. Ausführungen über die Reinigung, E nthärtung u. Überwachung des B etriebs­
wassers. (Paper T rade J . 112. Nr. 14. ,31-—34. 3/4. 1941.) E c k e r t

Robert F. Huntley und R. Hamilton Torrey, Anregungen zur bakteriologischen Über­
wachung der Papierfabriken. Es werden auf Grund prak t. E rfahrungen Hinweise für 
die H erst. von Papier m it geringer Bakterienzahl gegeben. H ierfür is t  ein bakteriolog. 
Labor, m it entsprechend geschulten K räften  erforderlich, die laufend den gesam ten 
Produktionsgang bakteriolog, überwachen. W eiterhin finden sich Angaben über die 
Entfernung der Schwebstoffe im  W. u. dessen Desinfektion, die m ittels Chloraminen 
oder durch direktes Chloren erfolgen kann. Als zweckmäßig w ird ein Chlorgeh. von 
0,3—0,5 Teilen CI auf eine Million Teile W. angesehen. Es w ird eine Ü bersicht über 
die w ichtigsten in  einer Papierfabrik verarbeiteten Stoffe u. Prodd. gegeben, die einer 
bakteriolog. U nters, zu unterziehen sind. (Paper Trade J . 110. Nr. 8 108—10. 22/2. 
1940.) , E c k e r t

Lewis B. Miller und Ralph L. Lanz, Der E influß  der Wasserhärte auf die Flockung 
bei Na-Aluminaten. Die A rbeit beschäftigt sich m it der Flockung des Na«Aluminats 
im alkal. pH-Gebiet. D urch Ca-Salze bedingte W asserhärte h a t nur einen geringen 
Einfl. auf den p H-W ert. H ärte , die auf Mg-Salze zurückzuführen is t, zeigt dagegen 
einen ausgeprägten E infl. auf die Flockung von Na-Aluminat. Es w ird darauf h in ­
gewiesen, daß unter besonderen Bedingungen ein Zusatz von Mg-Salzen zu Na-Alum inat 
in weichem W. m it Erfolg in  der Papierfabrikation  angewendet werden kann. (Paper 
Trade J . 110. Nr. 8. 131—33. 22/2. 1940.) E c k e r t

Ralph W. Kumler, Melaminharz zur Imprägnierung von Papier. M elaminharz, 
n verd. Säuren, bes. HCl, gelöst, w ird von Papierfasern s ta rk  gebunden. Die Säure- 
Harzlsg. muß vor Gebrauch 3 Stdn. oder länger stehen, m an rechnet 0,5—3% H arz, 
bezogen auf trockene Papierfaser. Temp.-Erhöhung fördert die H arzabsorption. Die 
Im prägnierung m it M elaminharz erhöht die Trocken- u. N aßfestigkeit von Papier, 
ferner seine K nitterfestigkeit, Temp.-Beständigkeit u. A breibfestigkeit. (Chem. Age 
49. 191—92. 21/8. 1943.) B a r z

Sidney Musher, Verhütung von Oxydation und Ranzigwerden in  Papier durch 
Hafermehl. Zur Verhütung der Oxydation u. des Ranzigwerdens von N ahrungsm itteln, 
bes. von F etten  u. dgl. in  Einschlagpapier w ird die Oberfläche des Papiers m it einer 
dünnen Schicht eines Breies aus Haferm ehl überzogen. Der Hafer w ird zur Beseitigung 
möglicher baktericider E infll. eine Stde. auf 212° F  (100° C) erhitzt. Antioxydierend 
windende E x trak te  aus Haferm ehl werden hergestellt m it W., Methylalkohol, A., Ae., 
Aceton u. nieder- u. höhersd. KW -stoffen. Die Aufbringung des Hafermehls auf das 
Papier erfolgt in  einem Verhältnis von 0,5—2,0%, bezogen auf das Gewicht des Papiers. 
Es folgt eine Reihe von Untersuchungsergebnissen von N ahrungsm itteln, die in  m it 
Hafermehl behandeltem Papier aufbew ahrt wurden. (Paper Trade J . 110. Nr. 8 117-—20. 
22/2. 1940.) E c k e r t

— , Reaktionen der Cellulose. Strukturelle, chemische und kolloide Merkmale. Allg. 
Betrachtungen über die Cellulose. Ausführungen hinsichtlich des Unterschiedes 
zwischen der Cellulose des Holzzellstoffes u. der der Baumwolle. Eingehender behandelt 
werden die neueren Ergebnisse auf dem Gebiet der Strukturforschung der Cellulose. 
Im  Anschluß hieran  werden die Celluloseester-, -äther, die Mischester, Ä therester, die 
Na-Cellulose u. das Cellulosexanthogenat besprochen. Die näheren Ausführungen der 
Cellulosederiw. beziehen sich auf die H erst. u. die Eigg. der Nitrocellulose (auch 
Denitrierung), Acetylcellulose, Methyl- u. Äthylcellulose sowie auf Mischester, wie 
Cellulosedinitratm onosuccinat, Cellulosediacetatm onophthalat, ferner auf Ä therester, 
wie C ellulosediäthylätherm onophthalat usw. Auch der Vorgang bei der Bldg. des 
Cellulosexanthogenates u. dessen Überführung in  Viscose findet eine eingehende 
Würdigung. (Silk and R ayon 16. 52—53. Jan . 1942. 182—83. März 1942. 232. 
April 1942. 350. 368. Ju n i 1942. 424. 443. Ju li 1942. 544. 554. Sept. 1942. 740. 
Dez. 1942.) E c k e r t

— , Zellwolle nach einem elektrischen Verfahren ohne Schneiden und Krempeln. 
Nach Schweizer Meldungen soll in  D eutschland ein neuartiges Verf. zur Herst. von 
Zellwolle aus Viscose, Kupferoxydammoniakcellulose oder Celluloseacetat entwickelt 
worden sein, nach dem sich das Schneiden u. Krempeln der Fasern erübrigt. Eine 
15% ig. Celluloseacetatlsg. w ird aus einem Behälter, an den eine Spannung von 55 kV 
angelegt is t, durch Düsen versponnen. Das gebildete Fadenbündel bewegt sich zwischen
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ard

2  parallelen, in  einer E ntfernung von 50—60 ccm verlaufenden feinen D rähten , die m it 
dem anderen Pol der Strom zuführung verbunden sind. Beim Durchgang durch das 
elektr. Feld werden die Fäden in  kurze Faserteilchen zerlegt. D iese F aserte ile  können 
dann völlig parallel geordnet abgeführt werden. E ine kurze E rklärung des Vorganges 
w ird  gegeben. (Silk J . R ayon W ld. 20. Nr. 2 3 3 . 2 8 . O kt. 1 9 4 3 .)  E c k e r t

Harold De Witt Smith, Das Färben undt Ausrüsten zellwollhaltiger Textilien. Die 
allg. Eigg. der Viscose- u. Acetatzellwolle werden m iteinander u . m it Baumwolle u.
W olle verglichen. Das physikal. Verh. dieser F asern  w ird eingehend besprochen. Die 
Ergebnisse sind  in  m ehreren Tabellen zusam mengefaßt, so vor allem  diejenigen der :f, 
Festigkeit, der D ehnbarkeit in  trockenem  u . nassem  Z ustand , Feuchtigkeits auf nähme, 
Quellvermögen usw. Auch das ehem. Verh. findet eine besondere W ürdigung, in  erster 
L inie hinsichtlich des E infl. von Säuren u. A lkalien. Abschließend werden einige 
A usrüstungsm ittel beschrieben. (Silk J .  R ayon W ld. 16. Nr. 188. 22—24. Jan . 1940.)

1 E c k e r t

— , Zerreißfestigkeitsprüfer. D ie K onstruk tion  u. d ie  A rbeitsw eise dieses App. 
werden beschrieben u. die Ergebnisse einer R eihe von Prüfungen angeführt. (Paper 
T rade J . 113. N r. 4. 21—26. 24/7. 1941.) E c k e r t

Arthur B. Green, Kontinuierliche Bestimmung und Registrierung der Entwässerung 
(freeness). Freeness is t  ein  Maß des Entw ässerungsgrades des Stoffes u. is t  abhängig 
von D. u. T em peratur. E s w ird auf die Bedeutung der laufenden E rm ittlung  des Ent­
wässerungsgrades (freeness) hingewiesen. E ine für diese Zwecke geeignete App. u. deren 
A rbeitsw eise w erden besprochen. (Paper T rade J . 112. Nr. 7 . 35— 40. 13/2. 1941.)

1

E c k e r t  jîh

Don Allshouse, Copes Überwachung der Stoffdichte. Vorr. zur Best. der Stoff­
d ichte. Der App. u. dessen Arbeitsw eise werden eingehend besprochen. — Abbildung. 
(Paper T rade J . 112. Nr. 19. 29—30. 8/5. 1941.) E c k e r t

— , Harz im  Papier. Beschreibung einer Meth. zur quan titiven  u . qualitativen
B est. des Gesamtharzgeh. im  Papier. D ie M eth. b eru h t auf der Umwandlung des 
unlösl. H arzes in  alkohollösl. durch Behandlung des A nalysenm usters m it einer starken 
flüchtigen Säure bestim m ter Konz, für eine bestim m te Dauer. Als E xtraktionsfl. wird 
95%ig. A. verwendet, der auf einen L iter 4 ccm konz. HCl en thält. (Paper Trade J. 
109. N r. 10. 31—32. 7/9. 1939.) E c k e r t

— , Stärke im  Papier. V orschriften für die qua lita tive  u . q u an tita tive  Best. der 
S tärke  im  Papier. (Paper T rade J . 109. Nr. 10. 33-—34. 7/9. 1939.) E c k e r t

— , Clarks Prüfapparat zur Bestimmung der Härte des Papiers im  Vergleich zu 
dem entsprechenden Prüfapparat nach Qurley. Der Prüfapp. zur E rm ittlung  der Papier­
härte  u. seine A rbeitsweise nach C l a r k  werden in  großen Zügen beschrieben u. eine Reihe 
von Untersuchungsergebnissen m it den m it dem In s tru m en t nach G u r l e y  gefun­
denen verglichen. (Paper T rade J . 110. Nr. 7. 29. 15/2. 1940.) E c k e r t

— , Unter konstanter Belastung arbeitender Festigkeitsprüfer fü r  Kleiderstoffe. 
Neuer Festigkeitsprüfer für Bekleidungsstoffe. App. u. A rbeitsw eise werden behandelt. 
(Text. M anufacturer 68. 120. März 1942.) E c k e r t

J. Barritt, H. H. Bowen, F. L. Goodal und A. Whitehead, Bestimmung von Säure 
in  Wolle. Zur B est. des Säuregeh. in  der W olle stehen 3 M ethoden zur Verfügung: 
M it N atrium terephthalat, durch N atrium acetatdest. u. m it P y rid in . D ie letztere, die 
als die brauchbarste bezeichnet w ird, w ird wie folgt durchgeführt: 2 g der zu prüfenden 
Wolle werden in  190 ccm dest. W. g u t durchgefeuchtet u . dann pro  100 ccm 10 ccm 
einer 10% ig. Pyridinlsg. zugesetzt u. g u t geschüttelt. T itrie r t w ird m it einer n/10- 
N atrium hydroxydlsg. (carbonatfrei) u . Phenolphthalein  bzw. Thym olblau. Die 
Terephthalsäurem eth. ergibt zu niedere, d ie  D est. m it N atrium aeetat ungenaue Werte. 
(Text. M anufacturer 67. 400. Okt. 1940.) E c k e r t

A. G. Arend, Automatische Überwachung des Säuregehaltes bei der modernen K unst­
seideherstellung. Es werden ein App. u. dessen Anwendung zur laufenden Überwachung 
des Säuregeh. von Spinnbädern in  K unstseidefabriken beschrieben. D er App. beruht 
in  seiner W irkungsweise auf dem elektrom etr. P rinzip . (Silk and  R ayon 17. 176—77. 
März 1943.) E c k e r t

A  Institute of Paper Chemistry, übert. von: Sidney D. Wells, Bleichen von Holz­
schliff. D ie Verarbeitung des Holzes erfolgt in  der üblichen W eise. D ie schwarze Lsg. 
aus dem W aschprozeß w ird eingedam pft, der R ückstand  geschmolzen, u. d ie  Na-Verbb., 
die etwa 75% N a2C 03 enthalten, werden ex trah iert. D ie entstehende „grüne L sg.“  wird 
m itCaO  umgesetzt, CaC03 abfiltrie rt u. d ieen tstandeneN aO H  zwecks W iederverwendung

iFi

Ul



1945.11. H x v m .  F a s e r - tr . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1275

bei der Auf Schließung des Holzes auf die gewünschte Konz, gebracht. Das an anderer 
Stelle des Verf. anfallende NaCl w ird elektrolysiert, das CI im  Verf. selbst verwendet 
u. die NaOH m it CaO um gesetzt u. wie oben w eiterverarbeitet. E in  Teil von CI wird 
m it Ca(OH)2 zu Ca(OCl)2 umgesetzt. Der bei der E lektrolyse des NaCl entstehende 
H wird in  einer R eto rte  m it S-Dämpfen zu H 2S u. dieses w eiterhin zu N a2S verarbeitet. 
(A. P. 2 364 177, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4224.)

K a l ix

A Champion Paper & Fibre Co., übert. von: Harold R. Murdoek und Walter P. Lawrenee
Bleichen von Holzschliff m it Chloriten. Holzschliff, der in  mehrfachen V erfahrens­
stufen auf eine H elligkeit von 70 ausgebleicht worden is t, w ird an der L uft bis auf 
70% getrocknet, zu einer 5%ig. Suspension verd. u. in  alkal. Lsg. bei 115° F  (46° C) 
mit NaC102 oder m it Ca(OCl)2, oder in  saurer Lsg. hei 160° F  (71° C) m it NaC102 bis 
zu einer H elligkeit von 80,5 weitergebleicht. W enn die Zwischentrocknung nich t aus­
geführt w ird, so gelangt m an nur zu einer H elligkeit von 76. Die mechan. Eigg. des 
Holzschliffs werden durch diese Behandlung in  keiner W eise nachteilig beeinflußt. 
(A. P. 2 377 171, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.[ 4224.) K a l i x  

A Diealeite Co., übert. von: Milo A. Harrison, Füllmittel fü r  Papier. Um das N ach­
dunkeln von Papier zu verhüten, das m it Kieselgur gefüllt is t, se tz t m an dem F ü ll­
mittel Alaun, W einsäure, vorzugsweise aber Gitronensäure zu. (A. P. 2 366 400, ausg, 
2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1992.) K a l i x

A  Johns-Manville Corp., übert. von: Arthur B. Cummins und Carlton J. O’Neill, 
Füllmittel fü r  Papier. E in  Teil des m eist verwendeten T i0 2 kann durch Kieselgur e r­
setzt werden, u. zwar durch eine Sorte, bei der 35% der Teilchen nicht größer als 10 ¡x 
sind. Für jedes % T i0 2 kann  m an einen Zusatz von 2% K ieselgur anwenden u. dadurch 
den Gesamtgeh. des Papiers an  T i0 2 bis auf 2% herabsetzen. (A. P. 2 378 193, ausg. 
12/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4225.) K a l i x

A Com Products Refining Co., übert. von: Charles W. Stewart, Streichmasse fü r  Papier. 
Die M. setzt sich zusammen aus 200 (Teilen) K aolin, 12—32 Zein, 4—12 sulfoniertem  
Tallöl, 4—20 hydrierten  H arzen, 0,30—-0,75 NaOH, 150— 400 W. u. 2—10 verkleisterter 
Tapiocastärke. H ierzu können noch Zusätze von H arnstoff, Borax, T riäthanolam in. 
NH3, Na-Aluminat u. sulfoniertem  M ineralöl tre ten . (A. P. 2 370 268, ausg. 27/2. 1945. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4225.) K a l i x

O Hercules Powder Co., W ilmington, D el., übert. von: John K. Speicher, Newark, 
Del., V. St. A., Überziehen von Papier m it einem feuchtigkeitsw iderstandsfähigen u. 
nicht klebenden Überzug durch Aufbringen eines Gemisches von 50—90% W achs u. 
10—50% einer Äthylcellulose m it 40—55% Äthoxylgehalt. (A. P. 2 319 957 vom 
11/9. 1941, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 
25/5. 1943.) M. F. M ü l l e r

A RapinwaxPaper Co., übert. von: John P. Sermattei und Cecil M. Rhodes, Herstellung 
von feuchtigkeitswiderstandsfähigem Papier durch Ü berziehen m it einer Lsg. von Hart­
wachs, wie Glycowachs, I .  G-.Wachs oder Carnaubawachs, Harz, wie hydriertes E ste r - 
gummi, Spermaceti, Paraffin  u . Äthylcellulose. Als Lösungsm. d ient ein  Gemisch aus 
80% Toluol u. 20% Alkohol. (A. P. 2 350 292 vom 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1538.) M. F. M ü l l e r

A Musher Foundation Inc., übert. von: Sidney Musher, Sauerstoffabsorbierendes Pack­
papier. Für die Verpackung von N ahrungsm itteln , die durch den Luftsauerstoff ge­
schädigt werden, verwendet m an ein Papier, das eine sauerstoffabsorbierende Verb. 
wie Hydrochinon, Resorcin, Phloroglucin, Pyrogallol, Brenzcatechin oder Tributyl-
brenzcatechin, sowie einen Arom astoff wie z. B. Vanillin, Thymol oder ähnliche Verbb. 
enthält. Die Einbringung der Stoffe in  das Papier erfolgt in  einem Bade, dessen pH- 
W ert genau auf 5— 6 gehalten wird, dann trocknet m an bei 220° F  (104° C). Die arom at. 
Verbb. können auch in  einer 1%ig. Stärkelsg. zusammen m it 0,1% HCl gelöst u . in  
diesem Zustande auf das Papier gebracht werden. (A. P. 2 377 359, ausg. 5/6. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4225.) K a l i x

A Morris S. Kantrowitz und Earl J. Gosnell, Sicherheitspapier. Der n. zusammen­
gesetzten Papierm asse werden 0,8% (berechnet auf das Trockengewicht) einer Spezial­
papiermasse zugesetzt, die in  einer Stärke von 1,5% einen Zusatz von 20 Gew.-% 
FeCl3 • aq. erhalten  ha t, der durch H ydrolyse bei 140° F  (60° C) zu Fe(OH)3 um gesetzt 
worden is t. Im  fertigen Papier können dann die F asern  des Zusatzes durch Rk. m it 
H3PO, oder K 4Fe(CN)G identifiziert werden. (A. P. 2 379 443, ausg. 3/7. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4226.) K a l i x
A Alien Property Custodian, übert. von: Adolf Schroth, Sicherheitspapier. Die Papier­
masse en thält Quecksilberwolframat, Bariumtellurit u. Bariumselenit u . w ird m it Lsgg.
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von Eisenwolframat, Ammon-Eisenmolybdat u . Ammon-Eisen-Gyanwolframat nach­
behandelt. Es kann dann  noch eine Behandlung m it puffernden Verbb. wie Borsäure 
oder Phosphorsäure erfolgen. (A. P. 2 378 585, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 4225.) K a l ix

O Weyerhaeuser Timber Co., übert. von: George Victor Palmrose und Donald Keith 
JMac Bain, Longview, W ash., V. St. A ., Herstellung von Suljitzellstoff durch Kochen 
m it einer Lsg. von M g-Bisulfit, d ie noch w esentliche Mengen an  freiem S 0 2 enthält, 
u n te r D ruck, wobei m an die Gase entweichen läß t. Aus der eingedickten u. ab- 
gebrannten  Ablauge w ird das MgO in  der Asche u . S 0 2 aus den Verbrennungsgasen 
gewonnen. D ie V erluste w erden durch Zusatz von Mg-Verbb. u. Schwefel ersetzt. 
(A. P. 2 320 294 vom 23/4. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a te n t Office vom  25/5. 1943.) M. E. M ü l l e b

A Westfälische Zellstoff A.-G. „Alphaiint“, und Zellwolle- und Kunstseide-Ring
G. m. b. H ., Reinigen von Cellulose, welche einer a lkal. Reinigung unterworfen war, 
durch Chlorieren u. alkal. W aschung vor dem Bleichen. (Belg. P. 448 159, Auszug 
veröff. 31/12. 1942. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1537.) M. P. M ü l l e b  

A  Mathieson Alkali Works, übert. von: Walter L. Savell, Regenerieren von Zellstoff - 
.schwarzlauge, welche ein Gemisch von N aOH  u. N a2S en thält. D ie Lauge wird einge­
dam pft u. abgebrannt. I n  dem A schenrückstand is t  ein  Gemisch von N a2C 03 u. Na2S 
enthalten . Zur E rgänzung der V erluste an  w irksam en Chemikalien w ird das zusammen­
geschmolzene Gemisch von N a2COs u. Schwefel, als „ sa l t  eake“  bezeichnet, zugesetzt. 
D urch E rh itzen  des Asche-Salzgemisches auf 300° in  einer reduzierenden Atmosphäre 
b ildet sich ein  Gemisch von N a2S u. N a2S 0 3 nach dem Schema 2Na2C 03 +  S -*■ 2Na2S 
+  2C 02 +  S 0 2; N a2C 0 3 +  S 0 2 — N a2S 0 3 +  C 0 2, N a2S 0 3 +  30 -> N a2S +  3CO. (A. P. 
2  358 187, ausg. 12/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1538.) M. E. M ü l l e b  

A I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Veresterung von Cellulose m it Essigsäure, Propion, 
säure oder B u ttersäu re oder ihren  A nhydriden in  Ggw. von K atalysato ren , wie H2S04 
oder HC104, u .  von kleinen Mengen organ. Di- oder Polycarbonsäuren, wie Adipinsäure 
M alonsäure oder Suberinsäure. D abei werden Lsgg. von C ellulosetriacetat oder anderen 
Celluloseestern von verbesserter V iscosität u. K larlöslichkeit erhalten . (Belg. P. 448 146 
Auszug veröff. 31/12. 1942. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1537.) M. F. M ü l l e b

A John H. Sharphouse, Philip R. Hawtin, John Downing und Walter H. Groombridge.
Reinigung von Äthylcellulose. D ie K la rh e it von Ä thylcelluloselsgg. in  Gemischen von 
Toluol u. A. w ird verbessert, wenn m an die Ä thylcellulose in  Eisessig löst, m it W. 
wieder ausfällt, von der Fl. tren n t u. dann das feuchte Gemisch m it 45—65%ig. Essig­
säu re  ex trah iert. (E. P. 556 664, ausg. 15/10. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1992.) K a l ix

A  Chemical Foundation Ine., übert. von: Wanda K. Farr, Verspinnen von Cellulose­
lösungen. V erbesserte Spinnlsgg. erhält m an, wenn m an das Celluloseausgangsmaterial, 
z. B. Baumwolle 10—20 Stdn. un ter dauerndem  R ühren  m it 1% H N 03 behandelt. 
D adurch werden die äußeren M embranen der Ceilulosefasern, die n ich t aus Cellulose 
bestehen, u. das C utin  entfernt. D ann w äscht u. trocknet m an das M aterial u. bringt 
es in  eine 10%'ig. NaOH-Lösung. H ierdurch  w ird das Quellen der pektinartigen Bei­
mengungen verhindert. D am it is t  das M aterial bereit, zur Auflösung in  der Kupfer - 
ammoniaklsg. nach den üblichen V erfahren. (A. P. 2 371 233, ausg. 13/5. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.[ 4223.) K a t . t y

A E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Isaac F. Walker, Verspinnen von Vis- 
cose. D ie Ggw. von Spuren von Pb in  der Spinnlsg. veru rsach t s ta rk e  Störungen bei 
ih rer V erarbeitung durch Bldg. von Pb S. Man en tfern t deshalb die Verunreinigung 
m it Pb durch Sättigung der Lsg. m it H 2S un ter D ruck. D ann w ird sie durch ein Anthra- 
c itfilter gepreßt, das jede Spur von PbS  zurückhält u. schließlich der Überschuß an 
H 2S durch Lüftung entfern t. (A. P. 2 364 407, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 4223.) K a t . t t

A Appareils et Evaporateurs Kestner, Entschwefeln von Viscosespinn-Koagulierbädem. 
D urch Eindam pfen der Lsg. un ter hohem Vakuum w ird diese sow eit abgekühlt, daß 
N a2S 04 auskrystallisiert: D ie entw eichendenDäm pfe w erden in  konz. H 2S 0 4 absorbiert, 
wobei eine starke  Erw ärm ung e in tritt . D ies W ärm e w ird in  W ärm eaustauschern zum 
H eizen von El. oder Gas verw endet. (Belg. P. 448 007, Auszug veröff. 31/12. 1942. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1538.) M . F . M ü l l e b

A Hartford Rayon Corp., übert. von: Orlow W. Boies und Harold O. Taylor, Poröse 
synthetische Fasern. E ine Viscoselsg. w ird zu einer Lsg. zugesetzt, d ie  aus 845 Liter 
3,6%ig. NaOH u. 991bs. N a2C 03 besteh t. Man rü h r t das Gemisch m indestens 8 Stdn.,
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re ift 24—28 Stdn. u. verspinnt es dann wie üblich. Die daraus erzeugten Fäden besitzen 
zahlreiche bläschenartige Hohlxäume. Der Lsg. können auch noch 3,25 lbs. T i0 2 als 
M attierungsm ittel u. 6 lbs. Mineralöl als G leitm ittel zugesetzt werden. Die Lsg. h a t 
dann einen Geh. an  7,55% Cellulose, 0,199% T i0 2, 0,225% Mineralöl, eine V iscosität 
von 37,5 Sek. u. eine to ta le  A lkalitä t von 8,95% (berechnet als NaOH). (A. P. 2 379 783, 
ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4224.) K a l i x

A  American Viscose Corp., übert. von: Benjamin W. Collins, Wiedergewinnung von 
Schwefelwasserstoff in  der Viscosefabrikation. Man absorbiert den H 2S m it einer etwa 
5%ig. Lsg. der Zn-Salze von HCl, H ,S 0 4, Essigsäure usw., in  der ZnO oder Zn(OH)3 
zur N eutralisierung der Säure suspendiert is t, die bei der Rk. von H 2S m it den Zn- 
Salzen en tsteh t. Der pH-W ert der Lsg. w ird dauernd auf etwa 6,3 gehalten. Schließ­
lich w ird H 2S aus der Lsg. durch Behandlung m it H 2S 0 4 entfernt u. die entstandene 
ZnS04-Lsg. von neuem zur A bsorption verwendet. (A. P. 2 378 689, ausg. 19/6. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4223.) K a l i x

A  American Rayon Co., Inc., übert. von: Wm. H. Furness, Wiedergewinnung von 
Chemikalien beim Kupferammoniak-Spinnverfahren. Aus den Waschlsgg. werden 
NaOH, N H 3, H 2S 0 4 u . C u (O H )2 zurückgewonnen u. aus den 3 letztgenannten Verbb. 
Cu(NH3)4S 0 4 hergestellt, das zur D arst. der Spinnlsg. wieder verwendet w ird. NaOH 
wird zur H erst. des Fällbades wieder benutzt. (A. P. 2 370 156, ausg. 27/2. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4224.) K at.tx

A  Siegfried Petersen und Karl Taube, Herstellung von Überzugsmitteln, Fäden, Bändern 
und anderen Formprodukten aus Cellulosederivaten, wie Acetylcellulose, Benzylcellulose, 
Cellulosepropionat oder Celluloseacetobutyrat, durch E rhitzen  m it Oxalsäurediphenyl- 
ester, B ernsteinsäureäthylester, Formaldehyd-bis-(2-chloräthyl)-acetal, wobei höher- 
mol. U m w andlungsprodd. von erhöhtem  W iderstand gegen W ärme u. organ. Lösungs­
m itte l entstehen, ohne daß die Form barkeit der Ausgangsstoffe darunter leidet. (A. P. 
2 355 326 vom 8/8. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1538.) M . F . M ü l l e r

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J. H. G. Carlile, Hohlkugeln aus verschiedenen Quellen. F ä llt Pulver backender 

Kohle (oder auch Pech u. dgl.) durch eine heiße nichtoxydierende Zone, so findet m an 
zahlreiche Hohlkugeln („cenospheres“ ), die aus erstarrtem  Schaum bestehen. D er­
artige  Gebilde sind in  dem Auswurf von Lokomotiven, in  Staubfeuerungen, nach E x­
plosionen in  Kohlengruben usw. gefunden worden. Die Entstehungsbedingungen werden 
näher untersucht u. gefunden, daß ein Zusammenhang m it dem Blähvermögen u. dem 
O xydationszustand der Kohle besteh t; weiter is t  die Temp. von Bedeutung. In  oxy­
dierender A tmosphäre werden die oberflächlichen Schaumwände rasch  weggebrannt. 
(Fuel Sei. P ract. 22. 87—92. Sept./Okt. 1943.) L e c k e

John Roberts, Die Verbrennung von Kohlenstoff. App. zur Best. der Zündtemp. 
von festen Brennstoffen. Zündungsvorgang. E infl. der Verkokungstemp. auf die 
Zündtemp. von Koksen. (Coke smokeless — Fuel Age 6. 211—14. Nov. 1944.)

S c h u s t e r

W. F. Harlow, Hohe Taupunkt-Temperaturen in  Heizgasen. Hohe Taupunkttem pp. 
von über 300° F  (149° C) in  Heizgasen sind die Folge eines hoheD Geh. an S 0 3. Die 
Zus. des Brennstoffs u. die A rt u. Weise der Heizung haben keinen Einfl. auf den Geh. 
an  S 0 3, was schon daraus hervorgeht, daß bei den üblichen Tempp. von etwa 2500° F  
(1375° C) in  der Verbrennungszone S 0 3 n ich t beständig is t, sondern nur S 0 2. Auch die 
Ggw. von Dampf, Sekundärluft u. Staub verschied. Zus. in  den Heizgasen erwiesen sieh 
als n icht entscheidend für die Bldg. von S 0 3. Es zeigte sich, daß nur die kataly t. Wrkg. 
des W erkstoffs der ÜberhitzerrÖhren, sowohl blanker Stahl als auch der ste ts  darauf be­
findliche R ost, für die Bldg. von S 0 3 in  den Heizgasen verantw ortlich zu machen sind. 
Dies konnte durch eine eigens zu diesem Zwecke gebaute Versuchsanordnung nachge­
wiesen werden, in  der die Heizgase durch eine 5 Fuß lange Stahlröhre von 3 in. D urch­
messer geleitet wurden, die Stoffe enthielt, von denen man kataly t. Wrkg. für die Bldg. 
von S 0 3 verm utete. Vor u. nach dem Passieren des Rohrs wurde der T aupunkt der Gase 
m it einem Cambridge-Taupunktm esser erm itte lt. Außerdem wurden vor u. h in ter 
dem S tahlrohr in  den Gasstrom Glasröhren eingebaut, deren Temp. durch W asser­
kühlung auf etwa 140° F  (60° C), der ungefähren Taupunkttem p. gehalten wurde. Die 
Durchlaufszeit der Gase betrug bei jedem Vers. zunächst 30 Min., die angewandten 
Tempp. gingen bis zu 1000° F  (538° C). Das erste Glasrohr zeigte hierbei nur einen 
Belag von trocknem  Staub, das zweite dagegen einen starken  Beschlag von W., in  dem 
H 2S 0 4 in  beträchtlichen Mengen nachgewiesen werden konnte. D am it das Stahlrohr

8 4
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se lbst n ich t k a ta ly t. w irken konnte, e rh ie lt es vor jedem  Vers. innen einen Überzug 
von K alkm ilch; in  den austretenden  G asen konnte dann  keine Spur von  H 2S 04 u. 
keine Taupunkts er höhung gefunden werden. In  dieser V ersuchsanordnung wurden 
folgende W erkstoffe auf ih re  ka ta ly t. W rkg. geprüft: b lanker S tahl, angerosteter Stahl, 
rostfreier S tah l (m it 12% Cr u. 1% Ni), parkerisierter S tahl, vernickelter S tahl u. Stahl, 
dessen Oberfläche nach dem ,,P ene tra l“ -Verf. in  A l-Ferrit um gew andelt war. Außer der 
le tztgenannten  zeigten alle S tahlsorten  nach 30 Min. bei 1000° F  (538° C) eine starke 
K ata lyse  für die Bldg. von S 0 3, was aus der Menge der entstandenen  H 2S 0 4 zu erkennen 
war. Der nach dem P enetralverf. behandelte S tah l w irk t bei Tempp. un ter 1000° F 
p rak t. n ich t m ehr k a ta ly t., e rs t bei Tempp. über 1050° F  (565° C) in  schwachem 
Maße. Es w urden in  der App. auch noch P roben von Asche, K esselstein  u. feuerfestem 
M aterial un tersucht u. bei allen u n te r den Versuchsbedingungen eine starke  katalyt. 
W rkg. gefunden, wobei jedoch zu berücksichtigen is t, daß m anche dieser Werkstoffe 
Sulfate enthalten , d ie  bei den V ersuchstem pp. S 0 3 abgeben. A ber selbst, wenn S 03 
vor den K atalyseverss. durch starkes Ausglühen des W erkstoffes aus demselben ent­
fern t wurde, w irkte derselbe noch re la tiv  s ta rk  k a ta ly t .; d iese Tatsache kann  deshalb 
nur auf seinen Geh. an  S i0 2 zurückgeführt werden. D ie P rax is zeigte ferner, daß in 
K ohlenstaubfeuerungen eine derartige Taupunkts er höhung der H eizgase u. Entstehung 
von S 0 3 in  denselben niem als e in tritt . E ine sichere E rk lärung  dafür kann  noch nicht 
gegeben werden, wenn auch einw andfrei festgestellt w erden konnte, daß d ie  feine Flug­
asche d ieser Feuerungen die K ata lyse  verh indert, wenn die obengenannten, katalyt. 
w irkenden W erkstoffe auf sie aufgetragen werden. (Engineering 156. 497—500. 17/12.
1943.) K a l i x

B. L. Taylor, Holzgas, ein australisches Experiment. Verss. zur Streckung der 
anläßlich eines Streiks schwindenden K ohlenvorräte m it H olz. D ie unm ittelbare Ver­
kokung von H olz in  den R eto rten  erwies sich als ungünstig , weil sie zu schnell verlief, 
zu hohe Gastem pp. u . zu s ta rk e  Teerbldg. ergab. Dagegen konnte  m it Füllungen von 
35— 40% Holz u. darüber 60—65% K ohle einw andfrei gearbeite t u . e in  Gas von aus­
reichender H eizkraft e rz ie lt werden. (Gas W ld. 113. 36. 27/7. 1940. W arrnambool, 
V iktoria, W arrnam bool Corp. Gasworks.) S c h u l z e

M. P. Appleby und J. Hughes, Gasreinigung nach bakterieller Methode m it weniger 
Eisenoxyd. Ausgehend von der Beobachtung, daß Torf gewisse Schwefelbakterien ent­
hält, w ird zur Füllung der Gasreiniger vorzugsweise e in  Gemisch von 50 Vol.-% Torf 
u . 50 Vol.-% E isenoxyd verw endet. Zur gebrauchten M. w ird  nur frischer Torf hin­
zugegeben. Das zunächst an  W assergas erprobte Verf. erscheint auch für Kokereigase 
geeignet. D ie Lebensbedingungen der B akterien  erfordern  etw a 0,03% N H 3 in  einem 
0,3% H 2S enthaltenden W assergas. D ie Torf-Oxydgemische sind  weniger tem peratur­
empfindlich als reine Oxydfüllungen. D ie W rkg. von Torf a lle in  is t zwischen 10 u. 30° 
gleichmäßig u. bei 4° nur unw esentlich geringer. (Gas W ld. 115. 33. 26/6. 1941. Stock- 
ton-on Tees, I .  C . I .  H artbu rn .) S c h u l z e

B. Richardson, Benzolgewinnung durch Gasöl. Hinweis auf die bei der Benzol- 
gewinnung in  Gaswerken sich ergebenden Schw ierigkeiten (Em ulsionsbldg. des zur 
E x trak tion  benutzten Gasöls u. K orrosionserscheinungen) u. ih re  Vermeidung. An­
gaben über den D am pfverbrauch u. die therm osta t. K ontro lle  in  Benzolgewinnungs- 
anlagen. (Chem. Age 47. 561—62. 19/12. 1942.) B a r z

C. V. Millikan, Temperaturüberwachung in  Ölbohrungen. Aus den Abweichungen 
von der n. geotherm. Tiefenstufe kann  m an w ichtige A ufschlüsse über d ie  Schichten­
folge in  Bohrlöchern ziehen. Vf. g ib t eine Ü bersicht über die M eßm ethodik u . die Aus­
w ertung der Ergebnisse an  H and von Beispielen. W ird  das Bohrloch m it kaltem  W. 
gefüllt u. für gleichmäßige Temp. gesorgt, so geben d ie  sich in  der R uhe ausbildenden 
Tem p.-U nterschiede ein Maß für d ie  L eitfähigkeit der U m gebung; Salzwassersohichten 
haben hohe, Öl- u. Gashorizonte geringe L eitfähigkeit. Auch w ährend der Förderung 
g es ta tte t die Temp.-Messung die genaue Festlegung des produzierenden Horizonts. 
D a bei E inführung von kaltem  W. auch die P o ro s itä t der Schicht du rch  d ie  Temp.- 
Messung erfaß t werden kann, gelingt genaue Festlegung der Gaszone über dem Öl, 
so daß dazwischen gedichtet u. das Öl-Gas-Verhältnis günstiger g es ta lte t w erden kann. 
A uch W asserhorizonte, Brüche in  der V errohrung, d ie  Lage von Zem entdichtungen 
außerhalb der R ohre etc. können genau erfaß t werden. (Petrol. Technology 3. Techn. 
Publ. Nr. 1258. 8  S. N o v .  1940.) L e c k e

S. Bioomenthal, E in  Vorschlag eines Ersatzmittels fü r  Instrumentenöl. D elphin­
kieferöl is t  hochwertiger als irgendein bekanntes Petroleum deriv. zur Schmierung von 
mechan. Instrum enten , die über lange Zeiträum e ohne Beaufsichtigung laufen müssen. 
W egen des gegenwärtigen Mangels w urde ein E rsa tzm itte l u n te r gewissen E s te rn  u.
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Ölen gesucht, die bei — 30° F  (—35° C) fl. sind. D ie Stoffe C6H4(COOC4H 9)2 u. 
C8H 13(COOC8H17)2 haben niedrige Dampfdrücke u. sind  bei -—30° F  (—35° C) fl., so 
daß ein zufriedenstellendes E rsatzm itte l gefunden sein dürfte. (Physic. Rev. 65. [2] 
64—65. 1/15. 1. 1944. Chicago, 111., A utom atic E lectric Laborr.) S c h ö n e

—, Pauschalanalyse von Kohle. D iskussion über p rak t. Bedeutung pauschaler 
Analyse von K ohlen durch B est. von Feuchtigkeit, Asche, flüchtigen B estandteilen 
u. K ohlenstoff sowie Verbrennungs wärme. Empfohlen w ird die Beurteilung nach 
P a r r  als trockene m ineralfreie Kohle, wobei die M ineralbestandteile =  1,05-Asche +  
0,55-verbrenn!!eher S angenommen werden. Gewisse Eigg. der verschied. K ohlen 
wie Schwellen, Backen, W eichwerden, stehen in  keinem festen Verhältnis zu deren Geh. 
an  flüchtigen B estandteilen, der aber regelmäßig geringer is t  bei höherer Erweichungs- 
u. Entzündungstem peratur. Der Feuchtigkeitsgeh. lufttrockener Proben is t  allg. ein 
guter Hinweis auf die Verkokungseigg. bitum inöser Kohlen. (Gas W ld. 114. 208—09. 
26/4. 1941.) S c h u l z e

M. M. Lapitzky und S. Thompson, M iniatyr- und Mikroviscosimeter m it hängendem 
Niveau. E s werden 3 veränderte Ausführungsformen des ÜBBELOHDE-Viscosimeters 
m it hängendem N iveau beschrieben, u. zwar ein Microviscosimeter m it einer Capillar- 
länge von 20 cm (Gesamtlänge von 33 cm) für 2 ccm, ein M iniaturviscosim eter m it 
16 cm Capillarlänge (31 cm Gesamtlänge) für 5 ccm u. e in  verkürztes Viscosimeter 
m it 9 cm Capillarlänge (27 cm Gesamtlänge) für 15 ccm u. Messungen an  4 Ölen m it­
geteilt. Sie stim m en auf ungefähr 0,2% m it den Messungen auf dem Standardvsioosi- 
m eter überein. (J. In s t. Petro l. 30. 349. Nov. 1944.) U m s tä t te r

W. T. Ziegenhain, Die Octanzahl ist kein genaues M aß fü r  die Leistung auf der 
Straße. D a bei M ehrzylindermotoren eine Fraktionierung des Treibstoffs derart e r­
folgt, daß einzelne Zylinder mehr leichte als schwere Komponenten erhalten, kann die 
im  Einzylinderm otor gemessene Octanzahl kein  Maß für die K lopffestigkeit in  M ehr­
zylinderm otoren sein. D ie K lopffestigkeit hängt ab von der Siedekurve u. der K lopf­
festigkeit der einzelnen Fraktionen; auch der Durchmesser der Verteilerleitung is t von 
Bedeutung, ebenso die Abnutzung u . die Ölkohlemenge, was durch Verss. bewiesen 
wird. (Oil Gas J. 38. Nr. 37. 67. 214. 25/1. 1940.) L e c k e

A  American Potash and Chemical Corp., übert. von: Frank H. May, Gewinnung von 
C02 aus Gasen, d ie entstehen bei der Bldg. eines Schlammes, der festes K -Pentaborat 
(8H20) u . eine Lsg. von K -B oraten en thält. Die Lsg. b a t einen C 02-Partialdruck, der 
n ich t größer is t  als 70 mm hei 35°. Sie en thält 10—35 (g) KCl u . 20—10 KHCÖ3 in  
100 ccm W. u . is t  im  wesentlichen m it K -T etraborat (4H2Ö) gesättig t. Der Schlamin 
w ird erh itz t, um die Feststoffe zu lös.en u. um  das K -Pentaborat m it dem KHCQ3 
un ter C 0 2-Entw. in  Rk. zu bringen. Die Lsg. w ird gekühlt u. zur Gaswäsche weiter 
benutzt. (A. P. 2 374 876, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.[ 3132.)

M. F. M ü l l e r

O Alien Property Custodian, übert. von: Friedrich Rottmayr, Pullach hei München, 
Entfernung von Phosphorwasserstoff aus kohlenwasserstoffhaltigen Gasen. D ie Gase 
werden m it einer konz. M ineralsäure, die im  wesentlichen frei von oxydierenden M itteln 
is t, gewaschen. E ine Oxydation des Phosphorwasserstoffs t r i t t  also n ich t ein. Die 
gebrauchte Waschfl. w ird durch Entfernen der bei der absorptiven Berührung m it den 
Gasen aufgenommenen Säuren regeneriert. D ie W aschfl. w ird dann m it einem Oxy­
dationsm ittel behandelt, um  die Phosphide in  lösl. Verbb. überzuführen. Das Oxy­
dationsm ittel darf n ich t in  größerer Menge als im  stöchiom etr. V erhältnis, das zur 
Oxydation der Phosphide erforderlich is t, angewandt werden. D ie regenerierte 
W aschfl w ird  dann von neuem m it den zu reinigenden Gasen in  B erührung ge­
bracht. (A. P. 2 312 022 vom 6/3. 1940, ansg. 2/3. 1943. D. Prior. 30/3. 1939. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.) H a u s w a l d

O Atlantic Refining Co., Philadelphia, P a ., übert. von: William E. Chalfant, Upper 
D arby, u. Henry F. Me Conomy, Philadelphia, V. St. A ., Phenolrückgewinnung bei der 
Gasreinigung. Bei der Entfernung des H 2S m ittels Alkaliphenolatlsg. w ird die Phenolat- 
lsg. aus dem unteren  Teil der Absorptionszone des Scrubbers entfernt, durch Ab­
treiben  des H 2S regeneriert u. die regenerierte Lsg. in  die Absorptionszone zurück­
geführt. Im  oberen Teil des Scrubbers w ird das Gas m ittels W. bei erhöhter Temp. 
von dem m itgeführten Phenol befreit. Die wss. Lsg. w ird dann nach ihrer Entfernung 
aus der Absorptionszone in  einer Absitzzone soweit gekühlt, daß sich zwei unm isebbare 
Phasen bilden. Die konz. Phenollsg. w ird von der wss. Phase abgetrennt u. der A lkali­
phenolatlsg. zugesetzt. Die wss. Phase w ird zum erneuten Auswaschen verwendet. 
(A. P. 2 326 122 vom 22/9. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a te n t Office vom 10/8.1943.) H a u s w a l d
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O Standard Oil Development Co., übert. von James U. Teague, New Orleans, La., 
und. George E. Cannon, H ouston, T ex., V. S t. A ., Auszementieren von Bohrlöchern. 
Zum Zementieren w ird eine Mischung von Zementschlam m m it Sand verwendet. 
(A. P. 2 326 577 vom 27/9. 1939, ansg. 10/8. 1943. Hel. nach Off. Gaz. U n it. States 
P a ten t Office vom  10/8. 1943.) ' H a u s w a l d

O Soeony-Vacuum Oil Co., Ine., New Y ork, übert. von-, Robert C. Moran, Wenonah, 
N. J . ,  V. S t. A ., Stabilisieren von Mineralöl durch Zusatz einer geringen Menge einer 
Verb, von der allg. Form el E S -Z -S R , worin R  ein K W -stoff-R est u. Z eine A lkyläther­
gruppe bedeutet. D urch den Zusatz werden die zerstörenden E infll. von 0 2 unter 
O xydation des Öles verm ieden. (A. P. 2 326 483 vom  20/7.1940, ausg. 10/8.1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  10/8. 1943.) M . F .  M ü l l e r

O Jay P. Walker, Guy 0 . Marehant und C. G. Wells, Tulsa, O kla, V. S t. A ., Entwässern 
von wasserhaltigen Rohölemulsionen, wie sie aus den B ohrlöchern kommen, durch E r­
h itzen  des Gemisches u. durch Trennung des W. von dem Öl in  fl. Phase  in  einer App., 
worin die F ll. un ter W ärm eaustausch in  geeigneter W eise h indurchgeleite t werden. — 
Zeichnung. (A. P. 2 319 962 vom 24/6. 1940, ausg. 25/5. 194 3. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t Office vom 25/5. 194 3 .) M . F. M ü l l e r

O Petrolite Corp., Ltd., St. Louis, Mo., übert. von: Gwynne Allen, Long Beach, Calif., 
V. S t. A., Brechen von Petroleumemulsionen vom W asser-in-Öl-Typ durch  Zusatz eines 
m it Schwefel polym erisierten Mono- u. Polycarbonsäureesters von m ehrw ertigen Alko­
holen. D ie E ste r sollen vor der Schwefelumwandlung w enigstens 2 ungesätt. höhermol. 
M onocarbonsäurereste m it 8—32 C-Atomen en thalten . (A. PP. 2 326 599 u. 2 326 602 
vom 27/5. 1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
10/8. 1943.) M. F. M ü l l e r

O Carl Zerbe, H am burg, Reinigen von Mineralölen. D as Öl w ird angesäuert u. danach 
m it N H 3 neutralisiert. D anach w ird das Öl m it E n tfärbungston  behandelt. Der ver­
brauchte Ton w ird zunächst m it Bzn., dann  m it einem  Bzn.-A .-Gem isch u. schließlich 
m it W. behandelt u. regeneriert. (A. P. 2 352 064 vom  24/6. 1941, ausg. 20/6. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  20/6. 1944.) M. F. M ü l l e r

O Hancock Oil Co. of California, übert. von: William T. Hancock, Long Beach, Calif., 
Raffinieren von Petroleumölen. D iese werden un ter erhöhtem  D ruck in  eine Crackzone 
eingeleitet, worin das Öl auf die Cracktemp. e rh itz t w ird. D anach werden die ge- 
craekten KW -stoffe in  eine R eaktionszone eingeleitet, welche fein  verteiltes Ad­
sorptionsm aterial en thält, um  gleichzeitig geeraekt u . polym erisiert zu werden. Da­
nach findet eine Trennung der fl. u. gasförm igen K W -stoffe s ta t t .  — Zeichnung. (A. P. 
2 319 926 vom 27/11. 1939, ausg. 25/5.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  25/5. 1943.) M . F. M ü l l e r

O Texas Co., New Y ork, übert. von: William P. Gee, Plainfield, N . J . ,  V. St. A., 
Entfärben von Mineralöl m it Entfärbungserde u n te r R egenerieren u . W iederverwendung 
der E rde durch Heranslösen der färbenden Stoffe m itte ls eines Lösungsm . in  Form von 
N apbtba u. durch E rh itzen  un ter A bdestillieren der flüchtigen A nteile. — Zeichnung. 
(A. P. 2 326 295 vom 2/12. 1939, ansg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 10/8. 1943.) M . F. M ü l l e r

A Universal Oil Products Co., übert. von: William J. Mattox und Wayne L. Benedict,
Katalytische Behandlung von Kohlenwasserstoffen. Der K a ta ly sa to r is t  in  zwei auf­
einanderfolgenden Zonen untergebracbt. I n  der ers ten  Zone w ird ein  K ata lysa to r mit 
dauernder red . A k tiv itä t verwendet, der aus einer w iederholten R egeneration stammt. 
D ie zweite Zone, die aus einem zuström enden u. abström enden A bschnitt besteh t, wird 
m it einem K ata lysa to r beladen, der noch einer vollständigen Regenerierung fähig ist. 
Aus der ersten  Zone werden die P rodd. zn dem ersten  A bschn itt der zw eiten Zone ge­
füh rt, in  der die ka ta ly t. Behandlung vollendet w ird. In  der abström enden Zone der 
zweiten Stufe erfolgt dann die Regeneration. (A. P. 2 364 739, ausg. 12/12. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 3918.) H a u s w a l d

A  Universal Oil Products Co., übert. von: Jacob E. Ahlberg, Katalytische Umsetzung 
von Kohlenwasserstoffen. D urch Zugabe von Zr zu einem Al20 3-CT20 3-K atalysator 
w ird die H itzebeständigkeit des K atalysators verbessert. D ieser en thä lt 1 2 %  Cr20 3, 
8 3 %  A120 3 u. 5 %  Z r0 2. (A. P. 2 374 404, ausg. 24/4. 19 4 5 . Ref. naeh Chem. A bstr. 39.
1 9 4 5 .]  3 42 1.) H a u s w a l d

O Standard Oil Development Co., D el., übert. von: John C. Munday, B aton  Rouge, 
L a., V. St. A., Katalytische Spaltung von Kohlenwasserstoff ölen. D ie beim  Cracken 
entstehenden Öldämpfe w erden eine genügend lange Z eit m it dem C rackkatalysator



1945. II. Hxix- B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1 2 S1

in  Berührung gebracht, u. danach 'werden die Crackprodd. einer fraktion ierten  D est. 
unterworfen. Vor dem Cracken werden die öldäm pfe m it einem Gas als Verdünnungs­
m itte l gemischt, um  die Crackwrkg. jeweils auf einem Maximum zu Kalten. Zeichnung. 
(A. P. 2 326 553 vom 26/8. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 10/8. 1943.) M. P. M ü l l e r

O Sinclair Refining Co., New York, übert. von: John W.Teter, Chicago, 111., Y. S t. A ., 
Katalytisches Cracken von Kohlenwasserstoffen, wobei die KW -stoffe abwechselnd wieder­
holt m it dem K atalysato r in  B erührung kommen, da der K ata lysa to r zwischendurch 
von dem niedergeschlagenen K ohlenstoff befreit u. ak tiv iert werden muß. Der K a ta ly ­
sator besteh t aus B lättchen, die einen M etallkern besitzen u. einen dünnen Überzug von 
Oxyden oder S ilicaten von Al, Cr oder Zr haben. Die Regenerierung des K atalysators 
geschieht durch O xydation in  einem oxydierenden Medium. (A. P. 2 356 954 vom 
8/6. 1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8.
1944.) M. F. M ü l l e r

o .  Standard Catalytie Co., D el., übert. von: Alfred Woerner, Leuna, Katalytisches 
Cracken von Kohlenwasserstoffölen vom K p. 250— 380° in  der Dam pfphase bei etwa 
455°. Das Öl w ird zunächst in  K on tak t m it einem pulverförmigen C rackkatalysator 
von 455° Temp. in  einer ersten  Zone kurze Zeit erh itz t, so daß keine wesentliche CraekuDg 
e in tritt. D anach w ird das Öl m it dem K atalysator in  einer zweiten Zone behandelt. 
Die K atalysatorm enge is t  in  der zweiten Zone dem Vol. nach größer als das Vol. der 
Kohlenwasserstoffdämpfe. D abei w ird das Niederschlagen von Koks auf den K ata ly ­
sator verm ieden u . seine A k tiv itä t erhalten. (A. P. 2 319 836 vom 1/ 11 . 19 3 9 , ausg. 
25/5. 194 3 . D. Prior. 2 /11 . 1938 . Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
25/5. 194 3 .) M . F .  M ü l l e r

O M. W. Kellogg Co., Jersey  City, übert. von: Louis C. Rubin, W est Caldwell, N. J ., 
V. St. A ., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoff ölen von höherem K p. als 
Gasolin durch Cracken in  Ggw. eines S i0 2-A l20 3-Crackkatalysators. Dabei bilden sich 
Gasolinkohlenwasserstoffe von hohem Ä ntiklopfwert. D ie abgetrennten Leichtkohlen­
wasserstoffgemische werden in  Ggw. eines Crackkatalysators hoch e rh itz t u. dabei 
polym erisiert. — Zeichnung. (A. P. §357  136 vom 28/2. 19 4 1 , ausg. 29/8. 1944. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) M . F . M ü l l e r

O Standard Oil Co., übert. von: Ernest W. Thiele, George E. Sehmitkons und Carl 
Max Holl, Chicago, 111., V. St. A ., Gewinnung eines Motortreibmittels m it einer hohen 
Octanzahl aus Gasöl u. schwereren KW -stoffen durch therm . Cracken, Dabei erhält 
m an neben einem leichteren u. schwereren Prod. eine therm . gecrackte N aphtha, welche 
in  Ggw. eines K atalysators auf 850— 110 0 ° F  (455—593° C) eine ganz bestim m te Zeit 
hindurch e rh itz t w ird, nm danach frak tion iert zu werden. Man erhält als H auptprod. 
eine Gasolinfraktion neben leichteren u. schwereren Anteilen. — Zeichnung. (A. P. 
2 326 705 vom  2 8 /11. 1940, ausg. 10/8. 194 3. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t 
Office vom 10/8. 1943.) M. F . M ü l l e r

O Standard Oil Co., übert. von: Ernest W. Thiele, George E. Sehmitkons und Carl 
Max Hull, Chicago, 111., V. S t. A ., Herstellung von hochwertigen Motortreibmitteln aus 
aus hochsd. M ineralölen durch rasches E rh itzen  auf 850—1000° F  (455—538° C) unter 
hohem D ruck in  einer Trommel un ter Abziehen der entstandenen Dämpfe. Diese 
werden frak tion iert u. dabei w ird das über 450° F  (232° C) sd. N aphtha abgetrennt, 
um  anschließend in  Ggw. eines K atalysators auf 625-— 110 0° F  (330— 593° C) u. auf 
hohen D ruck erh itz t zu werden. Die erhaltene F l. h a t eine Octanzahl von m indestens 
5— 1 5  A.S.T.M. —  Zeichnung. (A. P. 2 326 704 vom 20/11. 1940, ausg. 10/8. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) M . F . M ü l l e r

O Standard Oil Co., übert. von: Ernest W. Thiele und George E. Sehmitkons, Chicago, 
H l., V. St. A., Verbesserung der Klopffestigkeit von thermisch gecracktem Naphtha durch 
Behandlung m it einem S i0 2-Ä l20 3-K atalysator bei 875— 1150 ° F  (468— 6 21° C) u. 
höherem  D ruck, D ie Octanzahl kom m t dadurch auf m indestens 5  A.S.T.M. (A. P. 
2 3^6 703 vom 3/8. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t 
Office vom 10/8. 1943.) M. F . M ü l l e r

O Jean Leon Maurice Frejaeques, Paris, Motortreibmittel, bestehend aus fl. N H 3 m it 
einem Partialdam pfdruck von 10  kg/qcm bei 25°, welches 3— 2 0 %  Acetylen gelöst 
en thält. (A. P. 2 357 184 vom 7/4. 194 2, ausg. 29/8. 1944. F . Prior. 21/10. 1940. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

O Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Gould H. Cloud, Linden, und 
William J. Sparks, Elizabeth, N. J . ,  V. St. A ., Dieseltreibstoff, bestehend aus einem 
KW -stoff-Dieselbrennstoff, dem eine geringe Menge eines organ. Hypochlorits zuge-
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se tz t wurde. (A. P. 2 326 522 v o m  18/10 . 1940 , ausg. 10/8. 19 4 3 . E ef. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a ten t Office v o m  10/8. 194 3 .) M . F . M ü l l e b ,

O Soeony-Vacuum-Oil Co., Inc., New Y ork, übert. von: Henry G. Berger, Woodbury, 
Lyle A. Hamilton, W enonah, und Everett W. Füller, W oodbury, N. J . ,  Y. S t. A ., Dielek­
trisches oder Isolieröl, bestehend aus einem Mineralöl, einem W asserstoff aufnehmenden 
arom at. Stoff u. einem H ydrierungskatalysator. (A. P. 2 326 324 vom  24/5. 1940, ausg. 
10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.)

M. F. M ü l l e r
O William Alvah Smith, H am burg, N. Y ., V. S t. A ., Gewinnung von Schmierölen aus 
naphthenhaltigen Petroleumölen durch Vermischen m it frischem, durch Säure aktiviertem 
Ton zu einer pum pfähigen Suspension u . durch E rh itzen  auf nahezu Cracktemp. nach 
Zusatz von wenig W. vor dem E in leiten  in  die C rackapparatur. Das erh itz te  Gemisch 
w ird  m it W asserdam pf bei Cracktemp. behandelt, u. die dampfförm igen Prodd. werden 
kondensiert. —  Zeichnung. (A. P. 2 356 952 vom 13 /1. 19 4 2, ausg. 29/8. 1944. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  29/8. 194 4.) M . F . M ü l l e r

O Continental Oil Co., übert. von: Bert. H. Lincoln und Waldo L. Steiner, Ponca City, 
Okla., V. S t. A ., Herstellung von geschwefelten Schmierölen aus einem  Schmieröl durch 
Zusatz eines geschwefelten Phenylesters einer ungesätt. organ. Säure. Der E ster wird 
geschwefelt m it einer Verb., welche Phosphor u . Schwefel en thält. (A. P. 2 357 211 
vom 4/1. 1940 , ausg. 29/8. 194 4. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
29/8. 19 4 4 .) M . F. M ü l l e r

O Texas Co., New York, übert. von: William P. Gee, Plainfield, N . J . ,  V. St. A., 
Entfärben von Schmierölen m it Ton in  ununterbrochener A rbeitsw eise, wobei der Ton 
durch V errühren m it Petro leum naphtha regeneriert w ird. N ach dem F iltrieren  wird 
der Ton m it einem niedrigsd. a liphat. K eton  als Lösungsm . gewaschen u. danach noch­
mals m it N aph tha  angerührt, um  das restliche  K eton  zu entfernen. —  Zeichnung. 
(A. P. 2 326 294 vom 26/9. 19 3 9 , ausg. 10/8. 19 4 3 . Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom  10/8. 19 4 3 .) M . F. M ü l l e r

O Jaseo, Inc., Louisiana, übert. von: David W. Young, Roselle, und Charles C. Swoope, 
U nion, N. J . ,  V. St. A ., Stabilisieren von Kohlenwasserstoffschmierölen, welche Polymere 
des Isobutylens enthalten , die zum Dickwerden neigen. D ie Polym eren werden in  einem 
KW-stoff-LÖsungsm. gelöst u. der Einw. von Sauerstoffgas u n te r starkem  Durchrühren 
ausgesetzt. — Zeichnung. (A. P. 2 326 595 vom 1/1. 19 4 2 , ausg. 10/8. 1943. Ref.
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  10/8. 194 3 .) M . F . M ü l l e r

O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: John C. Zimmer, Union, und 
Arnold J. Morway, C lark Townslup, N . J . ,  V. S t. A ., Stabiles Schmierfett, enthaltend 
geringe Mengen einer E rdalkali- u . Al-Seife von F e ttsäu ren  u . N aphthensäuren u. 
daneben in  größerer Menge eine M ineralschm ierölfraktion von einer V iscosität unter­
halb  N ull, bestehend im  w esentlichen aus arom at. u . ungesätt. a lipha t. KW-stoffen. 
L etztere sind durch selektive E x trak tion  von Petroleum schm ieröl m it einem Lösungm. 
gewonnen worden. (A. P. 2 326 596 vom 29/12. 1939, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  10/8. 1943.) M . F. M ü l l e r

O H. A. Montgomery Co., übert. von: Edward A. Nill, D etro it, Mich., V. St. A.,
Metallziehmittel, bestehend aus sulfoniertem Tallöl u . einem  geringen Zusatz von sul- 
foniertem Spermöl. (A. P. 2 326 387 vom  31/7. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  10/8. 1943.) M . F . M ü l l e r

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
O Hercules Powder Co., übert. von: Wyly M. Billing, W ilm ington, D el., V. St. A. 

Klebmittel, bestehend aus einem film bildenden M aterial, das in  einem  wss. Medium lösl, 
gem acht werden kann, u. aus einem G lykolester einer H arzsäure. D er E ste r schmilzt 
zwischen 25 u. 80° (A. P. 2 357 073 vom 27/11. 1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

O General Electric Co., New York, übert. von: Fred G. Pellet, Alplaus, N . Y ., V.St.A.,
Klebmasse. Der H arzanteil einer durch H itze h ärtbaren  E lebm asse b esteh t aus 10 bis 
50 Gew.-% eines Polyvm ylacetats u. aus 50—90 Gew.-% eines Harzgem isches aus dem 
R eaktionsprod. von 3 .6-E ndom ethylen-/\4-te trahydroph thalsäu reanhydrid  (I) m it 
einem mehrwertigen Alkohol m it 2—3 O H-G ruppen im  Mol. u . dem R eaktionsprod. 
von M aleinsäureanhydrid m it einem  m ehrw ertigen Alkohol m it 3—4 OH-Gruppen 
im  Mol., wobei das R eaktionsprod. von I in  größerer Menge vorhanden sein soll. (A. P.
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2 319 826 vom 10/10. 1941, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t 
Office vom  25/5. 1943.) R o i c k

O Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Earl G. Kerr, Leonia, N. J ., 
V. St. A., Klebbänder. Zur H erst. eines dauernd klebfähigen druckem pfindlichen Bandes 
schmilzt m an 1—20 Gewichtsteile Paracum aronharz m it einem Erw eichungspunkt von 
nicht wesentlich über 50° u. 1 Gewichtsteil Chlorkautschuk m it einem Chlorgeh. von 
annähernd 65—70% zusam men u. trä g t diese Mischung in  der W ärm e fl. auf. (A. P. 
2319 933 vom 25/5. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t 
Office vom 25/5. 1943.) R o i c k

XXIV. Photographie.
H. F. Nissen, Zur Elektronenempfindlichkeit verschiedener 'photographischer Schichten. 

Da für die Prüfung photograph. Schichten auf Elektronenem pfindlichkeit noch keine 
einheitlichen Versuchsbedingungen eingeführt sind, wurde als Maß für ih re  Bewertung

ydas „G ütem aß“  G =  g ph.q  eingeführt, wobei Kph die dem K orndurchm esser p ro­
portionale K örnigkeit u. q die zur Erreichung der Schwärzung 0,5 nötige Energie d a r­
stellt. U ntersucht wurden die Spezialplatten für E lektronenaufnahm en der AGFA u. 
S c h u m a n n -P la tten . D ie Verwendung der letz teren  ergibt keinen besonderen Vorteil 
gegenüber den A GFA -Spezialplatten. Opt. Sensibilisatoren wie Orthochrom u. Eosin 
sowie D esensibilisatoren haben keinen Einfl. auf die Elektronenem pfindlichkeit. 
Schichten auf Film en sind  wegen ih re r sta rken  Gasabgabe auch aus dem F ilm ­
m aterial im  V akuum solchen auf Glas unterlegen. (Z. Physik  122. 573—88. 1944. 
Wissenschaft!. Zentrallabor. der Photograph. Abtlg. der I . G. Farbenindustrie [AGFA].)

K a h ix

B. V. Borries, Über günstige Entwicklungsverfahren und Grenzauflösungsvermögen 
photographischer Platten fü r  übermikroskopische Aufnahmen. F ü r die Beurteilung der 
Eignung einer Em ulsion für Übermikroskop. Aufnahmen wird die „B ildpunktarbeit“ 
als maßgeblich angesehen, die aus Em pfindlichkeit, S teilheit u. K örnigkeit der Schicht 
berechnet w ird. D urch V ariation der Entw icklersubstanz u. Entw icklungszeit wurde bei 
mehreren Emulsionen die m inim ale B ildpunktarbeit e rm itte lt u. gefunden, daß diese bei 
der „A G FA -Spektral-B lau-H art-P latte“  in  Verb. m it Metol-Hydrochinonentwickler
u. hoher E lektronendichte am  günstigsten  is t  im  Gegensatz zu den bisherigen F e s t­
stellungen, daß die „ AGFA-S c h u m ANU-Hart-Platte“  dazu am  besten  geeignet is t. 
Aus der „m inim alen B ildpunktarbeit“  wurden ferner die Grenzen der Lebendmikrosko­
pie u. des Auflösungsvermögens berechnet. (Z. Physik  122. 539—72. 1944. Siemens 
& Halske A.G., Berlin-Siem., Labor, für E lektronenoptik.) K a x i x

A  Kodak Ltd., übert. von: Eastman Kodak Co., Burt H. Carroll und Charles F. H. Allen,
Steigerung der Allgemeinempfindlichkeit von Halogensilberemulsionen. D ie Allgemein­
empfindlichkeit von Halogensilberemulsionen n im m t erheblich zu, wenn m an ihnen 
oberflächenaktive Stoffe vom Typus der Sulfoniumsalze zusetzt. (E. P. 556 457, ausg. 
6/10. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1814.) K a l i x

A  Ilford Ltd., übert. von: Leonard V. Chilton und Duncan P. Woosley, Hilfsschichten 
fü r  Photomaterial aus Alginaten. Es werden Schichten der unlösl. A lginate von Ag, 
Al, Cd, Co, Cr, Cu, Mo, N i, V, W  u. Zn verwendet, die m an e rs t auf den G elatine­
schichten entstehen läß t, indem  m an darauf Lsgg. der lösl. A lginate von Mg, NH 4, 
K  u. Na („Manucol“ ) vergießt. Zweckmäßig werden hierbei N etzm ittel wie Saponin, 
Türkischrotöl, N a-Laurylsulfat oder Igepon T zugesetzt. Man verwendet hierzu z. B. 
Na-Alginat m it einer V iscosität von 20— 40 Cp. in  0,6%ig. Lsg. m it Zusatz von 0,01 
bis 0,05% N etzm ittel. D ie hieraus gewonnenen Schichten aus unlösl. M etallalginaten 
können als Schutz-, L ichtfilter-, Lichthof- u. Abziehschichten benutzt werden. (A. P. 
2 366439, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1814.) K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. Main, Schutzschicht fü r  photographisches 
Material. Zum Schutz der lichtem pfindlichen Schicht gegen elektr. Entladungen e r­
hält der Schichtträger u./oder die lichtem pfindliche Schicht einen Überzug von Salzen 
aliphat. Amine m it hohem Mol.-Gew., d. h. von solchen, die eine K ette  von mindestens 
10 O-Atomen besitzen. Vorzugsweise verwendet m an quaternäre Ammoniumverbb. m it 
verzweigter K ette . (Belg. P. 450 271 vom 20/4. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944. D. 
Prior. 20/4. 1942.) K a l i x

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt, vormals Rössler, F rankfu rt a. Main, Vor­
behandlung von photographischem Rohpapier. Zur Vermeidung des Befalls m it Schimmel­
pilzen u. Stockflecken w ird das Papier m it Wasserstoffsuperoxyd oder anderen Peroxyden
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behandelt, d ie le ich t O abgeben. D ie B ehandlung kann  durch Zusatz der betreffenden 
Verbb. zum Fabrikationsw asser, zur Papierm asse oder durch B estreichen der nassen 
oder trocknen Papierbahn  erfolgen. (Belg. P. 450 336 vom 2 3 /4 .  1 9 4 3 , Auszug veröff. 
1 3 /1 . 1 9 4 4 . D. Prior. 9 /1 2 . 1 9 4 2 .)  K a l ix

A Teehnicolor Motion Picture Co. und Neville E. Brookes, Getrennte Entwicklung von 
Bild- und Tonspur. E ine der beiden Aufzeichnungszonen w ird m it einem Schicht­
b ildner lackiert, der w iderstandsfähig gegen alle photograph. Lsgg. is t, m it denen die 
andre  zwecks E ntw ., F ixierung, Tonung usw. behandelt w ird. D ann w ird die Lackie­
rung  m it einem geeigneten Lösungsm. en tfern t u. die betreffende Zone mit" einer Fl. 
bestrichen, die sowohl m it dem Lösungsm. für den Lack als auch m it den nachfolgenden 
Behandlungslsgg. g u t m ischbar is t. (E. P. 556 631, ausg. 1 3 /1 0 . 1 9 4 3 . Ref. nach Chem 
A bstr. 3 9 . [1 9 4 3 .]  1 8 1 4 .)  K > t . t x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. Main, Positivschicht fü r  die Herstellung 
von Mehrfarbenbildern. Das K opierm aterial b esitz t in  der lichtem pfindlichen Schicht 
eine G radation, d ie  im  Bereiche geringer B elichtungen sehr flach is t  u. im  Bereiche 
des geradlinigen Teils der G radationskurve sehr steil. D as M aterial kann  sich aus 
m ehreren Schichten zusam m ensetzen u. darin  Farbkuppler für die farbgebende Entw. 
en thalten . (Belg. P. 450 245 vom  1 7 /4 . 1 9 4 3 , Auszug veröff. 1 3 /1 . 1 9 4 4 . D. Prior. 
1 8 /4 .  1 9 4 2 .)  K a l ix

Gevaert Photoproducten, M ortsel bei A ntw erpen, Farbkuppler fü r  photographische 
Zwecke. Es werden bas. Azomethinfarbstoffe verw endet, die durch  K ondensation von 
arom at. oder heterocycl. A ldehyden m it teilw eise su bstitu ie rten  A nilinen oder Aminen 
erhältlich  sind . (Belg. P. 450 286 vom  2 1 /4 .  1 9 4 3 , Auszug veröff. 1 3 /1 . 1 9 4 3 . D. Prior. 
2 2 /4 .  1 9 4 2 .)  K at.tt

A E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Cyril D. Wilson, Farbbildner fü r  die 
Farbenphotographie. In  einer w asserdurchlässigen K ollo idschicht w ird  ein Farbstoff

gelöst, der folgende allg. Form el besitz t: A r-X "C (C H 2C O R ): N. H ierin  is t  Ar ein in 
o-Stellung zweifach su b stitu ie rte r arom at. K ern , X  vorzugsweise 0  oder S u. COR ein 
A cylradikal. D ie Verbb. können sowohl der Em ulsion als auch dem Entw ickler zu­
gesetzt werden. (A. P. 2 359 274, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1814.) K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. Main, Farbkorrektur mehrfarbiger 
Photographien. Farbig  entw ickelte photograph. B ilder können in  ih ren  Farb tönen  durch 
B ehandlung m it alkal. Lsgg. von Verbb. beeinflußt werden, die ak t. Methylengruppen 
besitzen. (Belg. P. 450 012 vom 3/4. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944. D. Prior. 15/4.
1942.) K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. Main, Farbkorrektur farbig entwickelter 
Photographien. N ach dem Entw icklungsverf. hergestellte  m ehrfarbige photograph. 
B ilder können in  ih ren  F arb tönen  durch  Behandlung m it wss. sauren  u. alkal. Lsgg, 
im  Sinne einer A npassung an  das O bjekt beeinflußt werden. (Belg. P. 450 171 vom 
14/11. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944. D. P rior. 14/3. 1942.) K a l i x

A Eastman Kodak Co., ü bert. v o n : Paul W . Vittum und Edwin E. Jelley, Entwicklung 
farbenphotographischer Schichten. Zur restlosen E ntfernung des Silbers aus Schichten, 
die Farbstoffe en thalten , welche in  organ. Verbb. e ingebettet sind, se tz t m an dem 
Silberbleichbad ein organ. Lösungsm., wie z. B. einw ertige Alkohole oder aliphat. 
K etone, zu. D adurch d ring t das B leichbad besser in  alle Teile der Schicht, n ich t nur 
in  die gelatinehaltigen ein u. erm öglicht so eine saubere E ntfernung jeder Spur von Ag. 
(A. P. 2 378 265, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3743.) K a l i x  

A Seriver, Smith & Zerbst, ü b ert. v o n : Kenneth Smith und  Rudolf Zerbst, Bichromät- 
verfahren. Auf eine ebene feste U nterlage, z. B. aus G las, w ird eine Schicht aufgebracht, 
die aus einem Gemisch von 44 (Teilen) W ., 4 Glucose, 1 D ex trin , 1 G lycerin u. 1 NH3 
besteht. N ach ih rer T rocknung is t sie n ich t für T ageslicht, sondern nu r fü r sehr in ten­
sives künstliches L icht empfindlich. Sie w ird nach B elichtung u n te r einer Vorlage mit 
Farbstoff- oder M etallpigm enten bestrichen; diese w erden nur von den unbelichteten 
S tellen festgehalten, von den übrigen nur in  Mengen, die der S tärke der Belichtung 
entsprechen. Die so hergestellte Schrift oder Zeichnung oder Abb. w ird  zum Schluß 
noch lack iert. Bei Anwendung einer genügend sta rk en  L ackschicht k an n  sie auch zu­
sam men m it dieser von der U nterlage abgezogen werden. (A. P. 2 370 330, ausg. 
27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3742.) K a t . t x


